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Vorwort zur zweiten Auflage. 





"Sie vbedenenden Verbeſſerungen und Vermehrungen dieſer 
neuen Auflage ſind theils die Frucht der Benutzung deſſen, 
was ſeit der Erſcheinung der erſten Auflage von Andern für 
die Erläuterung der hebräiſchen Sprache überhaupt und für 
die Erklärung der Pſalmen insbeſondere gethan worden, *) 
und meiner eigenen wiederholten Forſchungen, theils find es 
nothwendige Nachträge zur Vervollſtändigung der Erklärung, 
an welcher man gegen das Ende hin mit Recht eine allzu 
große Kürze getadelt hatte. Es iſt unmöglich alle, auch nur 
die wichtigſten Verbeſſerungen anzugeben. Faſt jede Seite, 
zumal im Commentar, enthält Neues. Die vermehrte Bogen⸗ 
zahl bei fparfamerem Druck zeugt von; der bedeutenden Ver— 
mehrung des Werkes. Beſonders ift mehr, ald vorher, auf , 
Bort- und grammatiſche Erflärung Rückſicht genommen , 
wobei ich nichts beſſeres thun konnte, als Gefenins zu 
benutzen. Anſicht und Behandlungsweiſe iſt im Ganzen die 
ſelbe geblieben, nur daß ich aus hiſtoriſchen Gründen die 
Beziehung mehrerer Pſalmen auf die makkabäiſche Periode 





N Bon Roſenmüllers Schol. in Psalm. iſt auch die neue 
Auflage des 3. Th. benutzt worden, welche während des 
Drudes. erfchien. 


IV 


zurückgenommen, umd die allegosifche Erklärung der angeblich 
meffianifchen Bfalmen geltend gemacht habe, Die Weberfegung, 
welche zugleich in einer verbefierten, und zwar treueren 
Geſtalt erfcheint, iſt, wie in der eriten Auflage, als Text 
zum Grunde gelegt, aber faſt immer in extenso angeführt 
worden, um den Ueberblick zu erleichtern; indeß iſt fie ad - 
norhivendige ergänzende Beilage zum Commentar zu betrach- 
ten, da dasjenige, was durch die Weberfegung schon Far 
genug wird, nicht im Commentar erläutert worden iſt. 


Möge dieſes Werk, welches vorzüglich zum Gebrauch für _ 
angehende Bibelerflärer beftimmt tft, fleißig benutzt werden, 
und zur Anregung und Ausbildung einer Tebendigen, menfch- 
lich gefchichtlichen und doch geift- und gemüthvollen und 
aläubigen Auslegung des alten Teſtaments, mithin zum Ge— 
deihen der Gortesgelahrtheit und zur Blüthe der Kirche etwas 
beitragen! Und wenn im diefer der Geiſt der Wahrheit 
lebendig bleibt, welches ich feſt zu Gott hoffe, fo wird diefer 
Wunfch unter göttlichen Beiſtand erfüllt werden; denn das 
Streben nach Wahrheit wird immer gefegnet, und nad) 
Wahrheit geftrebt zu haben, kann ich vor Gott bezeugen. 


Bajel, am Ende des Oetobers 4923, 


Der Verfaffer. 


* 


Vorwort zur dritten Auflage. 





Nach den Verbeſſerungen, welche die im J. 1823, erſchienene 
zweite Auflage erhalten hatte, fchien mir ſelbſt, ebe ich am 
die Bearbeitung diefer dritten ging, nicht viel zur Vervoll 
kommnung nothiwendig zu ſeyn. Aber ich fand es anders. 
Auſſer den Veranlaffungen, welche Geſenius in feiner 9% 
baltvollen Rec. der 2, Aufl. und im der 3. Aufl. feines WB. 
(den Thesaurus erhielt ich zu fpät) und Gramberg in feiner 
fritifchen Bearbeitung des 18. Bf, zu VBerbefferungen ’gegeben 
hatten, fand ih in Ewalds fcharffinniger Grammatif und 
Winers Bearbeitung von Simonis WB. fo viel Stoff 

zu prüfen, anzunehmen und zu verwerfen, daß ich vielleicht 
behaupten darf, diefe Ausgabe habe mehr Berichtigungen und 
Zuſätze, als die vorige, erfahren. Die Bogenzahl ift freilich. 
vermindert, aber nur dadurch, daß die Einleitung mit Tlei- 
nerer Schrift gedrudt und auch fonft im Drucke geſpart 
worden iſt; auch hat die Schreibart bie und da einige Ab 
kürzungen erlitten, - Aber der Gehalt des Werkes ſelbſt iſt ge- 


VI 


wachen. In der Einleitung haben die Abfchn. II. VIL und 
die Art. 7750 u. TOD die meiſten Veränderungen erfahren. 
Die DBerichtigungen und Zufäke zu den einzelnen Palmen 
betreffen nur die Worterflärung und Kritif. In der Auf- 
faſſung im Ganzen ift faft nichts geändert. Hengitenbergs 
meffianifche Weiffagungen erhielt ich zu fpät, um darauf 
Rücficht zu nehmen; und auf jeden Fall hätte ich es nur. 
auf polemifche Weiſe thun können (bis vielleicht auf die Er-- 
klärung von einigen einzelnen Stellen). Ich fann es nur 
beklagen, daß diefer kenntnißreiche junge Gelehrte eine fo 
verkehrte Richtung nimmt, und die Auslegung verwirren hilft. 
Sn der Einleitungen zu einzelnen Pſalmen ift wenig verän- 
dert; doch find die zu Bf. 14, m. 44, auszuzeichnen. Die 
kritiſche DVergleichung der verichiedenen Bearbeitungen und 
Recenſionen mancher Pſalmen, ald Bf. 18. 57: 96.7 ift forg- 
fältiger durchgeführt. Einzelne neue exegetifche , grammatifche | 
und Terifarlifche Bemerfungen enthält beinahe jede Seite. Um 
die Bergleichung zu erleichtern, mache ich auf folgende Gtellen 
aufmerffom: Bi. 1,5. 3, 7.12, 3,5.8.9. 4, 2.8. 524.813; 
3; 7,55 Tr Te OR 
12,5. 14, f. 55,2 f. 10,2. fi; 17,414. 1348, 4.412 f. 24 
29,40, f. 19,5. 14, 22,9. 21.26, 24,4: f. 26, 3. 30, 13. 31,22, 
32, 4.6.9. 35,43. 36,9. 37, 20. 39, 3: f. 457. 40,8. 441,3: 9, 
42,5. 44,10, 13, 45,2: ff. 6. f. 48,3. 11, 49,49. 50,3.6,24, 
54,6, 56,9 57, 3.5. 58, 2. 60, 6, f. 10,.63,6. 6576.12. 68, 
12.1824: 71,165 73, 2%: 74,19, 80, 658% 4sf. 7%: 84,357, 
88, 8: 89; 19. 90, 12. 92,4: 94, 20, 104, 20405) 33,106, 28, 
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409,17, 4110, 6, 4111,10. 112,3, f, 115, 1.0116, 10.120, 7, 
422, 3:0 126, 50130, WEIN AIT, 131138, 6. 7. 1489, 24, 
441, 2. Einige diefer Bemerkungen, unter andern Die 
wichtige über Pf, 11, 6., verdanfe ich meinem freundichaft- 
fichen Amtsgenoffen, Hrn. Prof, Stähelin, der auch die 
Correctur mit hat beſorgen helfen: nicht von ihm, fondern 
von einem jüngern Gelehrten, find die hie und da bemerften 
finnreichen Vermuthungen eined „jungen Freundes”, die ich 
der Prüfung dev Kenner nicht vorenthalten wollte, 


Sch wiederhole den Wunfch, daß diefed Werk, welches 
vorzüglich zum Gebrauche für angehende Bibelerklärer beitimme 
it, fleißig benust werden, und zur Anregung einer Ieben- 

digen, menschlich gefchichtlichen und doch geift- und gemüth- 
vollen und gläubigen Auslegung des alten Teftaments, mithin 
zum Gedeihen der Gottesgelahrtheit und zur Blüthe der 
Kirche etwas beitragen möge. Und wenn in dieſer der 
Geiſt der Wahrheit Iehendig bleibt, welches ich feit zu 
Bott hoffe, obgleich jett eine dunkle, anmaßliche Frömmig⸗ 
feit dem Fortgange der wiſſenſchaftlichen Forfchung in der 
Gottesgelahrtheit fich entgegenftelt und auch wohl zum Theil 
und für den Augenblick eine Hemmung herbeiführen mag: 
fo wird diefer Wunfch unter Gotted Beiſtand erhört werden, 
und der Sieg des Lichtes über die Finſterniß, der gefunden 
Geiſteskraft über feige Schwächlichkeit und Charakterlofig- 
feit, wenn auch durch einen ernenerten Kampf, nur deilo 

berrlicher bervorgeben. | 


VIII 


Die den Commentar begleitende Ueberſetzung wird eben⸗ 
falls verbeſſert in kurzem nachfolgen, indem ſie ſchon * 
der Ppreſe übergeben iſt. 


Baſel, Mitte Septembers 1829. 


Der Berfaffen 





Einleitun 0. 





L. 


Dichtungsart und Inhalt der Pfalmen. 


Die Pſalmen find Inrifche Gedichte, Nichts anderes will der 
Name fagen, den fie führen. Laruds, von Larrev chordas tan. 
gere, fidibus canere, heißt Saitenſpiel, Saitenflang, 
dann ein Lied zum Saitenfpiel gefungen. Die alexandri- 
nifchen Ueberſetzer drücken damit das hebräifche WHY aus, fo 

wie das Verbum HT dutch Larrım; dieſe hebräiſchen Wörter 
aber, ihre Etymologie mag feyn, welche fie will *), haben die 
Bedeutung des Gefanges mit Muſik verbunden. Pfalter (Larry- 
gu), womit man, nach dem Borgange der Bricchen, die Samm⸗ 
lung der Palmen bezeichnet, ift eigentlich ein Saiteninfiru- 
ment, und diefe Bezeichnung iſt fo zu verfichen, als wenn man 
einer Sammlung Iyrifcher Gedichte den Titel Lyra gäbe") 





*) Mit Recht haben Michaelis (ad Lowth. p. 65..Not, 8.) und Geſenius 
(u. d. W.) die von U. Schultens (su Hariri Consess. p. 92.) und von 
Lowth (de poesi sacra Hebraeorum p. 59. ed. Gott.) vorgetragene Etys 
mologie von TAT den Weinftocf befchneiden, woher im Piel in rhyth— 
miſchen Abſaͤben (Cäſuren) ſprechen, verdächtig gemacht, 

**) So erklärt richtig dieſe Bezeichnung’ Euthym, Zigab. Praef. in Psalm, 
ed. le Moyne p. 172. 


De Wette Comment, d. Pſalm. Dritte Auf. 1 


2  KRinleitung 
Die Juden nennen die Palmen deban Lobgeſaäuge, und die 
Sammlung Dry BD, auch abgekürzt von ‚ eine, nur einem 
Theile der Palmen sufommende Benennung; richtiger würde 
D’)DrD oder NBD Gefänge, Lieder, ſeyn. 

Lyriſch find Die Bfalmen im eigentlichen Sinne; denn bei den 
Hebräern, fo wie im Altertum überhaupt, waren Dichtung, 
Gefang und Mufif verbunden, und die Meberfchriften der meilten 
Pſalmen beſtimmen die für ung freilich unverfländliche Verbindung 
derfelben mit der Mufif. Auch dem äfibetifchen Charafter nach 
verdient die Bfalmendichtung den Namen der Iyrifchen. Das We 
fen der Inrifchen Poeſie iſt unmittelbarer Ausdrud des Gefühls, 
und Gefühl iſt die Sphäre, in welcher fich die meitten Pſalmen 
bewegen. Schmerz, Betrübniß, Furcht, Hoffnung, Freude, Ver⸗ 
trauen, Dankbarkeit, Ergebenheit gegen Gott, alles, was das 
Herz bewegt und erhebt, iſt im dieſen Geſängen ausgefprochen. 
Die meiſten find der Tebendige Erguß des erregten, gefühlvollen 
Herzens, das frifihe Erzeugniß der Begeitterung und Gedanfener- 
bebung, wenige das todte Machwerk einer künſtlichen Nachbildung 
und kümmerlichen Zuſammenſtoppelung, oder undichteriſche Gebets- 
formeln, Tempelhymnen und Spruch-⸗Zuſammenſtellungen. 

Man kann den Pſalter ſehr paſſend eine Inrifche Antholo— 
gie nennen. ) Er enthält die lyriſchen Producte verſchiedener 
Verfaſſer aus verfchiedenen Zeiten; denn die Benennung: „Pſal⸗ 
men Davids” iſt nur vom vorzüglichen Theile hergenommen. 
Diefe Anthologie enthält aber nur die Heberreite der Igrifchen 
Poeſie der Hebräer. Denn ficherlich iſt diefe weit fruchtbarer ge 
wefen, als e3 nad) diefen Ueberbleibſeln fcheint, und hat fich auch 
in einem weiteren und vielfeitigeren Gebiete bewegt. Der Pfalter 
enthält meiſtens religiöfe und gottesdieniktliche Gefänge; es läßt 
fich aber nicht behaupten, daß die Iyrifche Poeſie der Hebräer ganz 
allein im Dienſte der Religion und des Cultus geſtanden habe, 





*) Augufi (Einleit. ind U. X. 6. 158.) vergfeicht fie nicht übel mit der 
Anthologie der Griechen, 
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Eine folche Annahme liege fich fchon allein durch die anderwärts 
aufbewahrten unfchitbaren Proben einer andern Gattung Inrifcher 
Voeſie widerlegen, dergleichen find: Davids Elegie auf Saul und 
Honathan, das Lied beim Brunnen (4Mof. 21.), und befonders 

8 Hohelied, obfchon dieß letztere zu einer etwas verfchiedenen 
Dichtungsart gehört. Selbſt im Pfalmbuche hat ein Stüd einen 
ganz weltlichen Charakter, nämlich Pf. 45. Wahrfcheinlich haben 
wir die meiſten diefer übriggebliebenen Lieder dem religiofen Ge⸗ 
brauche zu verdanken, nicht der allgemein dichterifchen Theilnahme; 
und daher find fo wenige weltliche Lieder dem Untergange entriffen 
worden. 

Dem Inhalt und Charakter nach kann man die Pialmen auf 
folgende Art clafüfieiren. 

I. Hymnen, in welchen Sehova gepriefen wird, 1) im auge⸗ | 
meinen als Natur» und MenfchensGott, Pf. 8. 104. 145, 2) als 
Natur» und Bolfs-Gott, Pf. 19. 29. 33. 65. 93, 135. 136. 147. u. a. 
3) als Bolfs-Gott, Bf. 47, 66. 67. 75, A) alg Netter und Helfer 
a) des Volks, Pf. 46. 47. 48, 75. 76. b) der Einzelnen, Bf. 18. 
30. 138, u. a. Diefe Elaffe enthält die erhabeniten Gedanken über 
Gott, Natur, Weltregierung u. f. w., und iſt die Duelle vieler 
dogmatifcher Ideen. 

II. Bolfsthbümlihe Palmen, enthaltend Anfpielungen 
auf die alte Gefchichte der Hfraeliten und auf das Verhältniß des 
Volks zu Zehova, Pf. 78. 105. 106. 114. 

II. Zions⸗ und TSempelpfalmen, Bf. 15. 24. 68. 81. 87. 
132, 134. 135, 

IV. Rönigepfalmen, Bf. 2. 20. 21.45. 72, 110, 

V. Bfalmen, welche Klagen über Unglück und Befeindung 
und Bitten um Hülfe enthalten; die reichhaltigfte Claffes mehr 
als ein Drittheil der ganzen Plalmenfammlung gehört zu ihr. 
Diefe Klagpfalmen find 1) individuell, das Schidfal eines 
Menfchen betreffend, Bf. 7. 22. 55. 56. 109. m. a. 2) volfsthümlich 
Bf. 44. 74.79, 80. 137. u. a. 3) individuell und volksthümlich zu⸗ 
oleich, Bf. 69.77. 102. Aus diefen Arten entwideln fich dann noch 
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4)’ agenieitie @iagpfalinen, Anfchauungen einer fchlimmen Welt, 
Bf. 10. 12. 14. 36,,°5) Lehrgedichte über das Schickſal der From⸗ 
men und Gottlofen, Bf. 37. 49.73. und 6) Dankpſalmen für Net 
tung von Feinden, welche auch in die‘ AR * —*2 

Pſ. 84. 40. u. a. *) Re A u 
VI. Religiöfe und 'moralifche — Br — an Je⸗ 
hova mit beſonderer Beziehung, Bf. 90. 139. 2) Ausdrücke reli⸗ 
giöfer Ueberzeugung / Hoffnung, Süverficht, Bf. 23. 91. 121. 127.128, 
3) Ausdrücke religiöfer Empfindungen, Vorſätze u. dgl., Pfr42. 43, 
101.131. 4) Ausführungen religiöfer oder moralifcher Sdeen, Bf.1: 
4133. 5) Lehrgedichte religiöfen Inhalts, Pf. 32. 50, 6) Spruch- 
zuſammenſtellungen in alphabetifcher Ordnung, Bf. 119. 2) > 
Die wenigen, die nicht unter die angegebenen Claſſen und 
Arten zu ziehen feyn möchten, machen entweder: neue aus, oder 
fchweben in der Mitte: zwifchen beiden.’ Eine andere formale, . 
Aſthetiſche Eintheilung in. DOden, Lieder, Elegien w. f. w. hat 
Auguſti (Einleit. ins A. T. $. 159. und Prakt. Einleit. in die 
Pſalmen S. 11.) angegeben, welche aber, da fie-von der griechifchen 
Poeſie entlehnt iſt, auf die formloſe und eigenthümliche bebräifche 
Poeſie nicht wohl anwendbar zu ſeyn ſcheint. Sp verdienen die 
Klagpſalmen nicht immer den Namen der Elegieen; denn von den 
meiſten ift die fchöne Wehmuth diefer Dichtungsart entfernt, und 
fie bezeichnet. vielmehr ein reges, heftiges 5 der Rache, des 
Haſſes u. dgl. 
Aus dem angegebenen Inhalt und Charakter der ce Bfalmen ergibt 
ſich ihre religiöfe Wichtigfeit. Unter allen biblifchen Büchern if 
vielleicht Feines in religiöſer Hinficht fo fruchtbar, als der Bfalter. 
Andere, als der Pentateuch, die Propheten, können dem religidfen 
Forfcher mehr Ausbeute gewähren für pofitive religiöſe Vorſtellun— 
gen, Mythologie u. dgl.; der Pfalter aber iſt die vorzügliche Quelle 





*) Ueber die Klagpfatmen und ihre Stufenfolge val. meinen Veytrag zur 
Charakteriſtik des Hebraismus in: Studien, herausgeg. von Daub und 
Creuzer. 1.8.2.9. S. 232. ff. 
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des Gemüthlichen'in der Religion, umd darum der höchiien 
Aufmerkſamkeit werth für veligionsgefchichtliche- Forfchung. Denn 
die Religion iſt nur da in ihrem wahren Lehen und Dafeyn, wo 
fie im Gemütbe des Einzelnen lebt; iſt fie erfi in Dogmen und 
Mythen übergegangen, fo iſt fie fchon gewiſſermaßen verfeinert 
und verfnöchert. Welche Mannigfaltigfeit religiöfer Gefühle und 
Gedanken ‚gibt es in den Palmen! Schön drüdt ſich darüber 
Luther aus in. feiner Vorrede zum Bfalter: „Wo findet man 
feiner Wort von Freuden, denn die Lob» und. Dankpfalmen haben? 
Da ficheft du allen Heiligen ins Herz, wie in fehöne, luſtige Gär— 
ten, ja wie. in den Himmel, wie feine, herzliche, luſtige Blumen 
darin aufgehen von allerley fchönen, fröhlichen Gedanken gegen 
Gott und feine Wohltkat. Wiederum, wo finden du tiefere, kläg⸗ 
lichere, jämmerlichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagpſal⸗ 
men haben? Da ſieheſt du abermal allen Heiligen ins Herz, wie 
in den Tod, ja wie in die Hölle. Wie ſinſter und dunkel iſt es da 
von allerlei betrübtem Anblick des Zornes Gottes! — — Ich halte 
aber, daß Fein feiner Erempelbuch. oder Legende der Heiligen auf 
Erden kommen fey oder kommen möge, denn der Pfalter iſt. 
Denn bier finden wir nicht allein, was einer oder zween Heiligen 
gethan haben, fondern was das Haupt ſelbſt aller Heiligen gethan 
bat, und noch alle Heilig gen thun. Wie ſie gegen Gott, gegen 
Freunde und Feinde ſich ſtellen, wie ſie ſich in aller Gefahr und 
Leiden halten und ſchicken. uUeberdas, daß allerley göttliche, heil- 
fame Lehren und Gebote darinnen ſtehen. — Daher kommts auch, 
daß der Pfalter aller Heiligen Büchlein iſt, und ein jeglicher, 
in waferlei Sachen er if, Pfalmen und Wort darin findet, die 
ch auf feine Sachen reimen, und ihm eben fo find, als wären fie 
allein um feinetwillen alfo gefcht, daß er fie auch felbii nicht 
beſſer feen noch finden Fann, nach wünfchen mag.” 


Aber ach fſekbſt in dogmatifcher Hinfscht iſt der Pſablter fehr 
wichtig, wiewohl die neuere hikorifche Auslegung viele dogmatifche 
Beziehungen Cbefonders auf den Meflias) fir unflatthaft erklärt 
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bat und erklären muß. Für die Lehre von Bott, Weltregierung , 
Dergeltung u, dgl. And mehrere Pſalmen bauptfächliche Quelle. 


11. 


Urfprung und Ausbilduung der Iyriichen Poefie 
der Hebräer. 

Wenn wir den Heberfchriften ber Pfalmen und der gewöhn⸗ 
lichen Annahme folgen, fo ift die Iyrifche Boecfie der Hebräer und 
der größte Theil der Pſalmen ein Product Davids und feiner 
Zeitgenofen. Das Wenige, was wir vor David von lyriſcher 
Dichtung finden, kommt gegen die Fruchtbarkeit der Davidifchen 
Zeit nicht in Betracht; nur einige Mal laſſen fich in der früheren 
Gefchichte dichterifche Stimmen vernehmen, als die Geſänge Mofes 
am rothen Meer, Deborag und Hannas. Auffallend iſt es, nach 
fo wenigen Verſuchen in der Eyrifchen Poeſie auf einmal einen 
f9 ausgebitderen und fruchtbaren Dichter und mit ihm mehrere 
anders auftreten zu ſehen. So rafche Fortfchritte müſſen durch 
irgend etwas veranlaßt und vorbereitet worden feyn. Blickt man 
nun im die, Davids Periode zunächſt vorhergehende Gefchichte, 
fo bietet füch eine Erfcheinung dar, welche das Räthſel zu Föfen 
fcheint. Es it Samuels Propheten» Schule. Mehrere, wie Her 
der (Geiſt der hebr. Poeſie, II. 301.) Eichhorn (Einfeitung ins 
4. ©. IV. $. 620.) Nachtigall (Heber Samuels Sängervers 
ſammlung in Henke's Magaz. VI. 1.38. ff. wieder abgedruckt 
in PBfalmen, gefungen vor Davids Thronbefleigung ©. 3. f.) und 
Kofenmüller (Prolegg. in Psalm. cap. I.), nehmen an, die 
Pfalmendichtung fey in diefer Pflanzſchule ausgebildet worden. *”) 
Sp annehmlich diefe Vermuthung erfcheint, fo wi dach die Ge⸗ 





*) Sir die Entwickelung der religiöſen und moralifchen Ideen, die im Pfafter 
enthatten find, val. Auguſti Pract. Einleit. in die Pſalmen (der dritte 
Theit von Beraers pract. Einkeir. in das A. &.) 

*+ Schon harten darauf hinasdeutet CGarpzov Funtrod. ad libr. can. Bibh 
V. T. Part. H. p. 97. und Lowth de sacra Poesi Hebr. T. U. præl. 
XXV. p. 502, 
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ſchichte nicht recht dazu paſſen. Sie fagt nichts von einer Vers. 
bindung Davids mit Samuel vor feiner Salbung; jener bütet 
die Schafe feines Vaters, ja Samuel kennt David noch gar nicht, 
als er ihn zw falden fommt (1 Sam. 16, 6. fi.) Dennoch if 
David fchon damals des Kaitenfpieles kundig und wegen feiner 
Kunft berühmt Cebendaf. ®. 18.): er iſt alfo, im Saitenſpiel we⸗ 
nigftens, nicht Samuels Schüler gewefen. Nun war aber Mufit 
und Gefang befanntlich nicht getrennt; wir müſſen alfo auch an« 
nehmen, daß David damals fchon Dichter und als folcher befannt 
und berühmt war. Späterhin finden wir David allerdings in Sa, 
muels Propheten Schule, aber nur auf feiner Flucht vor Saul 
(1 Sam. 19, 18. ff.); und cs wäre möglich, daß der Vericht von 
Davids Ealbung (1 Sam. 16.) die Befanntfchaft Samuels mit 
ihm verhehlte. . Vielleicht aber war der Prophet auf ihn aufmerkffam 
geworden, ohne daß er gerade fein Schüler geworden war; viel—⸗ 
Jeicht war der Hüngling fein eigener Lehrer. Die natürliche Ans 
lage, verbunden mit häufiger Hebung, Fonnte daffelbe, und viel- 
leicht noch mehr, bervorbringen, als eine künſtliche, fremde Anlei- 
tung, dergleichen fich in der Bropheten- Schule denken läßt. Man 
würde übrigens irren, wenn man fich vorfiellen wollte, die Iyrifche 
Voeſie unter den Hebräern fey mit einem Male entſtanden, gleich- 
fam aus dem Erdboden hervorgewachfen. Davids Zeitgenoffinnen, 
die Weiber, welche feinen Sieg über Goliath mit Gefang und 
Spiel feierten, übten eine, wenn audy noch unausgebildete, Iyti» 
ſche Dichtkunſt; ihe kurzer Päan: 
Saul ſchlug ſeine Tauſend, 
Aber David ſeine Zehntauſend, 

hat ſchon die Form des dichteriſchen Parallelism, und ein origi⸗ 
neller überlegener Geiſt konnte von einem ſolchen Anfange wohl 
zur vollkommnen Ausbildung fortſchreiten. Auch früher finden wir, 
aufjer den oben angeführten Beifpielen Mofes, der Debora und 
Hanna, befonders bey den Frauen, Mufit und Tanz, wovon Ge- 
fang wohl nicht ansgefchloffen war. Jephthas Tochter kommt 
ihrem Vater entgegen mit. Faufen. und Neigen (Nicht. 11. 31.). 
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Zu Silo halten die Zungfeauen ein Sahresfeft mit Tanz (Nicht, 
21, 21.). Es iſt fogar die Frage, ob nicht Simfon ein Saiten- 
fpieler war? Denn er mußte vor den’ Philifteen fpielen (Richt. 
16, 25.),. was man freifich gewöhnlich vom Tanze verſteht, aber 
Geſang und Spiel nicht ausfchlieft. Aber war er auch nicht gerade 
Muſiker und Sänger, fo finden wir doc, ſchon in ihm den eriten 
Mafchale Dichter, fo wie wir aus derfelben Periode den meillet- 
haften Apolog Jothams befiken. Solche, wenn auch einzelne Er- 
ſcheinungen ſetzen einen ziemlich hohen Grad von Bildung oder 
wenigſtens poetifcher Anlage bei einem Volke voraus. Ba, ſchon 
der Gefang Deboras allein läßt auf eine Ausbildung der Dichtfunft 
Schließen, welche hinreicht, die Entſtehung der davidifchen Poeſie 
zu erklären. Ob eine Zeit Ein vortreffliches Gedicht oder mehrere 
hervorbringt, ift mehr Spiel des Zufalls, als Folge des Zuſtandes 
der Bildung. Auch war die Periode der Nichter und Samuels, 
die Heldenzeit der Hebräer, der Entſtehung und Ausbildung der 
Poeſie vorzüglich günstig. „Solche Zeiten (fagt Eichhorn) find 
unter jedem Himmelsikrich poetifch;” nur möchte ich nicht mit ihm 
binzufeßen: „aber die Dichtkunſt iſt da, wie die Nation, heroiſch 
"und wild, ſtößt bloß in die kriegeriſche Tuba, und kennt, auſſer 
_ Zapferfeit-und Sieg und was damit zufammenhängt, Fein Feld zu 
ihrer Hebung.” Wohl mögen Friegerifche Anläffe die hebräiſchen 
Dichter aufgeregt haben; allein ift die Poeſie einmal ins Lehen 
getreten, fo läßt fie fich nicht fo-eng befchränfen, und zieht noch 
andere Gegenſtände in ihren Kreis. Mit Siegesfeften waren Opfer, 
Tanz und dergl. verbunden, welche den Gefang wohl fanfter Him- 
‚men fonnten. Selbſt Friegerifche Lieder können fanftern Empfin- 
dungen Raum geben, und das Lied der Debora ift reich an lieb- 
lichen Schönheiten. Daß man zur Tuba gefungen babe, foll wohl 
nicht eigentlich zu. verfichen ſeyn; Saitenfpiel, Flöten und Aduffen 
waren die Begleitung auch der friegerifchen Lieder, und diefe In- 
firumente find der fanfteften Töne fähig. Man braucht alfo nicht 
aus Samuels Brophetenfchule allein die Entfichung der fanften, 
lieblichen davidiſchen Pfalmendichtung zu erklären, 
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Leider. wiffen wir viel zu wenig von der Prophetenfchule Sa- 
muels, um zu beffimmen, welchen Einfluß: fie auf die Ausbildung 
der Dichtkunſt gehabt habe. Die Stellen darüber find 1 Sam. 10, 5, 
und 19, 19. 20. In der eriten wird allerdings gefagt, daß die Pro- 

phetenſchüler Muſik bei fich hatten, und man bat nicht ohne Grund 
ihr „Propbezeien” (NZINMT) von Gefang verfianden; denn das 
Wort: NYIJ wird von Dichtern gebraucht (2Mofe 15, 20.), fo wie 
2) von fingen (1 Ehr. 25, 1. f., vgl. Pfeiffer über die Muſik 
der alten Hebräer ©. 18.) Man kann aber diefe Mufif als eine 
bloße Unterſtützung und Begleitung der prophetifchen Rhetorik ans 
fehen. Die Propheten haben ihre Reden wahrfcheinlich, wenigſtens 
früherhin, mit Muſik und einer tanzartigen Geitifulation und Der 
klamation vorgetragen. Merfwürdig iſt die Stelle 2 Kon. 3, 15. ff. 
Der Prophet Elifa fol prophetifchen Rath und Hülfe fchaffen 5. che 
er es aber thut, verlangt er einen Saitenfpieler; und als diefer 
fpielt, „fommt über ihn die Hand Kehovas,” und er Verfündigt 
Hülfe. Zwar iſt hier der Fall anders; der Prophet fpielt nicht 
ſelbſt und fingt, fondern läßt fich vom Spiele begeiftern; allein 
wir fehen doch immer eine Verbindung der Mufif und des Pros 
phetenthums. Eigentlich Tiegt gar nicht beitimmt in obigen Gtel- 
len, daß die Brophetenfchüler felbft gefungen haben. Das Wort 
NIINN, welches hauptfächlich dafelbit gebraucht wird, kann 
nicht wohl fingen: heißen; denn Saul und Sauls Boten 
prophezeien INZINM) fogleich beym Anhören der Muſik, ohne 
Vorbereitung und Hebung; ihre Prophezeien war wohl nichts als 
ein begeiftertes Raſen und Tanzen und Geſticuliren, wie wir aus 
dem Umstand erfehen, daß Saul nadend niederfällt. Höch— 
ftens könnten fie in die Chorgefänge der Prophetenfchüler einge» 
ſtimmt haben. *) Vielleicht wurden dergleichen in Samuels Schule 
‚gefungen, aber nur zur Erregung der Andacht und Begeiſterung, 
wie es fpäterhin im Tempel geſchah; und der eigentliche Zweck die- 
fer Anſtalt war, junge Leute zu Propheten, d. h. zu theofratifchen 





*) So Nachtigall a. a. O. ©. 65. 
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Volksrednern zu bilden. Samuel war Prophet, und von feinem 
dDichterifchen Wirken. hat uns die Gefchichte nichts aufbewahrt: *) 
it es nun nicht das wahrfcheinlichfie, daß er feine Schüler eben⸗ 
falls zu Propheten zu bilden fuchte? Nun war zwar die Iyrifche 
Dichtung und die prophetifche Redekunſt bei den Hebräern nicht 
fcharf getrennt, aber immer doch verfchieden, befonders in der Art 
des Vortrags; denn mahrfcheinlich wurden die Iyrifchen Gedichte 
eigentlich gefungen/die prophetifche Nede hingegen nur recitirt. 
Bildete nun Samuel feine Schüler zu Brophetendichtern oder 
Rednern, fo konnte allerdings einer und der andere durch Anlage 
und Neigung fich auch zur Igrifchen Poeſie hingezogen fühlen und. 
fih dafür ausbilden; allein cs lag nicht im ‚Plane der Propheten⸗ 
fchule und war etwas Zufälliges. *) Es iſt daher ſchwerlich rich⸗ 
tig, die PBrophetenfchule Samuels ohne. weiters für eine Sänger» 
und Dichterbildungsanftalt zu halten. **) 

Mehr, als diefe Brophetenfchule, möchten die —— 
Anſtalten, welche David, dem Berichte der Chronik (1 Chron. 15. 
16,) zufolge, für den Gottesdienſt getroffen haben ſoll, für die 
Ausbildung der Inrifchen Poeſie, befonders der religiöfen, wichtig 
und entfcheidend gewefen ſeyn; allein ich Fann das verwerfende 
Urtheil, das ich über diefe und ähnliche Nachrichten der Chronif 
früher gefällt (S. meine Beyträge zur Einleit. ins A. &. 18. 
©. 85. f.), nicht zurücknehmen, muß es vielmehr beftätigen. Auſſer 
den dort angeführten Gründen, die ich nicht wiederholen mag, 





*) Nachtigall fchreibt Samuel die Palmen 90. 19, 8-45, 103, 1—18, 15. | 
4. 112. zu (Nlebevfen. d. Pſalm. ©. 37.); aber ohne Grund. 


**) Ueber den Zweck der Prophetenichule Samuels denfen die Gelehrten vers 
ſchieden. Eihhorn a. a. D. hält dierelbe nur für ein Werk des Zuſalls 
und der Neigung; Roſenmüller hingegen erkennt in ihre eine Cuttur—⸗ 
anftalt der Nation und veraleiht Samuel in diefer. Hinfiht mit Orpheus. 
Nachtigall findet darin eine politifche Anſtalt. 

***) Ernſt Gottl. Bengel dissert. ad introductiones in librum Psalmorum 
supplementa quaedam. Tub. 1806. &. 5. ff. fest diefer Hypotheſe, beſon⸗ 
ders in der Geitalt, wie ſie Nachtigall vorgetragen, manche gute Gründe 
entgegen, und obgleich er fie nicht ganz verwirrt, dringt er doch auf aroße 
Einfchränfungen. ’ 
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fcheint mir dieß noch befonders verdächtig zu feun, daß die Pſal⸗ 
men und Pfalmenfragmente, welche die Ehrunif bey der Einwei- 
bung der Stiftshütte und bey ähnlichen Gelegenheiten fingen läßt, 
ſchwerlich davidifch find, vielmehr zu der fpätern ausgearteten 
Zempelpvefle gehören. Der Pfalm, der 1 Ehr. 16, 8. ff. gefungen 
wird, ift aus Bi. 405. und 96. zuſammengeſetzt; beide aber find 
Produete einer fpätern Poeſie, mie wir dieß wahrfcheinlich zu 
machen fuchen werden. Hätte uns die Chronif bei diefer Gelegen⸗ 
heit ein ächtes davidifches Lied aufbewahrt, dergleichen wir dem 
23. Samuels an Davids Elegie zu verdanken haben: fo wäre ihre 
Glaubwürdigkeit dadurch fehr gehoben ; diefer untergefchobene Mifch- 
ling aber macht all das Herrliche, wovon fie erzählt, verdächtig. 
Auch die Formel, welche 1 Chr, 16, At. und ſonſt vom Gefange der 
Leviten angeführt wird: „denn ewig iſt feine Gnade,” verräth die 
fpätere Tempelpoeſie, aus welcher Pf. 136. hervorgegangen iſt, der 
diefe Formel zum immer wiederkehrenden Nefrain hat. Auch BT. 
406. 107. u; 118., in welchen diefe * vorkommt, ſcheinen 
einer ſpätern Poeſie anzugchören. 

Es läßt ſich deuken, daß ein Meiſter, wie David, nicht ohne 
Genoſſen und Gehülfen der Kunſt geweſen ſeyn wird; und wirklich 
nennen die Ueberſchriften mehrere Zeitgenoſſen Davids als Pfalmen- 
Dichter; nur find diefe Angaben, wie wir fehen werden, nicht gang 
fiiher. In Salomo vereinigte fich, laut dem Zeugniß der Gefchichte, 
ein folcher Reichthum Iyrifcher Dichtung mit der ihm eignen Spruch- 
Poeſie, daß zu feiner Zeit die Igrifche Poeſie ſchon ſehr ausgebildet 
gewefen feyn muß. „Salome vedete dreytanfend Sprüche, und 
feiner Lieder waren taufend und fünf” (1 Kön.5, 12.) Gonderbar 
aber, daß, auffer zwey höchfi tinfichern, von Salomo Feine Pſalmen 
in unferer Sammlung aufbewahrt find. Auch aus den Zeiten nach 
Salomo finden wir feinen namhaften Pfalm; in nicht einmal einen, 
der mit Sicherheit und Hothwendigfeit auf eine Begebenheit diefer 
Zeiten zu beziehen wäre: *) und doch laſſen Iyrifche Gedichte, wie 





*) Zwar Pf. 46. 48. besicht man auf die Bekagerung Jeruſalems durch San— 
herib, oder auf den Krieg Joſaphats; aber nur aus Bermuthung. 
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das des Hiskia und des Habafuf, auf die nicht unterlaffene Pflege - 
der lyriſchen Dichtnag im diefem Zeitraume  fchließen. Dagegen 
haben wir viele Pſalmen, die man nach den Ergebniffen einer ge— 
funden Fritifchen Eregefe, die auch beinahe allgemein anerfannt 
find, in die Zeiten des Erils, und nach dem Exil ) ſetzen muß; 
und zwar gehören diefe Pſalmen unter die fehönften in Sinſicht 
auf Neinheit der Sprache, und Erhabenheit, LXieblichkeit und 
Friſche der Dichtung, und fichen den Gedichten Davids und feiner 
Zeitgenoſſen in nichts nach, z. B. Pf. 45. 74. 79,107. und mehrere, 
wo nicht alle, fogenannte Stufen» Pfalmen. Es bietet fich alfo die 
fonderbare Erfcheinung dar, daß die Iyrifche Poeſte der Hebräer, 
zu Davids Zeit ausgebildet- und zum goldenen Zeitalter erhoben, 
nachdem fie eine Menge Früchte getragen, eine Periode von unges 
fähr fünfhundert Sahren-gerubet, dann fich auf einmal, und zwar 
in der traurigſten Zeit der Hebräer; wieder erhoben, und ein zweites 
goldenes Zeitalter erlebt, und eine neue Ernte geliefert hat; eine 
Erfcheinung, welche nicht mit dem gewöhnlichen. Gange der Dinge ' 
übereinitimmt. *) Aber das Auffallende läßt fich dadurch heben, 
daß man annimmt, die Pfalmen- Sammlungienthalte viele namen- 
Iofe oder falfchbenannte Lieder aus der- Beriode von David bis zum 
Exil; und in der That iſt es höchſt wahrfcheinlich, dag neben dem 
Prophetenthum auch die lyriſche Dichtung forrblühte, ja, dub 
manche Propheten ſelbſt Beiträge zu unferer PBfalmenfammkung 
geliefert haben, und von David u. U. das Hhrige zurückfodern. 
Wirklich nennen — die LXX einige —— als Pſalmen⸗ 
verfaſſer. 


*) Gegen die Annahme makkabäiſcher Pſalmen, wozu wir ehedem geneigt was 
ven, ſpricht die wahrſcheinliche Geſchichte der Sammlung des A. T., deren 
Vollendung zufolge jener Annahme gar zu tief wg werden mußte, 
%Sgt. Hassler de Psalmis Maccabaieis P. I. Ulm. 1827. 

”*) Bengel a. a. O. ©. 16. der mehrere Palmen in die a Periet⸗ 

fest, erklärt die ſo ſpäte Wiedererweckung der lyriſchen Porſie durch den 
religiöſen Enthuſtasmus der damaligen Zeit. Daß cin. höherer Geiſt dieſe 
Periode belebt, beweiſt er ſchicklich durch Sirachs Beiſpiet, dent er davidi— 
schen Geiſt beilegt, und deſſen 36. Gap. er richtig mit Pf. 74. 76. 80: 88. 
vergleicht. 
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III. 
Berfaffer der Diatmen 


J Dar Meinung des Talmuds (Cod. Pesachim c. 10. f. 117. y 
mancher Kicchenväter (Augustinus de,civit. Dei, XVII, 14. 
Chrysostomus:in proleg. ad Psalm. ' Euthym. ‚Zigab. 
Pr&f. in Psalm. p. 172.) und ſogar Neiterer Cals Bartolvecci 
u. 0.), daß David der Verfaſſer aller Bfalmen ſey, widerfprechen 
fchon allein die Weberfchriften , welche mehrere Verfaſſer der Pſal⸗ 
men nambaft machen. Auguſtinus verſteht die in demfelben ans 
gegebenen Namen nicht von den Verfaſſern, fondern von den Ber: 
fonen, an deren Stelle. David die Pfalmen prophetifch gedichtet 
babe; und der Talmud fagt am. einer andern Stelle ( Bava Bathra 
f. 14.): David habe die Palmen aus. Meberlicferung. oder im. 
Folge oder nach Art hy (vgl. Esra 3, 10.) des Mofes, Heman, 
Keduthun, Aſſaph, der Kinder Korah und anderer früherer, ſelbſt 
Adams, gefchrieben. (Bol. Bertholdt Einl. L..1971.).. Aber 
fchon Hieronymus (Ep. ad Sophronium) und: Aben-Esra 
(Borrede 5. Comment. über die :PBfalmen) nahmen. die. von den 
Weberfchriften angegebenen Verfaffer an. : Indeſſen hat man gezwei⸗ 
felt, ob die Bezeichnung 7, DON ?, wie fie in den Ueber⸗ 
fchriften vorfommt , wirklich vom Vexrfaſſer zu verſtehen fey. 
Manche haben das bo) mit vauo wegen, auf Veranlaſſung 
u. ſo w. gleichbedeutend genommen, Andere haben cs vom Gegen- 
ſtande: von, über veritanden. Die LXX. überfeßen rö Azv)d, 
ro Arco. Aeltere Gelchrte als Carpzov (Introd. II. p. 96.) 
wollen dabei fuppliet haben: vom heiligen Geilt eingegeben. Die 
gewöhnliche Meinung, dag dieß I die Verfaffer anzeige, läßt ſich 
durch häufige Stellen, in welchen u not. — iſt, am paſſend⸗ 
ſten durch Habac. 3, 4. MIIIM PIPIMIMIEN beweifen (vol. 
Storr Observatt. ad Analog. et Syntax. Hebr. p..291.).. Auch 
die Araber brauchen ihr J zur Bezeichnung der Verfaffer (vgl. 
Chr. Ben. Michaelis Diss. qua Soloeeismus casuum ab 
Ebraismo- sacri Codicis depellitur, $. XIII, p. 15..16.).. Folge⸗ 
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richtig muß man die Formel MAP 925 auch von der Abfaſſung 
verfichen, wie Carpzov (a. D. &.97.) richtig bemerft; da es aber. 
ſchwierig it, mehrere Verfaffer Eines Pfalms anzunehmen, fo ver- 
fiehbt es Eichhorn (Einl. IV. $. 622.) in dieſem Falle fo, daß es 
diejenigen anzeige, denen die mufifalifche Aufführung des Pſalms 
überlafien wurde. Aber man Faın und muß es allerdings von der 
Abfaffung verfichen, doch fo, daß die Weberfchrift eigentlich nur 
Einen Korahiten als Verf. anzeigen ſollte, den man aber nicht zu 
benennen wußte und daher alle Korahiten nannte, fo daß man zu 
überfeßen hat: ein Korabitifcher Palm. Wenn das y mit Namen 
verbunden ift, die offenber nicht die Verfaſſer, fondern eher die 
Gegenſtände anzeigen können, 5. B. Pf. 72. rubob, Bf. 21. 
9 wo wahrfcheinlich Salomo und David Gezenſtände der 
Lieder ſind: ſo wird man verſucht, ihm eine andere Bedeutung 
beizulegen; ) allein beſſer thut man doch, grobe Mißgriffe der 
Urheber der Ueberſchriften, von denen man ſie ohnehin nicht frei— 
machen kann, anzunehmen. Folgende find die von den Heberfchrif- 
ten angegebenen Verfaſſer: 


I. Mofe’n wird der 90. Pſalm zugefchrieben; eine Angabe, 
welche nicht jo über allen Zweifel erhaben iſt, als Eichhorn 
meint, und auch von Danchen bezweifelt worden if. Ein mehreres 
im Commentar. Die Talmudiiten fchreiben dem David noch die 
nächfifolgenden zehn Pſalmen zu, nach der Kegel, daß die unbe 
nannten PBfalmen dem vorher genannten Verfaſſer gehören, die 
auch Hieronymus und Drigenes anerfannten. Allein diefe 
Annahme it grundlos, und wird von Bahn (Einieit. II. 706.) 
billig widerlegt. **) 





*) E. ©. Bengel a. ad. S. 19. ff. glaubt, daß N befonderd wenn es 
allein oder vor rar ftebt, Ran das Alter und Fen Segenftand als den 
Bert. anzeige. ; 


**) Pſ. 100. erwähnt Samuel, kann alfo erfi nah Samuel gedichter fenn. 
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I. David iſt der vorzüglichite und fruchtbarfte Dichter der 
Pfalmenfammlungz; ibm werden 74 Bf. *) zugefchrieben; die LXX 
fügen zu denfelben noch 10 (oder 11, wenn man Pf.10, den fie mit 
Pf. 9 verbinden, hinzurechnet) hinzu, *) und manche Gelehrte 
(+ B. Earpzov a. D. ©. 97.) alle, oder doc die meiſten namen« 
lofen Pſalmen. **) Diele der Pfalmen aber, die Davids Namen 
tragen, können nach dem Urtheile der beſten Ausleger und Kritiker 
(Eichhorn, Rofenmüller, Bauer, Hahn u. a.) nicht von 
ihm ſeyn, da fie Bezichungen auf die Zerfiörung Serufalems, das 
babylonifche Eril und dergl. fpätere Gegenitände und bisweilen 
. fogar Ehaldaismen enthalten. Dahin gehören Pf. 14. 69. 103, 122, 
und andere Stufenlieder, Pf. 139. u. a. Dadurch aber iſt mir, 
nach meinen fritifchen Grundfäßen, die Nechtheit aller übrigen 
davidifchen Pſalmen problematifch geworden; es iſt nicht genug, 
wenn Inhalt und Charakter der Heberfchrift bloß nicht widerfpricht, 
es müſſen pofitive Wahrfcheinlichfeitsgründe den Verdacht, der auf 
der Heberfchrift ruhet, heben. Noch viel ungeiviffer iſt ed, namen⸗ 
loſe Pſalmen dem David zuzuſchreiben; die Gründe, die man für 
dergleichen Annahmen anführt, find äußerſt fchwach und unbedeu- 
tend. — Die Fruchtbarkeit der davidifchen Mufe kann man ver- 
nünftiger Weife nicht als Zweifelsgrund gegen die Nechtheit der 
ihm zugefchriebenen Bfalmen anführen, aber wohl die Einförmigfeit 
derfelben. Viele, befonders unter den Flagenden und flebenden 
Pſalmen, haben Einen Inhalt, Ton und Situation. So wiederholt 
fich ſelbſt fein Dichter, am wenigiten ein folder, der eine Efegie, 





*, Nach Cod. 39. Kenn. noch Br. 66. und nach Cod. 89. 214. Kenn. Cod. 34. 
(a pr. m,) 874. (corr.) de Ross. Pf. 67. Rofenmüller und Eihhorn 
säblen nur 71. 


"+ Nämlich Br. 33. 43. 9. 94. 95. 9. 97. W. 99. 104. 


***) Man ſtützt diefe Behauptung auf das Zeugniß der Chronik, welche 1 Chr. 
16, 7. die namenloſen Pſalmen 96, 105, bei der Einweihung der Etiftshütte 
fingen läßt, und auf das 9. T. im welchen MWeſch. dr 35. der zweite, 
und Hebr. 4, 7. der 95. unter den Namen Davids angeführt werden. Die 
Widerlegung diefes Arguments ſiehe bei Nofenmüller Prolezg. XV. 
Stark Davidis Carmina Vol. I. P. Il. p. 405. sqq. 
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mie. jene er Saul und Konathan, zu dichten: vermag. ‚Unter die» 
fen: Pfalmen find gewiß viele David nachgeahmte; man vergl. a 
22, und 69. u. a. | 

Den Charakter der davidifchen Dichtung. ſetzen fait alle Ausle⸗ 
ger in Lieblichkeit, Sanftheit, Anmuth, und ſprechen ihr die Er⸗ 
habenheit ab, in welches Urtheil ich nicht ganz einſtimmen kann. 
Pſalmen, wie 18. 19. 60. 65., find unſtreitig erhaben zu nennen. 
Die meiften der davidifchen Pſalmen find Klag- und Bitt- Pſal⸗ 
men, und dieſe haben allerdings wenig poetiſchen Werth. 

III. Aſſaph iſt als Verfaſſer von 12 Pſalmen genannt. 
Wahrſcheinlich it der Sohn Berachias, aus dem Stamm Levi: 
vom Gefchlecht Gerfom, gemeint, der als Sangmeifter Davids 
und als Dichter, mit dem ehrenvollen Beinamen Scher MM 
vorfommt (1 Chron. 6, 24. 15, 17. 16, 5. 2 Chron. 29, 30.). 
Den 50. und etwa den 73. Pf. ausgenommen, find die ihm beige- 
legten Pſalmen fchwerlich von ihm; denn fie enthalten Spuren. 
einer fpätern Zeit, Beziehungen auf ſpätere Gegenflände, Bege- 
benheiten und Zuftände. Pf. 74. 79. fchildern die Verwüflung des 
Tempels und der Stadt; Pf. 80. bezicht fich auf das Exil; Bf. 77. 
auf das fpätere Nationalunglück der Hebräer, und ſetzt ſchon ein. 
getheiltes Neich voraus. Nach Pf. 50. und 73. zu urtheilen,: war 
Aſſaph Meiſter im — * ; Gedanfen und Sprache find er 
vortrefflich. } 

IV. Den Kindern Rorads, einer lebitiſchen Sangerfamiie | 
(vol. 1 Ehron. 6, 33. f. 9, 19. 26, 1. 2 Chron. 20, 19.) find 
eilf der fchönften, durch Lebhaftigfeit der Empfindungen, durch 
‚tafchen Gang und hohen Schwung ausgezeichnete Palmen zuge- 
fihrieben. Viele, unter andern auch Eichhorn, fprechen fie ihnen 
aber ab, und glauben, daß fie ihnen nur zur mufifalifchen Auffüh- 
rung übergeben worden ſeyen. Carpzov aber (a. D. ©. 106.) 
nimmt an, daß einige der Vornehmſten der Söhne Korahs die 
Verfaſſer feyen, und hierin folgt ihm Rofenmüller z. Pf. 42. 
Die meiiten diefer Pfalmen gehören in fpätere Zeiten, in das Exil 
oder im die Zeit nach dem Exil, z. B. Bi. 44. 84. 855. u. 0. 
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V. Seman, der Esrahit, wird in der Auffchrift des 88. Bf. , 
und Ethan, der Esrahit, in der des 89. Pf. genanut. Diefe 
Männer find wahrfcheinlich die, welche 1 Ehron. 6, 18. 29. als 
Vevitifche Sänger unter David, und 1 Kön. 5, 11. als. Weife ges 
nannt find. Beide Pfalmen, wenigſtens der 89., find fpäter, und 
müffen den Zeitgenoffen Davids abgefprochen werden. 

VL Salomos Namen führen zwei Palmen (Bf. 72. 127.), 
die aber fchwerlich von ihm find; Pf. 72. wenigiiens könnte nur 
auf ihn als Gegenfland zu beziehen ſeyn. 

Die Alerandriner nennen noch als Verfaffer Feremia, Eze— 
chiel, Haggai und Zacharia, wahrfcheinlich bloß nach Ber» 
muthung. (Vergl. Eichhorn $. 622, ©. 27. fi. *) Auch haben 
neuere Ausleger die Verfaffer mancher namenlofen Pſalmen zu ber 
fimmen gefucht, was aber höchſt mißlich it. **) 


iY, 


Urfprünglider und nahgeahmter, früherer: und fpäterer 
Charafter der Pralmen. i 
Eine kaum geahnete, *) bier auch nur anzudentende, aber 
höchſt wichtige Unterfuchung , in welcher fich das höchſte eregetifche, 
Fritifche und äſthetiſche Verſtändniß der Pſalmen durchdeingt, if 
die Hnterfcheidung des Urfprünglichen und Nachgeahmten in der 
Pfalmendichtung. Es gibt Stüde, welche in Sprache, Form und 
Suhalt den Charakter des Eigenthümlichen und urſprünglichen an 
ſich tragen, und ſich als freie, lebendige Erzeugniſſe einer dichteri⸗— 





*) Bertholdt Eint. V. 1963. glaubt, daß dieſe Ueberſchriften der LXX 
nicht die Verf. bezeichnen, ſondern ſich auf den liturgiſchen Gebrauch 
beziehen, zu welchem jene Propheten gewiſſe Pſalmen ausgewählt. 


**) Auguſti Einleit. ©. 189. N. 2) vermuthet, der Verfaſſer von Pr. 45 
fey Mardochai und von Br. 46. Hiskia; erfteres ift ſehr wahrfcheintich, 
denn dieſe Ode ift am fchicklichften auf einen Verferfönig zu beziehen, 
weniger fchicklih auf Salomo, welches die gemeine Meinung ift. 


** ) Einige hieber gehörige Aeuſſerungen finden fih bei Eihhorn —— o. 
$. 622, Not. o. $. 624. Not. b. c. 9. 628. Not. 1. und bei Paulus Clavis 
über die Pſalmen, Einleit, zu Pi. 31. 36. u. ſ. w. 


De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 2 


18 Einleitung. 


ſchen Begeiſterung in einer beſtimmten Situation des Lebens _ 
Fenntlich machen; und dagegen andere, denen man es anſieht, daß 
fie nur aus Nachahmung ohne eigenthümliche Stimmung und 
Situation, und ohne dichterifchen Beruf des Verfafiers entfianden 
find. Sn vielen bemerft man fogar wörtliche Neminifcengen aus 
den im Sinne gehabten Vorbildern. Die fo reichhaltige Elaffe 
der Klagpfalmen hat, meinem Gefühle nach, viele nachgeahmte 
Stüde Wie wollte man es font erflären, daß fie meiſtens Eine 
Anlage, Ton und Inhalt haben? Bf. 69. erkennt Eichhorn 
tichtig für eine Nachahmung vielleicht zunächit von Bf. 22., und 
fo haben Bf. 25. 35. 88. und andere viel Nachgeahmtes. Wer die 
Pſalmen diefer Art nur Einmal flüchtig durchgelefen, dem müflen 
die häufig wiederfommenden, gleichfam flehenden Gedanken, Bhra- 
fen und Bilder in denfelben aufgefallen feyn. Die Frage, warum 
gerade diefe Art der Pſalmen fo viele Nachahmungen aufzumweifen 
bat, läßt fich fehr gut durch die von mir vorgefchlagene Erflä- 
rungsart derfelben löfen, daß fie fich nämlich auf das Nationalun- 
glück der Hebräer, ihre Bedrüdung und Verfolgung durch fremde 
Feinde, beziehen (vgl. Studien, a. D. ©. 252. folg.). Wie viele 
Suden befanden fich zu verfchiedenen Zeiten in einer umd derfelben 
unglüdlichen Lage! Sie fuchten ihren Troft darin, ihren Kummer 
in Gebet und Geſang auszubnuchen, und griffen begierig nach den 
von ältern Dichtern in Ähnlichen Situationen gedichteten Liedern, 
und paften fie ihrer Lage, Stimmung und Gefchmad durch Nad- 
ahmung und Veränderung an; wie man denn bei dem Juden einen 
vorgefundenen fchriftlichen Aufſatz nicht als ein fremdes Eigenthum 
betrachtet, und nicht die Achtung, die einem folchen gebührt, da- 
gegen gehabt zu haben feheint, daher man fich nicht fcheute, eigene 
Gedanken hinzuzufehen, und etwas anderes daraus zu bilden. 
Auſſer diefen Klagpfalmen find vorzüglich auch die alphabetifchen 
und die Snlleluja » Pfalmen der Nachahmung verdächtig. Die fchlech- 
teſte Claſſe der nicht urfprünglichen Pſalmen find folche, die aus 
Stücken anderer ganz oder zum Theil zufammengefebt find. Dabin 
gehört Pf. 108, der aus Bf. 57, 8—12. 60, 7—14. beiteht, Bf. 70, 
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der nur ein Fragment von Pf. 40. if. Auch beſſere Stücke haben 
ganze Stellen aus andern entlehnt, als Bf. 144. aus Pf. 18., Pf. 68. 
aus Deboras Sefang. *) j 

Mit diefer Kritik iſt eine andere über das verhältnißmäßige 
Alter der Pfalmen fehr verwandt. Ich möchte die Behauptung 
wagen: je fchwerer, unbeholfner in der Sprache, je gehaltvoller, 
fühner, gedrungener in Gedanken, deito Alter fey ein Pſalm; ie 
leichter, gefälliger, fließender in der Sprache, je durchſichtiger, 
geordneter, planer im Inhalt, deito fpäter. **) ‚Nämlich die fpä= 
tern Palmen find im einer künſtlich erlernten Sprache, nicht in 
der Sprache des Lebens verfaßt; eine todte Sprache kann man aber 
nicht Leicht mit der Eigenthümlichkeit und Freiheit gebrauchen, 
aus welcher Sprachfchwierigkeiten entſtehen; man bewegt fih in 
alten; bekannten Formen: daher die Leichtigkeit der Sprache der 
fpäteren Pfalmen. Auch hatten die fpätern Dichter darum leichtere 
Arbeit, weil ihnen die frühern die Bahn gebrochen hatten. Das- 
felbe gilt vom Inhalte, der übrigens zum Theil geradezu nachges 
ahmt ift. Mit ziemlicher Sicherheit kann man in den erſten Bü⸗ 
chern die ältern Pfalmen, in den Ichteren die fpätern fuchen. ***) 
Der poetifche Werth aber ſteht oft im umgekehrten Verhältniß 
mit dem Alter. Mehrere Stufenlieder, die Eorahitifchen, Bf. 45, 
137. ꝛe. gehören unter die vorgüglichiten Pſalmen in äffhetifcher 
HSinficht, und find doch fpätere Erzeugniſſe. Auch die Syrachreins 
beit iſt fein ficheres Kriterion des früheren Alters; denn man 
fonnte nach dem Eril die hebräifche Sprache fehr rein fchreiben , 
ungeachtet fie nicht mehr Mutterfprache war. 





*) Achnliche Erſcheinungen findet man in jeder Bolksdichtung. Die deutschen 
Bolkälieder, gefammelt von Arnim und Brentano, bieten häufig folche 
Verwandtfchaften und Neminiicenzen dar; denn die meiften derſelben find 

auch ohne dichterifchen Beruf, wie viele unferer Palmen, entftanden. 


»*) Aehnlich urtheilt auch Dathe Pialmenüberf. ©. 147. 


“er, Es iſt befannt, daR die Auslegung in den erften Büchern mit weit mehr 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, als in den legten. 
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Man kann fich nicht rühmen, in den Geiſt der Pfalmen einge 
drungen zu feyn, wenn man nicht diefe fritifche Sonderung vor- 
zunehmen verficht; es it daher den Auslegern anzurathen, daf fie 
die Mühe, die fie bisher umſonſt auf die unfruchtbare hiftorifche 
Auslegung gewandt haben, Tieber auf diefe fo ganz vernachläffi gan 
Kritif Wenden mögen. 


V. 
Sammlung und Eintheilung der Pſalmen. 


Die Meinung des Talmuds, daß David der Sammler des 
Pſalters ſey (Cod. Berachot. ce. 1. f. 9.), bedarf feiner Wider⸗ 
legung. Kirchenväter und Ältere Ausleger (Hieronymus, Chry—⸗ 
foftomus, Eutbymius Zigabenus, Carpzov, Huet u.a.) 
fchreiben die Sammlung dem Esra zu, nach der befannten Tradi—⸗ 
tion, daß von ihm der Kanon des A. T. berrühren fol. Schon 
Carpzov aber (a. D. ©. 106. ff.) nimmt an, daß vor der Iebten 
großen Hauptfammlung, ſchon zu Hiskias Zeit, eine Fleinere 
Sammlung vorhanden gewefen, welche die erften zwei umd fiebenzig 
Pſalmen enthalten, und mit dem Schluffe: Ende der Bfalmen - 
Davids, den wir noch am Ende des 72. Bf. finden, verfehen 
geweien jey. Auh Eichhorn und andere Neuere halten diefen 
Schluß für ein Zeichen, daß Pſ. 1—72. ehemals eine Sammlung 
für fih ausgemacht, indem derfelbe nicht könne vom Urheber der 
ganzen Sammlung berrühren, da unter den folgenden Pfalmen 
noch manche davidifche vorfommen: Man findet es wahrfcheinlich, 
daß diefe erft fpäter zu der erfien Sammlung hinzugefügt worden, 
und zwar, nah Eichhorn, vielleicht im drei verfchiedenen Samm- 
ungen. — Eine andere noch wahrfcheinlichere Entitchungsart diefer 
Clauſel gibt Kahn, der von der Pfalmenfammlung diefe Hypotheſe 
aufitellt. „In den fünf Büchern der Pfalmen haben wir cben fo 
viele Sammlungen der Pſalmen vor uns, die nach der Drdnung, 
in welcher fie auf einander folgen, gemacht worden. Der erfte 
Sammler wollte bloß Lieder Davids liefern; der zweite fügte feine 
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Sammlung der erften an, und wollte eine Nachleſe der davidifchen 
Lieder geben, doch fihente er fich nicht, auch einige andere Gefänge 
aufzunehmen. Der Sammler des dritten Buchs hatte feine Abſicht 
gar nicht mehr auf die Lieder Davids gerichtet; und da er feine 
Sammlung der vorigen anfchließen wollte, fo fehte er nach dem 
72. Bf. die Schlußformel von dem Ende der Lieder Davids hinzu. 
Der vierte Sammler befchränfte fich auf namenlofe Lieder, daher 
er nur einen Pfalm Mofes und zwei Pſalmen Davids Liefert. Der 
fünfte endlich nahm alles zufammen, was noch von heiligen Liedern 
zu finden war.” (Einleit. 11. 718, f.) Wirklich kann die Schluß 
formel des zweiten Buchs nicht, wie Carpzov, Eichhorn m. U. 
annehmen, der Schluftitel einer chemals für fich beilandenen 
‚Sammlung gewefen feyn; denn da würde fie nicht heißen: 14) 99, 
Ende der Pſalmen Davids, fondern 5) nIN, day find 
die Pfalmen Davids, wie es ſolche Schlußtitel im Pentateuch 
gibt (3 Mofe 26, 46. 26, 34. AMofe 36, 13.) Sie iſt vielmehr ein 
Unterfcheidungszeichen , wie die Ähnlichen Formeln Hiob 32, 40. 
IR 727 9N, Ende der Reden Hiobs, und Ser. 51, 64. 
iu }) 197 MIT IY, foweit die Reden Jeremias, welche 
das Vorhergehende von dem Folgenden trennen follen, und wahr» 
fiheinlich, wenigitens die Ichtere, wegen fpäterer Zufäße hinzuge— 
fügt worden find. Sehr wahrfcheinlich iſt das 1. 8. die älteſte 
Sammlung. Das 2. B., das aus mehreren einzelnen Zuſammen⸗ 
fiellungen und Nachträgen erwachfen zu ſeyn fcheint, denn Pf. 42 — 
49. find alle forahitifch und Pf. 51— 65. alle davidifch, ift fpäter 
angefügt. Auf ähnliche Weife fcheint die dritte Sammlung ent- 
fionden zu feyn, wo anfangs die Lieder Affaphs beifammen ftehn 
(BI. 73— 83.) und dann meist Forahitifche Pſalmen folgen. Da fie 
nur einen Pf. Davids enthält (Pf. 86.): fo rührt die Unterſchei— 
dungsformel des zweiten Buchs mwahrfcheinlich von dem Sammler 
des dritten Buchs her. Und fo find die beiden letzten Bücher auf 
ähnliche Art gefammelt und angefügt worden. Sie enthalten die 
meiſten liturgifchen Stüde, und die befondere Sammlung der 
Stufenlieder (Pf. 120 — 134.) 
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Auf jeden Fall müfen wir eine allmähliche Entfichung der 
Pfalmenfammlung annehmen. Es herrfcht Unordnung in derfelben, 
gleichartige Stüde find nicht zufammengeflelt; von David fichen 
Lieder in allen fünf Büchern, Aſſaphs Lieder fichen fo wenig, als 
die der Korahiten bei einander u. f..w.; zwifchen diefer Unordnung 
bemerft man aber auch wieder eine gewiffe Drdnung, der größte 
Theil der davidifchen Lieder fichen beifammen Bf. 3 — 41., fo auch 
die Forabitifchen und affaphifchen und die Stufenlieder: dieß deutet 
auf die Entiichung aus mehreren einzelnen Sammlungen. Auch ift 
es fo zu erflären, warum ein Pfalm doppelt vorfommt. Pf. 14. 
it eins mit Bf. 53. Weniger beweist das Wiederfommen einzelner 
Pſalmtheile in Bf. 70. und Pf. 108. ©. ©. 18, f. | 

Die Urheber der Barticularfammlungen können wir eben fo. 
wenig wiffen, als den Hrheber der Hauptfammlung. David kann 
nicht, wie Manche angenommen haben, die erfie Sammlung felbft 
veranitaltet haben, da unter den eriten Palmen ganz fpätere vor- 
formen, wie Bf. 14. 44. 45, 46,48. Auch würde fih David ſchwer⸗ 
lich den Ehrentitel Knecht Fehovas gegeben haben, der ihm in 
zwei Heberfchriften beigelegt iſt, Pſ. 18.36. (Bgl. Eichhorn $.624.) 
Schon Carpzov (a. O. ©. 107.) hält die erſte Sammlung für ein 
Brivatunternehmen. — Sicherer fann man. das Alter diefer 
Sammlungen beffimmen. Eher, als nach dem Exil, fünnen die 
beiden erſten Sammlungen, Bf. 1 — 72., nicht gefchloffen feyn, 
da fi) Stüde aus dem Eril darin finden, Pf. 14. 44, 45.5 die 
Sammlung des Ganzen aber iſt wohl erfi geraume Zeit fpäter, ie 
doch lange vor der Heberfehung des Jeſ. Sir. (130 8. v. Ehr.), mo die 
Bialmenfammlung wahrfcheinlich fchon ins Griechifche überfekt war, 
zu Stande gekommen. *) — Was den Zwed der Bialmenfammlung - 





*) Benseta.a.d. E. 2. ff. hält das erfie Bud für die älteſte Sammlung, 
die schon zu oder bald nach Davids Zeit enrftauden ren (2) 5 nach dieſem ent; 
fand als Supplementſammlung dad zweite Bud» nicht früher , als zu Ende 
der Reaterung Hiöfias, vielleicht erft zu Eſsras Zeit. Den zweiren Theil 
der Palmen Bf. 73 — 150. fent ev in die makkabäiſche Zeit, weil fo viele 
maffubäifche Lieder darin verfonmen. (Bal. aber ©. 12. Not.) Die jehr 
ins Genane gehenden Hypstheien Bertholdts über die Entſtehung der 
einzelnen Gammlungen f[. BAMIERE V. 220. # 
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betrifft, fo faften ihn dieienigen wohl zw eng, welche annehmen, 
fie fey zum Behuf der Tempelmuſik veranflaltet worden (vol, Eich« 
born $. 626.)5 auch vertrüge fich diefe Annahme nicht mit der 
wahrfcheinlichen  Entfichung derfelben duch Brivatfammlungen. 
Der Zweck des religiöfen Gebrauchs hat aber doch wohl die Sammler 
geleitet, wenigitens im Allgemeinen, Den 45. Bfalm, der fo ganz 
weltlich it, muß man wohl als. eine zufällige Ausnahme betrach- 
ten, wenn wir nicht der allegorifchen Erflärungsart, durch welche 
auch das Hohelied dem Untergang. entriffen worden feyn mag, 
feine Aufnahme zu verdanfen haben. 

Das Pſalmbuch ift in fünf Bücher abgetheilt, deren jedes fich 
mit einer Dorologie fchließet. Diefe Abtheilung iſt uralt; ſchon 
die LXX fanden fie vor, und auch die Kirchenväter, als Epi- 
phanius, Hieronymus u. A., fennen fie. Auch gab man fchon 
als Grund diefer Abtheilung an, was die Juden noch) jet angeben, 
daß, weil im Pfalter alles, was im Pentateuch vorfomme, ſum⸗ 
marifch wiederholt werde, er, als ein zweiter Bentateuch, in eben 
fo viele Bücher abgetheilt worden’ ſey (vgl. Epiphanius de 
ponderibus et mensuris. II. 162.) Eichhorn ($. 624.) läßt 
Diefen Grund gelten; nur feht er die erſte Veranlaffung diefer 
Abtheilung in die Entſtehung des Pfalters aus verfchiedenen Bar- 
ticularfammlungen. Fahn hingegen (an. D. ©. 716.) findet mit 
Hecht diefe angebliche Nachahmung des Pentateuchs gar zu wille 
fürlich; eben fo gut, meint er, habe man die Sprüche Salomos, 
die Propheten und andere Bücher des A. T. in fünf Bücher ab- 
theilen können. Am beiten erflärt man mit ihm die Abtheilung in 
fünf Bücher aus der Entiiehung der Sammlung. 

In Abtheilung und Zählung der einzelnen Pſalmen weichen 
bebräifche Handfchriften und die LXX und Vulg. zum Theil von 
dem gedruckten hebräifchen Terte ab. Im manchen Handfchriften 
wird der 1. Bf. mit dem 2. zufammengezäblt, und fo auch der 42, 
mit dem 43,, und der 116. mit dem 117.5 dagegen wird mit Pf. 118, 5, 
ein neuer Pfalm angefangen; ja in einigen Mf. wird Pf. 118. in 

drei Pfalmen zerlegt. Auch die LXX zählten chedem den 1. Pſalm 
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zum 2., und hoch jetzo weichen ſie mit der Vulg. von Pf. 10. an 
von der germöhnlichen Art zu zählen ab, indem fie Bf. 9. und 10, 
mit einander verbinden und daher hinter dem hebräifchen Terte 
um Eine Zahl zurüdbleiben bis zu Pf. 147. , den fie in zwei Pſalmen 
zertheilen, und fo wieder nachkommen; fie verbinden auch Bf. 114, 
mit 115,, theilen aber fogleich Pf. 116. in zwei ab, fo daß diefe 
Abweichung fogleich wieder aufgehoben wird, (Bol, Sixtin. 
Amama Antibärb. bibl. III. 248. und Stark Davidis Carmina 
I. 2. 440.) Man muß diefe verfchiedene Art zu zählen Fennen, 
weil die Kirchenväter darnach citiren. Die LXX haben noch 
einen apofeyphifchen 151. Pſalm auf den Sieg Davids über 
Goliath. 


v1. 
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Bier und dreifiig ausgenommen, *) haben ale Pfalmen Heber- 
fchriften, welche entweder die Verfaſſer oder die Mufifmeifter oder 
die Gegenſtände oder die gefchichtlichen Veranlaſſungen oder die 
Dichtungsart oder die Muſikart derfelben anzeigen. Ihre Nechtheit 
unterliegt dem Zweifel, Von Manchen find fie ale unbedingt ver- 
worfen worden, wohin G. 3. & Vogel gehört (Dissert. Inscri. 





Vergt. Christoph. Sonntag }>M WON h. e. Tituli Psalmorum, in 
methodum anniversariam redacti, diatribis LXVII philologico=theolo= 
gico-practicis variisque adeo qua Judzorum, qua Christianorum, qua 
veterum, qua recentiorum congestis Epmnvelouig, collectaneis Medra- 
schicis, et versionibus pr&sertim antiquioribus, Targumica, Gr&ca, 
Vulgata, Syriaca etc. fideliter illustrati et ad singula cum Dominicarum, 
tum Festivitatum pr&cipuarum Evangelia decenter accommodati, ea 
quidem lege, ut, subinde quodam habito delectu, in sacris ad populum 
sermonibus exordiorum instar esse possint. Silusie 1687. &  Guil. 
Irhovii Conjectanea philologicoscritico=theologica in Psalmorum Ti- 
tulos. Lugd. Bat. 178. 4. 


+) Diefe find Pf. 1. 2. 10. 38. 43. 71. 9. 93. 9. 3. 9%. 97. 99. 104. 105. 106. 107. 
411. 142. 113. 114: 145. 116. 417. 118. 119, 435. 136. 137. 146. 147. 148. 149. 150. 
Der Talmud nennt einen folchen Bfalm einen verwaisten Pſalm 
NAIN? NYYATNM (Cod. Ahoda sara fol. 24. ce. 2) 
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ptiones Psalmorum serius demum additas videri. Hal. 1767:); *) 
von Andern nur zum Theil. Die Zuſammenſtellung der Gründe 
für und wider ihre Aechtheit wird das Mebergewicht der Ichtern 
zeigen. | 

Für die Heberfchriften läßt fich anführen: 1) daß fie fehr alt 
find. Die LXX fanden fie fchon vor. Zu ihrer Zeit aber waren 
fie Schon unverftändlich, denn fie geben zum Theil finnlofe Meber- 
fehungen davon: fie müfen daher aus einer fo frühen Zeit here 
Hammen, daß fich Tchon damals die Meberlicferung von ihrem 
Sinne verloren hatte. (Vielleicht aber waren die ägyptiſchen 
ueberſetzer durch ihre Entfernung von Serufalem und durch ihre 
Trennung vom paläſtinenſiſchen Tempeldienfte mit der gottesdienft- 
lichen Muſik und andern dergleichen Dingen unbefannt, und ver- 
fanden deßwegen die Meberfchriften nicht. Zuviel wenigftens 
ſchließt man aus diefer Unwiffenheit der LXX, wenn man, wie 
Eichhorn ($. 627.) thut, defwegen den Hrfprung der Ueberſchriften 
in eine frühere Seit, als die des Esra, fekt.) 

2) Es iſt Sitte morgenländifcher Dichter, ihre Namen ihren 
Liedern vorzufehen. So folgt in arabifchen Gedichten nach einem 

5 der Name des Dichters, wie man fchon aus A. Schultens 
Ercerpten aus der Hamaſa in Erpenius arab. Grammatif erfehen 
kann. Als Belege derfelben Sitte bey den Hebräern führt Roſen⸗ 
müller (Prolegg. in Ps. p. XXXI. ed. 2.) die Gefänge 2 Mof. 15. 
FMof. 32. 33, Nicht. 5. an, wo die Dichter allerdings genannt 
werden, aber nur im Zufammenhange der Erzählung, nicht in 
eigentlichen Meberfchriften, dergleichen jenes J der Araber: wirf- 
lich ausmacht, daher fih daraus nichts für jene Sitte beweiſen 
läßt. Nur Jeſ. 38, 9. nnd die Gewohnheit, die Weiffagungen der 
Propheten mit ihren Namen zu bezeichnen, fpricht dafür. 

3) Manche Meberfchriften ſtimmen mit dem Inhalte fehr pafend 
überein. (Die Zahl derer aber, die nicht übereinftimmen, ift 
größer.) 





' *) Schon Theodor. Mopsvest beiweifelte fie nah Leont. Bysant. L. II. 
contra Nestor. et Eutych. n. 15. N 
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4) Wären die Meberfchriften von fpätern Händen, etwa aus 
bloßen Bermuthungen, hinzugefügt: warum verfah man nicht alle 
Pfalmen damit? Daß manche Pfalmen Teer ausgegangen find, if 
ein Beweis, daß man nur das gab, was man wirklich vorfand, 
(Sp wenig man dieß als einen Beweis der Mnächtheit der Neber- 
fchriften gebrauchen fann, wie Manche gethan baden, fo wenig 
läßt fich damit die Hechtheit derfelben vertheidigen. ueber manche 
Pſalmen hatten die Urheber der Ueberſchriften keine Vermuthungen.) 

Gegen die Aechtheit der Ueberſchriften hat man ohne Grund 
den Mangel oder die Verſchiedenheit derſelben in manchen alten 
Bibelüberſetzungen, nämlich bei den LXX, dem Syr. und den 
Arab. , angeführt. *) Die LXX haben fie urfprünglich mit über 
feßt, wie die Handfchriften fowohl, als die Citata der älteſten 
Kirchenväter, beweifen: alfo fand fie gewiß auch der fpätere Syrer 
vor, und der mittelbare arabifche Meberfeher hat gar Fein Gewicht. 
Nebrigens ift die Auslaffung mancher Meberfchriften in den genannte 
ten Ueberſetzungen oft nur Fehler einzelner Abfchriften. Daß die 
Ueberſetzer, befonders der fyrifche, zum Theil andere und mehrere 
Neberfchriften haben, als der hebräifche Text, iſt zwar auffallender, 
läßt fich aber mit Wahrfcheinlichkeit fo erflären, daß, wo im Dri« 
ginale die Weberfchriften mangelten, oder in der Neberfehung durch 
Zufälle und Fehler der Abfchreiber oder durch Abficht des Mebers 
feßers, der nichts Unverfändliches überfehen wollte, (wie man 
dieh beim fyrifchen Neberfeher annehmen fann), ausgelaffen waren, 
man diefen Mangel durch Vermuthungen alter Ausleger erſetzte.*) 
Ein entfcheidendes Argument gegen die Nechtheit der Meberfchriften 
ift ihre zum Theil erwiefene Falfchheit. Bald -ift der Verfaſſer 
falfch angegeben, wie denn mehrere Pſalmen dem David und 
Aſſaph zugefchrieben find, die unläugbar fpätere Verfaſſer haben, 





*) Ep Bosel. Gegen ihn vergl, Eichhorn $. 627.7 dem wir folgen. 

*) Bengela.a.d. hält die Ueberſchriften der eriten 72 Palmen, in welchen 
die aler. Berfionen und Vulg. mit dem hebräifchen Terre mehr überein— 
ſtimmen, als im denen der übrigen Pralmen, für älter als diefe letztern, 
die ſich ihm zuweilen auf bloße Eonjecturen zu ſtützen fcheinen.- 
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bald die Veranlaffung. Man vergl. die Einleitungen zu Pf. 34. 
51, 54, 56. 57. 59. 60. Mehrere diefer Meberfchriften find nach den 
biliorifchen Büchern gemacht, zum Theil wörtlich daraus abge- 
fcheieben. Warum Pf. 56. auf 1 Sam. 21, 11., und Bf. 57. auf 
1 Sam. 22, 4. bezogen worden find, fieht man im Inhalte Feinen 
Grund; der Mrheber dieſer Meberfchriften fcheint blind der Folge 
der Erzählung im 18. Sam. gefolgt zu feyn. Wenn nun mehrere 
der Meberfchriften erwiefen falfch find, wer bürgt uns für die Hecht» 
heit der übrigen? Alle find dadurch der Mnächtheit verdächtig. *) 

Die meiſten Kritifer und Ausleger, als Eihhorn, Stark, 
Roſenmüller u. N. , treffen eine Mittelftraße, und nehmen an, 
es feyen zw den alten, Achten Weberfchriften fpätere, falfche durch 
Randgloſſen und Interpolationen binzugefommen. Die mufikali« 
fchen Meberfchriften hält Kofenmüller mit Starf durchgängig 
für fpätere, von der Tempelmuſik herrührende Zuſätze. Ob aber 
eine folche Auswahl nach Acht Eritifchen Grundſätzen und ohne 
Willkür gefchehen könne, wollen wir dahin geſtellt feyn laſſen. — 
Hier folgt in alphabetifcher Drdnung eine kurze Erklärung der in 
den Weberfchriften vorkommenden Wörter und Formeln, zugleich 
mit den wenigen, fonft noch vorkommenden/ wahrſcheinlich muſi⸗ 
kaliſchen Kunſtausdrücken. 


N. 
nen NONdDy Nach Hindin der Morgenrötbe, 
Bf. 22. Man hält diefe Formel entweder für eine Inhaltsanzeige, 
oder für eine Zeitbeſtimmung, oder für den. Namen eines mufifali- 
fchen Inſtrumentes, oder für die Bezeichnung eines andern Liedes, 
nach defien Melodie diefer Bfalm gefungen worden. Letztere Meis 
nung, welche, nach Aben-Esra, Bodart (Hieroz. P.I.L. II. 





*) Nah Geſenius (A. L. Z. 18236. E. Bf. No. 68. E. 541.) rühren die nnächten 
Neberichrirten von Particularfammiungen ber, welche a parte potiori die 
Kamen: Palmen Davids, Br. der Kinder Korahs u. a., führten, aber 
auch andere Pf. enthielten. Bei ter Einverleibung in die große Sammlung 
erhielt dann jedes Lied den Verfaffer, dem die ganze Sammlung zuge— 
fchrieben gewefen war, gerade wie in der Chronik und im: N. . die 
anonymen Palmen dem David zunefchrieben werden, 
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c. 17. T. II. p. 247. ed. Lips.), Eichhorn (VBorrede zu Jones 
Poes. Asiat. Comment, p. XXXM.) und Rofenmüller z. Pf. 
22, 1. angenommen haben, fcheint mir allein Wahrfcheinlichfeit zu 
haben: daher ich die andern übergehe, und deßhalb, fo wie wegen 
der Erklärung, auf Roſenmüller verweife. Wahrfcheinlich be 
zeichnet diefer Ausdrud die Sonne, welche die Araber dichterifch 
Gazelle nennen. Es ift übrigens nicht nöthig, daB diefe Formel 
den Antang eines Liedes ausmacht; wenn nur in einem Licde zu— 
nächſt oder hauptfächlich von einer „Hindim der Morgenröthe” die 
Nede war, fo Fonnte man es wohl damit bezeichnen, gerade fo, 
wie Davids Elegie auf Sonathan das Lied vom Bogen heißt, 
weil darin von einem Bogen die Rede ill. Diefelbe un findet 
fich noch icht bei den Arabern. *) 

nnWunds Berdirb nicht, Bf. 57. 58. 59. 75. nimmt man 
ebenfalls am beiten mit Aben-Esra u. A. für den Anfang oder 
die Bezeichnung eines unbefannten, verloren gegangenen Liedes, 
nach defien Melodie die damit bezeichneten Pſalmen gefungen wur⸗ 
den, And. Meinungen ſ. b. Rofenmüller. 

MI, Pf. 8. 81. 84., wahrfcheinlich ein muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment; *) vielleicht von der Stadt Gath-Nimmon, wo es erfunden 





*) Val. Jones Poes. Asiat. Comment. p. 269. 


24) Sorfel (Gerch. der Muſik. Th. 1. ©. 141. f.) äuſſert die Vermuthung, 

ö daß dergleichen, gewöhnlich für AInftruments Namen. genommene Wörter 

wohl eher die Melodie anzeigen möchten. Bei der Unvollfommenheit der 

hebräifchen Muſik fey es nicht wahrscheinlich, daß jedes Lied feine vers 

ſchiedene Infteumenralbegleitung gehabt habe. Er berufs ſich fehr paſſend 

auf die Sitte der Meifterfänger, welche ihren Liedern dergleichen Ueber 

ſchriften gaben, als Jungfrau: Weiß, Grundweiß u.a. Allerdings 

ift dad ein triftiger Einwurf gegen die gewöhnliche Erklärung von Inftrirs 

menten, daß man dadurch den Hebräern zu viel Inftrumente gibt, mehr 

als man sont in Hiftoriichen Büchern und in den Palmen ſelbſt erwähnt 

findet (wiewohl manche, wie das obige, bloße Abänderungen der gewöhn⸗ 

lichen, vielleicht der Ehinnor ſeyn Eonnen)» und ich bin nicht ungeneigt, 

der Forkelichen Meinung beisutreten. Vielleicht Fan man aber auch meis 

tens mit der Erklärung auskommen, die wir bei den zwei exfien Formeln 
angewandt haben. 
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1 worden, fo benannt (wie der chald. Paraphraſt meint), oder von 
NA Kelter, weil es bei dem Keltern gebraucht worden. S. Mi- 
chaelis supplem, ad Lex. Hebr. P. II. p. 382. And. Mein. f. 
b. Rofenmüller. | 
’ nt. 

an liebe mbD- 

7 

D’pnN dhde novby Bf. 56,1. Nach Taube der — 
—— Gew. Bon der Taube der Stummheit, 
d. b. der ſtummen Taube, unter Fremden, oder an fernen 
Drten, worunter David verflanden werden fol. Beſſer nimmt 
man mit Aben-Esra diefe Worte für den Anfang eines andern 
Liedes. Bochart (Hieroz. T. II. p.548. ed. Lips.) punctirt ſtatt 
DIR ‚DIN Terebinthen, wornac wir überfeht haben, ohne 
doch diefe Erflärung für zuverläfig zu halten. Nach Knapps 
Erklärung: Auf die Unterdrüdung fremder Fürften (oyR 
Gewaltige 2Mof. 15, 5.), würde der Inhalt des Pfalms, und nicht 
unpaffend, angedeutet feyn.  ' 

pm Bf. 0: nnmb nmx3nd; Sr. 62. 7: unb 
pam) 2 iſt wahrfcheinlich der Name eines Mufifmeifters Da- 
vids, der 1 Chron. 16, 41. 42, und 25, 1. vorfommt, hier feines 
Gefchlechts, des jeduthunäifchen Mufifchors, das auch fpäter 
2 Chron. 35, 15. Neh. 11, 17. vorfommt: fo daß der Sinn der 
ganzen Formel if: dem VBorfänger der Seduthuniter. In 
Pf. 39. hatten wir früher nah Kimchi überfeht: dem Mufit- 
meifter Jeduthun, weil da satt sy nur > fiebt; aber der 
Unterfchied des 5 und by fcheint nicht fo bedeutend zu ſeyn, daf 
man eine ganz andere Erklärung darauf gründen müßte, und es 
iſt auch da zu überfehen: dem Muſikmeiſter der Heduthu- 
niter, 

-NIWVT ſiehe VW. 


arnd DI. 38.70. Zur Erinnerung, wörtl. um in Erin 
nerung zu bringen. Man verficht dieß gewöhnlich von den 
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Leiden, zu deren Andenfen David die damit bezeichneten Bfalmen 
gedichtet haben foll, oder fo, daß fich FJehova Davids erinnern und 
ihm helfen folle. Aben-Esra hält diefe Worte ebenfalls für 
den Anfang eines andern Liedes. Michaelis Erklärung: beym 
Dpfer (Krit. Colleg. 5. Pf. 40. ©. 419. und Suppl. p. 616.) iſt 
auf die angebliche, unfichere Bedeutung von "Var opfern 
2 Mof. 20, 21. 34, 19. geſtützt. 

795% fie on»n. 

nx30% fommt in 33 Pfalmen vor. Manche halten es für 
den Cfyrifchen) Snfinitio Cals welcher es aber heißen müßte 
n230D), fo daß es hieße: zum VBorfingen, (Targ. ad lau. 
dandum ), was Hab. 3, 19, paflend wäre. Gewöhnlicher und ficherer 
iſt die Meinung, daß es das Particip von MYJ einer Sache 
vorfieben (1 Chron. 23, 4.), auch in muſikaliſcher Bedeutung 
gebraucht (1 Chron. 15, 21... a. vorfingen, if, und den 
Borficher des Mufifchors oder Vorfänger anzeigt. Das y 
deutet die Mebergabe eines ——— an den Muſikmeiſter zur Auf⸗ 
führung an. 

moyd ſiehe nınn. 

and fiehe non. 


D. 


719 Gefang, Gedicht mit mufifalifcher Begleitung, eine 
häufige Bezeichnung der Bfalmen. Weber die Etymologie des Worts 
fiche oben ©. 1. 7 fo wie über die Bedeutung des 1, P welches häufig 
darauf folgt, ©. 13. 14. Bf. 100. iſt es mit nmin) zum Lobe, 
oder beffer zum Danfe verbunden. Bisweilen ebt 1 dabei, 

wahrfcheinlich nur pleonaitifch. 
nınn Bf. 53, 88., in der Ichten Stelle mit ni3y> sum 
fingen, verbunden, alfo wahrfcheinlich ein mufifalifches Inſtru⸗ 
ment; aber welches? iſt ſtreitig. Nach der gewöhnlichen Meinung 
iſt es eine Art Flöte von Yan durchbohren, wogegen aber 
die Form, wenigſtens fo punttirk, fireitet; beffer nimmt man es 
für das Aetbiop. mahhlet, Lied, Pſalm, uIxx= (Gefenius). 
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on39, Bi. 16. 56. 57.58, 59. 60,, Schrift. Mehrere 
Aben⸗Esra, Kimchi, Sonntag u.a.) leiten das Wort von 
DND Gold ab, fo daß es entweder einen vorzüglich ſchönen, 
oder einen, gleich den Moallakats der Araber, mit goldenen 
Buchfiaben aufgezeichneten Pfalm bezeichnen fol; allein 
theils ift DMI nur eine dichterifche Bezeichnung des Goldes, theils 
fieht man nicht ein, warum gerade diefe Palmen durch dieſe Be— 
nennung ausgezeichnet ſeyn follen. Unſtreitig iſt, nach einer Ver» 
wechfelung der Lippenbuchliaben D und I, on>n eing mit an3d 
Schrift, welches auch ef. 38, 9. in der Heberfchrift eines Vedes 
vorkommt. Pſ. 60, 4. ſteht bei dieſem Worte 71365 zum Leh⸗ 
ren. Man bezieht dieß auf die Tevitifchen Mufi fmeifter , welche 
ihre Untergebenen lehren follten; beffer vergleicht man 2 Sam. 1, 
18; „Und David befahl es (das Klaglied) die Söhne Iſraels zu 
lehren,” und 5 Mof. 31, 19: „Und lehre es (Mofes Lied) die 
Söhne Iſraels.“ 5 | 


* 


yorv Gedicht kommt als Titel von 13 Pſalmen vor. Die 
gewöhnl. Erklärung Lehrgedicht (von hai intellexit) paßt 
nicht zu allen damit bezeichneten Pfalmen, man müßte denn 
die Urheber des Irrthums befchuldigen, daß fie Bfalmen für. 
Lehrgedichte anfaben, welche Feine find. Michaelis Erklä- 
rung: gebundene Rede, von „4 ligavit, plexuit (vergl. 
Suppl. p. 2323.), ruht zu fehr auf modernen Begriffen vom Me- 
trum; beſſer nähme man es vieleicht für verfchlungene, bild« 
liche Rede, gleichbedeutend mit TIM, Räthſel, Spruc. 
Nach bebräifchem Sprachgebrauch fann an intelligentia, do. 
etrina, überhaupt Gedicht beißen, fo wie das arabifche Br 


/ 
eigentlich intelligentia, und dann erſt poesis heißt. Die Dichter 
waren im Alterthume Weife, Gelehrte, poete docti. Eine fon- 
derbare RING: bei Kaiſer hiſtor. Erkl. d. fünf Pialmbücher 
©. 118, 


J 
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J. ‚ 

NI’3I Pf. 61. nach der gewöhnt. Meinung stat. constr. flatt 
des stat. absol. Beſſer punftirt man n°3) als Blural, wie 
vollfommen gefchrieben vorfommt: 

12723, Bf. 6. 54. 55. 76., mit I oder YY verbunden, sus 
Bttehfvielen; von Jad greifen, die Saiten ſpielen; 
vielleicht iſt es allgemeiner Name aller Arten von Saiten» Inſtru⸗ 
menten. 

nom) Bf. 5. mit un verbunden, nach Flöten, RR 
fcheinlich ein Inſtrument. u darf ung nicht anſtößig feyn; es 
fteht ſtatt by ‚ mit dem es oft verwechfelt wird. Vielleicht ſteht 
es für mhmd, von Hhm, fo wie 20) von 330, und if 
gleich Yon. "And. Erfl. f. b. Rofenmülier. 

D. 

* kommt in den Pſalmen 71 Mal und in Habakuks Gebet 
3 Mal vor, gewöhnlich am Ende eines Fleinen Abfakes, nur 
BI. 55, 20. 57,4. Hab. 3, 3.9. in der Mitte des Verfes, doc) 
am Ende des Versgliedes. Von den verfchiedenen Meinungen über 
diefes räthfelhafte Wort find wohl alle diejenigen bei Seite zu 
legen, nach welchen man vorausfebte, daß es zum Tert gehöre, 
und mit dem Sinne zufammenhange, obgleich die Accentuation 
dafür fpricht. ) Allein richtig iſt die Meinung, daß dieſes Wort - 
ein. Mufifzeichen fey. Die Erklärung diefes Zeichens iſt aber 
höchſt unficher. Die Meiſten betrachten es als ein eigenes Wort, 


und erflären es entweder aus dem Arabifchen A membrum, 
fo daß es Abfchnitt hieße, (Pfeiffer über die Mufif der alten 
Hebr. ©. 17.); oder aus dem Hebräifchen von nbo ſ. v. a. now 
ruhen, wornach es Baufe bedeutete; oder von nd aufheben e 
(fo daß die eigentliche Form des Wortes nd, und das } 7 parag« 





*) Augufti vraft. Einleit. in die Palmen E. 135. Note. findet nicht um- 
wahriceintich, daß es ein Ausrur wie Halleluiah ſey, mir dem es übrigens 
(Einen Fall aufgenommen) nicht vorkommt, was immer bemerkenswerth 
iſt. 
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daram gefügt wäre), wornach es Erhebung der Stimme bieße 
und eine Taftveränderung oder die Wiederholung der Melodie um 
einige Töne höher amdeutete, wofür die Meberfehung der LXX 
deonbarux, d. i. nach Hesych. werovs darrayn ſpricht. So nad 
Kimchi (lib. rad.) Forkel (Gefch. der Muf. I. 144), Herder 
Geiſt der hebr. Poeſie II. 376,), Gefenius (W. B.), denen ich 
auch jeßt beiftimme. Eine eigenthümliche Erklärung des Wortes 
gibt Ka iſer a. O. ©. 14. ff. Andere hingegen halten es für eine 
Abfürzung, da das Wort eine fo ganz eigenthümliche Form bat, 
und dergleichen Abfürzungen bei den Morgenländern häufig find. 
Bol. Jahn arab. Sprachlehre 8. 10. ©. 21. f. Die Entzifferung 
diefer Abkürzung iſt aber ein willfürliches und mißliches Gefchäft. 
Die gefälligiten Verfuche find folgende: en nbynb ID kehre 
hinauf, Sänger, d. h. dacapo, und Yipr Miwb 1170, 
Beichen den Ton zu ändern Vgl. Eihhorns Allgem. Bibl. 
V. 445. f. Wahl Hnbafuf 4 Erfurs. — Mit d wird Pf. 9, 17. 
man verbunden, welches Pf. 92, 4. in Verbindung mit JInſtru— 
menten vorkommt, und von Machen für ein Inſtrument genom⸗ 
men worden ik, beſſer aber (nach IIM ranfchen) durch raufchendes 
-. Spiel erflärt wird, no man deutete fonach vielleicht ein Zw i- 
fchenfpiel an, wie die LXX «8 genommen und durch wor dıx- 
Varuaros gegeben haben. 
V. 
nıy ſ. jew. 
by nach, bezeichnet die Art der Melodie, oder der Beglei- 
tung, oder die Tonart, nach welcher die Bfalmen gefungen wur: 
den. Auch die Syrer brauchen ihr YY fo (vergl. Assemani 
Bibl. Orient. I. 80. Eichhorn Vorrede zu Iones p. XXXII). 
NDYY BT. 46., Halten Manche für ein muffalifches Inſtru— 
ment. Simonis (Lex.s:h. v.) vergleicht das griechifche Frvwor, 
eine Art Flöten aus Burbaum, welche die Phrygier erfunden hat« 
zen. Beffernah Forkel a. O. ©. 142. und Gefenius (W. 9.) 
die Bezeichnung einer Weile, ähnlich dem meifterfängerifchen 
, Sungfrau-Weiß (naby die Jungfrau), wofür 1 Chrom. 15, - 
De Wette Eommtent, d. Pſatm. Dritte Aufl. 3 
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20, fpricht, wo es neben der Angabe des Anfiruments ſteht 
(05233), mithin ſchwerlich ſelbſt ein Juſtrument bezeichnet. 
Auch Kimchi hält es für das Zeichen einer Weiſe. And. Hypothe- 


fen darüber f. b. Sonntag p. 620 ff. Das dunfele nwuy 


BI. 9, 1. iſt wahrfcheinlich nınby zu lefen und eben fo zu erklä—⸗ 
sen. ©. Bf. 9,1. Simonis erklärt es durch cantio tibiarum 
Phrygiarum, Abul-Watlid aber durch Hille, fachte Weifer 
yon omy verbergen, woher auch die LXX überſetzen wei ray 
Dia. ; | 

v. 


. WaW Klaglied, Bf. 7. Die alte Erflärung: ode erratica 
. (von MAW erravit) gibt feinen guten Sinn. Beſſer vergleicht 

man das Syriſche NAD Pa. cecinit, wornach es Gefang wäre, 
oder dag Arabifche BEN anxius, moestus fuit, wornach wir 


überfett haben. Diefe Erklärung paßt auch auf Habafuf 3. 

uw MM. 60, und DIIYW BE. 45. 69. 80., wahrfch. ein In⸗ 
firument:, da es mit by verbunden if, vielleicht fo benannt von 
der lilienförmigen Geitalt grar⸗ beißt Lilie); vielleicht cym- 
balum. Pſ. 60, 4. ſteht bei TUI und 80, 1. bei DIN das 
fehwierige IMIY; und zwar in der erfien Stelle, wie es fcheint, 
durch den stat. constr. verbunden, in der zweiten aber durch Athe 
nach getrennt. Die gew. Bedeutung Zeugniß paßt nicht, «es 
müßte denn, wie INYN Kef. 8, 16,, Dffenbarung, Gedicht 
heißen, in fofern die Bfalmdichter fich öfters auf Offenbarung be» 
rufen (Pſ. 40,7. 60, 8. 62, 12, 81, 6.). Simonis (Lex.hebr.)erflärt 
esaus dem arabifchen . Er testudo, womit der arabifche Ueberſetzer 
das hebräifche NIII ausdrüdt. Eihhorn (z. Simonis lex.) 
erklärt MIIY DIIWW durch hexachordum forma testudinis, '% 
von WW ſechs, abgeleitet; allein dann müßte man anders puncti« 
ven, etwa DYITT, wie Köhler 5. Bf. 45, 1. vorfchlägt, und die 
Accentuation erlaubt diefe Verbindung nicht. Stände Bf. 60,1. 


wicht ſchon DNID als Bezeichnung des Gedichts, fo wäre es viel- 


leicht beffer, auch da IITY für fih zu nehmen, und durch Lied 
zus Lyra zu erflären. 
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VW Be angı Lied, bisweilen. mit JDro pleonaftifch-per- 
bunden. 

ni VE BI: 45. Lied der Lieblichteit, d. h. nebi⸗ 
ches Lied, drux meerdriaz Aquil. Puhla ld eigentl. Adjektiv (BT. 
84, 2.) flieht 5. substantive. And. Lied der Liebe, vom Sub» 
ſtantiv D das aber nicht vorkommt; auch ſchickt ſich der 
Inhalt nicht zu dieſer Erklärung. Nach der erſten könnte freilich 
die Meberfchrift nicht vom Verfaſſer des Pſalms ſelbſt ſeyn. 

niyyon’ w*) bezeichnet die fogenannten Stufenpfalmen, 
Pf. 120-134. neber die Bedeutung diefer Bezeichnung herrſcht 
große Ungewißheit. Die Zuden geben vor, diefe Pfalmen feyen 
auf den 15 Stufen, welche im Tempel zu dem Vorhofe der Hfrae- 
liten hinauf führten, gefungen worden; eine Fabel, aus der Zahl 
ber Pfalmen und der gew. Bedeutung von noyn Stufe 9% 
fponnen. Sehr verbreitet. it die Meinung, daß dieſe Pſalmen 
Bilgerlieder feyen, die man auf den Feſtreiſen nach Serufalem 
Dder auf der Rückkehr aus dem Exil gefungen habe. Bekanntlich 
wird „by von der Neiſe nach Serufalem und von der Nückkehr 
aus Babylon gebranchtz; und der Plural des Wortes könnte die 
doppelte Rüdtehr unter Serubabel und Sofia, und unter Esra 
andenten. Allein weder die eine noch die andere Bellimmung vers 
trägt fich mit dem Inhalt und Charakter diefer Pſalmen. Auf der 
fröhlichen Fefireife nach Herufalem fang man fchmwerlich fo traurige 
Lieder, wie die Stufenpfalmen zum Theil find, z. 9. Bf. 120, 123, 
130.5 und zur Zeit der Rückkehr aus dem Eril fonnte man nicht 
fprechen, wie Bf. 122, 1.: „laßt ung gehen zum Haufe Jehovas!”, 
und konnte nicht die Fülle von Gebäuden in Herufalem rühmen, 
wie V.8. — Michaelis (Anmerk. zu Lowth pralect: 25. p.512.) 
haͤlt dieſen Ausdruck für eine metrifche Bezeichnung, und erklärt - 
ihm aus dem ſyriſchen RIO Scala, welches bei Assemani 
‚Bibl. Orient. I. 62. von Gedichten gebraucht wird, und wahrfchein. 





*, al. E. Tillingii disquisitio de ratione inscriptionis XV Psalıhoruin, 
qui dieuntur ar 'Ü Brem. 1765. 
3 > 
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Sich eine Art Gedichte bezeichnet, nach Michaelis aber. ſoviel als 
Fuß beißen fol. Andere, wie Luther, der ein Lied im hö— 
‚bern Chor überfeht, verfichen den Ausdruck von einer Erhebung 
der Stimme, der Tonart u. dgl.; aber die Stelle, 2 Ehron. 20, 19, 
„die Leviten lobten Jehova novyndo 9174 bip 2 mit überaus 
dauter Stimme” braucht man falfchlich zum — dieſer Erklä⸗ 
zung, da nhynd hier ein Adverbium iſt, und überaus, ſehr 
heißt. Die einzig richtige Erflärung bat Geſenius (A. 8. 3. 1813, 
No. 205. Comment. üb. d. Sefaia 17, 13. 26, 1.) gegeben, wonach 
der Ausdruck den ſtufenweiſe fortfchreitenden Gedanfen-Nhyth- 
mus diefer Lieder bezeichnet, wovon im folg. Abfchnitte vom 
Rhythmus mehr. 

Man N3IM 'V PH. 30. Lied der Hausmweihe. Zeigt 
diefe Meberfchrift die Veranlaffung des Bfalms an, fo iſt fie wahr- 
fcheinlich durch ein Mifverfländnig entflanden, wie Eichhorn 
(Einl. $. 627. ©, 52, f.) annimmt, nämlich durch die falfche Er» 
klärung des 8. Berfes, oder, wie Paulus (Elavis z. Pf. 30.) 
vermuthet, durch falfche Beziehung des Reigen (V. 12.) auf den 
Tanz Davids. vor der Bundeslade her. Denn man mag die Hause 
:weihe von der Weihe der GStiftshütte oder der Reſidenz Davids, 
oder von der Entfühnung feines Hauſes nach der Entweihung durch 
Abfalom verfichen; immer findet fich Feine einzige Beziehung im 
Inhalt. Auch möchte ich nicht mit Rofenmüller annehmen, 
daß die Meberfchrift die Zeit, wo der Pfalm gedichtet wurde, und - 
zwar die Zeit, als David den Fünftigen Tempelplatz durch Errich- 
tung eines Altars weihete (1 Chrom. 21, 26, 22, 1.), (was feine 
Hausweihe heißen Fan), anzeige. Beſſer nimmt man diefe Worte 
als Bezeichnung der Melodie. Es gab vielleicht ein Lied, welches 
gewöhnlich bei der Einweihung der Häufer (5 Mof. 20, 5.) geſun⸗ 
gen wurde: nach defien Melodie follte dieß Lich gefungen "werden. 

mMIDW, Bf. 6, 12., nad) der gew. Erklärung ein Znſtru⸗ 
ment, entweder ein achtfaitiges, (mie wir ehedem überfeht 
haben) oder ein in der Octave harmonirendes, oder das achte in 
der Ordnung, (für welches letztere die Form des Wortes am mei- 


| 
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fien fpricht). Beſſer nimmt man es mit Forfel und Gefenius 
für die Bezeichnung einer Tonart, etwa der „Brundweiß”, 
der Weife, die mit Männerfiimme im Grundton gefungen wurde, 
4 Chron. 15, 24. feheint es von drei Stimmen: bie tiefite zu be⸗ 
zeichnen. | 

DYIWTS fiche ww. 

N. 

nInn, Bf. 145; Lobgefang. So könnten viele Palmen 
beißen; diefer allein damit bezeichnete verräth fich vielleicht durch - 
diefen Titel als ein fpäteres Product; denn nach fpäterm Sprach 
gebrauche heißen die Pfalmen vorzugsweife ron. 

MIBN Pf. 90. 142. Gebet, Gedicht An die Goͤttheit gerichtet, 
eine Bezeichnung, die den meilten Pſalmen angemeffen wäre; 
warum fie gerade nur diefen gegeben worden, läßt fich nicht be- 
fimmen. Wir fehen daraus, daß die Meberfchriften nicht von 
einer Hand find. Auch Habakuks Ode heißt he Bf. 142, flieht es 
als Appofition gu Yan. 


vin, 


Rhythmus und Muſit der Pſalmen. 


Ein ehedem vielfach unterſuchter und beſtrittener, jetzt aber, 
wie es ſcheint, ziemlich überſehener, und doch nichts weniger als 
unbedeutender Gegenſtand iſt die rhythmiſche Form der hebräiſchen 
Poeſie überhaupt und der Pſalmen insbeſondere. Carpzov in 
feiner Einleitung ins A. D., Lowth in feinen Prälectionen haben 
darüber ausführliche und genaue Unterfuchungen und Notizen ge 
liefert; neuere Forfcher aber haben fich theils gar nicht, theils. 
nur flüchtig darüber geäußert, und die Sache für abgethan ange- 
fehen. *) Es wird nöthig feyn, die darüber geführten Unter- 





2) Am meiſten läßt fich noch darauf ein Herder (Briefe dad Stud. der Theot. 
betr. I. 164. fi. Geiſt der hebr. Pocfie. 1.22.) u. Meyer Germeneutik 
des U. T. HM. E) Nah der Ericheinung dieres Commentars haben Geſe— 


nius, Bellermann und Saalſchütz diefen Gegenftand mit Fleiß be— 
handelt. 
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fuchungen nochmals durchzugehen, und wieder ing — * zu 
bringen. ) 

Die verſchiedenen Meinungen, welche von den Gelehrten älterer 
und neuerer Zeit über die rhythmiſche Form der hebräifchen Poefle 
aufgeitelt worden find, laſſen fich auf folgende Art ordnen: 

1. Manche nahmen Sylben⸗ und Versmaße in der hebräi« 
fchen Boefie an, die fie auch wirklich beftimmt angaben, oder doch 
anzugeben und wicderzufinden verfuchten. Nur theilten fie fh 
wieder in der Beflimmung der Art diefer Maße. 

a) Manche nahmen eigentliche Versmaße an, nah Art 
der griechiſchen und lateiniſchen Metrik; und für dieſe Meinung 
gibt es alte Gewährsmänner. Philo bezeichnet die Loblieder der 
alten heiligen Dichter als trimetriſch und ſtrophiſch (de vita con. 
templ. p. 901. E.) und ſchreibt dem Moſe Kenntniſſe in der Me 
trik zu (p. 606. A.). Foſephus nennt das Versmaß des. Siegs⸗ 
geſanges Moſes am rothen Meer hexametriſch (Antigq. Jud. H. 
c. 16. $. 4.); und fa auch das des Abſchiedsliedes Moſes (ebendaſ. 
L. IV. c. 8. $. 442); und den PBfalmen Davids gibt er (ebendaf. 
L. VIE. c. 12. $.3.) theilg teimetrifche, theils herametrifche Verfe, 
Eufebins (prep. evang. XI. 3.) nennt die hebräifchen Gedichte 
metrifch, und das Versmaß derfelben theils hexametriſch, theilg 
trimetrifch und tetrametrifch. So auch Hieronymus an mehre- 
ven Stellen. Inder praf. ad Chron. Euseb. gibt erden Pfalmen , 
gleich den Gedichten des Flaceus und Pindar, jambifche, alfaifche 
und fapphifche, denn Hiob aber hegametrifche und pentametrifche 
Sylbenmaße. Aehnlich urtheilt er in pref. ad Jobum und in 
praf. in 'I'hrenos. Gleiche Meinung bat Isidorus Hispalens, 
Originum J. 38. Man vermißt aber bei diefen Schriftſtellern be— 
fimmtere Angaben und Nachweifungen über die genannten Sylben⸗ 
maße. Daber fags auch Löſcher (de caus, ling. hebr. o; XI. 





*) Carpzov a. O. ©. 3% ff. hat die ältern Meinungen darüber ziemlich voll: 
ſtändig gefammelt; noch vollſtändiger Saalſſchütz in der Edhrift! Von 
dev Form der Hebräifchen Poeſie nebit einer Abhandlung über de Mufif 
der Hebräer, Mit einem Vorworte von Dr. Haha. Konigsb. 1825, 8 
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$. 6. p. 436.), die Kirchenväter hätten bei diefen Behauptungen 
nicht auf die Sylbenmaße, fondern nur auf die Bersglieder gefchen- 
Dartianay (Proleg IV. in div. Bibliothec, 8. Hieron. Opp. 
Hieron. ed. Vallars. T. IX.) fucht Hieronymus Behauptung gu 
rechtfertigen und zu erweifen, aber auf eine fo vage und unflare 
Art, daß dadurch nur mehr Verwirrung entiicht. Auch Ferran- 
dus (praf. in Psalmos c. 4 .) — die Ne des Hie⸗ 
ronymus. 

Eine beitimmte Ausführung diefer Behauptung verfuchte i rang 
®omarus in Davidis Eyra s. nova Hebr&a s. scripture ars 
poetica 1637 (Opp. IM. 388. sqq.), einem profodifchen Syſteme 
der hebräifchen Sprache, worin er im den fogenannten metrifchen 
Büchern, dem Hiob, den Spr. Salomos und den Pſalmen, be- 
ſtimmte griechifch -artige Versmaße aufzumweifen fuchte. Ihn wi- 
derlegte aber mit Glück ud. Capellus (animadvers. ad novam 
Davidis Iyram 1643., nachher f. critica s. p. 651. beigedrudt) , 
‚und wirklich mit Teichter- Mühe. Nicht ungerecht war das Witzwort 
eines feiner Gegner, welcher fagte: Gomari Iyram delirare. 
Nachdem er mit meiftens unbewiefenen und der hebräifchen, fo wie 

"jeder andern Sprache widerfreitenden Regeln *) eine Brofodie 
aufgeteilt Hat, zerftört er felbit, was er aufgebaut hat, indem er, 
anflatt num die hebräifchen Versmaße aufzuführen, die Regel felt- 
feht: Omnia sacre scripture poemata Hebr&a variis ac pro- 
miscuis carminum generibus constant. Eadem absoluta sunt, 
non relata, hoc est, quæ similibus versibus, iis pari numero 
ac serie respondentibus, carent. PDemungeachtet fand er einige 
Anhänger, wie Conſt. L'Empereur, Dan. Heinfiug, ud. 
de Dieu, Hottinger und den jüngern Burtorf. 

Die großfprecherifchen Verfuche von Markus Meibom, die 
bebräifchen. Versmaße herzustellen, übergehen wir, indem wir auf 





*, Eine-davon ift: vocalis longa (nisi accentus intercedat) ante duas con- 
sonas positione mutatur in brevem; was ein Möfverftändniß der Br: 


kürzung des Cholem durch Fortrückung ded Tones in aufammengefenter 
Sylbe iſt. 
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Sarpzov a. D. S. 49. fu Saalſchütz S. 17. verweifen, und 
erwähnen den Engländer Franz Hare, welcher das Metrum der 
Pſalmen aufgefunden zu haben glaubte in feiner Schrift: Psalmo. 
rum liber in versiculos metrice divisus et ope metrices multis 
in locis integritati sus restitutus. Lond, 1736. (?) Ihn widerlegt 
fur; und bündig Lomwth in feiner Metrice Harian& brevis con. 
futatio, die ſich am Ende feiner Brälestionen befindet. *) Diefe 
hareſche Metrif iſt höchſt willfürlich. Unter andern fiellt er den 
Canon auf: quantitatis syllabarum nulla ratio habetur, mit wel« 
chem Grundſatze ſich aus Allem Alles machen läßt. Hiernad if 
727 einmal Dabar und. das andere Mal Däbar. Demungeachtet 
hat "auf die von Hare aufgeflellten Grundfähe weiter fortgebaut 
Chrifiian Weiffe ( Progr. Systema Psalmorum metricum a - 
Franeisco Hare nuper adornatum 1740). **) . 

Sones (Poes. Asiat. Comment. c. II. p. 72. sqq.) wendet die 
Kegeln der arabifchen Metrif auf die hebräifche an. Er ſtellt die 
Kegeln auf: Sylben mit ruhenden Bocalen oder zufammengefehte 
find lang, wie in wa3; einfache Sylben find kurz, als in hop 
katal, 0°33j3 cocabim. Bocallofen Buchliaben mit Schwa mo. 
bile will er, nach Art der Araber, Vocale geben, wie in DW, 
welches er Deruschim liest ; aber lebteres ift offenbar gegen die 
Eigenthümlichfeit der hebräifchen Sprade: im Singular WITT 
iſt doch gewiß die erſte Sylbe anders, als im Plural. uebrigenẽ 
verfällt er beinahe in den Fehler des Gomarus, und hebt alles, 
was er. geſagt hat, ſelber auf, indem er annimmt, daß die Hce 





*) Eine weitläufigere Widerlegung Hares erichien von Lowth London 1766. 


”*) Diefe Schrift habe ich mir eben fo wenig verſchaffen können, als die Schrif- 
ten von Anton: Conjeetura de metro Hebr&eorum antiquo. Lips. 1770. 
Vindieix disput. de metro Hebr. Lips. 4771. Editionis, in qua Psalmi ad 
metrum revocabuntur et recensebuntur etc: specimen, - Viteb, 1780: '$a= 
lomonis carmen melicum, quod Cant. Cant. dicitur, ad metrum priscum 
et modds musicos revocavit etc. Viteb. 1800. Aus dem Bericht, den 
Saalſchütz ©. %. ff. davon gibt, fehe ich, das Antons Syſtem auf den 


Accent gebaut, aber voller Willkürlichteiten ift, indem er nadı Belieben 


oder Bedürfniß den Accent und die Ausfprache ändert, Verſe wegläßt und 
wiederholt u. dal. . 


| 
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brder mit den Versmaßen wechfeln, wie auch Pindar thue (mo fie. 
aber doch wiederfchren). 

Der kühnite Verſuch im diefer Art ift ohnitreitig von Greve. 
geliefert worden (Ultima capita libri Iobi, nempe Cap. 38—41. 
et capitis 42. pars, ad grecam versionem recensita notisque 
instructa-ab E. I. Greve. - Accedit tractatus de metris He- 
breorum pr&sertim Iobxis. Pars I; complect. Cap. 38. 39. 
Daventri® 1788. Pars II, compl. 40-42, 6. et libellum de me- 


‚ tris. Burgösteinfurthi. 1791. 4.. Nachdem er fich eine neue Re⸗ 


ceniion des Tertes, vorzüglich nach den -LXX, und eine neue 
Punstation, nach Analogie der nrabifchen Sprache, gefchaffen 
bat, ficht er eine auf die Analogie der fyrifchen und arabifchen 


‚Sprache gegründete Brofodie der hebräifchen Dichtkunft auf, und 


verfucht befonders auch, die Versmaße des Hiob herguftellen. Das» 
felbe verfucht er an den Propheten Nahum und Habafuf (Vaticinia 
Nahumi et Habacuci. Interpretationem et notas adjecit E. I. 
Greve, Editio metrica. Amstelod. 1793. 4.), und am Prophe⸗ 
ten Sefaia (Vaticiniorum Jesaiz pars continens carmina a cap. 
40. usque ad 56, 9. Hebraica ad numeros recensuit, versionem 
et: notas adjecit. 1810. 4.) Die profodifchen Negeln, welche er 
angibt, find im Allgemeinen richtig, fobald man ihm die Nenderung 
der hebräifchen Punctation nicht freitig machen will. Allein was 
berechtigt uns, Diefe zu ändern? Die Verwandtfchaft der hebräi« 
fchen Sprache mit der arabifchen und fyrifchen berechtigt uns noch 
nicht, gleiche Ausfprache, Quantität u. dgl. anzunehmen. Uebri— 
gens macht Greve felbit fo viele Ausnahmen von feinen Regeln, 
daß dadurch Alles höchſt fchwanfend wird. (Bol. Eichhorns Allg. 
Bibl. VI. 811. f.). 

Einen fehr fleißigen und befonnenen Verſuch, eine bebrätfche 


Proſodie aufzuſtellen, hat Bellermann geliefert (Verſuch über 
die Metrik der Hebräer. Berlin 1813.). Er gründet dieſelbe auf 


das Systema morarum, nach welchem alle Sylben gleiche Wäh- 
rung haben, und nur durch den Accent ein Wechfel hervorgebracht 


wird. Er betrachtet biernach alle tonlofen Sylben als kurz, und 


42 IRRE 


LI Ze u 


es ungefähr im Deutfchen if. Aber er hat — — *— he⸗ 
bräiſchen Versmaße nachzuweiſen vermocht, ſondern nur wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß die hebräiſchen Dichter zuweilen den jambiſchen, 
trochäifchen, anapäſtiſchen Numerus haben vorwalten laſſen. 

Den neueſten Verſuch einer hebräiſchen Metrik enthält die 
ſchon angeführte Schrift von J. 2. Saalſchütz. Wie Beller⸗ 
mann, gründet er ſie ebenfalls auf den Ton, den er aber nicht 
auf die Ichte, fondern auf die vorlehte Sylbe legt, indem er den 
Accent nicht als Zeichen des Haupt⸗ fondern des Neben» (Tief>) 
Zones anfieht, fo daß dadurch die hebräifche Sprache einem trochdi« 
fchen Zonfall erhält, während fie nach Bellermann meiſtens 
einen jambiſchen hat. Hiernach ſoll DIN Adam einen Epomdeus, 
DD einen Trochäus bilden; die Worte 'vows Su)? werden fo 
fcandirt: Joscheb — — Die Schwa’s bilden manchmal 
furge Sylben (manchmal aber auch nicht), fo mie auch diejenigen 
Sylben kurz find, „welche weder Ton noch Accent noch Jetus haben, 
wie in Yan Haarez. Mittelzeitig find die Sylben, welche den 
Seins haben, wie YRmD3 Cöl-haarez , und die Ichten Sylben, 
welche den Aecent haben, wie in DIN, snöchi. Alle hebräifchen 
Gedichte haben einen und denfelben Rhythmus, deſſen regelmäßige 
Taktbewegung dem Hexameter gleicht, nur ſo, daß in ihm nicht 
bloß Daktylen und Spondeen, ſondern auch Trochäen und der 
erſte Paon erlaubt find. Die Verſe find bald 2⸗ bald 3- bald 4 
und Sfüßig, und nur felten gelingt es dem Verf. eine gewiſſe 
Gleichmäßigfeit nachzuweifen. Mit diefen fo willfürlichen Annah⸗ 
men iſt fonach doch feine eigentliche Metrif, fondern bloß ein 
gewiſſer Numerus hergeftcht, den man — bei ke gewöhnlichen 
Yusfprache gewinnt. 

b) Andere nahmen freie. Versmaße in der hebräifchen voeſie 
an, (und genau genommen gehören alle: bisher Genannte zu dieſer 
Safe). Michaelis iſt diefer Meinung (z. Lowth: p. 30.) und 
— Leutwein (Verfuch einer richtigen Theorie von der biblifchen 
Verskunſt Tüb. 1775). Letzterer ſetzt das Wefen der biblifchen | 
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Rhythmik mit Necht hauptfächlich in die Abtheilung der Hemilli- 
chien, Triſtichien ꝛe,, und nimmt nur daneben noch einen gewiſſen 
metrifchen Wohllaut an, deffen Negel und Andeutung er in dem 
Mecenten findet. 
©) Andere glaubten den Heim oder etwas dem Neime ähn« 
liches mit Fählung der Sylben in der hebräifchen Poeſie zu 
finden. Eine folche Annahme ift wirflich fo widerfinnig nicht, als. 
man vielleicht glauben mag, da die arabifche und neuere hebräifche 
Voeſie den Reim kennt. Diefer Meinung waren Auguftin. Steu- 
chus (Praf. in Psalm.), M. Laurent. Beträus (Cant. Cantic. 
Salom., paraphrasi cum ligata Hebr&a et Danica tum prosa 
Latina adornatum. Hafn. 1640.) und Bob. Elericns, der im 
Commentar zum PBentateuch in manchen Stellen, als 1 Mof. 4, 24. 
7, 11, 2Mof. 15. 5 Mof. 32,, den Reim nachweist, in der Anord- 
nung der VBersglieder aber mit tadelnswürdiger Willfür verfährt, 
und den Parallelismus membrorum aufhebt. Allerdings kommen 
bisweilen Reime im A. T. vor, als 1 Mof. 4, 24. Pf. 6, 2. 8,5. 
25,4. u. ſ. w. Hiob 10, 17.5 fie find überhaupt in der hebräifchen 
Sprache Häufig, da die Suffiren und Form» Endungen allein fchon 
eine große Menge derfelben bilden; allein da fie nicht immer vor⸗ 
fommen, fo können fie fein Gefeb ausmachen. Burtorf fehte 
mit R. Moſche Schem Dobh und andern Juden den hebräifchen 
Rhythmus in die Zählung der Sylben: bisweilen feyen die Vers— 
glieder gleich, meiftens ungleich „und das Mifverhältniß fey durch 
Deelamation und Gefang erfeht worden ( De Prosodia metrica 
tractatus, in f. "Uhes. grammat, ling. sanct. p. 628. sqq.). So 
auch Laurent, Fabrieius (metrica Hehr. Viteh. 1623. p. 25. 
sqg.)» Gerh. Hob. Voffius (de mat. et constit. art. poet. 
L. 1.0.13. $. 2.) nahm in einigen Gedichten, wie in den Spri 
Sal., Solbenzahl, in den Pfalmen aber eine gänzlich ungebundene 
Nede an. 
d) Hicher gehören auch die, welche zwar Fein eigentliches 
Metrum, aber Anpaffung an gewiffe Melodicen annahmen, wodurch 
immer ein gewilles Abmeſſen der Sylben nothwendig geworden 
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wäre. Dieſer Meinung ſind Pfeiffer (Diatrib. de poesi Hebri) 
van Till (Dicht: Sing⸗ und Spielkunſt der Hebräer ©. 24.), 
 Mingarelli (de Pindari Odis conjectur& p..20. sq.), und - 
unter den Juden Abarbanel (f. Buxtorf mantiss. ad lih. 
Cosri p. 407). Carpzov bemerft: dagegen richtig» daß dieß nur 
von den Palmen und andern Iyrifchen Stüden, nicht aber vom. 
Buch Hiob und von den Sprüchen Salomos angenommen werden 
könnte. Auch müßte fich zeigen, daß Pfalmen, die wahrfcheintih 
einerley Melodie-Angabe in der Meberfchrift haben, 3. B. Pf. 37. 
58.59 20., von gleicher Verslänge und Wortzahl wären, was doch. 
nicht der Fall if: | 
I. Dagegen behaupten Andese, die hebräifche Boefie fey ohne 
alles Metrum umd ohne Sylbenzahl. Diefer Meinung find die. 
meiſten gelehrten Suden. So wird es im Buch Eosri (P. U. 
p. 133. syq.. ed. Buxt.) als ein Vorzug der hebräiſchen Boefie 
gerühmt, daß fie nicht ängfilich an ein Sylbenmaß gebunden, und 
nicht fo wohl auf einen Ohren⸗-Kitzel, als auf Deutlichkeit und 
Eindringlichfeit der Gedanken berechnet fey, welche durch den freien 
Gang erhöht werde. R. Afaria im Bub DIYY WIND, aus. 
welchem Burtorf (Mantissa ad lib. Cosri p. 415.) Egeerpte gibt, - 
nimmt ein Ebenmaß der Glieder (parallelismus membrorum) an, - 
aber nicht im Sylbenmaße, fondern in den Gedanken. Der Mei« - 
nung des Buchs Gosri pflichten auch bei 8. Samuel Arcurolt 
Cbei Burtorfa. a. D. p. 424. sqq.) und R. Samuel Aben 
Tybbon (ebendaf. p. 429. sqq.)., Unter den Ehriften fprachen 
Joſeph Scaliger (Animadverss. ad Chron. Euseb. p. 6.), 
zum Theil der fchon angeführte Gerh. Ho. Voſſius und noch 
befiimmter Rich. Simon (hist. crit. V.T. L. I. c. 8, p. 57. 
der Tat. Heberf.), und Wasmuth (Instit. Accent. Hebr. p. 14.) 
den Gedichten des A. T. Versmaß und beffimmten Rhythmus ab, 
Unter den Neuern iſt diefe Meinung ziemlich allgemein verbreitet, 
und zu ihr befennt ſich unter Andern Herder a. DD.» obfchon 
er neben dem Ebenmaf der Glieder einen freien Rhythmus an— 
nimmt. . 
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III." Andere fchreiben zwar der hebräifchen Poeſie Versmaße 


‚gu ,geftehben aber, daß fie für uns verloren, und nicht mehr zu 


beflimmen feyen. So mit mehreren ältern Gelehrten, die er p. 21. 
sqg. anführt, (als Löfcher, Sonntag, Bartoloccei, Kircher 


u. 0.) Carpzovep. 6.23., indem er von dem Grundfahe ausgeht, 


daß es keine Poeſie ohne Metrum gebe. Auch Lowth (pralect. 


III.p. 40. sq.) ſucht zu erweiſen, daß die hebräiſche Poeſie metriſch 


geweſen ſeyn müff e; es ſey aber. vergeblich, bei verlorner Aus 
ſprache das Metrum derfelben herſtellen zu wollen. Wehnlicher 
Meinung find Bfeifer Cüber d. Mufif d. alten Hebr. ©. XVL), 
Bauer (Einleit. ins A. T. S. 358. ff.), Hahn (bibl. Arch. Th. I. 


+8. 1. $. 100.) und Meyer (Hermen. des A. T. U. 329.). 


Diefe lebtere Meinung verdient näher beleuchtet und geprüft 
zu werden. Welches find die Gründe für die Behauptung, daß die 


bebräifche Poeſte nothwendig ein Metrum gehabt haben müfe ? 


4. Wenn man mit Carpzov, Lomwth u. A. den allgemeinen 
Grundſatz aufitellt, jede Poeſie, als folche, müfle ein Metrum ba- 
ben: ſo fragt fich, ob derfelbe aus der Erfahrung: oder. aus der 
Theorie der Dichtkunſt gefchöpft feyn fol. Das Beiſpiel der mei- 


fen alten und neuen Sprachen fpricht für diefen Grundfab. Nicht 


nur die Griechen und die neuern Völker, fondern auch die Indier 
und: Saledonier haben Versmaße. Allein -die bebräifche Dicht» 
funft unterfcheidet fich durch eine fo ausgezeichnete Eigenthüm« 
lichkeit, daß fie wohl eine Ausnahme machen fann, am welche 
fich wirklich die famaritanifche und äthiopifche Sprache anfchlichen, 
welche ebenfalls feine Sylbenmeflung, fondern bloß eine Meffung 
der Zeilen: fennen. Aus der Theorie. würde bloß der Grundfak 
gefchöpft werden können, daß die Dichtfunft der Sprache mehr 
Form und Wohllaut zu geben fucht, als die Proſa; über die Art 
der Form aber läßt fich nichts beffimmen. Es fommt dabei Alles 
auf den Charakter der Dichtung an. Göthe hat gerade für die 


erhabenſte Dichtung das gebundene Versmaß verfchmäht und fich 


mit einem freieren Wohllaute begnügt (vergl. Mignons Todtenfeier 
in Wilhelm Meitters Lehriahren, Brometheus, meine Göttin und 
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andere feiner Inrifchen Gedichte). Die Formlofigkeit hat in der 
That etwas Erhabeners als die freng gebundene Form; und da 
Erhabenheit der Charakter der hebräifchen Dichtung if; fo kann 
man wohl den Mangel eines Versmaßes bei ihr natürlich finden. 

2 Vones a. D. p. 61. und Bauer a. O. u. A. brauchen als 
Beweis für das Daſeyn einer hebräifchen Metrif das Veifpiel der 
neuern orientalifchen Sprachen, befonders der arabifchen und per» 
ſiſchen. Allein bei aller etymologifchen Verwandtſchaft der femiti- 
fchen Dialekte finder eine ſehr große Verfchiedenheit in Ausfprache, 
Styl u. dgl. Statt, und die perfifche Sprache iſt nicht einmal mit 
der hebräifchen verwandt: mithin kann nicht durchaus vom diefer 
gelten, was von jenen gilt. Die ernſte, heilige hebräifche Dich- 
tung unterfcheidet fich durch ihren Inhalt und Geiſt fehr ſtark von 
der neuern orientalifchen; und fo kann ihr auch eine abweichende 
äuffere Form eigen feyn. So wenig die arabifche Poeſie den Pa— 
rallelismus der Glieder hat; fo wenig man der hebrätfchen den 
Keim zufchreiben Fann, den die arabifche hat: eben fo wenig kann 
man von der Profodie der letztern auf eine Ähnliche Form der 
erftern fchliehen. Auch kommt das Alter der arabifchen und perſt⸗ 
fchen Metrif fehr in Frage. Bones zwar (a. D. ©. 60.) nennt 
fie uralt. Allein, wie er felbit bemerft, lebte der erſte Schriftiteller 
über die Metrit, Ferahid, erſt im zweiten Jahrhunderte der 
Hedſchira. Wirklich hält Pococke (spec. hist. Arab. p. 160.) die 
arabifche Metrif für eine fpätere Erfindung, und beruft fich deshalb 
auf das Zeugniß arabifcher Schriftftellee, des Alſephad umd des 
Sakaloddin. Derfelden Meinung it Eichhorn (zu Jones 
©. 61. Note), befonders aus dem Grunde, weil die arabiſche * 
Bag fich auf die Nunnation frübe. 

3. „Die hebräifche Poeſie ift zum Theil gefungen worden, dag 
fann aber nicht ohne Metrum gefchehen.” So Sonntag, Carp— 
300 u. a. Allein ein Metrum if zum Geſang nur dann nöthig, 
wenn die Melodie wiederfehrt; geht fie aber fort, fo kann der 
ungebundene Tert nach Willfür dem Gefang angepaßt werden. 
Ss iſt bei uns viele Profa in Mufif aefeht. Ob die Hebräer 
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wiederkehrende Melodieen gehabt haben, können wir nicht wiſſen, 
wahrſcheinlich ift es nicht; man vermuthet mit. Mecht, daß der 
bebräifche Geſang bloß in Gantillation, d. b. in einer gefangartigen 
Deelamation befanden habe; dabei kommt es abersnicht auf Zahl 
und Maß der Worte an. (Bol. Forkel a. O. ©. 156.) Es ift 
fogar die Frage, ob der Takt , wenigftens in der firengen Art, wie 
wir ihn haben, der bebräifchen Mufif eigen war. Speidel (Un 
verwerfliche Spuren von der alten davidifchen Singkunſt ıc. bei 
Forfel ©. 157.) bält den Takt für eine fpätere Erfindung, den 
dDavidifchen Zeiten; fremd, Endlich wenn die Hebräer auch wirklich 
Takt und wiederfchrende Melodicen hatten, fo Fonnten fie die un« 
gleichen Worte willfürlich abfürgen und ausdehnen, wie bei ung 
in roheren Volksliedern gefchieht, z. B. in dem Herenlied: 


Wir fliegen über Land und Meer, 
Wie der Wind durch die weite, weite Welt einher. 


4, „Es finden fich in der hebräifchen Poeſie ſelbſt Spuren des 
Metrums. Die Dichter bedienen fich ungewöhnlicher ‚ veralteter, 
fchwieriger Wörter, Formen und Redensarten, und erlauben fich 
manche poetifche Licengen, welche auf metrifchen Swang- ſchließen 
laſſen, ohne den man fich diefe Erfcheinungen nicht erklären fönnte.” 
Diefen Grund macht befonders Lowth p. 41. sqq. geltend. Allein 
ich follte denken, daß diefe Eigenthümlichkeiten der poetifchen 
Sprache etwas mehr fenen, als Kinder der Noth; zum Theil find 
fie der Alterthümlichkeit, der Feierlichfeit, des Wohlflangs wegen 
‚ abfichtlich gewählt, zum Theil im Drange der Begeiſterung, in 
der Kühnheit des Gedanfenfluges, und im Kampfe mit der Sprache 
unmwillfürlich entſtanden. Das einzige fichere Zeichen , aus welchem 
Lowth mit Recht auf irgend eine rhythmiſche Abteilung und 
Abmeſſung der hebräifchen Poeſie fchließt, iſt die alphabetifche 
Drdnung einiger Pfalmen und andern poetifchen Stüde. Hier 
fieht man einen geregelten, periodifchen Ablauf und Wiederkehr, 
etwas Strophen oder Verſen Aehnliches; ob aber wirkliche Stro- 
phen und Verſe, das iſt eben die Frage. 
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Gäbe es eine hebrätfche Metrif, fo glaube ich, daß fih Spuren 
und Beweife davon entdecken laffen müßten, wo nicht die Geſetze 
felder. *) Manche fagen zwar feit Capellus, die wahre Aus- 
fprache der hebräifchen Sprache fey verloren gegangen, mas auch 
Lowth annimmt, weswegen er es für eine Unmöglichkeit hält, 
die hebräifche Metrif zu entdecken; nicht einmal die Zahl der 
Sylben könne man angeben, geſchweige ihre Quantität. Indeſſen 
ohne mich als Schiedsrichter aufwerfen zu wollen in einem Gtreite, 
den fo große Männer geführt haben, muß ich befennen, daß ich 
an die Nichtigkeit der hebräifchen Bunctation im Ganzen glaube, 
Daf fie zum Theil pedantifch, fubtil, inconfequent ift, kann das 
ganze Syſtem nicht verdächtig machen; und daß ihre heutige Aus— 
bildung jünger feyn mag, hebt noch nicht das Alter der Tradition, 
auf die fie ich gründet, auf. Ein flarfer Beweis für ihre Urfprüng- 
lichkeit ift ihre EigenthümlichFfeit, wodurch fie die hebräifche Sprache 
von den andern femitifchen Dialeften, befonders dem arabifchen, 
abfcheidet. Wäre fie eine bloße Erfindung der Habbinen, fo würde 
fie fih wohl als eine Nachahmung der arabifchen Sprache verrathen, 
da die gelehrten Nabbinen zum Theil das Arabifche zur Aufklärung 
des Hebräifchen gebraucht haben. **) um aber gibt es nach der heuti- 
gen bebräifchen Punktation fein Metrum in der altteffamentlichen 
Poeſte, auch Feine Sylbenzählung, wie man an den alphabetifchen 
Gedichten augenfcheinlich ficht ; denn die einzelnen Verfe haben un« 
gleiche Länge (vgl. Pf. 25, 1. 2.5. mit V. 4, 18. 19.).%) ach dem 
Systema morarum wornach es nur lange und lauter gleiche Syl- 
ben, alfo feinen vhythmifchen Wechfel von Kürzen und Längen 
gibt, ift überhaupt Fein Versmaß nach Sylbenquantität möglich. F) 





x) Derjelben Meinung it auch Michgaelis a. a O. S. 5. Note. 
**) Dieſe Anficht hat feitdem durch Gefeniug grammatifce an 0 den 
" vollſtändigſten Sieg erhalten. 
**+) Manche Verfe haben Hemiſtichien von gleicher Sylbenzahl ‚ befonders in 
Hiob, Klagl. 3. 
+) Nämlich jede Sylbe hat 3 Moras, fie fen zuſammengeſetzt oder einfach; 
eine Mora wird auf den furzen Vocal und auf jeden Conſonant, und zwei 
auf den langen Vocal verwender; zwei Conſonanten aber vor dem Vocal 
machen auch nur eine Mora aus, fo daß alſo SU > =? und. — uw 
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Sndeffen Tieße diefe Ausfprache doch wenigitens das Sylbenzählen, 
und alfo eine Metrif zu, wie die Franzofen und andere Völker 
baben; auch ift ein Rhythmus durch den Accent, wie in der deut- 
fchen Sprache, möglich, welchen Bellermann annimmt, Nach 
der neueren hebräifchen Brofodie, welche vom Systema morarum 
abgeht, bilden die Buchſtaben mit Schwa mobile und compos. 
kurze Sylben (vgl, Buxtorf Thes. gram. p. 631. sqq.); und es 
entjicht ein gewiffer Wechfel von Längen und Kürzen, der aber 
ſehr gering if, indem nie zwei Kürzen neben einander zu fichen 
fommen, fo daß Feine Byrrhichien, Anapäften und dergleichen Füße 
möglich find. Der Analogie der griechifchen und arabifchen Proſo⸗ 
die wäre es gemäßer, die einfachen Sylben mit langen Vocalen 
als furze zu gebrauchen; dann wüßte man aber nicht, was man 
mit den Schwa’s anfangen follte; denn halbfurze Sylben ver- 
fchmäht die gewöhnliche Profodie; und will man fie an die ganzen 
Sylben anfchließen, fo werden diefe zu fehwer. Man mag es auf 
die eine oder auf die andere Art verfuchen, man findet feine Vers⸗ 
maße in der hebräifchen PBoefie, und wird auch nie welche finden. 
Dieß lehrt fchon das Augenmaß. Die, einzelnen Verſe find oft 
unverhältnißmäßig ungleich, der eine kurz, der andere lang, ohne 
alle Hegel; dich könnte aber nicht feyn, wenn fie nach Sylbenmaß 
und Sylbenzahl abgemefien, und nach einer periodifchen Regel 
geordnet wären. Man fehe deutfche oder andere Verſe an, ob fie 
nicht auch für das Auge ein aewiffes Ebenmaß darfichen? *) Daf- 
felbe würde der Fall feyn, wenn man eine ganz andere Ausfprache 
als die gewöhnliche anzunehmen hätte: das Periodifche des Rhyth⸗ 
mus müßte fich nothwendig verrathen, zumal da die arabifche oder 
eine andere femitifche Ausiprache, die man annehmen könnte, nicht 
fo fehr von der hebräifchen verfchieden iſt, dag man nicht we⸗ 





Le 
*) An künſtliche, ſehr zuſammengeſetzte Versmaße, wie die Pindariſchen, wo 
dieß nicht der Fall ſeyn würde, kann man bei den Hebräern gar nicht dens 
fen, da zu ſolchen Bersfünften eine Höhere Bildung gehört, ald die hebräis 
fche war; auch iſt die durch die alphabetifchen Gedichte geficherte Versab— 
theilung folchen höhern Versmaßen entgegen. 


De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. A 
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nigflens eine Ahnung von dem darauf gegründeten Rhythmus has 
ben follte. 2; | 

Unfere Meinung über den Rhythmus der hebräifchen Poeſie 
gehört zu der zweiten Claſſe der oben angeführten Meinungen, und 
ift Feine andere als die der gelehrten jüdifchen Nabbinen und Her- 
ders, die auch ieht die gewöhnliche zu ſeyn feheint, ohne doch 
ganz verfianden zu werden. Wenigſtens fcheint man den Barallelis- 
mus der Glieder nicht als eine wirkliche rhythmiſche Form -gelten 
laffen zu wollen, oder kann ihm doch feinen Gefchmad abgewinnen, 
Wir verfuchen richtigere Begriffe darüber einzuführen. Ä 

Die hebräifche Poeſte theilt fich in zwei Hauptgattungen, im 
die Iyrifche und epifche. Unter der eriten begreife ich alles, 
mas mit Begeilterung und Aufregung des redenden Subjects vorge 
tragen wird, daher man fie auch die begeiiterte oder fubijective 
Poeſie nennen könnte; der zweiten würde die Bezeichnung der o b⸗ 
jectiven zufommen, da ihr Charafter ruhige Darfielung des 
Objects if. Bene enthält bei den Hebräern drei Unterarten, die 
dDidaftifche, eigentlich Iyrifche und rhetorifche (propheti- 
ſche); denn diefe Dichtungsarten find bei den Hebräern zunächt 
verwandt, Die didaktische Poeſie follte allerdings objectiven Cha⸗ 
rakter haben; allein beim Hebräer, der noch feine Fünjtliche, wif- 
fenfchaftliche Bildung hatte, war das Nachdenken immer mit Be 
geiiterung verbunden, und alfo Iyrifch, wie denn im ganzen Alter 
thume Weife zugleich Muſiker, Dichter, Begeiflerte waren, Auch 
die Nedefunft muß zum Theil nach Dbiectivität fireben, da fie fehr 
oft auf den Verſtand zu wirken ſucht; aber auch hier lag noch alles 
unter der Herrfchaft des Gefühls und der Begeiſterung. Genug, 
der Hebräer mochte Ichren, oder fein Gefühl ausdrüden, oder - 
warnen, tädeln, ermahnen: immer fprach er als Iprifcher Dichter, 
in Begeifterung. Diefe Inrifche Poeſie der Hebräer iſt num die, 
welche eine ehythmifche Form hatz *) die epifche bedient fich der 





+) Man hatte offenbar einen einfeitigen Begriff von Rhythmus und Poeſie, 
indem man bloß die Pſalmen, Sprüche Salomons und Hiob, die foge: 
nannten Bücher NWN, rhythmiſch nannte und poetiſch accentuirte. 


Einleitung. 51 


profaifchen Rede. Diefe Erfcheinung erfläre ich mir fo. In einer 
erhöheten Stimmung des Gemüths, in Rührung und Begeiſterung, 
it es dem Menfchen natürlich, Stimme und Sprache über den 
gewöhnlichen Ton und Gang zu erheben. Die Brut bebt fich 
höher, die Stimme fleigt und fällt merflicher, die Worte werden 
"mit bedeutfameren Accenten begleitet, die Bewegung der Nede iſt 
gehaltener und erregter, mit einem Worte, die Nede nähert fich 
dem Geſange. Ya, man fühlt bald den Drang, wirklich zu fingen. 
Hierdurch wird fich in der Inrifchen Poeſie zuerſt und hauptfächlich 
eine geregelte ehythmifche Ausbildung der Sprache zeigen, In der 
erzäblenden Nede hingegen iſt es anders. Da der Erzähler nicht 
feine eigenen Gedanken und Empfindungen ausdrüdt, fondern in 
Darſtellung feines Objects, d. h. fremder Gedanken, Empfindungen 
und Thaten, begriffen iſt, von denen er fich nur in fo weit affieiren 
laſſen darf, als es zur Lebhaftigkeit dee Erzählung nöthig iſt; da 
er feine eignen Gedanken und Empfindungen gleichfam im Zaume 
halten muß, damit fie nicht die Erzählung beherrfchen, und von 
der Anfchauung des Dbjects abziehen: fo wird Ruhe der Charakter 
feines Vortrags feyn , und er wird daher den gewöhnlichen ruhigen. 
Gang der Rede beibehalten. Und fo blich die Rede der Erzählung 
bei den Hebräern ungebunden und ungeſchmückt. In der Iyrifchen 
Poeſie hingegen veredelten fie die Sprache durch eine gewiſſe rhyth⸗ 
mifche Form. Gerade fo zeichnen fich die lyriſchen Gedichte der 
Griechen durch künſtliche, mannichfaltige Versmaße aus vor dem 
einfachen, der gewöhnlichen Rede fchon näher Tiegenden Serameter. 
Das dichterifche und mufifalifche Talent der Griechen bildete näm— 
lich auch die erzählende Poeſie rhythmiſch und mufifalifch aus, 
was die funiilofen Hebräer unterließen, da fie nur in der erhöheten 
Stimmung der Iyrifchen Poeſie eine Art von Fünftlerifchem Bile 
dungstrich empfanden. | 
Welches ift nun jene rhythmiſche Form der hebräifchen Poeſie? 
Ehe wir diefe Frage beantworten, wollen wir ung freiere, allge 
meinere Begriffe über die Natur des Rhythmus gu verfchaffen 
ſuchen, als man gewöhnlich zu haben fcheint. Rhythmus it irgend 
| = 
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eine Regel in der Rede, ein Befeh der Einheit und Harmonie im 
Mannichfaltigen und Widerftrebenden derfelden. Diefes Mannich⸗ 
faltige der Rede beſteht in nichts anderem, als in den verfchiedenen 
Modificationen ihrer Bewegung, d. h. in der verfchiedenen Beto- 
nung, Zeitdauer, Hebung und Senfung, Vereinigung und Sons. 
derung der Worte, und in den verfchiedenen Abfchnitten der Rede. 
Diefe Modificationen find von doppelter Art, und darnach gibt es 
auch zwei Sphären der Rhythmik, welche nichts thut, als daß fie 
das Natürliche und Regelloſe zur Kunft und Negel erhebt. Die 
menfchliche Stimme hat das Eigenthümliche, daß fie einer beſtän—⸗ 
digen Abwechfelung und Abſtufung unterworfen iſt; in keinem 
folgenden Moment iſt fie von demfelben Tone und derfelben Stärfe, 
wie in dem. vorhergehenden; eher kann fie noch im demfelben Tone 
bleiben, aber die Stärke, der Andrang, der Schwung oder Accent 
Diefes Tones iſt verfchieden. Ihr Gang iſt wellenformig, ihr 
Wechfel der von Licht und Schatten. Diefer Wechfel ift in den 
verfchiedenen Sprachen verfchieden, mehr oder weniger marfirt; 
in der deutfchen iſt er durch dem Accent bezeichnet. Diefer ift 
gleichfam der Druder, der in die Sprache Licht und Schatten - 
bringt. Wird nun dieſer Wechfel, der in der gewöhnlichen Nede 
regellos ift, zur Einheit und Negel erhoben: fo entiicht ein 
Sylbenmaß, deſſen Gefeh die Arfis und Thefis, oder der 
Takt, d. i. ein regelmäßiges Steigen und Fallen, if. Auffer diefen 
Heinern Adfchnitten entfichen aber auch in der Rede noch größere, 
veranlagt durch das Athembolen und den Ablauf der Gedanken, 
die zum Theil in Proſa durch die Snterpunction bezeichnet werden. 
Auch diefe bildet die rhythmiſche Kunſt regelmäßig aus, und fo 
entfichen Verſe und Strophen. Diejenige Verskunſt iſt voll- 
fommen, welche beide Arten von Abfchnitten zu einem wohlgeord« 
neten Ganzen verbindet; allein es kann auch etwas Unvollfommenes, 
Einfeitiges vorfommen. Es kann einen Rhythmus geben, der bloß 
in der regelmäßigen oder wohlflingenden Ausbildung der Fleineren 
Abfchnitte beſteht; und es gibt einen folchen, den die Lateiner 
Numerus, wir rhythmifche Brofa nennen. Man wird in einer 
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ſolchen das Gefeh der Arfis und Theis, in einer größern Regel⸗ 
mäßigfeit, als in der ungebildeten Nede, doch auf eine freiere 
Art, als in Verſen, berrfchen laſſen, befonders wird man auf den 
Tonfall am Ende achten; eine Verbildung iſt es, wenn man ih 
voller Regelmäßigkeit, 3. B. im inmbifchen Rhythmus, fchreibt, 
was aber doch vorfommt. Auch die dithyrambifchen VBersmaße, 
die merex dmormvueve der Griechen, gehören zu: diefer Art von 
Rhythmus; die einzelnen Verſe bilden für fich kleine, metrifch 
geordnete Ganze, aber diefe find nicht wieder unter fich zu Stro— 
phen verbunden. Hier iſt mehr Ordnung als in der rhythmiſchen 
Proſa, aber doch nur im Einzelnen, und es entficht gleichfam ein 
Chaos von Eleinen ehythmifchen Ganzen. Dagegen fann es auch 
einen Rhythmus geben, in welchem die Ausbildung der Fleinern 
Abſchnitte unterlaffen , und nur auf die Regelmäßigkeit der größern 
geachtet iſt. Ein folcher iſt der Neim in unmetriſchen oder ſoge— 
nannten Knittelverfen, defgleichen in der Volkspoeſie, z. B. der 
Meifterfänger, vorkommt. Hier find die größern Abfchnitte der 
Rede durch den Reim bezeichnet, und durch diefen Gleichflang der 
Schlußworte eine periodifche Kegel für das Ohr gegeben. Dieie- 
ige Reimpoeſie, wo der Reim auf andern als den Schlußwortern 
der Nedeabfchnitte liegt iſt das Product einer fpätern, Fünfllichern 
und einfeitigen Ausbildung. Das Beifptel der Tanzkunſt wird 
diefes Verhältniß der beiden Ahythmns- Arten noch mehr ins Klare 
feßen. Die vollfommene Tanzkunſt iſt die, welche die Fünftliche 
Ausbildung der Tanzfchritte (pas) — fie entfprechen den metri- 
fhen Versfüßen — verbindet mit der kunſtreichen Anordnung der 
Bewegung im Großen, der Tanzfiguren, welcheden Verfen und 
Strophen entfprechen. Sp wie es aber einen Tanz geben kann, 
der nur in künſtlichen Tanzfchritten befteht ohne Zufammenfekung zu 
Figuren und einem Ganzen — diefer entfpricht der chythmifchen 
Brofa: fo läßt fich auch ein folcher denfen, in welchem man die 
einzelnen Schritte der Natur und dem Zufalle überläßt, und nur 
eine gefälkige Anordnung der Bewegungen im Ganzen beabfichtigt — 
diefer entfpricht der zweiten unmetrifchen Art von Rhythmus. 
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Zu der Ichtern Art gehört der hebräifche Rhythmus, nämlich 
der Barallelismus der Glieder. Diefer ift nichts anderes 
als ein rhythmiſches Ebenmaß der größern Nedeabfchnitte, mit 
Bernachläffigung der Fleinern, und zwar von der einfachiien Art. 
Nichts iſts einfacher als die Symmetrie, Ebenmaß zwifchen zweien ; 
das Ebenmaß zwifchen mehreren Theilen erfordert fchon mehr 
Feinheit und Abmeffung. So iſt das Verhältniß der Barallellinien 
das einfachlic, das fich zwifchen verfchiedenen Linien denfen läßt; 
das Dreieck, das Viereck if fchon zufammengefehter, und der 
Kreis die allervollfommenite Figur. Auch fünnte man fagen: jede 
Rede, die aus zwei Sätzen beſteht, fen ein Ganzes, reiche hin zur 
vollen Aeuſſerung der Stimme und zur Befriedigung des Ohres, 
während Ein Sat für beides unzureichend if. Noch iſt die Bruſt 
gehoben, noch Faufcht das Ohr, und doch ift nichts mehr zu fagen, 
nichts mehr zu hören. Wirklich fcheint auch der Barallelismus der 
Glieder ein rhythmiſches Grundgefeh zu feyn. Er liegt offenbar 
dem Reine zum Grunde, durch welchen ein Vers dem andern 
gegenüber geordnet wird. Erſt fpäter haben fich die verfchlungenen 
Reimformen der Stangen, Sonette u. dgl. gebildet, in denen aber 
noch immer das Parallelgeſetz zu entdecken iſt, indem wenigſtens 
die ottave rime und das Sonett in zwei fich einander entfprechende 
Theile zerfallen. I Das Verhältniß des Herameters und Penta— 
meters iſt ebenfalls Parallelismus, und felbit die Iyrifchen Stro- 
phen laſſen fich vielleicht darauf zurückführen; das Verhältniß der 
Strophe, Antiſtrophe und Epodos hingegen bezeichnet fchon den 
Uebergang des Barallelismus zur vollfommneren Form des Dreiecks. 

Worin beſteht nun aber der Parallefismus der Glieder in der 
bebräifchen Poefie, und wodurch ift er bezeichnet? Hier vergeſſe 
man alle Anforderungen, welche das feine, mufifalifche, Zeitmaß 
verlangende Ohr der Griechen, oder das nach Gleichklang lüſterne 
Ohr der Neiteren machen kann. Der. Hebräer hat weder dieſes 





*) Sr den erfieen find die beiden Leuten Schlußverſe den ſechs erſten parallel, 
und im zweiten ift daſſelbe Verhältniß zwifchen den acht erfien und den 
ſechs festen Verſen. 
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noch jenes; er ift überhaupt nicht auf das Aeuſſere, in die Sinne 
Fallende gerichtet, daher er auch in den fchönen Künften immer 
Stümper geblieben iſt; er iſt ernfter, im fich zurückgezogener Natur, 
aufs Innere, auf den Gedanken gerichtet. Und fo war cs ihm bei 
feinem Rhythmus mehr um den Gedanken, als um äuſſere Form 
und Klang zu thun; und er bezeichnete daher die vhythmifchen 
Abfchnitte durch die Abfchnitte der Gedanken, und das Ebenmaß 
der rhythmiſchen Sätze durch das Ebenmaß des Inhaltes. 


Zur Bildung diefes Gedanfen- Rhythmus trug vielleicht noch 
Folgendes etwas bei. Der Hebräer, und wer, wie er, auf einer 
untern Stufe der Verfiandesbildung flieht, auf welcher man nur 
gewiffe allgemeine, einfache Verhältniffe der Dinge aufzufaffen 
weiß, fpeicht im Vortrage feiner Vorſtellungen und Empfindungen 
gern in kurzen Sätzen; diefe Sätze find auf nicht fehr mannichfal- 
tige Weife, gewöhnlich nach dem Gefebe der Gleichheit und Uns» 
gleichheit Cein Gefeh, das fich dem beobachtenden Verſtande leicht 
aufdeingt) und meiſtens nur zu zwei mit einander verbunden, (weil 
die Verbindung mehrerer fchon mehr Mannichfaltigfeit der Ver— 
hältniffe mit fich bringt). Diefes Reden in Furzen Sätzen wird 
noch mehr begünſtigt durch die begeifterte Stimmung des Nedenden; 
denn im Drange und Feuer der Begeiſterung und innern Bewe— 
gung wollen fich die Worte gleichfam den Gedanken nicht fügen; 
man kämpft mit der Eprache, und ringt ihr nur einzelne Furze 
Yusdrücde ab. Beſonders liebt man bei diefer Art zu reden die 
Zautologie und PVergleihung. Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfaltigfeit des Ausdrucks, und doch möchte man fich recht 
ausfprechen, und die Sache von mehreren Seiten darſtellen: daber 
fagt man daſſelbe öfter im gleichbedeutenden Ausdrücken und Bil- 
dern. Hat nun ein in diefer Art Redender das Beſtreben, in feine 
Nede eine rhythmiſche Regel zu bringen: fo wird fich ihm Teicht 
ein Ebenmaß zmwifchen den einzelnen Sätzen darbieten, deffen Geſetz 
urfprünglich das der Gleichheit und Ungleichheit fenn wird, duch 
welches ohnehin Satz an Satz gereihet wird. 
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Nach diefen Bemerkungen wird alfo nichts natürlicher feyn, 
als folgende Redeform, Hiob 7, 1.: 
SR dem Menfchen nicht Kampf auf Erden, 
Nicht wie Tage des Mietblingd feine Tage? 5 
Wie ein Knecht ſchmachtet er nadı Schatten, 
Wie ein Miethbling harret er des Lohnes. 


wo jeder Gedanfe zweimal ausgedrüdt, und nach jedem folchen 
Doppelgedanfen ein Ruhepunkt gegeben ift. 

Der Barallelismus der Glieder ift aber von verfchiedener Art. 
Zuvörderft it er verfchieden nach den verfchiedenen Gefehen der 
Gedanfenverbindung. *) Die beiden Hauptgefeke der Gleichheit 
und Ungfeichheit oder Entgegenfehung geben den fynonymen 
und antithetifchen Barallelismus, nach Lowths Terminologie; 
ein dritter gründet fich auf bloße Nebenordnung und gleiche Eon- 
feuction und Fortfchreitung der Gedanken, und man kann ihn mit 
Lowth den fonthetifchen nennen. Zu dem ſynonymen Paral⸗ 
lelismus gehört noch der identifche oder die Wiederholung mit 
Auffparung, 3. B. Hiob 18, 13.: 

Es friffet die Glieder feines Leibes, 
Es friffet feine Glieder ded Todes Erfigeborner. 


Auch iſt unter Synonymie Vergleihung, Unterordnung und 
dgl. mit zu verfichen. Da es, uns aber mehr um die rhythmiſche 
Form zu thun ift, fo wollen wir eine andere Abtheilung verfuchen, 
und die logiſche Verfchiedenheit nur nebenher gehen Taffen. 

I. Da der Gedanfe im Worte gegeben wird, fo wird auch 
- häufig, bei völliger Gedanfengleichheit oder Entgegenfekung, Wort- 
gleichheit, wenigftens der Zahl nach, entſtehen; ja zuweilen wird 
wegen gleicher Conſtruetion und Stellung der Wörter fogar Gleich- 
flang vorfommen: dieß fünnen wir die urfprüngliche, voll 
fommene Art von Parallelismus der Glieder nennen, welche mit 
dem Metrum und Keim zufammentrifft, ohne doch damit eins zu 
feyn. In diefer Art Parallelismus ift Lamechs Lied gedichtet 





*) Hiernach hat Lowth (prelect. XIX. p. 365.) eine Claffificarion de3 Parals 
lelismus gegeben. 
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A Mof. 4, 28). Die Ueberſetzung kann nur die gleiche Zahl und 
Stellung der Wörter wiedergeben, den Reim muß fie fallen laſſen. 
Ada und Zilla höret meine Stimme! 
Weiber Lamechs, vernehmet meine Rede! 
Wenn einen Mann ich fchlüge mir zur Wunde, 
Und einen Jüngliug — — mir zur Beule: 
Wenn fiebenmal gerocdhen ward Kain, 
So Lamech — — fieben und fiebenzig Mat. 

Hier iſt beinahe alles gleich bis auf die mit Strichen vezeich⸗ 
neten Stellen, wo das vorige Wort ſupplirt werden muß. Aehn⸗ 
liche Beiſpiele mit Reimen find Pf. 8, 5. 25, 4. 85, 11. 106, 5 
Mehr fiche bei Schindler (Tract. de accent. Hebr. p. 81 sq.) 
und Leutwein (a. D. ©. 5i f.). 

Gleicher Schluß der Verſe ohne Gleichzahl der Worte und 
genauen Barallelismus der Gedanken kommt in folgender Stelle 
vor, Hiob 10, 17.: 

Neue Zeugen ftelleft du vor mich, 
Und mehreft deinen Grimm wider mich, 
Immer frifche Schaaren gegen mic. 

Gleiche Wortzahl mit genauem Ebenmaße der Gedanken iſt 
häufig in Hiob, z. B. Cap. 6, 5.: 

Schreit auch der Waldeſel beim Graſe, 
Brülltt wohl der Stier beim Futter? 


Bol. Cap. 6, 23, 8,1. 
Ein Beifpiel von Wortgleichheit bei Entgegenfehung der Ge- 
danken ift Pf. 20, 9 : 


Diefelben ftürzen und falten, 
Aber wir ftehen und find aufrecht. 


Bol. Jeſ. 65, 13. 
Auch im fonthetifchen Barallelismus kommt bisweilen Gleich— 
zahl der Worte vor, 3. B. Pf. 19, 8 
Jehovas Gefer ift vollfommen, erauickend dad Gemüth, 
Jehovas Verordnungen wahrhart, beiehrend den Unkundigen. 
Mehrere Beifpiele der Wortgleichheit f. bei Leutwein | 
(S. 64 ff.) 
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II. Allein diefes äuſſere Ebenmaß der Worte iſt nicht das 
Weſen des Barallelismus der Glieder. Eine ungefähre Gleichheit 
der Wortzahl fann man zwar als Regel annehmen, zumal in 
gewiften Büchern, als in den Sprüchen Salomos und im Hiob; 
allein in den Pfalmen ift Ungleichheit beinahe herrfchend. Diefe 
Ungleichheit ift von verfchiedener Art. Betrachten wir 1) den 
einfachen ungleichen PBarallelismus, wo ein Glied gegen das 
andere zu kurz iſt, 3. B. Pf. 68, 33,: 


Ihr Könige der Erde, finget Gott; 
Spielet dem Herrn! 


Dft wird dadurch eine fchöne Wirkung Gernot ha z. ©. 
Pf. 37, 13. 48, 5. Hiob 14, 14., wo durch die Kürze dort mehr 
Anfchaulichfeit, bier mehr Nachdruck entiteht. 

Doch in diefen Beifpielen feheint die Ungleichheit durch die 
Gedanfenfürze hervorgebracht zu feyn; fie fügte fich natürlich fo, 
und der Dichter ließ fie fich gefallen. Daher könnte man noch 
immer an ein Metrum glauben. Auch wir opfern bisweilen das 
Metrum der Gedanfenfürze, dem Nachdrude, einem Abfchnitte auf. 
Allein eine noch wiel häufigere Art des ungleichen Barallelismus, 
nämlich 2) der zufammengefebte, läßt diefe Erflärung nicht 
zu. Er beiteht darin, daf a) entweder das erſte Glicd, oder b) das 
zweite Glied aus zwei Sätzen zufammengefebt iſt, fo daß alſo ein 
doppeltes Glied dem einfachen gegenizber ſteht. Diefe Form ent- 
fand, wenn fich dem Dichter, im Neichthume der Gedanken und 
Empfindungen, auffer dem Hauptparallefismus der Gedanken, noch 
ein Nebenparallelismus darbot: daher man fie meiſtens in bewegten, 
leidenfchaftlichen Stellen findet, feltner im B. Hiob und da ge- 
wöhnfich in den Reden Hiobs, die fich bisweilen zum hochlyriſchen 
Schwung erheben, häufiger aber in den Pfalmen. Nach den Ingi- 
fchen Berbindungsarten der Sätze gibt es auch hier, wg 
Arten von Parallelismus: 

N) Der ſynonyme, z. B. Pſ. 36, 7.: 

Deine Gerechtigkeit iſt gleich Bergen Gottes, 


Deine Gerichte gleich großen Meeren; 
Menſchen und Vieh hilfſt du, Jehova! 
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Siob 10, 4.: 
Es efelt mich meines Lebens: 
Drum will ich frei laſſen meine Klase, 
Bill reden vom Kummer meiner Geste. 


Bol. Hiob 3, 5. 7, 11. Bf. 112, 10, 
2) Der antithetifche, Bf. 15, 4.: 


In werten Augen verächtlich der Verworfene, 
Aber Jehovas Verehrer geachtet; 
Wer dem Vöſen ſchwöret/ umd den Eid nicht beicht. 

Bol. Hiob 10, 15. Bf. 49, 11. 

3 Der fonthetifche, Bi. 15, 5.: 

wer fein Geld nicht atbt auf Wucher, 
Und Beftechung nicht gegen Unfchuldige nimmt: 
Wer folches thut, der wanfer nicht ewiglich. 

Bol. Hiob 10, 17. 20, 26. Bf. 22, 25, 14, 7. 18, 31, 

3) Bisweilen it das einfache Glied unverhältniß— 
mäßig flein, fo daß die Ungleichheit nur * auffallender wird, 
z. B. Bf. 40, 10.: 

Ich verkünde deine Gerechtigkeit in großer Berfammiung; 
Siehe, meine Lippen hemm' ich nicht! 
Jehova, du weißt es! 
Bisweilen entficht dadurch eine ſchöne Wirkung, z. B. BI. 
1,7. 
Fallen an deiner Seite taufend, 
und Myriaden an deiner Rechten: 
Did) trifft es nicht! 
Bol. Hohesl. 6, 4. 


Manchmal iſt noch im jedem einzelnen Sabe und Gliede Bas 
rallelismus, 5. B. Pf. 69, 21.: 
Der Hohn bricht mir das Herz — und ich vergehe; 
Ich Hof’ auf Mirteid — umd feines wird mir, 
und auf Tröfter — und finde keine. 
Hierher. gehört auch Bf. 69, 5.: 
Mehr denn meines Haupted Haare, find die mich grundlos haſſen; 
Stark find meine Berderber, die mir ohn' Urſach Feind: 
Was ich nicht geraubt, foll ich eritatten. 


J 


> 
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4) Es Fommt fogar vor, daß das zufammengefekte Glied 
zu drei und mehrern Säben anwächſt, z. B. Pf. 1, 3.: 
Er ift wie der Baum, gepflanzt an Waſſerbächen, 
Der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, 
Und def Blätter nicht welfen; 
Und alles, was er thut, gelingt ihm. 


Bol. Bf. 65, 10. 68,31. 88,6, Befonders häufig iſt dieſe 
Form in den Bropheten, welche überhaupt, der Brofa näher ſtehend, 
febr oft den Parallelismus beinahe bis zur ungebundenen Nede 
zerſtießen laſſen. Dreiſätzige Glieder Fommen vor Am. 1, 5. 3, 14. 
Nich.5, 4. Ya fogar vier Säbe bilden ein Glied, und mit präc- 
tiger Wirkung, z. B. Am. 4, 13.2 

Denn fieh! er bildet die Bera’ und schaft den Wind, 
Und Eiinder dent Menſchen, was fein Beginnen; 
Er machet Morgenrorh, Finſterniß, 
Und fchreitet über der Berge Höhen: 
Jehova, der Heerichaaren Gott, ift fein Name. 

5) Statt des vollfiändigen Nebenparallelismus zeigt fich bis⸗ 
weilen nur ein kurzer Nachfchlag, meiſtens im zweiten Gliede, 
DB. PB. 3, 3.: 

Er fchafet mir Erquickung, 
Leiter mich in geradem Gleis, 
Um feines Namens willen. 


Bol. Bf. 5, 3. 27, 11. 12, ꝛe. 

Sn diefen Formen des Parallelismus fcheint das Ebenmaf auf- 
gehoben ; allein es ift es nicht, fo bald man diefes nicht in die Zahl 
der Wörter und die Ausdehnung der Rede, fondern in die Gedanken 
feht. Das Verhältniß zwiſchen zwei Gedanfen bleibt im Grunde 
daffelbe, wenn auch der eine mehr ausgeführt iſt, als der andere. 
Da es einmal nicht auf das Maß der Worte anfommt, fo macht 
eine etwas größere Ungleichheit derfelben feinen Unterfchted. Man 
vergeffe nur immer die dem Hebräer unbefannte Forderung eines 
Zeitmaßes im Rhythmus! 

III. Aus dem durch Zufammenfekung eines Gliedes ungleichen 
Parallelismus entwidelt fich, bei noch größerer Fülle der Gedanken, 
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wieder eim gleicher, indem beide Glieder zufammengefeht 
werden: bier zeigt fich Neichthum des Stoffs, mit vollfommenem 
Ebenmafße der Form vereinigt. Die Verbindungsarten find wieder 
diefelben, daher auch diefelben Arten von Barallelismus vorkommen: 
0) der fononyme, z. B. Pf. 31, 11.5 * 
Im Schmerz verſchwindet mein Leben, 
Und meine Jahre im Stöhnen; 
Es verfällt durch meine Strafe meine Kraft, 
Und meine Gebeine ſchmachten. 
Bisweilen iſt die Synonymie gegenſeitig —— z. B. 
Bf. 40, 17.: | 
Aber freuen müſſen fich und frohlocken über dich 
Alle, die dich ſuchen; 
Eprechen müfen fie alleseit: groß ift Jehova! 
Die deine Hülfe wünſchen. 


Bol. Pſ. 35, 26. 37, 14. Hohes. 5, 3. Bf. 79, 2. Mich. 1, 4 
3) Der antithetifche, z B. Bf. 30, 6.: 


Denn einen Augenblick währe fein Zorn, 
Lebenslang feine Huld; 
Am Abend kehret Weinen ein, 
und am Morgen Jubel. 


Bol. Pi. 55, 22, 


Bisweilen iſt in der Antithefe gegenfeitige Synonymie BT. 
44, 3, 
Du mit deiner Hand vertriebſt die Völker, 
Und pflanzteſt jene; 
Verderbteſt die Nationen, 
Und breiteteſt jene aus. 


A) Auch mit ſynthetiſcher Verbindung gibt es ſolchen doppel⸗ 
ten Barallelismus, 3. B. Hobesl. 2, 3 
Wie der Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, 
Alſo mein Sreund unter den Söhnen; 


Ich ſehne mich nach feinen Schatten, fige darımter, 
Und seine Frucht iſt ſüß meinem Gaumen. 
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Befonders häufig haben diefen doppelten Barallelism die Bros 
pheten, vol. Am. 1,2. 3, 4. ff. 4, 4. ff. 9, 2 ff. Mid. 1 4. fi. 
- 36. f. Nah. 4,1. 3,1. ff. Hab. 1, 13.16. Ha, fie begnügen ſich 
nicht einmal mit dieſer geräumigen Form; ſie geben dem Einen 
Gliede oder auch beiden noch mehr, als zwei Sätze, bisweilen fo- 
gar vier, 3. B. Hab. 3, 17. 

Da blühet nicht der Feigenbaum, 
Und Feine Frucht bringet die Rebe; 
Es trüget des Delbaums Knospe, 
Und die Fluren geben fein Brod; 
Getilgt aus der Hürde find die Schafe, 
und Fein Rind mehr auf der Streu, 

Dol. Am. 2,9. 3,5, 7,17. Mid. 2, 13. 7,3. Hab. 2,5. 
3, 17. 

In guten Dichtern find diefe Unterſätze kurz, in fchlechtern 
lang, wodurch etwas Schleppendes entſteht, z. B. Seph. 3, 19, 20, 

IV. Man faßt aber den Barallelismus der Glieder zu eng, 
wenn man ibn bloß und allein in das Ebenmaß der Gedanken ſetzt. 
Was will man mit den häufigen Stellen anfangen, wo diefes 
durchaus fehlt, wo die Gedanken weder durch Gleichheit, noch 
Gegenfaß, noch Synthefe einander entfprechen? Der Barallelismus 
der Slieder it auch zu einer bloßen äuffern rhythmiſchen 
Form ausgebildet worden, fo wie der Reim. Urfprünglich und in 
der Regel im Inhalte ausgedrücdt, prägte er fich dann auch da, 
wo der Inhalt ihm nicht entfprach, ‚als eine beitimmte Form ein. 
Man war an das Ebenmaß gewöhnt, und ließ fich daher bisweilen 
den freien, loſern Inhalt gefallen; ohnehin mußte das ewige . 
Gleiche und Entgegenfeßen Dichter und Hörer ermüden. Wir 
nennen diefen Barallelismus den rhythmiſchen, weil er bloß 
in der Form der Kede liegt. *) Beifpiele davon gibt es in allen 
Gattungen: a 


—— 





*) Die Anerkennung dieſer Art von Parallelismus iſt höchſt wichtig für den 
eregetiſchen Gebrauch des Parallelismus der Glieder, der ſo häufig ein 
Mißbrauch geworden iſt. 
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4) mit ungefährer Gleichzahl der Worte, z. B. Pf. 19, 12.: 
Auch dein Knecht ward belehrt durch fie; 
In ihrer Haltung ift großer Lohn. 
2) mit auffallender Ungleichheit, z. B. Pf. 30, 3.: 
Sehova, mein Gott! 
Ich rief zu dir, und du heileteft mic. 
3) Mit einem doppelten und einem einfachen Gliede, 3. B. 


Bf. 14, 7.: 
O käm' aus Zion Heil über Israel! 
Führet Jehova zurück die Gefangenen feines Volkes: 
Dann frohlocker Jakob, freur fih Israel. 
Merkwürdig iſt, wie fich der rhythmiſche Barallelismus da gel- 
tend macht, wo drei parallele Gedanken vorfommen, und fein in 
nerer Grund da iſt, fie gerade im zwei Glieder abzutheilen, 4. B. 
Bf. 1, 1.: 
Heil dem Manne, dev nicht wandelt nach der Frevler Rath, 
Und den Weg der Sünder nicht betritt, 
Und im Kreife der Spötter nicht figet! 
4) Mit zwei doppelten Gliedern, 3.8. Pf. 31, 23,: 
Sch gedacht’ in meiner Beſtürzung: 
Sc bin vertilgt aus deinen Augen; 
Aber du hörteft die Stimme meines Sichens, 
Als ich zu dir rief. 

Merden diefem rhythmiſchen PBarallelismus mehr als doppelte 
Glieder gegeben, wie ebenfalls gefchieht, fo näbert er fich fehr der 
Brofa; die Form iſt zu lofe, um einen großen Stoff feſt zu halten, 
daß er nicht in die ungebundene Rede übergebe. Bei auten Dich- 
tern iſt dieß felten, Fommt aber doch vor, 4. B. Am. 6, 10,5 häu⸗ 
figer bei den fpäteren, fchlechten, 3. B. Mal. 1,6. Zac. 13, 3, 
10, 6. Zeph. 3, 8. Befonders trägt die Länge der Glieder dazu 
bei, die rhythmiſche Korm aufzulöfen. So wie ung aber diefe Form 
des Parallelismus an die Gränge des rhythmifchen Gebiets führt, 
fo gibt fie uns auch die Gewähr, daß der Parallelismus der Glie- 
der wirklich eine chythmifche Form fey, woran man noch zweifeln 
- fünnte, wenn man bloßen Barallelismus der Gedanfen hätte, 
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Am meiften tritt der bloß rhythmiſche Parallelismus hervor in 
den Klagliedern Jeremias; hier ift der Barallelismus der Gedanfen 
faft unter die Ausnahmen zu rechnen, und wenn er vorkommt, fo 
ift es meiſtens der Unterparallelismus eines Gliedes für fih; im 
Ganzen herrfcht hier der Rhythmus allein, und zwar mit einer 
Kegelmäßigfeit, die bei hebräifchen Dichtern felten it, und hier 
eine angemefiene Wirkung, nämlich Eintönigfeit der Klage, ber- 
vorbringt. Es laſſen fich folgende rhythmiſche Anlagen in den 
Klagliedern bemerken (vgl. Lowth pralect. 22. p. 453.). Cap. 1. 2. 
beftehen die Verfe aus drei Gliedern, wovon die beiden eriten eine 
Barallele ausmachen, und dem dritten, als der zweiten Parallele, 
gegenüber fichen. Mebrigens hat noch jedes Glied eine Cäfur, dem 
Sinne und den Accenten nach. Hierbei muß man aber bisweilen 
die Accente verlaffen, da fie dem Sinne nachgeben, bier aber der 
Rhythmus unabhängig vom Sinne if. Den Accenten nach ift die 
erite Barallele bisweilen einfach, 3.8. Cap. 2, 6., doch ohne einen 
triftigen logifchen Grund. Gap. 1, 7. und 2, 19. iſt durch vier 
Glieder ausgezeichnet. Auffallend ift es, daß diefe Verfe fo fehr 
viel länger find, als fonft die hebräifchen zu feyn pflegen; Lowth 
glaubt, daß dieſe langen Berfe der Klage angemeflen feyen, und 
in der That wird dadurch ein gewiffer Eindrud der Schwermuth 
hervorgebracht. Cap. 3. hat nur eingliedrige Verfe ohne Baralle- 
lismus; allein das eine Glied ift doch fo rhythmiſch getrennt, daß, 
wo nicht ein ganzer rhythmifcher PBarallelismus, doch ein. Nach— 
fchlag, der zur Ruhe führt, entſteht. Hier find die Accente wieder 
zum Theil entgegen, 5. B. Cap. 3, 3., wo DY’N 55 nicht hinreicht 
zur Bildung des Nachfchlages. Auch wechfelt Tiphcha mit Sakeph. 
katon, da doch die rhythmiſche Cäſur immer diefelbe iſt. Vielleicht 
aber find je drei Verfe als ein rhythmiſches Ganges zu betrachten, da fie 
durch denfelden Anfangsbuchſtaben verbunden find. Cap. 5. ift von 
“ähnlichem Bau mit Cap. 3., nur daß es einen wirklichen kurzen 
rhythmiſchen Barallelismus bat, den aber die Necentuiften nicht für 
vol anſahen, und daher nicht mit Athnach trennten. Cap. 4. hat 
doppelten Barallelismus, meiſt aber nur dem Rhythmus nach. 
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Noch müſſen wir einer Ausnahme im bebräifchen Rhythmus 
gedenken. Es fommen zuweilen eingliedrige, vereinzelte Sätze vor, 
faſt immer mit künſtlicher Wöficht, indem der Dichter auf dem 
Gedanken verharrt; man kann fich eine geoße Baufe denken, z. B. 
Bf. 23, 1. 25, 1. Hier gibt der Dichter gleichfam den Ton des 
Liedes an, und fammelt fich dann nach einer * wieder. Schön 
iſt Hoheslied 7, 7.: 

Wie ſchön, wie reizend biſt du, o Liebe, in der Luſt! 
wo ſich der Dichter gleichſam in das Anſchauen der Schönheit 
verliert. Hiob 10, 22. ſenkt ſich der Ton mit zwei parallelen Nach⸗ 
ſchlägen ſchön zur Ruhe. 

Was über dieſen einfachen Rhythmus hinausgeht in der rhyth⸗ 
miſchen Kunſt der Hebräer, iſt weniges. Dahin gehört 1) die 
Künſtelei der alphabetiſchen Ordnung ber Verfe. *) Bf. 25. 
34. 37. 111. 112, 119. 145., Sprüchw. 31, 10. f., die Klagl. Here 
mias, das letzte Kapitel ausgenommen, find den Anfangsbuchitaben 
der Verfe nach alphabetisch geordnet, und zwar auf verfchiedene 
Weiſe. Gewöhnlich fängt jeder Vers mit einem neuen Buchſtaben 
an; in Pf. 37. aber nur ein Vers um den andern, wiewohl mit 
Unterbrechung und Abwechfelung; in Pf. 119. und Klagl. 3. find 
gleichfam alphabetifche Strophen, d. b. eine Reihe von Verfen hat 
denselben Anfangsbuchliaben; in Bf. 111. 112, find fogar die Halb- 
verfe alphabetifch geordnet. Diefe Anordnung bat für ung den 
guten Nuben, daß fie das Dafeyn des Barallelismus der Glieder 
verbürgt; fie beilätigt die Aecentuation in der Abtheilung der Berfe 
und Halbverfe, an der man fonft, fo wie an dem ganzen Gefehe 
des Parallelismus, zweifeln könnte. Den Grund und Zweck der 
alphabetifchen Anordnung finden Manche (als Lowth und Mi— 
chaelis zu Lowth ©. 451.) in der Bequemlichkeit für das Ge- _ 
dächtniß. Letzterer glaubt fogar, daß fie zuerſt allein bei den 





*) Auch bei den Syrern und Verfern (vergl. Assemani Bibl. Or, Vol, II. 
P. 1.p.63. 38. und Eihhorn Vorrede zu Jones Comment, Poäs. As. 
p. XXII.), den Zabiern (Cod. Nasar, II. 190. sqq.) nnd Samaritanern 
(Gesenius Anecdota orient. fasc. I.) findet ſich dieſe Spielerei. 


De Wette Comment. d. Palm. Dritte Aufl. a 
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Klagliedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und dann 
auf andere Gedichte übergetragen worden. Lowth (©. 452.) meint, 
man babe die alphabetifche Drdnung nur bei folchen Gedichten. ante 
gebracht, wo man Gedanken ohne Zufammenhang zufammenitellte, 
Sch Halte die alphabetifche Ordnung für ein rhythmiſches Kunſtſtück, 
eine Ausgeburt des fpätern , entarteten Gefchmades. Iſt der Dich- 
tergeift entfloben, fo hält man ſich an den entfeelten Leichnam, 
die rhythmiſche Form, und fucht in diefer den Mangel zu erfeben. 
Wirklich zeichnen fich fait alle alphabetifchen Gedichte durch Unzu— 
fammenbang (den ich für die Folge, nicht für die Urfache der 
alphabetifchen Zuſammenſtellung halte), durch Gemeinheit der Ge- 
danfen, Kälte und Mattigfeit der Empfindungen und durch eine 
fchlichte, zum Theil compilirte Sprache aus. Pf. 37., welcher die 
freieite alphabetifche Ordnung hat, iſt vielleicht: allein von diefem 
Urtheil auszunchmen, und wirklich eines der beften Lehrgedichte 
der Hebrier. Die Klaglieder find zwar in ihrer Art von einigem 
Werthe, verrathen aber doc) die ——— Zeit und den gefun- 
feneu Gefchmaf, 

Man bemerit in manchen alphabetifchen Stüden * unre⸗ 
gelmäßigkeiten und Mängel, die Manche (als Capellus) mit 
unrecht für Fehler der Abſchreiber anſahen, da dieſe bei ſolchen 
Stücken, durch die alphabetiſche Ordnung gebunden, weniger irren 
fonnten. In Pf. 35. fangen zwei Berfe mit, feiner mit Jan; indef- 
fen fönnte, wie Köhler und Rofenmüller vermuthen, V. 2. das 
Wort TION, wie die Interiectionen der griechifchen Tragiker 
(4. B. dus) r nicht mit zum Verſe gerechnet, oder (nah Bengel) 
an den Rand gefchrieben worden feyn, wo dann das folgende II die 
alphabetifche Ordnung fortgefest hätte. Auch fehlt in diefem Pſalm 
und in Bf.34. das 15 vielleicht foll es duch das Jam Anfange des zwei» 
ten Hemiſtichs des mit I anfangenden Verfes erfeht werden, fo wie 
auch vieleicht in Vers 17. des erfiern BI. das fehlende P durch das 
? in Myp xꝝð am Anfange des zweiten Hemiſtichs erſetzt werden 
fol. Hingegen fangen zwei Verſe mit) an, und nach dem letzten 
Buchfiaben N folgt noch ein 8. Das letztere finden wir auch am 
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Ende von Bf. 34. Michaelis nahm an, das d fey wegen feiner 
doppelten Ausfprache als Pe und Fe doppelt gezählt worden, 
Haffe (Eichhorns allg. Bibl. VIII. 42. ff.) fellte darüber eine 
eigene paläographifche Hypothefe auf, die fich fchwerlich bewähren 
möchte, und die zu erflärende Erfcheinung nicht erklärt. Das D 
am Ende foll nämlich in einer weichern Ausfprache die Stelle des 
© im griechifchen Alphabet einnehmen. Nicht beffer it die Ver⸗ 
muthung Bengels (a. a. O. ©. 14. 9. 13.), daß J und. D beide aus 
dem phönicifchen Vau und Fau entſtanden feyen, und daß Ichteres 
für jenes ſtehe: dann müßten die überflüßigen Verfe mit D in der 
Stelle des J ſtehen.) Rofenmüller (1 Ausg.) hielt beide Verſe 
für fpätere Zufäße, durch ‚welche man diefe Pfalmen zum öffent» 
lichen Gebrauch eingerichtet habe, Allein in Bf. 34. wenigſtens 
fönnte dieß der Fall nicht feyn, da der lebte Vers zum Schluffe 
des Ganzen nothwendig iſt; auch der. Schluß des 25. Bf. iſt ſehr 
paſſend / und kann nicht gut entbehrt werden (ſ. d. Anm. 5. Bf. 25, 
22.). — In Pf. 37. gebt X vor dem D vorher, es fehlt Y, und X 
folgt noch einmal. Dieß erklärt Bengel nicht übel durch die im 
Ehaldäifchen übliche Verwechfelung des x mit Y. Andere fuchen 
durch die Kritik zu helfen (f. d. Anm. 3. d. Et.) 8. 39. fängt 
mit 'MYIIIN an, wo vicheicht das J nicht gerechnet wurde. — 
Bf. 145, fehlt der Vers mit I, der nach Michaelis herausgefallen 
feyn fol. — Klagl. 2. 3, 4, geht DB dem Y vorher, welches Ben- 
gel wie die ähnliche Erfcheinung in Pf. 37. erklärt. Bloß die 
Ordnung ift anders: man fiellte die ähnlich Elingenden Buchſtaben 
zufammen. 


Vielleicht hat man alle diefe Unregelmäßigkeiten der Nachläffigs 
feit und dem Ungeſchicke der Dichter zuzufchreiben, fo wie dies 
felbe Urſache bei unfern Altern geiſtlichen Dichtern manche fo ſehr 
harte und ungefchicfte Reime hervorgebracht hat. Bengels Hye 
pothefe, daß wie von manchen alphabetifchen Pſalmen nur dei 





*) Eine andere Erklärung dierer Unregelmäßigkeiten albt Bogel zu Gapelli 
Crit. T, I. p. 123 
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erften unvollfommenen Entwurf haben, kommt beinahe auf daſſelbe 
hinaus. Daß in Pf. 25. 34. dieſelben Unregelmäßigkeiten in An—⸗ 
fehung des I und D vorkommen, läßt auf VBerwandtfchaft derfelben 
fchließen; und daß in’beiden das 17 erlöfen den Schluß macht, 
iſt in diefen Volks⸗Klagpſalmen (wofür ich fie halte) nicht uns 
charafteriftifch, da die fpätern gedrüdten duden immer auf die 
Erlöfung hofften. 

2) Es finden ſich in der hebräifigen Poeſie Anfänge zu einem 
zufammengefeßten rhythmiſchen Baue, desgleichen unfere Stro— 
phen find. In Bf. 42. 43. macht ein Schaltvers (Refrain) den 
Schluß einer größeren rhythmifchen Periode. Etwas Aehnliches, 
nur nicht volfommen ausgebildet, iſt in Bf. 107., wo ©. 1-9. , 


V. 10—16., V. 17—32. durch ungefähr gleichen Schluß gefondert 
find. Diefelbe Anlage haben die Drafel Jeſ. 9, 7—10, 4. und Am. 


4, 22,16. Gefenins (3. Bel. a. O) hält auich das Schlummer- 
lied im Hohenlied für einen folchen Schaltvers. Sonderbar ift das 
Kunſtſtück in Pf. 49., wo V. 13. und 21. wörtlich gleich find, nur 
daß das eine Wort p um einen Buchflaben verändert iſt in 2 
fo daß bei völligem Gleichflange doch ein — Sinn ent⸗ 
ſteht. 

3) Eine merkwürdige Erſcheinung iſt der Stun 
in den ‚Stufenpfalmen, welcher darin befteht, daß der Gedanke 
oder der Ausdrud aus dem vorhergehenden Verſe im folgenden, 
wieder aufgenommen und een wird, 3. B. 

— 

1. Ich hebe mein Auge zu den Bergen: 


Woher wird mir Hülfe kommen? 
2. Hülfe kommt mir von Jehova, 


Dem Schöpfer Himmels und der Erde. el 


3. Er läßt deinen Fuß nicht wanfen, 
Nicht ſchlummert dein Hüter. 
4. Siehe! nicht ſchlummert, nicht fchläft 
Der Hüter Israels. 
5. Jehova ift dein Hüter, 
Jehova dein Schirm, iſt dir zur rechten Hand: 
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6. Des Tags wird dich die Sonne nicht treffen, 
Noch der Mond ded Nachts. 

7. Jehova behütet dich vor allem Uebel, 
Behütet deine Seele; 

8. Jehova behütet deinen Ausgang und. Eingang, 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 


Diefelbe Anlage hat Geſenius im Liede der Debora und in 
gef: 26, nachgewiefen, wo 8. 5. 6. lauten: 
Die ragende Stadt ftreckte er nieder, 

Streeckte fie nieder zur Erde, 
Es tritt fie der Fuß, 
Die Füße der Wrmen, die Schritte der Elenden. 

Eine ähnliche Form in der neuerm Dichtung. it das Triolett, 
nur mit dem Interfchiede, daB fich da dns Ganze in einen Haupt 
gedanken zufammenfchließt. 

Als Erponenten des rhythmiſchen Verhältniffes, gleichſam als 
rhythmiſche Noten, können die Accente dienen. Es if befannt, 
daß fie zugleich, Ton⸗ Interpunctions- und Declamations-Zeichen 
find. Sie begeichnen die Sylbe, welche durch eine größere Erhe- 
bung der Stimme vor den andern Sylben auszuzeichnen iſt, d. h. 
welche den Ton hat, und dann auch zugleich das Verhältniß, in 
welchem ein Wort zu den andern in Nückſicht der Hebung und 
Senkung der Stimme ſtehet, ob es in einen größern oder kleinern 
Ruhepunet der Nede fällt oder nicht. Der erſte Geſetzgeber der 
Accentuation iſt der Sinn, und fonach iſt fie unſerer Interpunction 
zu vergleichen, der zweite die Deelamation.) Weil nun aber 
Sinn und Rhythmus in der hebräifchen Poeſie meiſtens zuſammen⸗ 
fallen, und wo der Sinn nicht, doch die Declamation dem Nhyth- 
mus entfpricht: To Fan man mit wenigen Ausnahmen die Necen- 
tuation zur rhythmiſchen Wegweiferin gebrauchen. Nur iſt das 
Syſtem derfelben fo fehr ins Einzelne ausgebildet, und mit einer 
folchen Menge von Zeichen überladen, daß das Meiſte für den 
rhythmiſchen Zweck überflüfitg if. Diefem gehören. nur die geößern 





*) Hirt System. accent. p. 50. unterfcheidet richtig dietamenm grammaticum, 
* syntacticum (d. i. der Einn) und rhetorieum (die Declamation). 
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Verhältniſſe, welche die großen Diſtinetiv⸗Accente bezeichnen, die 
fleinern der Grammatik oder Declamationz; wir können daher die 
Menge von Eoniunctiv-Aecenten, auch viele Subdiftinctiven enteo 
behren; nur die Hauptdiftinctiven, welche die größern Abfchnitte 
bezeichnen, find für die Rhythmik wichtig. Auch der Unterfchied 
der fogenannten profaifchen und metrifchen Aecentuation iſt unbe» 
deutend für diefen Zweck; er fcheint, außer den zum Theil verfchies 
denen Zeichen, darin zu liegen, daß bei der Ichtern eine größere 
Emphafe der Declamation beasfichtigt und mehr Aufmerkfamkeit 
auf den Tonfal am Ende gewandt ift. Diefer Unterfchied kann 
fchon darum nicht den eigentlichen Rhythmus angehen, da rhythe 
mifche Stüde (als die Klaglieder, das Hohelicd und Vieles in den 
Propheten) profaifch accentuirt find, und man auch fo den Rhyth⸗ 
mug erfennt, Dan vergleiche, um das Berhältniß beider Aecentun« 
tionsarten kennen zu lernen, Bf. 18. mit 2 Sam. 22,, und man 
wird fehen, daß beide die gleichen Dienite thun, 

Folgendes möchte über die ehythmifche Bedeutung der Arcente 
zu bemerfen feyn. Silluk cum Soph Pasuk fchließt die volle rhyth⸗ 
mifche Beriode gder die Strophe, gew. der Vers genannt; Athnach 
in Brofa, und in Boefie Merka maapachatum, und in deſſen Ers 
mangelung auch jener, theilen die Strophe in zwei Hälften, in 
die Barallelglieder; Mnterabtheilungen machen Sgolta, Sakeph 
Katon, Rbia, auch Tiphcha in Beofa, und in Poeſie Athnach , 
wenn Merka maap. vorhergeht, und Rbia; letzteres aber nicht 
immer; oft Recht es nur der Deckamation wegen da, befonders im 
zweiten Gliede vor dem Silluf, um den Tonfall aufzuhalten. 

Diefer Gebrauch der großen Aecente iſt fo wichtig und nützlich, 
daß, da ſie nach dem Syitem einmal mit den übrigen Fleinern zu⸗ 
fammenbangen, man fich das zahlreiche Gefolge von Subdiflincti= 
ver, Bicarien und Knechten gern gefallen laſſen kann. Oft if 
auch ein Fleinerer Difkinetiv für den Rhythmus wichtig, 3. B. in 
den Klagliedern. Nimmt man num dazu, daß die Accentuation auf 
eine meiſtens richtige Kenntniß der hebräifchen Grammatif und 
Syntax gegründet iſt, und auch in diefer Hinficht als Wegweiferin 
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dienen kann: fo wird man gewiß in Capellus Urtheil: Accen- 
tus, si una litura expungerentur, nihil inde detrimenti metuen- 
dum (Arcan. punct. p. 156.), nicht einſtimmen, und eben fo wenig 
neuere Verfuche, den bebräifchen Tert ohne Aecente zu druden, 
billigen; nicht einmal wird die Beibehaltung der großen Aecente 
allein, wie in der Müniterfchen Bibel, genügen können. 

Noch iſt die Frage: ob man den Parallelismus der Glieder 
überfehen könne und müſſe 2 zu beantworten. ‘Schr richtig urtheilt 
Herder (Geift der hebr. B. I. 26.), daß der Parallelisınus in 
der Ueberſetzung beizubehalten fey, weil fich mit ihm ein großer 
- Theil der urſprünglichen Einfalt, Würde und Hoheit der Sprache 
verlieren würde, Er felbit bat in feinen Ueberſetzungen diefe Vor- 
fchrift nicht ganz befolgt; und dennoch feheint fie uns chen fo na⸗ 
türlich als nothwendig zu feyn. Es iſt ein von den Deutfchen ans 
erfannter Grundfaß, das man jedem Dichter in der Ueberſetzung 
fein eigenthümliches Versmaß laſſen müfe, und man erfüllt cs, 
wo die größten Schwierigfeiten obwalten; und bier, wo dergleichen 
nicht find, wollte man es unterlofen? Man unterläßt es gewöhn- 
lich aus Verliche für das Sylbenmaß, aus Verwöhnung des Ohrs; 
man meint, es fünne nicht flingen, was nicht wenigftens in Sams 
ben gefchrieben fey: allein ich halte dieß für einen falfchen Ges 
ſchmack; den Griechen würden unfere freien Jamben fehr fchlecht 
behagt haben, und eine gut gefchriebene Profa möchte Leicht wohl« 
klingender ſeyn, als der binfende, einförmige Jambus. Natürlich 
muß man bei Hebertragung des Barallelismas einen gewiffen Wohls 
kaut, eine Art von Numerus, beabfichtigen , und fich einer gedrun- 
genen, Fräftigen, vollen Nede mit feierlichem Tonfalle, befonders 
aber der höchſten Kürze, befleißigen. Immer wird man freilich 
hinter dem Driginale zurücbleiben, zumal in der Kürze, worin 
die hebräifchen Dichter Meifter find; allein man tröſte fich darüber 
met dem Schickfale jeder Weberfekung! Um den Rhythmus für das 
Auge zu bezeichnen, iſt unftreitig das Ab- und. Einrüden in Zeilen 
das beſte Mistel, wodurch auch wir unfere rhythmiſchen Abfchnitte 
zu bezeichnen pflegen. Wirklich iſt ein folches Abfehen der Hebräi- 
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fchen Poeſie nichts ganz Neues. In alten Handſchriften, auch der 
Iateinifchen Meberfehung, find die poetifchen Bücher in Hemiſtichien 
abgetheilt, und in. unfern Ausgaben find einige Stüde wirflich fo 
gedruckt; ja, in alten Handfchriften find auch die profaifchen Bücher 
nach der Accentuation in Zeilen abgerüdt, und Manche haben da- 
ber gewünſcht, daß eine ganze Ausgabe des A. T. fo gedrudt wer- 
den möchte, (vergl. Löscher de caus. 1. hebr. p. 356.). Auch) 
bat Hieronymus in feiner Heberfehung der Propheten und poe⸗ 
tifchen Bücher Verſe und Halbverfe von einander unterfchieden. -*) 

Noch werden vieleicht Viele den von uns in Schub genom⸗ 
menen Barallelismus der Glieder nicht für einen Rhythmus anfehen 
wollen, indem fie fich nicht von der Forderung einer ehythmifchen 
Anordnung der Sylben und Wörter (eines Rhythmus von der er⸗ 
fern Art nach unferer obigen Abtheilung) Tosmachen können. Diefen 
wollen wir mit der Vermuthung entgegen kommen, daß allerdings 
die Hebräer etwas einem folchen Rhythmus Analoges gehabt haben 
mögen; die Accente laſſen es uns errathen. Sie hatten ein gewiſſes 
deslamatorifches Schema, nach welchem fie ihre Poeſie recitirten, 
und wornach fich vielleicht der Dichter richtete, doch nicht fo ſtreng, 
daß er nicht davon leicht abging, fobald die Worte fich- nicht nar 


türlich fügten. Der Declamator wußte dann nachzuhelfen; er 


dehnte (fvrach länger), wo die Worte zu kurz, er verkürzte (fprach 
fchneller), wo die Worte zu lang waren. Beſonders mochten die 





\ 
*) Eine foldhe Abs und Einrückung in Zeilen habe ich in der Ueberſetzung 
beobachtet. Das Schema davon ift diefed; vom einfachen Parallelismßs: 
Athnach. 
Soph Pasuk. 


Sakeplı k. oder Rbia. 
Athnach. 
5; Pas. 


Merka maap. oder Athnach. 
Athnach oder Sakeph k, 
5.P. 


Das Schema des doppelten machr fich hiernach von felbft. Einen Be: 








vom ungieichen: 











oder: 











weis der Richtigkeit dieſes Verfahrens gibt vielleicht mein unabhängiaes 


Zufammentreffen darin mir Leutwein, welder, obſchon in veralteter 
Sprache, nicht geſchmackloſe Urtheife iiber die hebräiſche Poeſie fällt. 


00 00, 
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rhythmiſchen Nuhepunete und die diefen vorhergehenden letzten 
Worte eines Abfchnittes durch die Stimme und Ausfprache ausge 
zeichnet ſeyn, weniger die Worte in der Mitte der Rede. Daher 
finden wir, daß am Ende, befonders des zweiten Hemiſtichs, dem 
großen Aecente in der Negel immer ein Fleiner Diftinctiv vorhere 
geht, der gleichfam der Stimme den Zügel anlegt; auch wird 
darauf gefehen, aus wie viel Sylben das Endwort beſteht, wornach 
fich die vorhergehende Aecentuation richtet. (Vergl. Weimari 
doctr. Accent. p. 81 sqq, Wasmuthi Institut. meth. Accent. 
hebr. p. 133.). Die leitet uns auf die * kaliſche Beſtimmung 
der Accente, 

Daß die Aecente Mufifnoten feyen, fcheint fihon der eine ihrer 
Namen MIIYII zu verrathen. Indeſſen iſt Accentus ein ähnlicher 
Name, und hat doch nichts mit der Nuſik zu thun. Daher möchte 
ein zuverläffigerer Beweis dafür die Tradition der Juden feyn, 
die man fchon im Talmud, fo wie in neuern Rabbinen, findet. 
(&. Abicht Accent. hebr. ex antiquissimo usu lectoris vel 
musico explan. ©. 3.) *) Wirklich haben die Aecente noch jetzt 
bei den Zuden eine mufifalifche Beſtimmung; nach ihnen wird 
nämlich die Thora in den Synagogen abgefungen oder cantilirt- 
Die Art diefer Santillation iſt verfchieden, und man findet fie in 
den fogenannten Sarga’s verzeichnet, dergleichen Jablonsky 
(Borrede 3. f. Ausg. des A. D.), Ebert (Poes. hebr. p, 65.), 
Kirher (Musurg. T. I. L. IL. c. 5.) u. 9. haben abdruden 
laffen. *) Wenige Berzierungen abgerechnet, if diefe Singart 





*) Diefer Heberlieferung zufolae findet Eichhorn (Einf. ins A. T. I. $. 71.) 
den wahrfcheinlichen Entſtehungsgrund der Accente in ihrer mufikalifchen 
Beftimmung. Auch Michaelis Gu Lowth ©. 59.) gibt den Accenten ein 
böyeres Alter, als den Bocalpuncten. 

**) Diefe Accente find hiernach nicht eiaentliche Noten, fondern Bezeichnungen 
ganzer muficalifcher PBhrafen. Dieſer Sarga's find drei, das deutiche, das 
italienifche und das fpanifche. Die deutichen Juden (vergl. Elias Levita 
DYY 219 Eap. 2.) werfen den Italienern und Eyaniern vor, daß fie die 
Accente nicht genug unterfcheiden ; diere rügen hingegen an ihnen Unordent— 
lichkeit und Undeutlichfeit der Modulation. Unſtreitig ift die ſpaniſche 
Eingweife einfacher und geſchmackvoller, als die deuriche, 
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. nichts, als eine dem Gefange genäherte Declamation, ähnlich dem 
Intoniren unferer Iiturgifchen Formeln. Haben wir nun vielleicht 
in. diefer Santillation noch die alte hebräifche Mufif und in den 
Hecenten die Noten dazu? Die Juden geftchen felber, daß ihre 
ächte, alte hebräifche Mufif und die wahre Bedeutung der Aecente 
verloren gegangen fey, woran auch niemand zweifeln wird; deß— 
wegen möchte ich aber nicht mit Wasmuth (Vindinciar, hebr. 
P. II..c. I. obj. 7. p. 325.), Carpzov u. U. den heutigen muſi⸗ 
Falifchen Gebrauch der Accente fo ganz verwerfenz; er gründet fich 
gewiß auf eine alte Ueberlieferung, und Fann ung vielleicht noch 
einen Begriff geben von der Art, wie die alten Hebräer ihre Boefie 
recitirten. Zwar fcheinen mir die Verfuche, die Accente als Muſik⸗ 
noten zu entziffern, dergleichen Speidel (aD. f. Forkel a. O. 
©. 156.) und Anton cin Paulus N. Nep. J. 160, ff. und Il. 80, ff.) 
geliefert haben, zu willfürlich und gewagt zu feyn. Indeſſen lie⸗ 
fern fie immer das Ergebnif, daß die hebräifche Mufif nicht viel 
mehr als Gantillation gewefen fey, was denn auch durch den Ge- 
brauch der heutigen Juden und die wahrfcheinlichen Vermuthungen 
über die alte hebräifche Inſtrumentalmuſik beitätigt wird. Die 
Inſtrumente der Hebräer waren nämlich, wie Forfel gut bemerkt, 
meiſt Flappernder, fchmetternder, raufchender Art, und Eaffen daher 
auf einen fehr unvollfommenen Zufand der Muſik fchliegen. 
Hiernach läßt fich Einiges zur Bellimmung des muflifalifchen 
Berhältniffes des Parallelismus der Glieder vermuthen. Go wie 
wir für die Declamation deffelben ein gewifles Schema annahmen, 
das bei verfchiedener Ausdehnung der Säbe im Ganzen doch immer 
daſſelbe blieb: fo können wir auch ein ähnkiches Schema der Hebung 
und Senfung der Stimme für die Santillation annehmen, das im 
Einzelnen zwar etwas verändert wurde, doch aber dem Ohre immer 
etwas Gleiches und Wiederfcehrendes darbot. Wer in einer jüdis 
fhen Synagoge hat vorlefen hören, wird mich verfichen; auch 
fönnen fchon die Sutonationen in unfern Kirchen, die wahrfchein« | 
lich aus der jüdifchen Cantillation entifanden find, die Sache ans 
ſchaulich machen. Hiermit wäre die Schwierigkeit gehoben, wie 
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ein folcher freier Rhythmus fich mit dem mufifalifchen Vortrage 
babe verbinden laſſen. Der Einwurf, daß man dann frohe und 
traurige Lieder nach Einem Schema gefungen habe, Iäßt ſich viel- 
leicht dadurch heben, daß man eine dem Inhalte des Liedes ange» 
meſſene Abwechfelung der Tonart und des Zeitmaßes annimmt, fo 
daß man frohe Lieder hoch und gefchwind, traurige tief und lang⸗ 
fam fang. 

Und fo hätten wir denn den Barallelisınus der Glieder nach- 
gewiefen als Form der Rede, der Declamation und des Gefangs, 
und ihm fo, als einer wirklichen chythmifchen Geſtaltung, eine 
Stelle neben andern, freilich mehr ausgebildeten Ahythmus- Arten 
angewieſen, die man ihm hoffentlich nicht freitig machen wird. 

Die Frage, ob die Pſalmen mit Chören gefungen worden, läßt 
fih von den Tempelpfalmen und allen, die für den äffentlichen 
Gebrauch beflimmt waren, mit Beltimmtheit beiahen. Noch jebt 
antwortet in den Synagogen die Gemeine als Chor dem Gefange 
des Vorfängers, und fchon Miriam mit ihren Frauen 2 Mof. 15. 
bildete ein antiphonifches Chor, Allein daß man die Pſalmen felbit 
in verfchiedene Chöre abzutheilen babe, wie Nachtigall, Kündl 
u, 4. in ihren Meberfekungen gethan haben, folgt keineswegs; der 
Ehor wiederholte wahrfcheinfich nur. *) Aber wenn auch dieß nicht 
der Fall geweſen wäre, fo iſt doch jene Abtheilung zu unficher, ala 
dag man fich damit befaſſen follte, Daß, wo die fprechende Berfon 
wechfelt, auch die Singitimmen abgewechfelt haben follen, iſt ſehr 
zweifelhaft, da die Diorgenländer auch in Gedichten, die nicht ge 
fungen werden, einen folchen Wechiel der fprechenden Berfonen 
fehr lichen. (Vergl. Fahn Einleit, ins A. D. IL. 723.). 

Wie der Gefang mit dem Tanze verbunden worden, läßt ſich 
nicht beifimmen, Unter den Palmen, die wir noch beſitzen, möch— 
ten wenige mit Tanz verbunden gewejen ſeyn. Geſänge, wie dag 
Lied der Weiber auf Davids Sieg, wurden tanzend gefungen, 





*) So nody jet im Morgenland. Der Chor wiederholt die Wietodie um einige 
Töne tiefer. ©. Niebuhr Reiſe I 176. 
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allein fchwerlich fo, daß Tanz und Gefang in der Art mit einander 
verbunden waren, wie bei uns die Tanzmuſik mit dem Tanze. 
Vielleicht beitand der Tanz hauptfächlich in gewiſſen Figuren, 
welche durch die Reihen der Tanzenden gebildet wurden, befonders 
wohl im Kreife, was der hebräifche Name ind zu verrathen 
fcheint, und die Tanzfchritte waren, wo nicht ganz kunſtlos, doch 
frei und ohne Regel. *) Dann wäre der Tanz der Hebräer im 
Berhältniffe zu anderen Tanzarten daffelbe gewefen, was ihr Rhyth⸗ 
mus in Vergleich mit den Rhythmen anderer Völker. 


VIII. 
Hiſtoriſche Auslegung der Pſalmen. 


Ehe wir zur Auslegung der Pſalmen übergehen, wollen wir 
unſern Leſern Rechenfchaft geben von den hermeneutiſchen Grund⸗ 
ſaätzen, die uns bei der hiſtoriſchen Auslegung der Pſalmen leiten 
follen, Rühmlich ift das Beitreben der neuern Exegeten, die Pſal⸗ 
men mit Hülfe der Geſchichte auf die Situation des Verfaſſers, 
in der fie veranlaßt und gedichtet wurden, zu beziehen, und durch“ 
dDiefe Beziehung zu erläutern. In der That iſt fein Gefühl richtig 
und volliiändig aufgefaßt, ohne den, der es ausfpricht, im feiner 
befondern Eigenthümlichfeit und feinen Verhältnifien zu den Ge— 
genfländen, welche das Gefühl veranlaffen, zu kennen: nur duch 
diefe Kenntniß wird man in Stand gefekt, die gefchilderten Ge= 
fühle nachzufühlen, und fid) ganz in’ die Seele des Dichters zu 
verfeßen. Allein man hat bei diefem Verfahren zu wenig Kritif 
und Mäfigung gebraucht; man bat fich mit jeder nur irgend möge 
lichen Combination begnügt, und fich den Hypothefen zu fehr über- 
laſſen. Sicherheit und Nothmendigfeit it das, wornach man bei 
jeder Forfchung, und alfo auch bei der Erklärung zuerit ſtreben, 


*) &o tanzen noch jest die morgenländifchen Tänzerinnen. Eine tanzt vor, 
und improvifirt die Schritte und Bewegungen, und die andern ihr im 
Kreiie folgend ahmen fie nach. Vergl. Niebuhr Reife. T. 184. Lady 
Montague Briefe 30. S. 184. Noch andere Schriftiteller fiehe bei San 
bibl. Archäol. 1. 1. 405. 
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und dem man manches Andere aufopfern muß. Lieber wiſſe man 
etwas weniger, das aber, was man weiß, mit größerer Gewißheit! 
Daher fcheint es mir beffer, Feine hiſtoriſche Erklärung zu geben, 
als eine unfichere ; wenigiiens muß man die Grade von Wahrfchein« 
lichkeit, welche eine Erflärung bat, genau beitimmen, und fich 
nicht Einer. Anficht ausfchliefend überlaffen. *)\ 

Nach diefem Grundfahe verfahren wir bei der hiſtoriſchen Aus- 
legung ungefähr fo. Wir geben zuerit eine charafteriftifche Inhalt?» 
Anzeige, d. h. eine Darfiellung defien, was die Eigenthümlichkeit 
der im Pfalm enthaltenen Empfindungen und Vorſtellungen aus- 
macht, und befonders der eigenthümlichen Beziehungen derfelben 
zu einander. Sodann fehen wir uns nach der Beziehung auf Äußere 
perfönliche oder andere Berhältniffe, Gegenſtände und Veranlaſſun— 
gen um, und vergleichen die in der Heberfchrift gegebene Anzeige 
des Verfaſſers und der Veranlaffung mit dem gefundenen Inhalte: 
ſtimmt fie mit demfelben überein, fo bleiben wir bei ihr ſtehen, 
und nehmen vieleicht noch Wahrfcheinlichfeiten aus der Gefchichte 
zur Ergänzung zu Hülfe. Iſt dieß aber nicht der Fall, fo geben . 
wir die hiftorifche Auslegung in diefer beitimmten Art auf, und 
begnügen uns mit allgemeinen Verhältniffen. Zum Beifpiele diene 
uns ein davidifcher Klagpfalm, dergleichen. wir fo viele ‚haben. 
Zuerfi fuchen wir im Allgemeinen die Art der Gefahren, Leiden, 
Berfolgungen, genug die Situation des Dichters, auszumitteln ; 
dann vergleichen wir dieß mit der Gefchichte und. den VBerhältniffen 
Davids; ſtimmt es nicht damit zufammen, fo geben wir die Be— 
ziehung auf David, als unwahrſcheinlich, auf, verfuchen aber feine 
weitere perfönliche und gefchichtliche Beziehung außer etwa im Als 
gemeinen und vermuthungsiweife, mit Andentung mehrerer Wahrs 
feheinlichfeiten. Auf diefe Weife hoffen wir den vielen Hypotheſen 
zu entgeben, von welchen die meiſten Pfalmen » Erklärungen wim— 
meln, und welche zum Theil das Verſtändniß und den Genuß diefer 





*) Kaifer im feiner zuſammenhangenden hiftor. Erkl. der fünf Pf. Bücher se. 
hat wicht nach dieſem Grundfage, jondern nach willfürlichen Hypotheſen 
hiſtoriſche Erklärungen gegeben. 
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Gedichte Hören, indem man Manches mit mehr Vortheil im Allge- 
meinen verficht, als in einer falfchen beitimmten Beziehung. 
Hebrigens aber behaupten wir. ung bei der Auslegung der 
Pſalmen ganz auf dem hiftorifchen Standpunfte, und verwerfen 
jede ‚nicht bifforifche Auslegungsart. Hierüber brauchen wir ung, 
bei der fo weit fortgefchrittenen Ausbildung der Hermeneutif als 
MWiffenfchaft, nicht - zu vertheidigen. Wir würden die Palmen 
nicht lebendig verfichen, nicht ihren Dichtern lebendig nachfühlen, . 
wie wir folen, wenn wir uns nicht im ihre Zeit verfehten. Die 
mefiianifche Erklärung mancher Pfalmen muß fih, wie die meh— 
rerer Weiffagungen (ef. 9. 11, Mich. 5.), gefchichtlich bewähren, 
oder wir können fie für nichts als eine Anwendung der in den 
gefchichtlichen Vorſtellungen Tiegenden Ideen anfehen, fo daß jene 
die Bilder und Vorandeutungen von diefen find. Auf diefes Verhält- 
niß haben wir allerdings zu achten, wenn es auch der neuteflanent- 
lichen Auslegung überlaffen bleiben muß, daffelbe genauer ins Licht 
zu ſetzen. Vergl. m. Abb. über die fombolifch-typifche Lehrart des 
Briefes an die Hebräer in der Berl. theol. Zeitfchrift 3. Heft. 


IX: 
Exegetiſche Hülfsmittel. 


Aus dem Reichthume der exegetiſchen Arbeiten über die Pſalmen 
möchte für ſolche, die nicht die ganze Literatur umfaſſen, ſondern 
nur das Vorzüglichſte und Brauchbarſte kennen lernen wollen, 
folgende Auswahl zu treffen ſeyn: 

J. Als Sammlungen verſchiedener Auslegungen ſind zu 
empfehlen: 

Critici sacri s. clarissimorum virorum in sacrosancta utrius- 
que foederis biblia doctissim® annotationes atque tractatus 
theologico.philologici. Lond. MDCLX. T. III. annotationes 
ad libros Hagiographos continens. 

Matth. Poli Synopsis criticorum aliorumque scripturz 
sacr® interpretum et commentatorum. Francof, ad Men. 
MDCXCIV, Vol. II. Psalmos continens. 
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I. Commentare. 

R. David Kimchi's Comment. über die Pfalmen. Er befin- 
det fich im der Bombergifchen rabbinifchen Bibel, Venedig 1515— _ 
1517.5 befonders herausgefommen Vened. im Jahr JY'W 356. d. i. 
1596 nach chrifil. Zeitrechnung, und Jsny 1542 

N. Salomo. Zarchi’s und N. Abrabam Aben-Esra’s 
Anmerkungen finden ſich in der Bomberg. rabbin. Bibel, Venedig 
1523—28 , die des erftern auch in der Ausg. 1547—49; ferner in der 
Burtorf. rabb. Bibel, Bafel 1618, und in der Amiterdamer 1724—77, 

Hugonis Grotii Annotationes ad V. T. brevibus com. 
plurium locorum dilueidationibus auxit G. I. L. Vogel; con. 
tinuavit I. Chr. Döderlein. Hal. T. III. 1776. 

Ebend. Auctarium, continens observationes in libros poe- 
ticos. Ebend. 1779. Auch unter dem Titel: Scholia in libros 
poeticos. N 

Franc. Vatabli Annotatt. in Psalmos subjunctis H. Gro- 
tii notis, quibus observationes adspersit G. I. L. Vogel, 
Hal. 1767. 

Libri Psalmorum Paraphrasis Latina, quæ Oratione soluta 
breviter exponit sententias singulorum, ex optimorum inter. 
pretum veterum et recentiornm rationibus. Addita sunt argu- 
menta singulorum Psalmorum, et redduntur rationes paraphra. 
seos, adspersis alicubi certorum locorum explauatiunculis. 
Excepta omnia e scholis Esromi Rudingeri in ludo lite. 
rario Fratrum Boemicorum Evanzizii in Moravis et nunc pri. 
mum edita. In 5 Büchern. Görliz 1580. 81. 4. 

S. Psalmorum Libri quinque ad Ebraicam veritatem versi 
et familiari explanatione elucidati per Aretium Felinum (h. e. 
. Mart. Bucerum). Argentor. 1526. fol. 1529. 4 Auch unter 
dem wahren Namen des Verfaffers wieder gedruckt, 

Anton. Agellii Comment. in Psalm. Par, 1611. fol. 

Mosis Amyraldi paraphrasis in Psalmos Davidis una 
cum annotationibus et argumentis. Salmurii 1662. 4. ed. 2. 
Traj. ad Rhen. 1769. 4. 

Mart. Geieri Comment. in ‚Psalmos Davidis. Dresdæ 
1668. T. II. 4. Lips. 1681. fol. 


Herrm. Venema Comment. ad Psalmos. Leovard. 1762— 
67. Voll. VI. 4. 
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Ioannis Clerici Comment. in libros Hagiographos V. T. 
Amstelod. MDCCXXI. 

M. Ant. Flaminii in librum Psalmorum brevis explanatio. 
Recudi curavit s. IUh. Wald. Hal. 1785. 

I. Henr. Michaelis uberiores annotatt. in Hagiogr. V. 
T.libros. Hal. 1729. Vol. II. 


Koh. Bernd. Köhlers Frit. Anmerfungen über die ——— 
im Repert. für bibl. und morgenländ. Literatur. Th. III. IV. V. 
VI. VIE VIII. IX. X. XIII. XVII. 

Io. Christ. Frid. Schulz Scholia in V. T. contin. a G. 
L. Bauer. Vol. IV. Psalmos complectens. Norimb. 1790. 

Ern. Frid. Gar. Rosenmüller Scholia in V. T. Pars IV, 
Psalm. contin. Vol. I—IH. Lips. 1795—1804, ed. 2. 1821. 22, 

II. Weberfehungen. 

Psalmi ex recensione textus Hebr&i et versionum anti. 


- quarum latine versi notisque philologieis et criticis illustrati a 
1. A. Dathe. Hal. 1787. 


Sob. Dav. Michaelis deutfche Ueberſetzung des A. T. Th. 6., 
welcher die Bfalmen enthält. Göttingen 1771. 

Ferner; 

Mit Anmerkk. von ©. Chr. Knapp: 3te Aufl. Halle 1789, 
Don Mofes Mendelsfohn. 2te Aufl. Berl. 1755. Mit Anmerfk, 
von Herm. Muntingbe aus dem Holländ. von M. 8. €. 9. 
Scholl. 3 Bohn. Halle 1792—93. Bon 8. E. E. Nachtigall. 
Leipz. 1796. Mit Anmerff. von J. A. Jacobi. Sena 17%, Mit - 
Anmerkk. von Chriſt. Gottl, Künöl. Leipz. 179. Bon M. M. 
Stuhblmann. Hamb. 1812, Bon HR. Schärer. Bern 1812, 
Bon M. Lindemann. Bamb. u. Würzb. 1812, Von F. V. Reine 
hard. Leipz. 1814. Bon J. J. Stolz. Zürich 1814. Bon Fr. W. 
Goldwitzer. Erl. 1827. 

Die wichtigſten kleinern und vermiſchten Schriften über ein— 
zelne Pſalmen werden an ihrem Orte angezeigt werden. 
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Dan. Henr. Vogtii commentatio in Ps. I. ejusque cum 
Psalmo II. connexionem. Rudolst. 1785. 
Conr. Cottl. Anton Specimen edit. etc. fiehe oben ©. 40, 
Psalmi I. II, quos varietate lectionis et: perpetua annotatione 
illustravit H. Cp. F. Hülsemann. ‚Jena 1793. 
.Jo. Ad. Tingstedius’anımadverss.'philol, et crit. ad loca 
quadam Ps. Dav. I. II. Ups. 1794, 


Ein religiöfer Mafchal oder Denkſpruch, Inrifch erweitert und 
ausgeführt, fchildernd das Glüd des Frommen (B. 1-3), 
und das Unglüd des Sottlofen (B. 4—6.), zur Empfehlung 
der Frömmigkeit und zur Abfchredung von der Gottlofigfeit. Der— 
gleichen Maſchals haben wir mehrere im Pſalmbuche, manche im 
Inhalte dem unfrigen verwandt, als Pf. 112. 125. 128. 
Ganz gegen den Geilt diefes Pfalms find die Meinungen man- 
cher Ausleger, welche in demfelben beftimmte Hifkorifche Beziehungen 
finden wollen; ſey es auf die Saulifchen: Verfolgungen, wie Bes 
nema; oder auf die Abfalomifche Empörung, wie der Verf, des 
Verſuchs einiger Beiträge zur biflor. Auslegung der altsteflamentl. 
Bibel; oder auf die maffabäifchen Zeiten und die abtrünnigen Ju— 
den, wie Esrom Rudinger. Der Pſalm hat einen ganz allges 
meinen Sinn, wie Rofenmüller u. And. richtig bemerkt haben. 
Indeſſen, da im vielen folgenden Pfalmen unter. den Frevlern 
Bolksfeinde, Nicht-Bsraeliten, Nicht» Verehrer Jehovas veritanden 
werden (Bf. 9.10. u. a.): fo könnte man den allgemeinen veligiöfen 
Sinn unfers Pfalms vielleicht durch eine hinzugedachte volksthüm— 
liche Beziehung näher beſtimmen, und unter den Frevlern zum Theil 
Heiden und vielleicht befonders auch (mit Rudinger) abtrünnige 
heidnifch gefinnte Juden mit denken. Hm fpätere Zeiten gehört unfer 
Pſalm wegen der empfohlenen Liebe und Erforfchung des Gefehes, 
welche mehr der ſpätern Juden Sache war. | 


De Nette Comment. d. Palm. Dritte Aufl. 6 


82 Pſalm J. 


Vom Verfaſſer laͤßt ſich nichts ſagen, da der Pſalm feine Ueber⸗ 
ſchrift hat. Die Regel, welche die Juden befolgen (vgl. Kimchi 
Vorr. z. ſ. Comment. über d. Pſal.), daß die anonymen Pſalmen 
David zum Verfaſſer haben ſollen, möchte nach dem vorigen ſchwer⸗ 
lich richtig ſeyn, obgleich, wahrſcheinlich derſelben zufolge, die 
Kirchenväter und auch einige Codd. der LXX dieſen Pſalm dem 
David zuſchreiben. 

In einigen Handſchriften (2 Codd. de Rossi) iſt dieſer Pſalm 
nicht gezählt, in ahdern (4Codd. de Kennie. u. 3 de Ross.) mit 
dem zweiten verbunden, mit welchem ihm auch manche Ausleger , 
als Venema und der Verf. der Beiträge ze. zuſammennehmen, 
gegen die Verfchiedenheit der Sprache und Anlage. Vielleicht kommt 
diefe verfchiedene Art zur zählen daber, daß man diefen Bfalm für 
das Proömium der Pſalmenſammlung anſah, wozu er fich auch feiner 
allgemeinen Bedeutung wegen vecht gut fchickt. 

Unfer Pſalm fpricht eine unter den Hebräern und in der alten 
Welt allgemein verbreitete Neberzeugung aus, daß die Tugend durch 
Glück belohnt, das Böfe durch Unglück beftraft werde, wie folche in 
den Ermahnungen des Gefeßgebers im Pentateuch zur Haltung des’ 
Geſetzes, 3 Mof. 26. 5Mof. 28. ausgefprochen ift. Hierauf gründet 
ſich das ganze Syſtem der theofratifchen Gefchichte der Hebräer, 
welche durch die Erfahrung zeigt, daß mit Vernachläffigung des 
Gefeßes Unglüf verbunden war, Diefen Glauben mußten die Hes- 
bräer um fo feiter halten, da ihre Gittlichfeit und Frömmigkeit 
theofratifch, d. h. bauptfächlich Gefeblichkeit und Eultusbeobach- 
tung, alfo etwas Neufferes, war; ein auf das Neuffere ſich bezie⸗ 
bendes Betragen-aber Hat meiftens feine angemeffenen Folgen. Bei 
uns, die wir einen geiftigern, inmnerlicheren Begriff von Tugend 
und Frömmigfeit haben, iſt jene Ueberzeugung durch die Erfahrung: 
in fo weit widerlegt, daß wir den Lohn der Tugend nicht im äuſ⸗ 
fern Glüde fuchen; aber auch ſchon bei den Hebräern wurde fie‘ 
wanfend gemacht, fo daß die Weifen es nöthig fanden, fie durch. 
Lehre und Beweis zu unterflüben. Denn da in der fpätern Zeit 
die frommen, patriotifchen Hebräer gerade am meiften litten, die‘ 
Veichtfinnigen, unpatriotifchen hingegen durch Anfchliefung an die 
Keinde fih ein befferes Loos zu bereiten mußten: fo mußten oft 
Zweifel über jene Ueberzeugung entiiehen, die denn Pf. 37. u. 73, 
zu löſen fuchen. Auch das B. Hiob dreht ſich um diefe Zweifel. 
Bol. bibl. Dogmatik $. 134,135. Da im Pfalmbuche fo viele Kla- 
gen frommer Jsraeliten über gottlofe Feinde vortommen, fo könnte 
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vielleicht unfer Pſalm gleichfam eine Beruhigung für den Befer der 
Bfalmen feyn follen, daß, ungeachtet diefes fcheinbaren Mifver- 
bältniffes, das Geſchick des Frommen dod, am Ende fiege. 


1. Heil dem Manne] Woͤrtl. Gluͤckſeligkeiten des 
Mannes! Ausrufungsweife. Der nicht wandelt] or, 
trop. fich betragen, 4 B. wandeln in Gefesen, Sitten ꝛc. (3 Mof. 
418, 3. Jerem. 44, 23.), in Weisheit (Spr. 28, 26.). Rath] 
consilium. d. h. Denk Handlungsart (2: Chron. 22, 5. Mid. 
6, 16.) Frevler] yo der eine ungerechte Sache hat, reus, 
ungerecht, frevelhaft, gottlos ; dfters von den Feinden der frommen 
Seraeliten, und namentlich den Heiden (fo wie Lvomos 1 Makk. 2, 44. 
3, 5. Apnftelg. 2, 23.)5 vom folgenden: Sünder NAT (eis, 
labsabundus, von NOT labi, ausgleiten, Spr. 19, 2.), ur— 
fprünglich vielleicht fo verfchieden, daß diefes das Boͤſe aus Schwäche, 
unwiſſenheit u. ſ. w. das negative, jenes das Bofe aus Leiden 
fchaft, Willkuͤr ꝛc., das pofitive und zugleich das Andern ſchaͤdliche, 
andeutet. Beides bezieht fich zunächft aufs Handeln, fo wie dag 
dritte: Spoͤtter, Dix, ein Wort weitfchichtiger Bedeutung. 
In den Spruͤchwoͤrtern bezeichnet es eine ganze große Gattung von 
nichtswürdigen Menfchen, fo wie D’YON- und 563) (vergl, 
Spr. 1, 22: 3, 32—35.). Urfprünglich fcheint es fo vier als 
Üübermüthig, vermeffen, zu bedeuten, wie es Spt. 21, 24: felbft 
erklärt wird; auch Cap. 20, 1. wird der Wein ein Spötter de 
nannt, d. h. er miacht die Menfchen übermüthig; bisweilen ift cs 
von thätlichem Webermuth, von Unterdrückung, zu verfiehen, wie 
es denn Jeſ. 29, 20. mit YIYY, dem Gewaltthaͤtigen, den —A 
den Leidenden, Unterdruͤckten, entgegengeſetzt wird; auch gehoͤrt 
Pf. 119, 51. und vielleicht auch Jeſ. 28, 14. hieher; Spr. 22, 10. 
29, 8. fcheint es unverträglich, ruheftorend, zu heißen; Cap. 14, 6; 
Veichtfinnig in Anfehung der Sittlichkeit; Cap. 9,7. 13, 1%: 
44, 6. 15, 12; DVerächter der Zucht, Weisheit, Shots Cap, 19, 28, 
Veraͤchter, Verſpotter des Rechts. An Religionsfpötter if alſo 
6 x 
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‚wohl nicht zu denken, und es ift wieder vom Vraftifchen die Rede, — 
Vebrigens wird durch die drei Worte der allgemeine Begriff des 
Boͤſen, Unſittlichen, verſchieden bezeichnet; es find Feine leeren 
Synonyme. Weg] 11 trop. Handlungsweie, wie oft (2 Mof. 
418, 20. Sef. 55, 7. 20.) Betritt] Toy mit I eigentlich wohl: 
auf etwas fortwährend treten, ſtehen, beharren (Pred. 8,3 
ef. 47, 12.). Fuͤr die Bedeutung: betreten findet ſich 4 
Beiſpiel, ale etwa 922 my 2 Kon. 23, 3. in den Bund 
treten (im B. verharren, kann es da nicht heißen). Und im 
Kreiſe (eig. Sikung, Verfommlung, Pf. 107, 32.) der Spötter 
nicht ſitzet d. b. mit ihnen nicht Gefellfchaft pflegt, Gemein- 
fchaft hat (Pf. 26, 4. 5. Pf. 101, 6). Daß in diefen drei Saͤtzen 
eine Steigerung fey, wie manche Ausleger, auch fchon Aben-Esra, 
annehmen, ift gegen den Sprachgebrauch; vgl. Gatacker (Advers. 
'miscellan. ‘I, 1.) und Rofenmäller, €s find drei dem Gedan- 
fen nach ſynonyme, im Bilde wechfelnde Säge; alle drei druͤcken 
‚nur verfchieden den Sinn aus: feine Gemeinfchaft mit den Boͤſen 
haben, nicht boͤſe, nicht gottlos ſeyn. 


2. Sondern am Geſetz Jehovas Luk bat] Yin 
urſpr. Lehre, Offenbarung; weil diefe aber den Hebraern im Gefeke 
gegeben war, das (mofaifche) Geſetz, alles. was zur (mofaifchen) 
Religion gehört. IX, feine Luſt, eig. Neigung (van 
beugen) ſuppl. if. Und über fein Geſetz finnet] nachfinnet, 
nachdenfet, forfchet über deffen Inhalt und Bedeutung, fo wie es 
Joſ. 1, 8. empfohlen wird. IN mit I uͤber etwas nachdenken 
Wſ. 63, 7.), mit dem Accufat.: an etwas denfen, auf etwas finnen 
(MH. 2, 1.5 fonft fprechen (Pf. 115, 7. 37, 30.), fingen, preifen 
(Bf. 35, 28, 71, 24). Tag und Nacht] unabläffig, unausge- 
fest. Bol. Sof. 1, A: 


3. Dach der Bezeichnung des Frommen nun die Schilderung 
feines Looſes. Er iſt Ausgel, Und, „Das hebr, I fann man oft 
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weglaffen / oder lach dem Zuſammenhange verfchieden deuten; daß 
es hier gerade denn heiße, wie man gewöhnlich ſagt, ift nicht 
richtig, " Wie der Baum] Feine beftimmte Art, nicht etwa Palm⸗, 
Del: oder Granatbaum, wie Manche gewollt haben, Es braucht 
fein die Blätter nicht verlierender Baum. zu ſeyn. Gepflanzt 
an Bächen) HOD heißt eig. ein anal, Abtheilung , daher hier 
Manche an künftliche Wäfferungscandle, dergleichen man im Orient 
in den. Gärten bat (vgl: Gef. 58, 11.), denken; allein das Wort 
heißt auch Überhaupt Bach «vergl. Hiob 20,175 29; 64 Pf. 65,10% 
119,-136.) Der Plural ſteht unbeſtimmt für den Singular; Zu 
feiner Zeit] wenn er Früchte bringen muß, zur Obſtzeit, jaͤhr⸗ 
lich. Und dep Blätter nicht welfen] verſteht fich zur Unzeit, 
noch eh’ er Früchte trägt, 5) welfen und abfallen (vielleicht 
verwandt mit 825. Um das ganze Bild zu verſtehen, muß man 
fich an das heiße Klima und den Waſſermangel im Morgenland 
erinnern. Bei uns find gruͤnende Bäume etwas gewöhnliche, dort 
gerade das Gegentheil: daher diefes Bild bei den Hebräern mehr 
Eindruck mächte, und das glückliche Loos des Frommen mehr her- 
aushob, als nach unfern Vorftellungen das Bild des Grünens thun 
würde, Daſſelbe Bild braucht Ser, 17, 8. (vielleicht zum Theil in 
Erinnerung an unſern Pf.) vom Frommen; ein ähnliches Pf. 37, 35. 
Hiob s 46. vom Gottloſen; das entgegengeſetzte des Welkens Jeſ. 
1,31, Hiob 15, 32. DBgl Geſenius z. Gel. 1, 29. Gelingt 
* max bier transitive, glücklich ausführen, wie Pſ. u 

:. 397 mbxn. Subject ift nicht un, welches der vom Verbo 
* Acc. iſt, ſondern der Mann, derꝛc. And. welche mayn 
intransititive nehmen, beziehen diefen Gaß auf den Baum, da 
ſowohl VB) als Mo von Baͤumen vorkommt (Gef. 5, 4. 37, 31. 
Ezech. 17, 9. 10.); fo. der Chald.; allein das Bild ift mit dem erften 
Hemiſtich zu Ende, und das zweite fällt wieder in. die eigentliche 
Rede, 


4. Nun der Gegenfar. Einformig wäre es, wenn das ent- 
gegengefegte Bild derfelben Art (ein dürrer Baum) folgtes aber 
ſchoͤn if ein Bild ebenfalls aus der freien Natur gewählt, das 
man neben dem erſten erblickt. Nicht fo] nämlich find; nicht 
daffelbe Loos mit dem Frommen haben. Die Frevler] h. Böfe 
überhaupt. Wie die Spreu, die der Wind zerfiäubt] #73 
auseinander treiben, dispellere (Pf. 68, 3.), Im Morgenland 
find die Tennen im Freien, oft auf Höhen: (vol. Jeſ. 17,13.)5 
wird num das Gedrofchene geworfelt, fo wehet der Wind die Spreu 
hinweg. Bol. Paulfen vom Ackerbaue der Morgenländer, ©. 142. 
Dieß Bild drückt die Unbeftändigfeit, Wergänglichkeit des Zuftandes, 
fchnelle Vernichtung aus (vol. Pfr 35, 5. Jeſ. 19, 5. Hof. 13, 3). 


5. Darum] weil fie ein anderes Schickfal, als die Frommen 
haben, weil fie der Vernichtung gewidmet find, Beſtehen] 87 
ſein Daſeyn behaupten, wie Am. 7, 2. und 72 Mal. 3, 2., 
Gegenfag des Untergehens, der Vernichtung. Bom Auferftehen ift 
nicht die Mede, woran Ältere Ausleger gedacht haben. Im Ge- 
richt] Neuere Ausleger, wie Rofenmüller, verfichen es vom 
menfchlichen Gericht, und von den bürgerlichen NRechtshändeln der 
Gottloſen, woran bier gar nicht zu denken ift. Richtiger deutete 
es der Chaldder, dem die jüdifchen Ausleger folgen, vom meffiani« 
fchen Gerichtstage, jüngften Gerichte; wir wenden diefe Deutung 
nur ein wenig anders, indem wir allerdings das meffianifche Ges 
richt, d. 5. aber nur die fichtenden theofratifchen Strafgerichte 
darunter verfichen, wie fle in den Propheten gefchildert werden 
(val. Gef. 3, 14. 26, 8. 59, 8. Mal. 3, 5., mo auch das Wort 
DaVn gebraucht wird). Hiermit fimmt allein der folgende Dar 
‚rallelfag jufammen, Und die Sünder nicht) naͤml. beftehen, 
In der Gemeine der Gerechten ] der Sünder foll nicht Mit- 
bürger der Gerechten ſeyn. Vom Bürgerrechte kommt Inp 
vor 5 Mof. 23,2. So fagt Ezech. 13, 9, von falfchen Propheten: 
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In der Verfammlung (TO) meines Volks follen fie nicht ſeyn 
und im das Verzeichniß des Haufes Israel nicht eingefchrieben wer⸗ 
den. And. falich von der Gerichtsverfammlung, der Menfchen 
oder Engel, der meffianifchen"Mitrichter, Die Gerechten halte ich 
mit Altern Auslegerh, als Vatablus u. a., für die auserwaͤhlten, 
die Sichtung beftehenden, glücklichen Bürger des theofratifchen 
Reichs. 

6. Kennet] d. h. beurtheilet richtig, und wird daher beloh- 
nen (Pf. 37, 18.). Man gibt hier und font dem Wort YN die 
Bedeutung: lieben, ſorgen; es heißt aber nur bisweilen: vertraut 
ſeyn, fich um jemand fümmern. Führt zum PBerderben] wortl. 
geht unters die Folge der Handlungsweife ift Untergang. Un—⸗ 
nöthig punctivt Knapp z. d: St. TINZN, wogegen Stange 
Anticritica &. 2. zu vergleichen. ; 
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H. Cp. Griesdorf diss. crit. phil. exeget de oda Davidis II. 
Witeb. 1794, 
Super Psalm. II. Dissertat. G. F. Hufnagel. Erl. 1786. 
(in den Comment. theol. ed Velthusen. Vol. IV.) 
Ode rayuarıny Nathani vati Hebr&o vindicata, vulgo Ps. 
secundus (in Baulus Memor. III. 66. f.). 
3. F. W. Möller über Bf. IL. (in Eihhorns Allg. Bibl. VI. 
203, ff.) 
Herder Geiſt der hebr. Poeſie II. 395, 


Gegen einen israelitifchen König empören fich auswärtige, von 
den SIsraeliten unteriochte Völker und wollen fich frei machen (B.1 
bis 3.). Ihr Unternehmen iſt vergeblich; Jehova hat diefen König 
zum Berwalter feiner Theofratie eingefeht, und ihm die Herrfchaft 
über die fremden Völker werlichen (B.4—9.). Die Empörer 
‚werden daher ermahnt, fich der israelitifchen Herrfchaft willig zu 
‚unterwerfen, damit fie Jehova in feinem Zorne nicht verderbe; 
nur unter feinem Schuße fey Heil (V. 10—12.). 

Diefer Palm fordert hifkorifche Auslegung, und es iſt die 
Frage: wer iſt der König, und welches find die aufrühriſchen 


88 Palme. 
Völker? Die jüdischen Ausleger, Salomo Sarhi, Kimchi 


und Aben-Esra, beziehen den Pfalm auf David, und zwar auf 


den Krieg mit den Bhiliftern (2 Sam. 5, 17—21.), Allein damals 
war der Zion noch nicht der heilige Berg, David war auch nicht 
auf demfelben gefalbt, und, was das wichtigfte iſt, die Philiſter 
waren keine von den Hebräern unteriochte Nation (vgl. 3. 3.). 
Eben fo wenig läßt fich der Palm auf eine fpätere Situation. in 
Davids Gefchichte beziehen; fey es auf die Kriege 2 Sam. 8., mit 
Grotius, Edermann (Theol. Beitr. 18. 2 &t. ©. 135 f.), 
und Möller; odernauf den beniaminitifchen Gegenfönig Isboſeth, 
mit Benema und Döderlein (theol. Journ. I. 175. f.); oder 


auf Abfalom, mit dem Verf. der Beiträge :c., mit Künöl (mefs 


fan. Weiffagg. ©. 12.) und Pfannfuche (Observatt. philol. et 
crit. ad quedam Psalm. loca: p. 10.), gegen welche letztern 
Meinungen übrigens: die flaren Bezeichnungen ausmwärtiger 
Empörer (DW V. 1. 8. vgl. V. 2. 10.) fprechen. — 
Auf Salomo deuten dieſen Pſalm der ung. Verf. der "angef. 


Abhandl. in Baulus Memor., Paulus (Clavis über d. Pfalm,), | 


NRofenmüller 1. Ausg. u. A. Auf ihn allein, fagt man, paſſe, 
was von diefem Könige ausgefagt wird, daß er nämlich auf Zion 
gefalbt, und als König ausgerufen worden (1 Kön. 1, 89.); auch 
3.7. laffe fich am beiten aus 2 Sam. 7, 12. 13, erflären, wo einer 
von Davids Nachfommen (Salomo) Gottes Eohn genannt wird, 
Wenn man nun nach der Veranlaffung des Pſalms in der Gefchichte 
Salomos fragt, fo wird geantwortet: die Gefchichte erwähne zwar 
feine Empörungen unter Salomo, allein daraus folge nicht, daß 
dergleichen nicht Statt gehabt haben könnten, nur feyen fie wahr- 
fcheinlich bald unterdrüdt worden. Allein nach der ausdrüdlichen 
Verficherung, die wir 1 Kön. 5, 1—5. 18. 2 Chron. 22, 9. lefen, 
daß Salomos Regierung friedlich geweſen fey, woher auch fein 
ame Salomo (Friedrich), ift es nicht wahrscheinlich, daß die von 
David unteriochten Völker unter Salomo Verfuche, fich unabhängig 
zu machen, gemacht haben. Nach 1 Köm. 11,14. hatte Salomo 
wohl Widerfacher , allein von wirklicher Empörung lefen wir nichts. 
Vebrigens iſt es zwar von feinem fpätern Könige, ausgenommen 
dem durch eine VBerfchwörung auf den Thron gefekten Joas (2 Kön. 
11, 12.), erzählt, daß er gefalbt worden, allein vielleicht eben deß⸗ 
wegen, weil es gewöhnlicd war, daher ja auch Gefalbter Rn 
mir König gleichbedeutend war; und jedem israelitiſchen Könige 
konnte die theofratifche "Dichtung das Prädicat: Sohn Jehovas, 
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beilegen. Auf 2 Sam. 7. darf man ſich übrigens bei Erklärung 
diefes Ausdrucks ſchwerlich beziehen, da diefes Eapitel wahrſchein⸗ 
lich erſt ſpäter aufgezeichnet wordem zur Beantwortung der Frage, 
warum David nicht den Tempel gebaut habe, da man von ihm gern 
den Urfprung aller heiligen Inſtitute herleitete. Ich ſinde es alfo 
(mit Rofenmülle 2. Ausg.) unmahrfcyeinlich , den Pfalm von 
Salomo zu verfiehen: Wollte man übrigens eine fpätere gefchicht- 
liche Situation Suchen, fo brauchte man fich nicht von dem Ger- 
danken leiten zu laſſen, daß die Empdrungsverfuche der unteriochten 
Völker ohne Erfolg müßten geweſen ſeyn, wie es der Pſalm ver- 
beißt, der offenbar wor. Ausgang der Sache gedichtet worden iſt. 

Der Berf., den feine Heberfchrift nennt, läßt fich mit noch 
wenigerer Sicherheit beſtimmen. Auf die. Citation AG. 47 25, , 
welche David als Verfaſſer nennt, läßt fich nicht bauen, da fie 
nur. die gewöhnliche Meinung ausdrüdt, Fein eigentliches Zeugniß 
mblegt. Uebrigens kann / wie bemerkt, der Pſalm nicht’ aus Davids 
Zeit ſeyn. Im Pſalm redet der König ſelbſt (V. 7.)5 deßwegen iſt 
es aber nicht nöthig, anzunehmen, daß er der Verf. fen; der Dichter 
führte ihn vedend ein. Wäre Salomo das Subject des Pfalms, 
fo wäre mit Vielen wahrfcheinfich Nathan als Verf. anzunehmen, 
wie der iingenannte in Paulus Memor. a. D. thut. 

Die meffianifche Erklärung dieſes Pfalms, welche nach Sarchi’s 
und Kimchi’s Zeugnif (vergl. Pococke not. miscell. ad Por. 
tam Mosis c. 8.) die alten jüdifchen Ausleger insgefammt befolg« 
ten, die fpäteren aber aus polemifcher Rückſicht auf die Chriſten 
aufgaben, und nach welcher auch der Pfalm im I, T. (AG. 4, 25, 
13, 33. Hebr. 1, 5.) eitiet wird, können wir, ob fich gleich Roſſe n⸗ 
müller 2. Ausg. wieder dafür erklärt hat, nach den Grundſätzen 
der biftorifch-Fritifchen Auslegung, nicht billigen. Zuvörderſt iſt 
auffer jener Autorität fein Grund dafür vorhanden. Daß von 
feinem „iöraelitifchen König, auffer David und Salomo, ſo ver⸗ 

herrlichend habe gefprochen werden fünnen, wie R. fagt, würde 
nur dann gelten, wenn alles, was von diefem Könige ausgefagt 
wird, als Thatfache müßte genommen werden, da es doch nur 
Hoffnung und Verheißung if. Sodann paßt der Pfalm weder zu 
den jüdischen, noch zu dem chriftlichen Vorftelungen vom Meffias, 
Nach jenen follte er die Völker erit befiegen und unteriochen, im 
Pſalm aber wollen fchon unteriochte Völker fich gegen ihn empören 
und fich. frei machen; nach diefen iſt der Meſſias fein Wölfen 
Bezwinger, den eifernen Scepter führend; „fein Reich ift nicht 
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von diefer Welt.” Freilich gilt Alles, was von einem israelitiſchen 
Könige feiner Beſtimmung nach gefagt wird, auch, vom Meffias; 
und was vom jüdifchen Meffias gilt, das läßt fich der Idee nach 
‚auch auf Chriſtum anwenden. Aber das iſt Feine Auslegung, * 
von einer folchen iſt hier allein die Rede. 

WVon neuern Auslegern find noch der alten Auslegung —2 
Dathe, Kühnöl (meſſian. Weiſſag.), Muntinghe und Anton 
(de ratione prophetias Mess. interpretandi certissima nostræ- 
que ætati accommodatissima. Viteb. 1786.). Dafür: bat fich wie- 
derum erklärt Sad chrifil. Ayologetif ©. 310. ff. Vgl. dagegen 
den Berfuch einiger Beiträge ꝛc. ©. 66. ff. Kamen bibl. Theol. 
II, 66, ff. Heinrichs 5. Hebr. , 5, 

In einigen Codd. ift diefer Pſalm der Zahl nach der * 
weil (wie ſchon bemerkt) der vorhergehende als Einleitung nicht 
gezählt, oder mit dieſem verbunden wird. Daher AG; 13,33, die 
Lesart des Cod. Cantabr. ?v so darus ra rura der gewöhnlichen 
70 deurigw vorzuziehen, und von Erasmus, — und — * — 
bach wirklich vorgezogen worden iſt. * 


1. Der Dichter verſetzt ung mit einem Male in feine Situa- 
tion (rapit in mediam rem), und läßt ung Theil an feinen Em⸗ 
pfindungen nehmen, Voll Unwillen und Verachtung fieht er die 
Unternehmungen der Emporer, und bricht in diefe Ausrufung aus: 
Warum] d. h. zu welchem Ende? Es ift ja vergeblich! Toben] 
wie Feinde, Aufrührer thun, verfammeln fich mit Lärm. Die 
Völker] dieß, fo wie der Ausdruck Nationen, läßt feinen 
Zweifel zu, daß es auswärtige Empörer find; denn DIA bezeichnet 
ausschließlich Barbaren, Nicht- Tsraeliten, und nur als Ausnahme 
ift es: zu betrachten, wenn es, wie 5 Moſ. 32, 43., von den Israe⸗ 
fiten gebraucht wird. Sinnen] h. von aufrührifchen Unterneh» 
mungen. Die angebliche Bedeutung von IIN heiß fenn, auf« 
braufen ze. fcheint mir (mit Geſenius hebr. deutiches Hand⸗ 
wörterbuch) zweifelhaft, und bier nicht anwendbar zu ſeyn; das 
IP? paßt cher zu der Bedeutung finnen, als Substant. (vgl. 
die Anm. z. Pi. 4, 1.), als zu jener, wo es flatt * ſtehen 
muͤßte. Eben ſo wenig ſcheint mir die Bedeutung murren hier 
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zulaͤſſg. Eitles] DVergebliches, naͤml. die Empoͤrung, die ohne 
Erfolg ſeyn wird; andere Bedeutungen find dem ſichern Sprach-⸗ 
gebrauche zumider, 


2. Stehen auf] widerhofe: warum? und verbinde mit: 
wider Jehova. 2257/ als Feind, zum Kampf auftreten, 
(1 Sam. 17, 16. 5 Mof. 9, 2.). Andere erflären: fie treten ju- 
fammen zu Bündniffen (vol, 2 Chrom. 11, 13. welche Stelle aber 
nichts beweist). Die Könige der Erde] r. fteht oft col- 
lective für mehrere Länder (vol. 1 Mof. 41, 57. 1 Kon. 10, 23, 24. 
Pſ. 45, 17.). Es find die Könige der aufrunrifchen Volker, Sie 
werden gleich nachher DIITTN Angefehene, Häupter, Führer, und 
B. 10. Richter der Erde genannt. Kathichlagen) TO 
Denom. von ID, Kreis zufammenfigender Perfonen, zufammen- 
finen um zu rathichlagen (Pf. 31, 14.). Eine etwas andere Ab- 
leitung geben Michaelis (Supplem, IV. 1100.) und Kofen- 
mülfer zu d. &t. Wider Jehova ꝛc. J Jehova ift h. gleichfam 
Repräfentant der israelitifchen Theokratie (Gottes - Staats), gegen 
welche fich jene Voͤlker empören. Seinen Gefalbten] d. 5. 
den durch ihn zum Könige feierlich geweiheten, irdifchen Verwalter 
der Theofratie, feinen Stellvertreter; Praͤdicat jedes israelitifchen 
Königes. So heift Saul 1 Sam 24, 7. Gefaldter Jehovas, Der 
König der Israeliten war eigentlich Jehova (2 Mof. 19, 55 von 
ihm haben erſt die Könige ihre Gewalt, und das ganze Königthum 
ift erſt aus der Theofratie hervorgegangen. (Bol. 1 Sam. 8, 7. 
10, 19.) 


3. Die Feinde werden redend eingeführt, mit dichterifcher 
Lebhaftigfeit wird ond ausgelaffen. Laßt uns zerreißen] 
PA ; wie bier, Pf. 107, 14. Ihre Bande) d. 5. die fie ung 
aufgelegt haben, naml. die Israeliten, Anders Pf. 107, 14 
Jerem. 2, 20. ., wo das Suffix. auf das Gebundene zu beziehen 
iſt. NDR, sing. NO, R. MOND. das N ift orthographiſch 
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in J verwandelt, Feſſeln) NIY eig: "Seit, Strid. Das 
Suffix. in DO und DY if das ungewoͤhnliche, poetifche/ ſtatt 
Dr. Bande und Feffeln find Bilder der) DOberherrfchaft, 
welche als Sclaverei und Dienft betrachtet werden, 

4. Mit der Wuth und Anfirengung der Feinde ftellt nun der 
Dichter in ſchoͤnen Abſtich die laͤchelnde Ruhe ſeines Gottes, der 
ihr Beginnen mit Einem Worte vereiteln kann. Der Thro- 
nende im Himmel] oder: der Wohnende, Umſchreibung Je— 
hovas, feine Maieftät ausdrücend, aber, wie mich duͤnkt, ohne 
Gegenſatz mit 8 ey) V. 2, welchen Manche (als Aben- 
Esra) darin finden. &o, ohne folchen, derfelbe Ausdruck Pi. 
123,.1., und bei Homer der ähnliche oidEgor yalay von ‚Jupiter, 
gächelt] näml. ihrer, über fie in9; ſo Pſ. 59, 9 vol, Pi. 37, 13, 
Spottet] flärfer, als lächelt. Jehovas Verachtung druͤckt fich. 
erſt im ruhigen Lächeln aus, dann im Teidenfchaftlichen Spotten; 
von diefem gefchieht dann der Uebergang zum handelnden Zorne, | 
5 Und dann) Nachdem Jehova eine Zeit ang ruhig zi- 
gefehen, läßt er feinen Unwillen ausbrechen, die Emporer zu 
ſchrecken. Vielleicht muß man IN b. ganz leicht nehmen, wie 
‘ef. 41, 4., wo es durch und gegeben werden kann. Redet er 
zu ihnen] nicht im Donner, davon ift hier nicht die Rede: der 
Dichter fingirt eine wirkliche Anrede. Schredet er fie] naͤml. 
durch die folgende Rede, welche die ohnmächtigen Sterblichen nicht 
ohne Schrecken anhören Fonnen, parallel mit redet, Man ſuppl. 
—* ND, on2 drückt Schrecken, Beftürzung, oft mit Verwir⸗ 
rung, Flucht und Verſcheuchung verbunden, aus (Pf. 48, 6. 83, 16. 
Ser. 51, 32.) 





V. 4. Statt ATI? wollte Houbigant fprachwidrig Tefen DATEI, nach der 
Autorität der LXX. Vulg. u. Ar., welche das Suffix. ausdrücken. I. B. 
Köhler 5.2. St. will 102 P7%7 gelefen haben, wie Pf. 59 9.5 allein 
der Syr. und Chald. drücken das Suff. nicht aus, und es iſt nicht nöthig; 
auch ſieht man nicht ein, wie es aus dem Texte hevansgefallen feyn ſollte. 
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6. Gefalbet] beißt wohl: bloß: als König eingefest, be- 
ſtaͤtigt; eine beftimmte Anfvielung auf Salomos Salbung 1 Kö. 
1, 38, 39, kann ichnicht finden. Auch von David fommt es vor 
Pf. 89, 21. Meinem heiligen Berge] wörtl. dem Berge 
meiner Heiligkeit, oder meinem Heiligfeitg- Berge, 
‚Gefenins Lehtgeb: $. 194.80. 5. Mof. 1, 41. Namom >92, 
feine Sriegeswaffen Ohne Grund macht Rofenmüller 
‚eine Ausnahme , und überfeßt: auf dem Berge meiner Hoheit. 
Heilig ‚heißt der Zion, weil auf ihm die Stifshütte, und fpäter der 
Zempel (dieſer eigentlich. auf Moria, einem Nebenhügel deffelben) 
fands im Heiligthume wurde der König mwahrfcheinlich gefalbt, 
wenigftens wurde Joas daſelbſt als Koͤnig ausgerufen (2 Kon. 11.)5 
übrigens war der. Eönigliche Sig auf diefem Berge (2 Sam. 5, 9.). 
Diefe Rede bedarf eine Vervolftändigung, etwa folgendes „darum 
laßt ihn unangetaftet, gehorcht ihm ruhig!” a 

7: Zu der unmittelbar eingeführten Rede Jehovas fügt der 
König noch einen früheren Ausfpruch defjelben in Beziehung auf 
feine Königswürde. Laßt mich verkünden ꝛc. J ich will erzählen 
von, Die Sagung] PT Berhluß, Urtheilsſpruch. Wir ver- 
laffen nicht, wie fonf, mit Muntinghe,.Rofenmüller u. U. 
die Necentuation, und verbinden pn mit Nm, fondern nehmen 
PM absolute, wie MTIIN und AM Ief 8, 16. OR heißt h. 
nicht juxta, secundum, fondern de, (eig. in Beziehung auf), 
wie es vorfommt mit VAN 1 Mof. 20,.2., mit 727 2 Chron. 





B. 6. Die LXX. überfenen: de nursoragnm Baar; Um’ uurod Em 
Zuavy öpos TO Kyıov avrod, worin ihnen Vulg. u. Ar. folgen, und 
neuere Kritiker, als Houbigant und Köhler u. A. beiftimmen, fo da 
zu leſen wäre Orpmın jrz-by 195m MIDI NAT. Allein jene Ueber— 
ſetzung gründet fich wahercheintich auf eine falfche Interpretation. Die 
gew. Lesart wird durch alle Codd., die übrigen Verss., AG. 4, 27. und 
durch ‚die Maſora betätigt; auch paßt fie allein in den Zuſammenhang. 
(Bgl. Herder, Mötler, Rofenmülter 3. d. Gt.) 
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32, 19., mit YOU 1 Sam. 4, 19. und ſelbſt mit BD Pf. 69, 27. 
Joel 1, 3. Andere, diefer gewöhnlichen weit nachfehende Erklaͤ⸗ 
rungen, wornach man dem >77 oder dem IZD eine ungewoͤhnl. 
Carabifche) Bedeutung Teihet, oder den Text verändert, f. bei Ro 
fenmüller.: Er ſprach zu mir] Es ift nicht nothmwendig, dieß 
auf ein Faktum, auf eine beftimmite Erklärung Jehovas durch einen 
Propheten (wie 2 Sam. 7.) zu beziehen, Ein Dichter» Prophet 
fonnte ohne weiteres ein folches Drafel anführen; übrigens war 
das Prädicat, welches dem Könige durch diefes Drafel beigelegt 
wird, Gottes Sohn, jedem israelitifchen Könige, der im Geifte 
der Theokratie regierte, eigen; dem David wird es Pf. 89, 27. f., 
dem Salomo 2 Sam, 7, 14. , beigelegt; auch liegt es in Pf. 89, 28., 
daß die Könige anderer Nationen Götter- Söhne ſeyen; denn David 
fol der erfigeborne Goͤtterſohn ſeyn. Das Beiwort Sohn Je 
bovas drückt entweder die befondere Liebe Jehovas zu Jemanden 
und deſſen fittliche-Gottähnlichfeit aus (in diefem Sinne heißt das 
Volk Israel Jehovas Sohn und zwar der erfigeborne 2 Mof. 4, 
22.), oder daß die Königswirde von Jehova ertheilt fey, oder 
beides. (Daß der König von Jehova belehrt fen, kann ich darin 
nicht finden, wie Andere), Es ift ein im der alten Welt verbrei- 
teter, Aegyptern, Griechen und andern Volfern befannter Begriff, 
daß die Fönigliche Gewalt göttlichen Urſprungs und heilig fey: daher 
die Prädicate der Könige dvoyenss Sorgepnss Ars vios bei Homer 
(Sliad. e. 672. 683. ». 43.); daher die ausdrücklichen Erklärungen, 
daß die Königswirde Zeus Gabe fey (Il. &. 279. B. 196. 197.) 
unſer von Gottes Gnaden ift noch eine Religuie diefer Vor— 
ſtellungen. Ueberhaupt war die Regierung urfprunglich theofratifch, 
und die Königswirde erſt daraus hervorgegatigen. Dal. C. D. 
Ilgen de notione tituli Filü Dei, Messie, h. e., uneto 
Jove, in libris sacris tributi. Jen 1794. (abgedr. in Paulus 
Memor. St. 7) 5. 45 Heute hab’ ich dich gegeuget] 
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oder: heute zeug’ ich dich, paralleler Ausdruck mit dem vorigen, 
wie Jerem. 2, 27. die Ausdrücde: du bift unfer Vater, und: 
du haft ung gezeuget, parallel find: zeugen heißt zum Sohn 
machen, erklären; weiter darf man feine Bedeutung darin fuchen. 
(Bom Verhaͤltniß der Jünger zum Meifter braucht es Paulus 1 Cor. 
4, 15.) Daß wer bier adoptiren heiffe, kann man nicht mit 
Algen a. a. O. ©, 162. ſagen; auch nicht Pf. 87, 4, 6, welche 
Stelle er zum Beweis anführt, kommt es in diefer Bedeutung vor. 
Heute ift auf die Zeit des göttlichen Orakels zu beziehen, in wel- 
chem die Erklärung zum Sohne geſchah. DIT feht auch oft in 
weiterer Bedeutung für nun, jetzt (1 Moſ. 4,14. 5 Mof. 4, 39: 
2 Kon. 6, 28.). PT ift die richtige Form von 7, und 
bedarf feiner Aenderung. (Bol. Geſenius & G. 9 94 Stan ge 
Anticrit. p. 12— 18.) 


8. Die väterliche Liebe Jehovas zum Könige wird ihm auf 
feine Bitte auch das Größte nicht verfagens er wird ihm mächtig 
machen, und ihm die Herrfchaft über die Barbaren verleihen. 
Sordre von mir] gleicht. es Foftet dich nur ein Wort, nur einen 
Wunſch. So geb ich dir ꝛc.] wörtl. fo mach’ ich die Voͤlker 
zu deiner Befikung, d. h. fo geb’ ich dir die Herrfchaft über 
diefelben. Voͤlker find alle Nicht» Gsraeliten. Die Enden der 
Erde] die entfernteften Länder, Hpperbel, gegründet auf die engen 
geographifchen Kenntniffe, welche die Hebräer hatten. Yin IODN 
heißt nie Grenzen des Landes (Palaͤſtina), wie Manche wollen, 
feloft nicht Vſ. 72, 8. Zach. 9, 10., wo beffimmte geographifche 
Grenzen angegeben werden: der Erde Grenzen find da am mitel- 
laͤndiſchen Meer. DON beißt nicht Grenze, wie — ſondern 
Ende, wo etwas aus iſt. 


9. Du ſollſt fie zerſchmettern] naͤml. wenn fie fich 


empoͤren (mie es jetzt der Fall if). dyon 2. sing. fut. Kal 
mit D suff. von yyN fregit, concussit, And, folgen den 
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LXX, Syr. Vulg. Ar. und überfegen: du wirft fie meiden, 
regieren, wo man dann entweder die Form Poel von 19 pavit 
annehmen; oder 275 punctiren muß. Allein der Yarallelismus 
ift dagegen, wie Rofenmüller richtig bemerkt. Mit eifernem 
Scepter] DIG Scepter iſt Bild der Herrſchaft (vgl. 1 Moſ. 
49, 10. Pſ. 45, 75 Eiſen der Gewalt, Haͤrte, Strenge; Sinn: 
als gewaltiger Herrſcher wirſt du die Empoͤrer zuͤchtigen. Oder 
vieleicht it DI beſſer Ruthe, Bild der Zuͤchtigung (ogl. Pf. 
89,23. Spr. 10,13, Hiob 9, 34. Klagl. 3,1., befonders Jeſ. 11,4.: 
er fchlägt das Land mit der Ruthe feines Mundes, d.h. 
er zuchtigt die Strafbaren durch feine Nichterfprüche, Herrfcherbe- 
fehle.). Der König von Candy auf Ceylon führt nah Wallace 
Denkwuͤrdigk. von Indien S. 357. eine eiferne Ruthe als Scepter. 
And., wie Lakemacher (de baculo ferreo, quo gentes con- 
fringend® ad Ps. I, 9. in f. Obseryatt. philol. VII. 192. #), 
J. D. Michaelis (Suppl.), Rofenmüller, nehmen V in der 
Bedeutung Keule, in ‚welcher es nie vorkommt; auſſer Stab, 
Ruthe, Scepter, Stamm (tribus), heißt es nur noch Wurfipieh 
(2 Sam. 18, 14.), oder Pfeil, wie 1792 Hab. 3. 14. Wie 
Zöpfer-Gefäß] d. b. mit leichter Mühe und zum gänzlichen 
Verderben. (Vol. Jer. 19, 11. Jeſ. 30, 4), 


10. Nun zieht der Dichter den Schluß, und warnt die Ems 
pörer. Und nun] macht die Anwendung ; fo Spr. 5, 7: 8 32%. 
Befinnt euch] feyd, werdet Flug, kehret zur Vernunft, laſſet 
das unvernuͤnftige Beginnen, Laßt euch warnen] belehren, 
zurechtweifen. (Vgl. Jer. 6, 8. Spt, 29, 19.) | 


41. Unterwerft euch] dienet, ſeyd unterthan, politifch 
(vol, Richt. 9, 28. 1 Sam. 4, 9), biet nicht, religiös verehren, 
colere. Jehova wird b. als König des israelitifchen Staates ge- 
. dacht. Die Gefchichte erzählt nicht, daß die Israeliten die Heber- 
wundenen zu ihrer Religion zwangen, wie es fpater Joh. Hyrkan 
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mit den Idumaͤern machte, Joseph. Antigg. XIIL; 9.1. Und 
fürchtet] 572 kann Hier nicht in der gewöhnlichen Bedeutung. 
froblocken eben, was auch Auguſti (Praft. Einleit. in d. Pi. 
&. 28.) dafür fagt, fo wenig als Hof. 10, 5. Die Bedeutung 
beben paßt am beiden Stellen; man erflärt fie am Teichteften aus 
dem Arab. Ja zittern. Vol. Gefenins m. Winer u. 
d. W. KRofenmüller $. d. St. Storr Observatt. ad Anal. 
et Synt. Hebr. p. 38. 

12. Küffet den Sohn] niml. zum Zeichen der Huldigung, 
und zwar auf die Hand oder auf das. Knie, nach orientalifcher 
Sitte. Samuel, nachdem er Saul zum König gefalbt Hat, kuͤßt 
ihn (1 Sam. 10, 1.). Auf dieſelbe Art betete man die Gösen an 
(4 Kon. 19, 18. Hof. 13, 2. Hiob 31, 27.). Mit einem Lufle 
wurde der König der Homeriten verehrt (vgl. Assemani Bibl. 
Orient. I. 377. oder I. D. Michaelis fprifche Chreft. p. 36.). 
Bei den Perfern ift es eine alte Gewohnheit, dem Könige die 
Süße zu füffen, zum Zeichen der Ehrfurcht und befonders auch bei 
Leiftung des Vafalen-Eides. Vol, (Harmar) Beobacht. uͤber 
den Orient. II. 44. Auch beſteht dieſe Sitte noch heut zu Tage 
im Orient. Niebubr erzählt (Reifebefchr. I. 414), daß er mit 
feinen Gefährten dem Fürften von Sanaa die rechte Hand und die 
Kniee gefüßt habe. Der Sohn, naͤml. Jehovas (vol. V. 7.), ift 
der König. Das Wort II wird wohl am natuͤrlichſten in diefer 
Bedeutung genommen, ob fie gleich chaldaifch ift, und nur Spr. 
31, 2. vorkommt. Die Dichterfprache fchließt fich haufig an den 
Chaldaismus an. S. Gefenius 9. ©. $. 54. d. und Vorr. z. 
Hebr. W. B. S. XXV. f. Vielleicht wollte auch der Dichter 
den Gleichflang, der durch das gewöhnliche Wort Ie mit dem 
folgenden 2 entftanden feyn würde, vermeiden, wie NUR 





" 4. Nach LXX. Syr. Cod. 309. Kenn. hat man {5 nad) yo leſen wollen, wi⸗ 
der die Sprache, val. Möller z. d. Et. 


De Wette Comment. d. Palm. Dritte Aufl. 7 
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a. D. vermuthet. Nach einer andern Erklärung, welche Ilgen 
a. D. ©. 163. und Rofenmüller annehmen, wäre II von 
112 elegit, electus = 'PPII der erwählte König. Und, 

Erflärungen ſiehe bei X. Daß er nicht zuͤrne] Dieß bezieht 
Aben-Esra richtig auf Jehova, denm die Tekten Worte ATOM 
geben ohne Zweifel auf Jehovas; auch ift das Zürnen fchicklicher 
von Jebova, als vom Könige zu verfichen. Auf (eurem) Wege] 
Der Acc. 1) ergänzt oder beſtimmt den Begriff des Verbi: 
untergehen auf dem Wege, in Anſehung des Weges. So "12 27 
zuwider handeln 3 Mof. 26, 21.; Dan or vergehend wandeln 
Pf. 58, 9.5 yonN mon krank feyn an den Füßen 1 Koͤn. 15, 23. 
Val. Ewald Hebr. Gram. S. 556. Gefenius Lehrgeb. S. 687. 
IN / Thun, unternehmung; And. befimmter vom Zuge der 
Empörer gegen den König, fchmerlich richtige. Denn bald ent- 
glübet fein Sorn] DYMDI eig. in Kurzem, um ein wenig 
(Zeit) (Pf. 81, 15.). And. wenn fein Zorn nur um ein weniges 
entbrannt feyn wird. Die ihm vertrauen] mwörtl. die bei 
ibm Gehova) Schu fuchen, d. 5. fich unter theofratifche 
Bothmaͤßigkeit begeben. Der Stat. eonstr. auffer dem Geni- - 
tivverhältnig if nicht ohne Beiſpiele. Geſenius Lehrgeb, 

$. 176. 


\ 
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Ruperti Beitr. 5. Exeg. u. Kritif d. Bfalmen, Henfe’s Ding. 
VI. 497, ff. 


Ein Frommer iſt von Feinden umgeben, und man fpricht ihm 
alle Rettung ab (VB. 2, 3.); er aber vertrauet Jehova, und fürchtet 
nichts (V. 4—7.). Bitte an Jehova ihn zu retten, er könne und 
werde retten (B, 8. 9.). | 

Der Heberfchrift nach iſt diefer Pſalm von David auf feiner 
Flucht vor Abfalom gedichtet (V. 1.). Es findet fich nichts darin, 
was diefer Angabe geradezit entgegen, aber auch nichts, was dafür 
wäre. Sollte fich nicht das gärtliche Vaterherz Davids im Angefichte 
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KHehovas, dem er fein Leiden Flagte, über die empfindliche Kränfung, 
die er vom geliebten Sohn erfuhr, geäuffers haben? In unferm 
Pſalm ift auch nicht die geringiie Beziehung auf Abfaloem. Man 
müßte daher annehmen, David habe den erſten Schmerz über Abfa- 
loms Treulofigfeit fchon überwunden, vielleicht auch fchon befungen 
gehabt, und nehme in diefem Pfalm bloß Nückſicht auf die Friege- 
rifchen Gefahren, die ihm drohten. In fo fern könnte man fich die 
Annahme von Baulus (LClavis z. d. Pf.) gefallen laſſen, daß 
diefer Pſalm als Kriegsliced vor dem 2 Sam. 18. befchricbenen Tref⸗ 
fen gefungen worden. Ganz unpaffend ift die Situation, welche 
Kimchi nach den alten KRabbinen für unfern Pfalm angibt, daß 
nämlich David diefen Pfalm gedichtet habe, als er weinend mit 
nadten Füßen und bededtem Haupte den Delberg binaufiticg 
(2 Sam. 15, 30.). Sn folder Stimmung dichtet man nicht; und 
bätte es David etwas fpäter getban, wie Rofenmüller annimmt, 
fo müßte der Bfalm nähere, innigere Beziehungen auf diefe Situa— 
tion, Ausdrücde der dafür pafenden Empfindungen, der gefränften 
Baterliebe, der Wehmuth über den Abfchied von Serufalem u. dgl. 
enthalten. Wollen wir den Pfalm auf Davids Befchichte beziehen, 
fo müffen wir allerdings in diefem Zeitraume fichen bleiben; denn 
an die Verfolgung durch Saul zu denken, erlaubt nicht die Erwäh⸗ 
nung des heil. Berges. V. 5. 


2. Wie viel] lm Ausdruck der Klage. Man kann diefeg 
a beim folgenden Hemiftich wiederholen, aber auch mweglaffen, 
wie es bei V. 3, weggelaffen werden muß. Der Parallelismus 
fcheint die Wiederholung nicht nothwendig zu fordern. Erheben 
fih wider mich] yo» wider einen als Feind aufſtehen, 
überhaupt Widerfacher feyn (Richt. 9, 8.). 

3. Viele) Es fonnen Freunde feyn, die den Muth verloren 
haben, aber auch Feinde, die fein Verderben wünfchen und jekt für 
entfchieden anfehen. Das erfte if fchicklicher, da die Rede nicht 
gottlos und gehäffig genug für Feinde zu ſeyn fcheint. Vergl. dergl. 
Aeuſſerungen Pf. 13, 5. 41, 9. Sprechen] oder denfen. Von 
mir] wörtlich von meiner Seele, Perſon, nach einer befannten 
Umfchreibung (Pf. 7,3. 11, 1. 35, 3. Jeſ. 46, 2.), mit befonderem 
Nachdruck. And. von meinem Leben. 5 b. von, in Beziehung, 
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wie Pf. 22, 31, 4 Moſ. 20, 13. 2Mof. 14,3. Für ihn ift feine 
Rettung bei Gott] es ik um ihn gefchehen, bier Fann ihn Gott 
felbft nicht vetten. Das He paragog. in NyıD? ift im der 
Poeſie häufig, befonders bei der Feminin- Endung u) vielleicht 
zu vergleichen mit der ſyriſchen Artifelform. Vergl. Geſenius 
Lehrgeb. ©. 544. Ewald Gramm. ©. 323, hält es für eine Art 
von Femininform (5. B. mar), welche die Dichter des vollen 
ones wegen auch an Wörter "hängten, die vu die Femininform 
haben. 


4 Mein Schild] wörtl, eh um mid herum. 
Schild it Schuß, Rettung. Mein Ehrenretter] wörtl, meine 
Ehre; Wirkung für die Urfache, wie Pf. 27, 1.: Jehova, mein 
Licht und mein Heil. And. mein Verherrlicher, der mich zur 
Königswirrde erhoben hat. Der mein Haupt emporbebt] der 
mich aus der Tiefe der Gefahren (vgl. Pf. 130, 1.) emporhebt, 
rettet; oder? der mich vom Ungluͤcke niedergebeugten (vol. Pf. 35, 
44.) aufrichtet, und mich über meine Feinde triumphiren laͤſſet 
(vgl. Pf. 27, 6.). Der Zraurige, Muthlofe lAffet das Haupt fin- 
fen, der Frohe, Muthige hebt es frei empor, And. der mich 
zur Königswärde emporgehoben. 


5. lebend) eigentl. mit meiner Stimme, de fieht 
entweder absolute: meine Stimme, ich rufe damit, oder es 
ift eine Nerwechfelung des thätigen menfchlichen Gliedes mit der 
Perfon:z Meine Stimme (ih) rufe. So Ewald Gramm. 
©. 623. Aehnlich Pf. 5, 10. 17, 10. 66, 17. Ruf’ ih] ik, 
wie das folgende er antwortet mir, continuative zu nehmen: 
“ich pflege zu rufen und er pflegt mie zu antworten. Bon 
feinem heiligen Berge) vom Zion, mo Jehova in der —— 
huͤtte oder im Tempel wohnt. 


6. Voll dieſes Vertrauens legt ſich der Dichter ſorglos nieder 
und entfchläft, keine der Gefahren fuͤrchtend, die ihn im Schlafe 


w 
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treffen koͤnnten. ‚Auch täufcht ihm dieß Vertrauen nicht (vergl, 
Pſ. 4,9) Ich erwache) ndml. unverfehrt, gefund, von ber 
Feinden nicht überfallen. Und diefe Erhaltung dankt ex Jehova, 
der ihn erhält, 100 eigentl. ſtuͤtz t. 


7. Vermoͤge dieſes ſtets genaͤhrten Vertrauens auf Jehova 
fürchtet er auch jetzt nichts. Nicht fuͤrcht' ich) NY bier mit 
10, fonft mit dem Accuſ. conſtruirt. Myriaden, zehntaufend, 
für große Menge überhaupt. Sich Lagern] MW intrans. ſich 
fielen, eine Stellung faffen, ein militärifches Wort. Gef. 22, 7. 
die Reuter poftiren ſich MINI) ans Thor. Eben fo 
wird DYW gebraucht 1 Koͤn. 20, 12, 


8. Aufl ſteh auf, erhebe dich; menſchlich, finnlich ge- 
dacht, wie eim Held fich erhebt und die Waffen ergreift. Denn 
du gerfchlägk] MIT und MID find. Aoriſten, welche die 
Handlung als möglich und zu hoffend bezeichnen. Der Dichter 
hofft von Gottes huͤlfreicher Macht, und ſieht es ſchon als gewiß 
voraus, daß er ſeine Feinde demuͤthigen werde. Zur Annahme der 
Bedeutung des preteriti iſt kein Grund. vorhanden; denn es findet 
fich feine Beziehung auf eine frühere Rettung. Auch waͤre durch 
eine folche die jetzige Bitte überfläffig geworden; denn hatte Gott 
alle Feinde des Dichters zerfchmettert, wie koͤnnte er noch in Noth 
ſeyn? All meinen Feinden den Baden) wörtl. du ſchlaͤgſt 
alte meine Feinde (auf) den Baden, no zweiter Accus., 
zur nähern Beſtimmung des Obiects der Handlung. tie ya 
ana Va: u feine Feinde die Lenden (auf die 
1 Mof. Fr 21, © Fern 8. ©. ©. 687. Ewalid 
Gr. ©. 583. 590. Frevler find offenbar Beleidiger, Angreifer ꝛc., 
parallet mit Feinden. So merden die Chaldder genannt (ef. 
44, 5. 26, 10. Habaf. 3, 13.) 5 öfters die Nationalfeinde der 
Hebraͤer (Esch. 7, 21.)5 Mal. 4, 3. find es Heiden, und in dem 


———— Pſalm II, S—ıIV. 


Palmen ebenfalls: oft DYIA (Pf. 9. 10.,94. 125. u. a. m.): daher 
könnten es auch h. fremde, auswärtige Feinde ſeyn. Uebrigens 
iſt das Bild von einem reißenden Thiere hergenommen, das nach 
Zerſchmetterung ſeines Gebiſſes nicht mehr ſchaden kann. 

9. Bei Jehoval ihm eigen, in feiner Macht, wie 1 Sam. 
17, 47» marneun min, dem Jehova ift der Krieg, 
in feiner Macht ift der Krieg. Segen] ſuppl. fomme, werde, 
N. Aben-Esra bezieht es auf den David treu gebliebenen 
Theil des Volkes, der allein Jehovas Achtes Wolf war. Den 
Pialm allgemeiner gefaßt, muß man diefen Wunſch fo verfiehen: 
„mit mir leiden noch viele meines Volkes; wie ich, bedarf mein 
ganzes Wolf deines Segens.” Der Leidende bittet nicht felbftifch 
bloß für fich alleinz er ſchließt alle, die er liebt, feine Nation, 
mit ins Gebet. Aehnliche Mebergänge vom Einzelnen zum Allge- 
meinen find Pf. A, 7. 14, 7. 25, 22. 28, 9. 51, 20. 128, 6. 


Pſalm IV. 


I..F. Sillig Epist. gratul., in qua tractatnr Ps. IV. Dresd. 
1795. 


Ruperti a. a. O. ©. 49 ff. 


Ein Bedrängter ruft Gott lebbaft um Hülfe an (B.2.). Hierauf 
wendet. er fich an feine Feinde, und ermahnt fie, abzufichen von 
den verbrecherifchen Anfchlägen gegen ihn, welche doch. durch Yes 
hova, der ihn befonders ſchütze, vereitelt werden würden, und zur 
Frömmigkeit zurüczufchren (V. 3—6.) Mit dem Dichter hoffen 
noch Viele auf Fehovas gnädige Hülfe (8. 7). Er ift derfelben 
gewiß, und ift fchon vol frendiger Dankbarkeit und forglofer 
Ruhe (V. 8. 9.) 

Die jüdifchen Ausleger und auch die meiſten chriſtlichen balten 
diefen Pfalm für gleichzeitig mit dem vorigen, und beziehen ihn 
alfo auf Abfaloms Empörung. Wirklich hat er mit demfelben einige 
Verwandtfchaft (vgl. 8.7.9. mit Bf. 3, 3: 6.). Allein es hat bier 
wieder der Einwurf Statt, daß man fogar Feine nähere Beziehung 
- auf Abfalom findet; David redet Feinen treulofen Sohn, fondern 
Männer überhaupt an. Ucberhaupt können es Feine volitifchen 
Teinde, Empörer oder dergleichen ſeyn; es find Heppige, im Ueber⸗ 





Pſalm IV, 2, a 


Auf Lebende (8. 8.), Gottlofe, welche zum Gottesdienft ermahnt 
werben (DB. 6.), die zugleich den frommen Dichter befeinden, fchmä« 
ben (8. 3). (Benema, der in diefem PBfalm feine Klage über 
Feinde, fondern eine Ermahnung Davids an feine Genoffen findet, 
mar nahe daran, die Wahrheit zu treffen. Auch Eichhorn (Allg. 
Bibl. I. 494. f.) fühlte die Schwierigkeiten der gewöhnl. Erklärung 
von V. 6. ff., traf aber einen zu Fünftlichen Ausweg). Sonach 
wären auch alle die übrigen biftorifchen Erflärungsarten unflatt- 
haft, und es möchte überhaupt fchwer feyn, eine wahrfcheinliche 
aufzuftellen. David fich unter Neligionsverächtern , die ihn fchmä« 
ben, zu denfen, veranlaßt die befannte Gefchichte nicht. Man denke 
fih daher einen andern, vicleicht fpätern, Seracliten unter folchen 
Berhältniffen, vielleicht in Umgebung von National» und Neli- 
gionsfeindenz; eine Situation, die wir bei fo vielen Pſalmen an« 
nehmen müflen. Die Stellen, in welchen man einen König be 
zeichnet findet, können füglich anders erklärt werden. 


2. Mein Rufen erhoͤre] wörtl. indem ich rufe, er- 
böre mich, oder antworte mir. Gott, mein Mäder] 
wörtl. mein gerechter (Gerechtigkeit fchaffender) Gott. And. 
Gott meines Rechts, der mir Recht fchafft, mie =)" YO Gef, 
9,5. Friedensfürft, der Frieden ſchafft. Hilf mir] Nam 
kann fchwerlich als preteritum genommen werden, weil. die Be⸗ 
ziehung auf eine fruͤhere Rettung zu ſehr voruͤbergehend waͤre. 
Kimchi nimmt es als præteritum prophetieum oder als Aoriſt, 
welcher die Handlung als ſchon wirklich bezeichnet. Da aber ein 
Imper. vorhergeht, und Imperativi folgen, fo glaube ich, daß es 
auch in diefer Bedeutung genommen werden kann. Nach der Kegel 
müßte e8 freilich mit dem vorigen durch J verbumden feyn; allein 
follte in der dichterifchen Sprache nicht die loſere Verbindung er- 
laubt geweſen fenn? Derfelbe Fall ik M. 1,7. 17.3. 22,2 
BnAN eigentl. weit machen, fo tie a; eigentl. Enge. 
Dem Hebräer und auch dem Araber (vgl. Kofenmüller 4. d. St.) 
ift ungluͤck ſ. v. a. Enge, Gluͤck f. v. a. Weite, Geräumigfeit 
AM) Auch yo heißt eigentl, weit fegn, daher in Hiph 
‚retten. 


104 Bfalm IV, 3—4, 


3. Ihr Männer) wörtl. Söhne der Maͤnner. Mande, | 
nah Sal. Ben Melech und Kimchi, finden in diefem Ausdruck 
eine Bezeichnumg der Vornehmen, die ſich mit Abſalom verfchworen 
hatten: daher Luther: lieb e Herren und in der Randgloffes 
ihr großen Hanfen. DIN foll den Nebenbegriff der Vorzüge 
lichkeit, des Anſehens haben Cugl. Gef enius W. B. umd z. Jeſ. 
2, 9.)3 allein es bat nur, emphatiſch gebraucht, den Begriff der 
Stärfe, wie es Mann in jeder Sprache hat. Eher kann man im 
Derbindung mit DTN?J2, wie Pf. 49,3. 62, 10., dem DIN I3 
den Begriff des Anſehens zugeſtehen; aber auch da widerſtreitet es 
meinem Gefühl, Wollt ihr meine Würde ſchaͤnden] ſuppl. 
MON, wollt ihr machen, oder mm foll feyn. Meine Würde 
verfieht man gemeiniglich von der Königswürde, welche die Em⸗ 
pörer antafteten. Es kann aber auch von der perfünlichen Würde 
des Hefeindeten, oder gar als hebr. Umfchreibung der Perfon f. v. a. 
DI (ol. Pi. 7, 6.) verſtanden werden, fo daß zu uͤberſetzen 
wire: „wie Iange wollt ihr mich fchmähen?” Auf Eitles 
finnen] wiederhole: wie lange; woͤrtl. Eitles lieben, d. h. 
pflegen, damtit umgehen. Eitles und Taͤuſchung verfieht man 
gemeiniglid) von den vergeblichen Anfchlägen der Feinde. So ſteht 
PN MI. 2, 1. und 12 Pf. 62,10. Es könnte beides auch vom 
gottfofen, weltlichen, eiteln Sinn genommen merden, wie van 
Pf. 39, 7., oder in der gewöhnlichen Bedeutung Lüge, Trug, mas 
öfters den Feinden beigelegt wird (vol. Pf. 10, 7. 12, 3 1.) 


4. Ertennet doch] oder: wiffet, es ſey euch Fund, 
Daß Ichova feinen Frommen erfohren] Moon aus⸗ 
ſondern ſoll h. nach Kimchi ſo viel ſeyn als mar: 5 Moſ. 
10, 8. auswählen, nämlich zum Könige; allein die gewöhnliche 
Bedeutung auszeichnen yaft beffer: Jehova zeichnet feinen From⸗ 
men aus durch Gnade, befondere Fürforge (Vſ. 17, 7.)5 er bat 
ibn fih auserfchen zum Lieblinge, Die andere Lesart ber 





Pfalm IV, 45, 105 


würde einen Ähnlichen Sinn geben: Er handelt wunderbar 
(Luther: führer wunderlich) mit feinem Frommen (Sef. 
29, 14.)5 ja, man kann auch die gewöhnliche Lesart fo erklären, 
da X umd 57 fehr oft, und gerade in diefen verbis, verwechfelt 
werden. Seinen Frommen] jo Ton fteht für ION, wie 
> 12 fr INNE M. 18, 7. PON nehmen Einige falfch pas- 
sive, fo daß es einen, gegen den Gott gütig ift, feinen Lieb- 
Ting, bejeichnete. '77 heißt einer, der TOT hats "TOT ift num 
Güte, Gnade, (Liebe Gottes gegen die Menfchen), daher T’DNT 
gnaͤdig (Pi. 145, 17.)5 oder Frömmigkeit (Liebe gegen Gott), 
daher uuein, fromm; oder Menfchenliebe, gute Gefinnung, daher 
TOT wohlmollend, gut gefinnt (Pf. 12, 2.). — Dieß, daß ber 
Dichter der Gnade Gottes theilhaftig ift, foll die Feinde bewegen, 
von ihren Anfchlägen gegen ihn abzuftehen. 

5. Zittert] naͤml. vor Jehova, der mich auszeichnet. TAN 
wird von verfchiedener Gemüthsbewegung, von Zorn und Furcht 
(Gef, 32, 10.) gebraucht; man hat die fchicfliche Bedeutung hier 
oft verfehlt, von der Neberfegung der LXX irre geführt: deriiods 
ni un dmuprovers, wonach Luther: Zürnet ihr, fo fündigt 
nicht. Die andern Erklärungen fiehe bei Nofenm,. Und fün 
digt nicht] naͤml. dadurch, daß ihr mich ſchmaͤhet, befeindet ꝛe. 
und vielleicht zugleich die wahre Neligion verachtet. Ihre Sünde 
fann eine einzelne Handlung feyn (wie man es gewöhnlich nimmt), 
oder eine ganze Handlungsweiſe. Bedenkt es] TEN fpreden 
wird auch auf das Denfen Übergetragen, oder vielmehr beides ift 
dem natürlichen Menfchen eins. Vergl. On im Homer. For- 
fter hörte von den Wilden der Südfee: im Bauche reden, für: 
denfen. Bol. Gefenius u. d. W. Häufiger heißt es zur Abficht 
haben (2 Sam, 21, 16.), meinen (1 Mof. 44, 28.). Auf eurem 





4 Statt m>Bn lefen 37 Codd. Kenn. und 28 de Ross. Xod/ wahrſcheinlich 
Gloſſem; aber als folches zu benugen. 


Lager fol nach Michaelis Dr. Bibl. X. 126. fo viel feyn, als 
in euern Verfammlungen, weil die Morgenländer auf Ruhe⸗ 
betten figend ſich berathens einzig richtig verficht man es nach 
Aben-Esra vom Nachtlager, welches als der Drt des Nach— 
denkens (Pf. 36, 5. Micha 2, 1.), und der damit verbundenen Em- 
pfindungen und Ausdrücke der Freude (Pf. 149, 5.), oder des Schmer- 
zes (Hoſea 7, 14.) bezeichnet wird. Und ruhet] fiehet ab von 
euern fündhaften Unternehmungen; fo richtig Kimchi. 027 
ruhen von Reden und von Bewegung überhaupt; vgl. über die 
legte Bedeutung 1 Sam. 14, 9. Hiob 30, 27. Klagl. 2, 18. Weniger 
gut erklärt es Aben-Esra vom Gtillfchweigen der Verleumdung, 


6. Ein Vers, deſſen Schwierigkeit mit der ſchwierigen Frage: 
an wen der Palm gerichtet ſey, zufammenhängt. Nimmt man, 
wie gewöhnlich, an, David habe diefen Pſalm an die Anhänger 
Abſaloms gerichtet, fo muß man wohl (mit Watablus) Sind 
opfer verſtehen, welche fie, nach Erkennung ihrer Schuld, opfern 
follen; denn Opfer hier uneigentlich zu nehmen für Handlungen 
(mie Jarch i thut), möchte eine gefunde Hermeneutik nicht billigen. 
Eichhorn (Alle. Bibl. I. 495.) und Jakobi (ueberſetz. &. 11.) 
nehmen an, daß um diefe Zeit Landplagen herrfchten, welche man 
durch Opfer abzuwenden fuchte, die man aber mit unheiligen Ge- 
finnungen, mit Erbitterung gegen David, darbrachte. Der Dichter 
würde hiernach ermahnen, die Opfer mit befferen Gefinnungen dat« 
zubringen. Andere beziehen, offenbar gegen den Zufammenhang, 
diefen Vers auf die Freunde Davids. Man muß, um diefen Vers 
zu verfiehen, nothwendig annehmen, daß die Feinde des Dichters 
gottloſe Menfchen, Gottes - und Religionsverächter waren, derglei- 
chen in Ähnlichen Pfalmen, als Pf. 10. 12, 14. 52. u. 4, gefchil- 
dert werden. Diefe ermabnt der Dichter, Jehova zu verehren, 
den Religionsdienft zu beobachten. Opfer der Gebühr] nicht 
Opfer der Gerechtigkeit, mit Rechtſchaffenheit dargebracht, wiewohl 


Pſalm IV, 6—7, 4107 


dieß auch einen guten Sinn gibt. 73 it zunächft das Legale, 
Gebührende, was vom Geſetz geboten, von der Sitte geheiligt if, 
So find SIT 5 Mof. 33, 19. nicht,gerechte Opfer, fondern 
gebührende Opfer, Dpfer, welche von dem erworbenen Wohlftande 
Gott gebühren. S. Vaters Comment. 5. d. St. So auh Pi. 
51, 21. Mit der Beobachtung des Außern Eultus follen fie num 
auch die innere fromme Gefinnung verbinden. Und vertraut 
Sehova] Viel. hat man dabei den Gegenſatz zu denfen: und nicht 
auf Keicht“um und weltliche Dinge, oder auf Kraft und Klugheit, 
wie Pf. 12, 5. 49, 7. Bol. V. 8. 


T» Ohne weitere Verbindung geht der Dichter zu dem Ge- 
danfen über, dag mit ihm Viele Gleiches erdulden, und fchließt 
fie ſtillſchweigend in fein Gebet ein. Viele] des Dichters Freunde, 
Genoſſen; vielleicht auch bloß feine Landsleute. Die Feinde koͤnnen 
nicht darunter verſtanden werden, wie fo viele Ausleger wollen. 
Wann endlich [hauen wir das Gluͤck] mer laͤßt ung fchauen, 
d. h. möchten wir ſchauen nach dem bekannten hebr. Sprachge- 
brauch (2 Sam. 15, 4. vol. Gefenius L. ©. ©. 79.). Etwas 
ſchauen heißt etwas erlangen, erleben, erfahren, fo: die Grube 
fchauen Pf. 16, 10., den Hunger Ser. 5, 12., den Krieg Jer. 
42, 14., den Tod Luf, 2, 26. Erhebe zu uns das Licht dei- 
nes Antliges] Dieß find entweder noch Worte der „Dielen,” 
oder, beffer, der Dichter füllt im ihre Rede ein, und bittet mit 
ihnen um Gluͤck. 10) das fchon Luther richtig faßte, hat manche 
unglüuͤckliche Erklaͤrung und Conjeetur veranlaßt. Am beſten nimmt 
man es mit Aben-Esra u. a. für NO) (von NU) tulit), wie 
Hiob A, 2. 10) für NO). Wirklich hat auch eine Lesart 
fo, und dieß Wort ift in diefer Verbindung folenn (4 Mof. 6, 26.). 


® 





7. Etatt nd) lieft Cod. 245. Kenn. im Tert, und die Ausgabe der Pſalmen 
Wittenb. 1i566. als Keri, NDJ, wahrfcheinlich ein Gloſſem, da man nicht 
fiebt, wie aus dem erftern das andere hätte entfliehen follen. 


4108 BE IV, 7—9. 


10) von DD) = er eminuit, splenduit (Zadar, 9546), 
abzuleiten, wie Rofenm. nach Jarchi vorfchlägt, wirde die 
Aenderung 10) nöthig machen. Das Licht des Antlitzes, 
d. h. das lichte heitere Antlitz (auch von Menſchen Hiob 29, 24. 
Spr. 16, 45.) zu einem erheben. heißt einen guͤtig, gnaͤdig an⸗ 
ſehen (vgl. 4 Moſ. 6, 25. 26.): das Gegentheil iſt: das Antlitz 
verbergen (Pf. 40, 11.), Sinn: begluͤcke, begnadige uns! 


8. Der Dichter ift der Erhörung gewiß. Schon empfindet 
er die Freude, die ihm Gott gewährt, Freude legſt du] Man 
fonnte es auch fo. faſſen; du vermagft zu legen. Mehr, als 
wenn ihres Kornes und Moftes viel ift] woͤrtl. mehr 
als zur Zeit, da 1. das Relat. ON ift zu ſuppliren. Das 
suff. D ift auf die Feinde des Dichters zu beziehen: diefe waren 
demnach Keiche, im Heberfluß Lebende, „Menfchen diefer Welt” 
(Bf. 17, 14), welche reiche Ernten hatten und frohe Erntefefte 
feierten, Der fromme Dichter zieht fein von Jehova erhalteneg 
Glück ihrem vergänglichen Loofe vor (vol. Pſ. 17, 15.) 


9. Er rühmt die forglofe Ruhe, die er durch fein Vertrauen 
auf Jehova genießt, In Frieden] in Sicherheit, Wohlbefinden. 
Lege ich mich zugleich und fehlafe] ich lege mich nicht bloß, 
ich fchlafe auch in Sicherheit; das letztere verflärft den Gedanken. 
So Jeſ. 12, 14. WI? ANÖNY DEN, ich athme und fehnaufe 
zugleich. Falſch Aben Esra u. — zugleich mit ihnen, meinen 
Feinden; And.-.ich und meine Freunde, Alkein] if auf Jehova 
zu beziehen, nicht auf den Dichter, Bon Yehova allein erwartet 
er fein Heil, von feinem andern Gott oder Sterblichen (vergl. Pf. 
71, 16) Gibſt mir fihere Wohnung] mahft, dag ich 
ficher, foeglos, wohnen, ſeyn, leben Fann. na2> au fommt 
häufig vor “ Mof. en: 18 4 Kon. 4, 25. ger. 2 31.) 


) 


Pſalm V, 2. 109 


Bfialm V. 


I. Z. H. Hahn recitatio philol. super Ps. v. Lips. 179. 
Ruperti a. D. ©. 507. f. 


Ein Unglücklicher flehet inbrünftig zu Gott 6 Beſtrafung 
und Vertilgung der Gottloſen, ſeiner und aller Frommen Feinde) 
(B. 2—4.). Er hofft Erhörung, da ja Gott die Böſen nicht liebe, 
er aber fromm und gottesfürchtig fey (WB. 5— 8.) Bitte um Stät- 
fung in der Frömmigkeit, und Schuß gegen feine Feinde und 
Beſtrafung derfelben (B. 9.—11.). Weber diefen Sieg des Guten 
über die Böfen werden fich alle Frommen freuen, und in ihrem 
Vertrauen beftärft werden (V. 12. 13.), 


Die alten bebräifchen Ausleger, auf welche fich Kimchi beruft, 
nahmen an, David babe diefen Pfalm gegen Doeg und Ahitophel 
gedichtetz; allein da beide in verfchiedenen Zeiten handelten, fo kann 
auf ſie wohl nicht Ein Pſalm bezogen werden. Andere beziehen diefen 
Bfalm auf die Saulifchen Berfolgungen, Andere auf die Empörung 


Abſaloms, Baulus auf auswärtige bundbrüchige Feinde; noch 


andere Erklärungen f. b. Rofenm. Allein von gewöhnlichen, po— 
Vitifchen, bürgerlichen Feinden handelt der Pſalm nicht; die Feinde 
des Dichters find ja zugleich Feinde Jehovas (VB, 11.), Feinde des 
Guten, und mit ihm freuen fich alle Frommen, die Schova ver- 
ehren, über ihren Fall. Wir befinden uns in allgemeiner fittlicher 
Sphäre; vielleicht daß uns folgende Pſalmen lehren, auch eine 
nationale Beziehung hinzuzudenken, 5. B. Bf. 9. 10. 11. 12, 13. 14, 
u.a. Aehnlich Gürtler (Theol. Proph. p. 9.), der unfern 
Pfalm für ein Gebet der Kirche nimmt, und ihn unter andern auf 
die Antiochifchen Zeiten bezieht; und Ferrandus (Lib. Psalm. 
cum argum, paraphr. et annotatt. p. 4.) welcher die gottlofeir 
Feinde für Babylonier bält. David kann übrigens den Pſalm 
ſchwerlich gedichte haben, da ®. 5. des Tempels Erwähnung 
gefchiebt; denn von "der GStiftshütte kann fchwerlich Haus und 
und Palaſt gebraucht werden, wenigſtens das: lehtere nicht (f. d. 
Anm, z. V. 8.). 


2. Merk auf BER Stöhnen] Die jüdifchen — 
nehmen das ſchwierige Wort 3737 einſtimmig in der Bedeutung 
Dichten, d. h. Gebet. Wahrfiheinlich ift die rad. IIN mit der 
rad. ar verwandt, fo wie 22) mit 12. Da aber mar 


1410 Pſalm V, 2—4, 


auch feufsen beißt (er. 48, 31. Gef. 16, 7.), fo kann unfer Wort 
auch duch Seufzen, Klage erflärt werden. Pf. 39, A. iſt es 
mahrfcheinfich, wie IYN Pf. 42, 6., welches mit 71377 finnver- 
wandt ift, vom innern Toben und Drange des Herzens zu verſtehen. 
Die Vergleihung mit dem arabifchen IS ardor ignis 
fcheint unnöthig zu ſeyn. 772 bier nicht verfiehen, fondern 
bemerfen, beachten (vergl. 5 Mof. 32, 7. Pf. 50, 22.). 


3. Mein König] Kimi m. a. erklären diefe Anrede zu 
ängftlich fo: wie ein Unterthan zu feinem König, rufe ich zu dir; 
und das folgende mein Gott] nimmt man in der Bedeutung: 
mein Richter. (OITON gibt man“ bekanntlich diefe Bedeutung 
2 Mof. 21, 6. ff. es heißt aber nur das unter Gottes Obwaltung 
gehaltene Gericht). Jehova wird öfter König genannt, Pf. 44, 5. 
48,3. 74,12, Gef, 6,5. Ueberhaupt biegen die Götter im Alter» 
thume Könige, daher der Goͤtzenname Moloch (König); Zeus bat 
öfter den Beinamen Basıres, Aristoph. Nub. v. 1. Aesch. Pers. 
531. und va Il. Y- 351. m. 233, 


4 Am frühen Morgen] Mit Anbruch des Tages war 
der Fromme fchon beim Gebete (vgl. Pf. 88, 14.): fo eifrig er 
nun betet, fo bereitwillig foll Gott feyn, ihn zu hören, Am frü- 
ben Morgen foll nicht eine beffimmte Betzeit, fondern nur den 
Eifer, die Anhaltfamfeit des Gebets und deffen ſchnelle Erhoͤrung 
anzeigen, wie Geier richtig bemerft. 22 ftehbt im accus. auf 
die Frage: wann? wie NIS PM. 57, 9. ©. Gefenius 2. ©. 
S. 686. Höre] oder: wirft du hören. Wend' ih mich 
zu dir] viel, richt’ ich zu dir mein Gebet, ſuppl. ip, 
non oder von, wie Hiob 32, 14. und ohne dieß 37, 19. 
| Aber es kann auch intransitive ſtehen, ſich richten, wenden, 
wie Hiob 33, 5., fich zum Kampfe rüftens was beffer zum Fol⸗ 
genden paßt. Und harre] wörtl. ſchaue aus, naml. nach dir, _ 
ſuppl. > oder OR (vgl. Klagl. 4,17.), oder 12 (Mid. 7, 7.) 


Pfalm v, 5—T. 411 


5. Er gibt nun den Grund diefes Zutrauens an, Du bifl 
fein Gott, dem Frevel gefällt] der Luft hat an Frevel, der 
Srevel liebt, YO adj. verb. ift als nomen verb. mit dem 
Aecuſativ eonſtruirt. Bol, Gefenius 2. G. ©. 688. Sinn: du 
baffeft, verabfcheueft Srevel, wie V. 6. MM. 11, 5. 45, 8. Dieß 
it in Beziehung auf die Feinde gefagt, welche Srevler find. Nicht 
weilt bei dir] als Gaftfreund, als Schuͤtzling (vgl. Pf. 15, 1.). 
1° ſtatt 7aY 1? ©. Geſenius 8.6. &.729, Aber IA 
wird auch mit dem Necufativ verbunden Pf, 120, 5. Jeſ. 33, 14., 
wie ad, wohnen, bewohnen, Pf. 68, 7. | 


6. Derfelde Gedanke anders ausgedruckt. Nicht treten 
vor deine Augen] dürfen treten 2. d. h. fie finden Feine Gunft 
bei dir, find gehaßt; oder: fie wagen nicht vor deinem Richterſtuhle 
zu erfcheinen. Die Hebermüuthigen]: Diefe Bedeutung paßt 
fo wohl bier, als M. 73, 3. 75, 5. Im erfierer Stelle wird fie 
auch durch den Zuſammenhang — es ift vom Glücke der Frevler 
die Rede — und in Tetterer durch das Verbum bar und den 
parallelen Ausdruck 12 DIV außer Zweifel geſetzt. "Die Feinde 
ber Frommen werden oft zugleich als Webermüthige, Triumphi— 
rende, Glückliche dargeftellt, vol. Pi. 19, 14. 37, 35. 49, 7. 
173, 3.f. 94, 2. And. nehmen es in der Bedeutung Thoren, 
Rafende sc. Die Uebel tbun] es find die Frevler, welche 
den Dichter befeinden; fie fommen oft als TIN *yd in den 
Klagpſalmen vor (Pf. 6,9. 28,3. 59, 38. 2.). Pſ. 14,4. 94, 4. 
find es Nationalfeinde; Gel. 31, 2. werden die Aegypter damit 
bezeichnet; vielleicht find es auch bier Nationalfeinde, fo wie die 
Webermüthigen. Aehnlich, DIT, beißen die Chaldaͤer Jeſ. 13, 14.7 
die Heiden Mal. 3, 19. (A, 1.). Auch in den Apokryphen und 
im N. I, werden die Heiden zıoums genannt (vgl. d. Anm. 3. 
BY. 1,1.) 


7. Männer des Mords] N collective, DAT Blut, 
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Blutvergießen, Blutſchuld, Jeſ. 1 i 1,15. 4,4. So werden in den 
Palmen Häufig die Feinde der Frommen bezeichnet, Pi. 26,9, 
55, 24: 59, 3. 16.» 


8. Im Gegenfas mit den Gottlofen preist fich der Dichter 
glücklich, daß er zu denen gehört, welche Gott nahen dürfen; er 
befucht feinen Tempel und dient ihm. Aber es ift Gottes große 
Gnade, daß er diefes thun darf, Gem. bezieht man die Worte: 
durch deine große Gute auf die Nettung oder Erhaltung, 
welche der Dichter von Gott erbittes allein das ift nicht der nächfte 
Gedanfe, Gott beweist ihm feine Gnade daducch, daß er ihn in 
der Frömmigkeit erhält und ihn vor der Gottlofigkeit bewahrt. Bol. 
dv. folg. V. Tempel] sn ein großes Gebäude, Palaft 
(2 Kon. 20, 18.), befonders der Tempel (2 Kon. 23, 4.), vor 
zugsweiſe das Heilige deſſelben (1 Koͤn. 6, 3.). Das Wort 
wird nicht etwa metaphoriſch vom Tempel gebraucht, von der 
Wohnung Gottes, wie Roſenm. zu Pſ. 27, 4. behauptet, ſon⸗ 
dern es bezeichnet den Tempel felbft als ein großes Gebäude; denn 
fonft hieße nicht das Heilige vorzugsweiſe fo zum Unterfchied vom 
Allerheiligen, welches eigentl. der Sit Gottes war. Die Bedeu- 
tungen Tempel und Palaft fließen zugleich aus der Etymologie. 
Zwar fommt das Wort auch von der Stiftshütte vor (1 Sam, 
41,9. f.), allein, wie mich duͤnkt, nach einem foätern Sprach⸗ 
gebrauche, welchen der Hiftorifer unbewußt in eine fruͤhere Zeit 
zuruͤcktrug. Weniger laͤßt ſich von MI zweifeln, daß es von der 
Stiftshätte gebraucht worden fey. Wenn auch Stellen des Penta- 
teuchs, wie 2 Mof. 23, 19., unſicher find, da fie fich durch einen 
Anachronismus auf den Tempel oder ein tempelähnliches Gebäude 
beziehen koͤnnen; wenn auch felbt das nom. propr. Bethel 
(ON7P3) ‚ das von einem Gotteszelte hergenommen zu feyn 
ſcheint, diefen Sprachgebrauch nicht ficher beweiſt, da es ungewiß - 
ift, von welcher Befchaffenheit das dafige Heiligthum war (vgl. m. 
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Beitr. 5 Einleit. ins A. &. I. 233. ff.): fo iſt es doch nach dem 
Arab, KO wahrfcheinlich, daß auch das hebräifche Wort vom 
Zelt gebraucht worden, In Gottesfurdht] eigentl. in deiner 
Furcht. Furcht ift aber nach dem Hebraismus Religion überhaupt, 
Vielleicht kann man den Urſprung der Meligion bei rohen Voͤlkern 
mehr in den Gefühlen der Furcht (vor Naturerfcheinungen u. dgl.) 
fuchen, als in denen der Freude, des Danfes u, f. w., weil in 
jenen der Mensch mehr feine Abhängigkeit von einem hoͤhern Wefen 
fühlt (vgl. Augufti moral. Einl. ind. Pf. S. 50.8. Meiners 
krit. Geſch. d. Relig. I. 19. ff.) Aber P if auch Ehrfurcht oder 
das höhere, geiftige Gefühl der Abhängigkeit von Gott. / 


9. Der Dichter bittet Gott, ihn in der Frömmigkeit zu er- 
halten und zu fordern. In deiner Gerechtigfeit] die du 
fordert, die dir wohlgefällt. Grrechtigfeit it Tugend und Fröm- 
migkeit überhaupt, weil fie die Haupttugend iſt, und es befonders 
dem ans Geſetz gebundenen Hebräer war, Sinn: laß mich ferner 
fromm leben vor dir! Um meiner Feinde willen] Eine äbn- 
liche Bitte Pf. 27, 11. Aber die Gedanfen» Verbindung ift nicht 
klar, Aben-Esra faßt dieſe: „denn ich fürchte, mein Fuß möge 
wanken und du mich frafen, worüber meine Feinde fich freuen 
würden,” Aehnlich Kimchi. Vieleicht konnte den Frommen die 
Furcht vor feinen Feinden, die Gefahr, in die fie ihn verfesten, 
zu einem Fehltritte verleiten; und davor bittet er ihn zu bewahren; 
vielleicht fürchtet er, durch ihre Verfolgungen in feinen Glauben 
an Gott wanfend gemacht, und zu gottlofen Aeuſſerungen veran- 
laßt zu werden (vgl. Wi. 37,8. 39,2. 73,2. 21—24.). Vat a⸗ 
blus faßt die Beziehung fo: „Gib dag ich unſchuldig Tebe, da⸗ 
mit ich nicht den Nachſtellungen meiner Feinde unterliege;” und 
letzteres iſt vielleicht das beſte. Mach der Wergeltungsichre der 
Hebraͤer iſt Gluͤck durch Gerechtigkeit bedingt: ſo lange der Fromme 
fromm iſt, bleibt er ſicher vor den Nachſtellungen der Boͤſen. 

De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 8 
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Ebene vor mir] d.h. mache mir leicht zu wandeln; denn einen 
ebenen Pfad mandelt man, einen unebenen verläßt man. Deinen 
Pfad] die Handlungsweife, die du Tiebft, billigft Cugl. Pf. 1, 1. 
18, 2% 25, 4); paralleler Ausdruck mit dem vorigen. 


1% Denn] Es folgt der Grund, warum Gott ihm in der 
Gerechtigkeit erhalten und vor feinen Feinden ſchuͤtzen möge: fie 
find fo böfe und hinterliſtig. In ihrem Mund] Das suff. 477 
iſt collective zu nehmen Wahres] 112) eigentl. wichtig, zu- | 
verläffig. Das foemin. als neutr. ſteht — Ihr Sn 
neres Verderben] a2 bezeichnet den Sitz der Empfindungen, 
Gedanken, und bismeilen diefe ſelbſt, Pf. 49, 12. 64,7. Mir 
iſt alles Böfe, Verderbliche, Unheil, activ, wie bier und Pf. 38, 13. 
Pf. 52, 4. 9.5 paſſiv Spruͤchw. 19, 13. Hiob 6,2. (Die Bedeutung 
Luft if nur Spr. 10, 3. anwendbar.) Ein offenes Grab] 
Ein offenes Grab ift Bild des Todes, des Verderbens; es wird nur 
geöffnet, um einen Todten hineinzulegen ; auch muß man fid) hüten i 
nicht hineinzuftürgens denn micht alle Gräber der Hebräer waren 
Horizontal gebaut (vgl. Nicolai de sepuler. Hebr. L. III. c. I. 
p- 175 — 184, Jahn Archaͤol. 1. Th. 2. B. ©. 536.). So nennt 
. Serem 5, 16. den Köcher ein ofenes Grab. Kehle) if bier 
Werkzeug der Rede, wie das folgende Zunge. Thre Zungen 


— 





9% 817 Keri Chetib; nach den Conſonanten ſollte es heißen TOT; nach den 
Bocalen NOW, nach der gewöhnlichen Analogie; das eritere ift als das 
ungewöhnlicherg Fritirch vorzuziehen. LXX. Vulg. Ar. überfegen: ebene 
‚meinen Prad vor dir, und Grotius billigt diefe angebliche Lesart, 
Allein Hieronymus Sad unfern gewöhnlichen Text, den auch Syr. Chald. 
und die übrigen griech. Berfionen unterftügen. Cod, 158. Keun. und 446. 
de Rossi lefen Y 2329, wahricheint. Schreibfehler. 


10. Unkritiſch wollen Houbigant, Michaelis u. A. nad) den Alten 27752 
ſtatt 722 leſen, da der Gebrauch des Collectivs und die Enallage numeri 
ſo Häufig ift, und die gewöhnt. Lesart aus Mr andern unmöglich hätte ent; 
ſtehen fünnen. 
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glätten fie] d. 5. fie fchmeicheln. mann ftebt, wie bier, 
mit nis Spr. 28, 23., mit DIIAN Spr. 2, 16. 7, 8. 


11. Nun kommt der Dichter zum Hauptzwecke des Pſ., naͤml. 
der Bitte um Befkrafung und Vertilgung der Gottlofen. Laß fie 
buͤßen] beftrafe fie. DON fchuldig feyn, dann: Strafe leiden, 
büßen, Pſ. 34, 22. Jeſ. 24, 6. Spr. 30, 10. Hof. 14, 1. Falſch 
Rofenmüller (1. Ausg.): labantur, nach der angeblichen Urbe- 
deutung irren; auch braucht man nicht mit Andern die Bedeutung 
wüfte feyn = DO’ und DAD Ezech. 6, 6. zu Hülfe zu neh— 
men. Vereitl’ ihre Rathſchlaͤge] wörtl. fie mögen fal- 
len aus ibren Ratbfchlägen, d. h. getäufcht werden durch 
diefelben, wie excidere ausis. Allein diefer Sprachgebrauch kommt 
fonft nicht vor; Nicht. 2, 19. ift anders. Daher Andere vielleicht 
beffer: fie mögen fallen, d. 5. flürgen, umfommen, wegen, 
durch ihre Kathichläge, fo daß 10 parallel wäre mit dem 
folgenden I, fo wie op mit Tamm. Db ihrer vielen 
Webertretungen] I zeigt die Urfache an, entweder die unmit« 
telbare: gerade durch ihre Mebertretungen follen fie umfommen ; 
oder die mittelbare: weil fie den Untergang verdienen. S türge 
fie] PIT kürzen, ſtoßen M. 62,5. Denn fie empdren 
fich gegen dich] naͤml. indem fie mich als den von dir einges 
festen König befeinden (Kimchi); oder: indem fie gottlos find. 
Des Dichters Feinde find zugleich die Feinde Gottes. 


412. Es iſt nicht bloß die Angelegenheit des Bittenden allein, 
daß die Gottlofen umfommen follen; es ift die aller Frommen: alle 
werden fich darüber freuen. JZſtatt 72 außer der Paufe, mie 
man fagt, nad) dem Chaldaismus, wie Jerem. 23, 37., vielleicht 
des Wohlflangs wegen, indem doch ein kleiner accent. distinect. 
da ift (vgl. Schroeder Institt. Seet. X. Reg. CLXXVI. IL. 5.). 
Daß du fie ſchuͤtzeſt] I if Bier rationale; fo Jef. 64, 5.: 
Du zuͤrneſt, und (weil) wir fündigten; Pf. 60, 13: 

8 + 
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Schaff uns Hülfe — und (denn) eitel if der Mem 
fhen Hülfe. Die deinen Namen lieben] d. db. die di 
lieben, deine Verehrer, Frommen (Pf. 97, 10.) Der Name Je— 
bovas if Jehova felöft, in fo fern er gekannt, verehrt, geruͤhmt 
wird. ' | 

13: Denn) Man fchalte den Gedanken ein: diefe Bitte wirft 
du erhören; oder: es wird gefchehen, dag alle Frommen fich freuen 
koͤnnen (V. 12.). Du fegneft] continuative: pflegſt zu ſegnen. 
Wie mit einem Schild] 1133, wie 1189, ſteht im Accu⸗ 
ſativ, reg. vom Verbum. Schirmef du ihn] eigentl. um- 
gib du ihn. Aben-Esra und NRofenmüller nehmen 
)VD als Hiphil, wie ))8)) 1 Sam. 17, 25.: dann hieße 
der. Sas: wie einen Schild wirft du Gnade ihn umgeben laſſen; 
allein YDy in Kal umgeben paßt bier vecht gut. Ueber die 
Eonftruction der Verba des Bedeckens und Befleidens mit doppel- 
tem Aceufativ f. Gefenius 2. ©. ©. 812. "YHY if gerade fo 
eonftruirt Pf. 8, 6, 65, 12. 


Bform VI 


Ruperti a. O. ©. 51. ff. 
Herder Geiſt der hebr. Poeſie. II. 337, 


Gebet eines von Feinden Verfolgten, bis zum Tode Betrübten. 
Er bittet um Erbarmen und Rettung vom Tode (B.2—6.). Schil⸗ 
derung feines Leidens, feines Grames (V. 7. u. 8.). Zuverficht der 
Srhörung, Triumph über feine Feinde (B. 9-11.) 
Man glaubt gemeiniglich, diefer Pfalm fey die Klage BEN dag 
‚Gebet eines Kranken, was aber Hudinger mit Necht bezweifelt. 
Die Krankheit, von welcher im Pfalm die Rede iſt, war entweder 
nur Folge des Grams und der Furcht, oder der Dichter braucht fie 
bloß als hyperboliſche Bezeichnung des Leidens. Viele der Klag⸗ 
pſalmen fielen die Unglücklichen als Frank dar, als Bf. 22. 30, 38, 
107, 17. ff. (hier ift deutlich, daß damit das Elend der verbannten 
KHöraeliten bezeichnet wird), auch Klagl. 3, nach einer den Hebräern - 
fehr gemeinen Bergleichung des Unglückes und Leidens mit Krank 
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beit und Wunden (Herem. 10, 19. Feſ. 1,5. Herem, 6, 14.). Anders 
wärts (Bf. 32.) fehen wir auch, wie diefe Krankheit entſtand, näm⸗ 
lich aus Gewiffensbiffen, aus Gefühl der Schuld und Betrübniß. 
Bf, 41, iſt dagegen die wirkliche Krankheit beſtimmt angegeben. 
Daß der Unglüdliche feinen Tod fürchtet (VB. 6.) , ift ebenfalls nur 
Ausdruck der Angſt und Betrübniß, und in den Unglückspſalmen 
gewöhnl. (Bf. 9, 14. 13,4. 88, 4.11.). Daher ift Aben-Esra’g 
Meinung ohne Grund, daß David diefen Pſalm nach einer über 
ſtandenen Krankheit gedichtet habe. Nudinger bezieht ihn auf 
Davids Flucht vor Abfalom, wie es auch Herder a. D. zu thun 
fcheint. Andere lafien es unbeſtimmt. Mir fcheint diefer Pfalm 
nichts Eigenthümliches zu haben, was ihn von der großen Claſſe 
der Volks⸗Klagpſalmen auszeichnete, die wir bald näber kennen 
lernen werden, zumal da feine große Aehnlichkeit mit Klagl. 3., 
einer Elegie, die fich offenbar auf die Leiden des Vaterlandes bes 
zieht, uns nöthigt, ihm eine volfliche Beziehung zu geben. Aben- 
Esra äußert noch, außer der oben angeführten, die Meinung, 
David könne dieſen Pſalm prophetifch vom israclitifchen Volk im 
Eril, das mit Kranken zu vergleichen gewefen, gedichtet haben, 
Gr fühlte alfo doch die volfliche Beziehung! 


2. Nicht in deinem Zorne, d. h. mit Billigkeit, Maͤßi⸗ 
gung (BEVn2 Jerem. 10,24). So auch nicht in deinem 
Grimme, Der Leidende bittet nicht um Abwendung, fondern nur 
um Mäfigung des Ungluͤcks. Ganz gleich Pf. 28, 1. Ungluͤck, 
befonders heftiges, fehreibt der Hebraͤer dem Zorne Gottes zu. 
MIT fonft vorwerfen, ruͤgen, frafen mit Morten, ift 
bier ſ. v. a. ND?, firafen mit der Chat (Hiob 5, 17.). 


3, Denn ih verfhmachte] eigentl. ich bin (vor Be» 
truͤbniß und Kummer) welk, matt wie eine Pflanze. Dunn ut» 
forünal. von Pflanzen (Roel 1,12. Gef. 24,4. wo es ſ. v. 9); 
häufig von Trauer und Betrübnif. Die Form ift ſchwierig: wahr- 
feheinlich ift es Partic. Pylal mit mweggefallenem 2, wie n»5 
2 Kin. 2, 10. DVD Exec 21,15. und andere Beiſpiele bei 
Gefenius 2.6.5. 93: Anm. 6. Vol Burtorfs Thes gram- 
mat. &, 126. Über dann müßte es freilich die Form Hoox ba: 
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ben; auch wenn man es für ein adj. verbale nad) der Form 73)) 
bielte, verlangte es diefe Punctation. Nah Aben- Esra und 
Rofenmüller ſoll es das Prteritum ſeyn, und man fol con⸗ 
ſtruiren: denn [wer] traurig [ift, bin] ich. Aehnlich Jeſ. 28, 16 
TO? a1: fiehe, ich bin es, der gegründet hat, wozu 
vol. Gefenius. Nach dem Vorfchlage eines jungen Freundes ſteht 
es f. IMIDEN, wie nbap ſt. IN bon. Heile mid] 
von diefer ducch mein Leiden a —— NDN bildlich 
für retten, helfen, Pf. 30, 3. 147,3. Ser. 17, 14., fo wie Kranf« 
heit für Unglüd, f. d. Einleit. Mein Gebein] d. i. mein 
Körpers; in es fieht vielleicht für die Perfon ſelbſt, wie das nach— 
herige Seele; denn Pf. 35, 10. ſprechen die Gebeine, Pf. 51, 
10, frohlocken fie. Wenigftens ift hier an Feine phyſiſche Kranke 
beit zu denken. Erfhroden] in heftiger Bewegung von Furcht, 
Angſt, Schmerz. Bol. Hiob 4, 14. So im folg. Vers. 

4. Wie lange] naͤml. zürnef du, will du zuͤrnen, wie | 
Pf. 79, 5 | 

5. Kehre gu mir] Suppl. on, wie Zach. 1, 3. Jehova 
wendet fich ab, ſtehet fern im Unglücke, wo er als zornig gedacht 
wird, wie PH. 10, 1. And. ſuppl. TEN mm fehre um, 
laß ab von deinem Zorne, IND heißt auch bisweilen die 
Gefinnung Ändern (M. 7, 13. Joel 2, 14), in welcher Ber 
deutung es Manche bier nehmen; adverbialiter ‚aber für: wie 
derum kann eg bier nicht fliehen, wie Manche falfchlich wollen. 
Kette meine Seele] d. b. mich, nach dem bekannten Hebrais« 
mus. (vgl. Pf. 3, 3.), Um deiner Güte willen] darum, weil 
du fo guͤtig biſt, aus freier, eigener Bewegung, nicht um meines 
Derbienftes willen, 

6. Nach menfchlicher Weiſe — die Bittenden, Gott 
durch Beweggründe für ihre Bitten zu gewinnen. Ein folder if 
dev verfprochene Dank (Pf. 5, 12. 22, 23: ff.), nad) der Vorftellung, 
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daß die Gottheit an Lobpreifungen u. dal. Luft habe. Hier macht 
der Dichter bemerflich, daß es Jehovas eigner Verluſt fey, wenn 
er ihn umkommen laſſe, weil er ihn im Tode nicht ehren könne, 
wohl aber im Leben, So PM. 30, 10.: was haft du für Ge— 
winn bei meinem ode xc. (vol. Pf. 88, 11. ff. 115, 17, 
‘ef. 38, 18). Denn im Tode ꝛxc.] wörtl. im Tode tft fein 
Kühmen deiner. Unterwelt] SING, Luther: Hölle, if 
nach der Vorkellung der Hebräer der unterirdifche (vol. 4 Mof. 
16, 30. 33. Hiob 26, 5.) Sammelplag (Hiob 30, 23. Verſamm⸗ 
Iungshaus) und Aufenthalt der Menfchen nach dem Tode, wo fie 
zwar als Schatten (D’R2I fraftlofe, matte Wefen, von al 
flaccidus fuit) eine Art von Leben fortfegen, aber mit Gedanken. 
und Empfindungsloſigkeit, Vergeſſenheit und Stillſchweigen (vgl. 
Pf. 88, 18.), in unthaͤtigkeit und Gleichheit (Hiob 3, 13. ff. 
Pred. 9, 10.), in Finfterniß und Vermefung (Hiob 10, 22. 17, 15.). 
Indeſſen gibt es auch Spuren anderer Vorftellungen, nach welchen 
den Schatten Leben und Empfindung beigelegt wird (Hiob 26, 5. 
Gef. 14, 9—15. Ezech. 32, 21.) Die Todtenbefchwörungen be⸗ 
weifen unmiderfprechlich den Glauben an das Fortleben der Todten. 
Daß fie im Unterreiche Jehova nicht preifen, fommt von ihrer 
Sedanfenlofigfeit, oder. keffer von der Traurigkeit ihres Zukandes 
ber. Vol. Scheid Dissert. ad: Cant. Hisk. p. 20. sqq. 
Ammon über das Lodtenreich der Hebrier, in Paulus Mem. 
IV. 196. Bauer Theolog, des U. I. S. 248. ff. Meine bibl, 
Dogm. $. 114. 


7. Nun fchildert der Dichter feine traurige Lage. Ich 
ſch we m me) mache ſchwimmen, byperbalifcher Ausdruck für: be- 
netze; man denke Hinzu, was im Festen: Gliede folgt, mit meinen 
Thränen ; fakfch verfiehen es And. vom Schweiß. Mein Bette] 

12% ift, nach. Rofenm.,, von dem folgenden on fo werfchie- 
den, daß jenes dag ganze Bette „ Kiffen: und Polſter und Bettlade 
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(sponda) , diefes die Bettlade allein bedeutetz allein ich ſollte 


glauben, dag auch das Teistere das ganze Bett bedeute, wie es denn 
mehrmals außer hier in diefer Bedeutung vorfommt (Hiob 7, 13, 
Pf. 41,4. Spruͤchw. 7, 16. Hohesl. 1,16. Am.3,22. 6,4% 
Die Stellen 5 Mof. 3, 11., wo von einem eifernen Bette, 
ums ON, die Rede if, und PH. 132, 3., wo y33? uny 
Bert meines Lagers (Polfer ic. ) vorkommt, ſtehen nicht ent⸗ 
gegen: in der erſtern heißt es allerdings Bettlade, allein auch 
unſer Bett wird gerade ſo gebraucht, und in der zweiten iſt 
offenbar ein Pleonasmus. (Noch weniger richtig iR es, wenn 
Harmer Beob. üb. d. Dr. IL 70. f. P für die Bettlade und Y 
für das Lager nimmt.). Netz' ich] eigentl. mach’ ich zerfließen. 
TIOON fut. Hiph. v. 102 = doy liquefactus fuit. Eine 
ahnliche Stelle ſ. b. Hom. "Odys. XV. v. 102. 103. 


85, Es ſchmachtet] heißt unbezweifelt ſchmachten, 
ſich abzehren, (= oa) n wie Pf. 31, 10. 11. Hierzu hat 
man geglaubt das folgende Sy wie auch Pf. 31, 10. 88, 10, 
in der Bedeutung mein Antlig nehmen zu muͤſſen. Allein es 
gibt Feine Stelle, mo TY Angeficht heißen müßte, und felbft die, 
weiche Geſenius noch anführt, beweifen nicht, TYa Ty heißt 
nicht nothmendig von Angeficht zu Angeficht, fondern von Auge zu 
Auge 4 Mof. 14, 14. Gef. 52, 8. Das folgende altern Käßt fich 
recht gut vom Auge verftehen, wie auch 1 Sam. 16, 12. 1 Mol. 
29, 17. die Schönheit oder deren Gegentheil nach dem Auge be- 
Kimmt wird. Obige Phrafe 7)) MÜUN entfpricht der gewoͤhn⸗ 


lichen DY nno3 Pi. 69,4. Bor Gram] DVd ſonſt Unmille, 


Zorn, b. mie Hiob 6,2. 


9 10. Nach einer Paufe redet. der Dichter, der. Erhörung 
gewiß, feine Feinde an, daß fie von ihm ablaffen follen, da * 
ibm , den Jehova ſchuͤtze, nichts anhaben koͤnnten. 


11. Schon ſieht er feinen Triumph vollendet. Zu Schan- 
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den gemacht] Von jeder Vereitelung, jedem unglücklichen Aus- 
gang und dal. wird WII, fo wie TOT gebraucht. Erfchredt 
fliehen] wörtl. fehr in Verwirrung gebracht, in Schreden 
gefest, gleich einem im die Flucht gefchlagenen Heere. Weichen 
zuruͤck] wie Feinde nach einem Angriffe (Pf. 9, 4: 56, 10.). Ver 
nema und Paulus nehmen das Wort unpaffend adverbialiter: 
von neuem werden fie zu Schanden werden; Aben-Esra, eben- 
falls unrichtig, in der Bedeutung bereuen, 


Rfalm vi. 


Bitte eines Unglücklichen um Hülfe gegen Feinde, befonders, 
wie es fcheint, gegen Einen (B. 2. 3.) Betheuerung feiner Une 
ſchnld (V. 4—6.). Bitte um Beftrafung feiner Feinde und Be» 
ſchützung der mit ihm Ein Schicffal theilenden Frommen (8.7—10.). 
Zuverficht der Erhörung im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit, 
der feinen Feind befirafen werde (VB. 11—14.). Schon fieht er 
den Untergang deffelben vollendet, und dankt Jehova für feine 
Gerechtigfeit (V. 15— 18.) 


Nach der Meberfchrift Dichtete David diefen Pfalm in Bejie⸗ 
hung auf einen gewiſſen Cus (Cuſch), einen Benjaminiten, den 
wir nicht kennen, der aber wahrſcheinlich, nach Aben-Esra’s 
Meinung, ein Freund und Stammverwandter Sauls war, und 
David befeindet hatte, Nach Andern fol 8, in der Bedeutung 
Mohr, Saul bezeichnen, entweder zur’ dvridgeew, weil er von 
fhöner Geſtalt war, oder weil er von ſchwarzem Gemüthe war, 
Andere verficehen darunter den befannten Feind Davids Gimei 
(1 Sam, 16, 5.), der wegen feiner Bosheit fo genannt feyn fol. 
Noch and. Meinungen f. b. Roſenm. 

Am beiten läßt fich diefer Bfalm auf Davids Verfolgung durch 
Saul beziehen; an diefen fünnte man fogar in den Stellen denfen, 
wo von Einem Feinde allein die Nede ift, felbft wenn jener Eufch 
die Veranlaſſung gegeben hätte. In die Zeit der Abfalomifchen 
Empörung paßt der Pfalm nicht, weil wir uns den abtrünnigen 
Sohn Davids nicht als einen fo ergrimmten Feind denfen dürfen, 
wie einen folchen V. 3. bezeichnet; auch Fönnte ihm der Vater nicht 
fo Böfes wünfchen, wie 8. 13. ff. gefchieht. Der Pfalm hat übri- 
gens fo vieles mit andern gemein, die wir von andern VBerhältniffen 
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erflären müflen (den Klagpfalmen), daß man wohl an der ohnehin 
problematifchen Nichtigkeit der Meberfchrift zweifeln könnte. _ 

In Betreff] wegen, in Anfehungs fo Fommt "7 by 
vor 1 Mof. 12,17: 6 Moſ. 4, 24, Jerem. 7, 22. Des Ben 
jaminiten] ee richtiger 72, wie 1 Chron 27,12., 
patronymicum von pzn3: aber gewoͤhnlich ſo getrennt geſchrie⸗ 
ben, auch 772 Richt. 3, 15., und m! allein 1 Sam, 
0,4, 4; ff. 

2. Kette mich] woͤrtl. entreiße mich, nim!, der Ge 
fahr, dem Abgrunde der Schlinge u. f. w. 

3. Er] Da vorher (V. 2.) und nachher (V. 7. 10.) von meh- 
reren DVerfolgern die Rede ift, fo verfichen dieß Manche collective, 
wie es wohl die Sprache erlaubt; allein V. 413. u. 15— 17. if 
beftimmt Einer bezeichnet, daher man fich denken muß, daß unter 
mehreren Feinden des Dichters Einer befonders zu fürchten war. 
Manche denken fich unter diefem den Saul: fireng genommen nach 
der Meberfchrift wäre es der Beniaminite Eus, aber da diefer viel- 
leicht nur als das Werkzeug von Saul handelte, fo iſt jene Be— 
siehung wohl erlaubt. Zermalmend] PD aus- ab- jer- 
reißen (1 Kon, 19, 11. wo das Piel f. v. a, Sad): daher erft 
die Bedeutung befreien (entreißen), die h. nicht Statt hat. 
Ohne Rettung] eigentl, ohne daß ein Retter da fen 

4, Am Jehova zu feiner Rettung zu bewegen, betheuert der 
Dichter feine Unſchuld. Solches] MNT beziehen Manche auf 
die vom Dichter ſtillſchweigend angedeuteten Befchuldigungen feiner 
Feinde; beffer Andere, mit Jarchi, auf das Folgende, wie «8 
1 Kon. 11,11. Jerem. 5,17. Ähnlich gebraucht if. In meinen 





3. Nach den LXX Mu Öyrag Aurpoumevan und awgevros und nach Syr. Ar. 
Vulg. wollen Mande (Gapvellud, Michaelis, Dathe) PD im der 
Bedeutung befreiend (PM. 136, 4. Klagl. 5, 8.) nehmend wor demfelben 
PR leſen; wogeaen dgl, Stange Anticrit.p.65. Rofenmätlter ;. 2.68. 
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Händen) Hand if das Werkzeug des Handelns, und der Satz 
heißt bloß: hab’ ich unrecht gehandelt (Hiob 31, 7. 1 Chrom, 
17, 17. : Gef. 59, 6. Son, 3, 8.) 


5. Lohnt’ ich] un: nicht. bloß: vergelten, ſondern über 
haupt anthun (1 Mof. 50, 15); daher man auch tiberfeßen könnte: 
erzeigt’ ich meinem Freunde Boͤſes. Meinem Freunde] 
DoV wörtl. der Friedliche, ſ. v. a. ey) ÜN, Pf. 44, 10. 
Andere nehmen es in der Bedeutung: der, der mir vergilt, 
nach LXX, Vulg. Syr., mo es dann aber — heißen muͤßte. 
Und pluͤndert' ich] von fonft ausziehen (daher es Jarchi 
b. in der Bedeutung die Kleider ausziehen nimmt, und auf 
die Gefchichte 1 Sam. 24, 4, 5. von Sauls Rockzipfel bezieht); 
b. allgemeiner in der Bedeutung plündern, spoliare, f. v. a. 
mit gewaltthätiger Rachfucht behandeln). Der Chald. überfegt cs 
mit PT drängen, unterdruͤcken, entweder meil er es für 
eins mit vs, oder für verwandt mit dem für. VOR nahm 5 
aber auffer der Unficherheit der Erklärung, ift der Sinn zu ſchwach. 
Zu kuͤnſtlich ift die Erklärung von Schröder bei Muntinghe 
(befond. Anmerk. TIL. 14.), welche Rofenm. billigt, nach welcher 
man en > extrahere, detrahere aliquem de di- 


gnitate aut munere, vergleicht, und den auf Davids Verhaͤltniß 
zu Saul zumächft fich beziehenden Sinn. erhält: fucht’ ich den 
(vom Shrone) zu ſtuͤrzen uf. w. Den mich ohne Grund 
Befeindenden] Man bezieht dieß gewöhnlich ganz beftimmt auf 
Saul; allein die Feinde der Frommen in den Pfalmen find gemohn- 
lich Feinde ohne Grund (Pf. 25, 3. 35, 19% 69, 5. 109, 3, 
119, 161.). Da nun fchwerlich alle diefe Palmen von David, 
mwenigftens nicht alle auf Saul, gedichtet find, fo kann man vdiefe 
Worte allgemein, ohne befondere Beziehung verftehen. Klagl. 3, 52. 
werden die Volfsfeinde der Hebräer fo genannt; hier find vielleicht 
keine andern gemeint, — Man bemerfe übrigens die hohe fittliche - 
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Reinheit der Gefinnung. Der Dichter hält es für ein Verbrechen, 
auch feinem Feinde, der ihn ohne Schuld verfolgt, Böfes anzu 
thun — eine ganz chriftliche Werfühnlichkeit, die fehr mit der 
Nachfucht, die fonft ohne Scheu ausgedruͤckt wird (Pf. 69, 23. f.), 


- im Searnieme fteht. 


6. & verfolge u. f. w.] Eine auf den Feind zunaͤchſt ſich 
beziehende Verwuͤnſchung; allgemeiner in einer aͤhnlichen Betheue— 
rung der unſchuld Hiob 31, 8. ff. Das ungewöhnliche AV haben 
die meiften juͤdiſch. Grammatiker und die Altern chriftlichen für eine 
aus Kal und Piel gemifchte Form gehalten, des Sinnes: er ver 
folge und laſſe verfolgen; Andere hielten es für contrahirt, flatt 
des Hithpael MIN, welche beide Meinungen Stange 5. d. 
St. widerlegt. And. wollten nach 10 Codd. bei de Rossi und 1 
Koniasb. bei Lilienthal (Comment. crit. de duobus Codd. 
Hebr:) die £esart Andern, und das gewoͤhnl. Fur. Kal leſen; mas 
gegen die Kritik ift, welche das Schwierige, Ungewoͤhnliche vorzieht. 
Andere glaubten, die Vocale des Worts zeigten eine verfchiedene 
Lesart an, Die beftie Meinung hat Stange aufgeftellt. Er Hält 
die Form TV für eins mit AV, woran nieniand Anſtoß neh» 
men würde; die Fälle find nämlich nicht felten, mo auch Nicht 
Gutturale, befonders das J, als den Gutturalen verwandt, zufam- 
mengefekte Schwa haben, 4. B. Wan 4 Mof. 6, 23, (ve. 
* Schultens. institutt. $. LIV.), und zwar wird das Schwa com- 
pos. in diefem Falle im Zufammentreffen mit einem vorhergehenden 
Schwa als simplex betrachtet, wie in or, fo daß alſo die 
einzige Schwierigfeit die wäre, daß Patach ſtatt Chateph Patach 
ſteht. Auch dafür führt Stange Beifpiele an, als "177? Hiob 3, 6. 

AT? AMof: 18, 20. 7PW 1 Mof. 423. DITT SMIE:2r 8. 
Allein diefe Beifpiele beweifen nichts; denn Patach am Ende ift 
das befannte Pat. furt., und am Anfang if die Verwechslung 
deffelten mit Chateph leicht zu begreifen, indem nur flatt eines 
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x 


Vorfchlags eine wirkliche Sylbe gefprochen wird: bier hingegen ift 
ein ganz anderer Fall; ein P. furtivum, das nur am Ende fieht, 
kann bier nicht angenommen werden, und eine Verwandlung des 
Halbvofals in einen ganzen ebenfalls nicht. Es ift alfo wahrfchein- 
lich eine Eorruption vorgegangen, indem man entweder zwei Les» 
arten AT und HT vereinigte, oder die Form TV? mit 
Dagesch lene (nad) der Analogie von ’T- 1) fo corrumpirte; 
daf man D. lene für D. forte nahm und aus (”:) ein (-) machte, 
S. Gefenius 2. ©. $. 114.2. Emald Gramm. ©. 489. Zum 
erſten Hemiftich gehören noch die Worte: Und trete mich zu 
Boden] woͤrtl. mein Leben, was aber, wie das vorhergehende 
VD) und das folgende 7123 meine Ehre, mein Liebſtes 
(wie duöv Ola Arop bei Homer), nur Umfchreibung des Pronom. 
reflex. iſt. Letzteres verfiehen Manche von der Königewärde Da- 
vide; allein der Parallelismus und Stellen, wie 1 Mof. 49, 6, 
Pf. 16, 9. 57,9 u. a., ſetzen jene Erflärung außer Zweifel; daß 
-12> bier fo’ viel als 723 Leber fey, muß ich bezweifeln, 
Strede mich in den Staub] Paralleler Ausdruck mit dem 
vorigen. vn wohnen, liegen machen, Andere verjichen 
Staub vom Grabe, 


— 


7. Steh auf, erhebe dich] Aufforderungen zur Thaͤtigkeit, 
bier zum Richten, ſonſt zur Huͤlfe, Rettung (Pf. 10, 12.). In 
deinem Zorn] zuͤrnend, ». h. zur Strafe bereit, Wider mei- 
ner Feinde Wuth] oder: bei. may urſpruͤngl. das Ueber⸗ 
ſchreitende, Uebermaß, dann Uebermuth, Wuth. And. conſtruiren 
falſch fo: in Wuth gegen meine Feinde. Zu mir] mir zu Huͤlfe, 
zu meiner Rettung. Ordne Gericht] gebiete, daß ein Gerichte» 
tag gehalten werde; das Praterit. als Imperat., wie Pf. 4, 2. 
Die andere Erklärung: du, der das. Recht gebot, kann fchwer- 
lich befriedigen. Die Verbindung mit dem vorhergehenden Imper, 
und dem. folg. imperativen Futurum ift zu zwingend, als dag 
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man anders erklaͤren koͤnnte. Es entſteht ein aͤhnlicher Sinn, 
wenn man ſo erklaͤrt: Haſt du Gericht geordnet, und um— 
ringt dich der Volker Verſammlung: fo ſteige dann x. 


5. Das Bild eines Gerichts wird num dichterifch ausgemalt: 
es ift ein allgemeines Voͤlkergericht, die Nationen follen dazu be> 
rufen werden. Warum dieß wohl, da, nach. der gewöhnlichen 
Vorausfegung, die zu entfcheidende Kechtsfache eine Privatiache 
(Davids und Sauls) war? Und nähme man auch an, daß die 
Angelegenheit Davids allgemeine Angelegenheit der israelitiſchen 
Nation war: ſo ſollte doch nicht von Voͤlkern, Nationen die 
Rede ſeyn. Zwar kann man allenfalls unter dwded und 222 
mit Kimchi die israelitiſche Nation verftehen, ſowie DEP von 
den israelitifchen Stämmen vorfommt (5 Mof. 33, 19.); aber 
diefe Ausdrucke erhalten einen natuͤrlichern und fchieklihern Sinn, 
wenn man annimmt, was wir bei ähnlichen Pfalmen in der Folge 
annehmen müffen, daß der Feind des Dichters, fo wie die Frevler 
überhaupt, die B. 10. genannt werden, Nicht» Israeliten, Heiden, 
Bölfer waren. Indem nun Sehova dem Dichter und den mit 
ibm Teidenden Gerechten gegen ihre beidnifchen Feinde (V. 10.) 
Recht fchaft, richtet er zugleich die Heiden, Voͤlker, überhaupt; 
und fo erhält der Sa V. 9.: „Jehova richtet die Voͤlker,“ einen 
viel yaftendern Sinn. Und der Volker Verfammlung um 
ringe dich] nämlich indem du als Nichter in ihrer Mitte fiteft, 
damit fie deinen Spruch vernehmen. 1TY if das eigentliche Wort | 
für Volksverſammlung, wie es im Pentateuch unzählige Male vor 
fommt. Und über ihr (näml, der Bolfsverfammlung) Fehre 
sur Höhe] Alles hängt ab von dem Morte DIN, das man ges 
woͤhnlich vom Himmel verfteht, wie es denn auch fehr oft davon 
gebraucht wird; der Sinn foll feyn: nimm deinen Gig auf dem 
Richterſtuhl im Himmel wieder ein, den du verlaſſen hatteſt, ſo 
lange du mir Fein Recht ſchaffteſt. Allein dabei find zwei Unſchick⸗ 
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fichfeiten angenommen: 1) wenn Jehova Gericht in einer Volks⸗ 
verfammlung halten, und diefe ihn umringen fol, wie das Bild 
befagt, fo fann er nicht im Himmel dem Nichterfiuhl einnehmen, 
fondern auf der Erde; 2) Gott kann nicht: fo vorgeftellt werden, 
als babe er den Himmel verlaffen, der fein befländiger Wohnſitz 
ift, auch wenn er zurnet. Daher muß man Dim entweder vom 
erbabnen Richterſtuhl (suggestus), oder, da für diefe Bedeu- 
tung Beifpiele fehlen, vom hoben Site Jehovas auf dem Berge 
Zion verftehen. So fommt Dim vor Pf. 68, 19: Du fleigft 
zum hoben Siß (vgl. Ezech. 20, 40. Jerem. 31, 12, und Pf. 
78, 59.). Diefen feinen Sig auf Zion hatte Jehova gleichfam 
verlafen, da er feine Gerechtigkeit in der Nation übte, und die 
Frommen unterdrücken Tieß. Noch paffender ift. der Sinn, wenn 
man unter Srevlern Heiden, und unter den Gerechten Jsraeliten 
verſteht: Jehova ließ fein Volk unterdrücken, gab es den Heiden 
Preis, und hatte alfo Zion verlaſſen. Hiernach müßten wir uber- 
fegen: und über ihr Eehre zu [deinem] hoben Sike. 
Wollte man aber DY12 in. der Bedeutung Himmel nehmen, ſo 
müßte man den Sas von der majeftätifchen triumphirenden Ruͤckkehr 
Jehovas in den Himmel nach vollendetem Gerichte verſtehen. 


9. Jehova richtet die Voͤlker] Er wird als allgemeiner 
Weltrichter ſein Amt verwalten, von ihm kann man alſo Ge— 
rechtigkeit hoffen. Geſchehe mir] yon = 5, ſuppl. mim. 


10. Die Bitte erweitert fich jetzt zu einer allgemeinen Bitte 
für alle Frommen, welche, wie der Dichter felbft, leiden. Es 
ende] nehme ein Ende, ar>P) intrans. genommen, wie Pi; 12,2. 
77,9. Andere transitive: er [Iebova] ende, wo denn die Perfon 
wechfelt. Stärke] befefige, halte aufrecht. Die Gerechten] 
PITX ſteht collective. Denn du prüfeft Herz und Nieren] 
du kenneſt den inneren Zuftand des Menfchen. Der Dichter beruft 
fich auf Gottes Kenntniß ‚von feiner und feiner Freunde Unſchuld 
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und von feiner Feinde Gottlofigfeit, zufolge deren er zum Vortheil 
der erſtern handeln werde. J, das Einige vorfchnell aus dem Texte 
verweiſen, kann recht gut (nach 2, de Dieu und Roſenmuͤller) 
denn heißen, wie 1 Mof. 20, 3. Bol: Pf. 5, 12. 

11. Dieß gute Bewußtſeyn gibt ihm nun das Vertrauen, 
daß Jehova ihm helfen werde. Bei Gott] * auf: Jehova 
traͤgt gleichſam, wie ein Schildtraͤger, den Schild, der den From⸗ 
men fchüsßet. 

12. Gott ift gerechter Richter] wohl beffer, als: Gott 
richtet den Gerechten, wie And. erflären. Zuͤrnet ] zuͤrnen 
ift fo viel, als zur Rache und Strafe bereit feyn. 

13. Laͤßt er nicht ab] naͤml. der Feind; eig. kehrt er 
nicht um von feinem Vorhaben, wird er nicht anderes Sinnes. 
And. verbinden diefen Vers mit dem vorigen, fo daß der Sinn 
entftebt: Gott zürnet, wenn (der Feind) nicht ablaͤßt, 
und verfteben dann alles Folgende vom Feinde und feinen Nach— 
ftellungen. So wester fein Schwert] näml. Jehova. Jehova, 
als Rächer, wird unter dem Bilde eines Kriegers vorgeſtellt. Aehn⸗ 
lich 5 Mof. 32, A1.: Sch ſchaͤrfe mein blisend Schwert, 
und meine Hand greifet zur Strafe. Spannt feinen 
Bogen] eigentl. tritt, d. 5b. ſpannt ihn auftretend, wie man 
thun muß, wenn der Bogen zu stark if. Und richtet Ai den 
"Bogen, wie Pf. 11, 2. den Pfeil. 

14, Und richtet auf ihn] PIT= Hain. Ezech. 4,3, 
DIID IT, das Angeficht richten, And. er bereitet für ihn 
(den Gottlofen) ; And., welche alles als Handlung des Gottlofen 
nehmen: für fih, zu feinem Verderben. Seine Pfeile macht 
er brennend] zu brennenden. > drückt befanntlich die Wirkung, 
die Beftimmung aus, Es wird auf den Kriegsgebrauch angefpielt, 
die Pfeile mit brennbarer Materie zu ummickeln, und fie dann 
angezündet abzufchießen, worüber zu vergl. Ammian. Marcell. 
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Rer. gestar. L. XXIII. 4 Lydius Agonistic. p. 45. de re 
militari, p. 119. 315. Lypsius Poliorcet. L. V. dialog. IH. 
Spt. 26, 18. Jef. 50, 11. heißen dergl. Pfeile DOT, MIPT. 
Sinn: die Strafe Jehovas ift ſchrecklich, verderblich. 

15. Die Hoffnung und Zuverficht der Hülfe wird nun zur 
lebhaften Gewißheits fchon fieht der Dichter dem Untergang des 
Feindes vor Augen. Er empfing Boͤſes] er faßte verderbliche 
. Anfchläge, nämlich, gegen ‚mich. sn eig. Wehen haben, ge 
baren wollen, h. bildl. für: bereiten, womit umgehen, 
(fo wie das folgende fchwanger gehen, tie öfter Gef. 33, 11. 
59, 4. Hiob 15, 35.). Weil nach einem Hpfteronproteron. (dergl. 
Yf. 80, 17. vorkommt) Schwanger gehen folgt, fo haben wir 
empfing gefest, aber nicht, als wenn wir mit Schultens u. 
u. das Wori in der Bedeutung des arab. —* concepit nehmen 


" wohten: Unheil) bay urfpr. Arbeit, Muhhe, dann Unge⸗ 
mach, Unheil, act. und passive , h. das erfiere. Aber gebar 
Daͤuſchung] Sinn: feine Plane wurden vereitelt. Gebären, 
bildl. für: ausführen; PS Lüge, Taͤuſchung, BVereitlung. 
Michaelis u. A. finden * das Bild einer Windgeburt 
(physometra), welches Jeſ. 26, 18. deutlicher begeichnet, . aber 
auch da ungewiß il. S. Gefenius z. d. St., wo eine antiqua⸗ 
riſch⸗ mediciniſche Bemerkung darüber. Hier iſt dieſe Erklaͤrung zu 
geſucht und dem Zuſammenhange nicht entſprechend: die vorigen 

Bilder waren nicht von ſo genau beſtimmter Art. 
| 16. 17. Nicht bloß find feine Plane vereitelt, fie find ihm 
ſelbſt verderblih. Eine Grube) d. h. Fallgrube, I fonf 
Eifterne, die man aber auch zur Sallgrube brauchte. Loch] 
all“) ein tiefer Ort, Grube u. dergl. von MID, gewoͤhnl. Fall⸗ 
grube, Ezech. 19, 2. Das er bereitet) ſuvpl. VON, wie oft 
bei den Dichtern. Geſenius f. © ©. 748. Ein Bild von 
der Jagd hergenommen, baffelbe ausdruͤckend, was im Folgenden 
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in eigentlicher Rede geſagt wich, Ein Ähnliches Bild von ber 
Mishandlung durch Volksfeinde ſ. Klagl. 3, 53. 54. Es kehrt 
fein Unbeil (das er hatte anrichten wollen) auf fein Haupt] 
d. h. es trifft ihm felber, es wird ihm mit demfelben vergoften, 
was er mir zugedacht hatte. Den ‚Begriff der Vergeltung drückt 
der Hebräer aus unter dem Bilde: aufs Haupt zuruͤckfallen und 
dal. befond. vom Blut, Mord (1 Kön. 2, 33.) Vielleicht ik das 
Bild hergenommen. von einem Stein, Gefchoß und dgl., dad, ge 
worfen, zurückfällt auf den Werfenden, und ibn verlest. Das 
Folgende ift Parallelismus. Frevel] Unrecht, Gewaltthat. Man 
findet die Erfüllung diefer Hoffnung in Sauls Tode, da er in fein 
eignes Schwert fiel. 1 Sam. 31.4.) 


418. Dafuͤr wird der -Gerettete, Gerächte, Gott gebührend 
dankend. Nach feiner Gerechtigkeit] derfelben gemäß, wie 
fie es verdient, (Was V. 15—18. in der Ueberfegung im presens 
und imperfeet. ftebt, ift als Zufünftiges, in der Phantafie voraus 
erblickt, zu betrachten, wie es fich wohl von ſelbſt verſteht.) 
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“ Bährens keit. u. exeget. Verſuch über den 8. Bf. 1785. 
Rupertia.d. ©. 516, f. 


Ein Hymnus auf Jehova, vom einem allgemeinen Standpunfte 
aus, vol freudiger, erhabener Weltanfchauung. Jehova wird ges 
vrieſen als Welt» und Naturgott; die enge, volfsthümliche Bezie- 
bung ift von der allgemein menfchlichen Begeifterung verdrängt. — 
Schovas, des Gottes des Himmels und der Erde, Ruhm und Hert- 
lichkeit durchdringet das Weltall; Alle, auch Kinder und Säuglinge, 
serfünden fein Lob; das Weltall erkennt und feiert ihn als Gott 
(8. 2 3.) Und’ wie fehr verdient er der Menfchen Dank und 
Preis! Der erhabene Schöpfer des geflirnten Simmels lieh ſich 
gütig herab zum unmürdigen Menfchen, und machte ihn zum Herrn 
und Befiser der Erde (B.4-9.). Darum feiert ibn die ganze 
Welt (8. 10.). 
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Diefer Bfalnı ift von der Art, daß er Feine biftorifche Ausle- 

gung fordert, noch zuläßt; er iſt allgemein menfchlich. Daher find 
die Meinungen Aben-Esra’s u. A., welche aus dem Wort NM 
in der Ueberfchrift eine hiſtoriſche Veranlaſſung oder Beziehung 
berleiten wollen (f. Rofenmüller), fchlechterdings abzumweifen, 
wenn auch diefes Wort nicht am wahrfcheinlichften vom Inſtrument 
oder von der Weife zu verfichen wäre (vgl. Einleit. ©. 28.). Auch 
nicht einmal die Meinung derer findet Statt, welche annehmen, 
David habe diefen Palm Nachts bei Anfchauung des geftirnten 
Himmels ‚vieleicht noch als Hüter der väterlichen Heerde, gedich- 
tet, weil B. 4. nur Mond und Sterne, nicht die Sonne, genannt 
werden. Allerdings liegt in dieſem Vers die Anfchauung des ge- 
ſtirnten, nächtlichen Himmels; allein defwegen muß der Pfalm 
nicht gerade Nachts gedichtet fen. Die Anfchauung des nächtlichen 
Himmels ladet befonders zu andächtigen Betrachtungen, zur erha- 
benen Idee eines Weltalls, eines Weltfchöpfers,, ein; folcher früher 
gebabten Betrachtungen erinnert fi ch hier der Dichter, da er Got⸗ 
tes Erhabenheit beſingt. 
Die Anwendung einiger Verſe unſers Pſalms (RW. 5. 6. 7.) 
auf den Meffias, welche Hebr. 2, 6—9. und 1 Cor. 15, 27.28. ge 
macht wird, verbindet uns nicht, den Pfalm feinem unmittelbaren 
Sinne nah vom Meflias zu verſtehen, wie es ältere Ausleger, 
Hieronymus u. A., thaten. Bol. Muntinghe Anmerf. II. 
&.3. Kühnöl meſſian. Weiſſag. ©. 18. ff. Verfuch einiger Bei- 
träge ıc. ©.50.f. Heinrichs zu Hebr. 2,8. Was vom Menfchen 
überhaupt gilt, das gilt auch vom Inbegriff und Urbild der Menfch- 
beit, Chriſto. 


2. Dein Name] d. 5. entweder dein — oder du fetop; 
denn Name ift oft Umfchreibung der Perſon; das erftere ift wegen 
des Varallelismus und Contertes vorzusiehen, vol. B. 3. Der 
du erbebk deine Maiekät über den Himmel] der du über 
dem Himmel throneft. IT Glanz, Pracht, Majeftät, wie [N , 
vol. Pſ. 96, 6. And. Ruhm. Das fchwierige IIN erklären, ad) 
‚dem Vorgange des Chald. und Syr. und der jürdifchen Grammatiter, . 
viele chriftliche Ausleger als Infinitiv von Im, von der Form wie 
ATI 1 Mof. 46, 3.,_ ſtatt des prater. N) -gefest, fo daß der 
Sinn wäre: welcher du gefest haft deine Maiekät über 

9* 
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dem Himmel (vgl. Storr Observatt. ad Analog. et Syntax. 
Hebr. p. 157. Geſenius £ehrgeb. ©. 354. Not.). Allein da 
der Infin. constr. nicht für das Verb. fin. ftehen fan: fo erflärt 
man mit Ewald Gramm. &. 460. am beten fo: deffen iſt das 
Segen deiner Maieftät ꝛc. Stange (Anticrit. ©. 92: ff.) 
simmt IN für den Imperativ, und Geſenius a. D. ©. 711. 
gritt ihm bei, indem er den Sinn fo faßt: der du deinen Rubhm 
ſetzen moͤchteſt über den Himmel, TON wire, wie Hiob 
9, 15., nur anfnüpfend zu nehmen. Andere nehmen das Wort an 
celebrare , Richt. 5, 11. 11, 40., zu Hülfe, doch auf verfehiedene 
Art; am bequemften wäre mit Paulus u. A. an zu punctiven. 
ſo daß der Sinn herausfäme: du, deffen Lob. gepriefen wird 
über dem Himmel. Allein das über dem Himmel paßt iu 
Feiner Erklärung aus diefem Worte, 


3. Bereiteft du dir Lob] woͤrtl. gründet du Lob. 
‚Das Lob naͤml. wird nah einem Sprachgebrauche, der auch im 
Arabifchen vorkommt, mit einem feſten Gebäude verglichen. So 
ſagt man im Arabifchen: Lob erbauen und bewohnen, umd 
allgemeiner: fich unter dem Menſchengeſchlecht ein feſtes 
Gebäude bauen, das auf den ſtaͤrkſten Grundpfeilern 
ruht; und das Gegentheil davon: den Ruhm und feine Grund- 
pfeiler umreißen. Siehe Gtellen aus arab. Schriftfiellern bei 
Muntingbe, befondere Anm. III. ©. 18. f. und Rofenmüller 
z. dv. St. Aber 70? heißt auch ſonſt im Hebräifchen überhaupt 
bereiten und anordnen, Habak. 1, 12., und in Piel Eſth. 1,8. 
4 Chron, 9; 22.5 und diefes ift fchidlicher als die Metapher eines 
gegruͤndeten Gebäudes, wozu der Mund der Kinder zc nicht 
paßt, Aus der Kinder und Säuglinge Mund] d. h. durch 
das Lob, das aus ihrem Munde fommt. Verſteht dieß der Dichter 
eigentlich von wirklichen Ausdrücen des Lobes, ſo ik es kuͤhne 
dichteriſche Fietion; man bemerkt zwar, daß die Kinder der Hebraͤer 
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—— bis ins dritte Jahr geſaͤugt wurden; aber was gewinnt 
man damit, was wiſſen dreijaͤhrige Kinder von Gottes Ruhm? 
Es fcheint mir daher fchiclicher, die Worte uneigentlich zu verſte⸗ 
ben: -„ Schon das. Kind, feine Zeugung, fein Leben, feine Ents 
wicelung, fein Lallen ꝛc. kündigt Gott als Schöpfer an!” Hufe 
nagel bibl. Theol. I. 168. Oder, da das ein wenig zu weit ger 
faßt zu ſeyn fcheint: das Kind, in feinem, frohlichen, wonnevollen 
Daſeyn, in der Fülle feiner Lebensluft, ift Zeuge von. Gottes Ruhm, 
bhiy ift ein fchon ermachfenes Kind, das auf der Gaffe fpielt 
Ger. 6, 141. 9, 20.), das Brod fordert (Klagl. 4, 4), offenbar 
vom Säugling pP verfchieden (1 Sam. 15,3. pa” 191 Saiyaı 
Jer. 44, 7.). 5 Kraft, Staͤrke, dann Lob, Ri der Mittelbes 
griff -ift vielleicht Sieg, oder Ruhm, Ehre durch Kraft, Macht 
erworben (Pf. 68, 35.) Wegen deiner Widerfaher] vo» 
wegen, in Beziehung auf, nämlich um fie zum Stillfehweigen zu 
bringen, wie das folgende zeigt, MWiderfacher, fo wie Feinde und 
Rachgierige, find h. wohl, wie Kimchi es verfleht, Gottesleugner, 
der folche, welche Gott nicht ehren, fich gegen feine Majeftät 
empören, ihm. nicht die fchuldige Ehrfurcht erweifen. Rach gie⸗ 
rige] — nehmen And. in der (ungewiſſen) — des 


arabiſchen iratus fuit, und erklaͤren es durch iratus Sicher 


iR, daß 2220 Pi. M, a7. als. Synonym von DIN ſteht; 
Kache ift mit: Wuth und: Haß verbunden, und fo fteht 023 
Klagl: 3, 60. in der Bedeutungz-Rachgier. Zu ae 
zum Stillſchweigen (daf fie nicht mehr Läftern),. oder. zur Ruhe 
(dag fie nicht mehr gegen Gott handeln) zu bringen. 

4. Nun folgt eigentlich erft die Begründung des Gott gebuͤhren⸗ 
den und ihm eriwiefenen Lobes: er ift der erhabene Weltfchöpfer und 
der erhabene Wohlthäter. der Menfchen. Deinen Himmel] den du 
betvohneft, oder : den du gefchaffen.. Deiner Hände] eig. Finger: 
diefe find Werkzeug und daher Sinnbild des Bildens, Jeſ. 2,8. 
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5. Bor der Erhabenheit des geſtirnten Himmels verſchwindet 
der Menſch zu einem Nichts. Was iſt der Sterblide]) d. h. 
wie wenig, wie gering iſt er! Vorher iſt zu ergaͤnzen: dann denke 
ich, dann ſteigen folgende Gedanken auf. Daß du fein geden— 
Fe] im Guten, und zwar thätig für ihn ſorgeſt, ihn nicht ver⸗ 
giſſeſt, vernachläffiget, wie 1 Mof. 8, 1.5 Ahnlich fennen ym, 
und achten an Pf. 144, 3. Auf ihn ſieheſt] PD ein 
mit eigenthumlichen veligiofen Vorftellungen der Hebraer verfnüpftes 
Wort. Urfprünglich nach etwas fehen (woher muftern, ver- 
miffen, anvertrauen), bezeichnet es fehr oft Handlungen Got- 
tes in Beziehung auf die Welt und Menfchen, entweder im Guten 
(1 Mof. 21, 1.: Jehova fahe nad) Sara, d. h. er handelte 
für fie, indem er fie fruchtbar machte, vol. 1 Mof: 50, 24. Pſ. 65, 
10.), oder im Boͤſen, daher ftrafen, ahnden (Pf. 39, 6.: nach den 
Voͤlkern ſehen; in letzterer Bedeutung wird das Wort gewoͤhnlich 
auf das Verbrechen bezogen, und mit * oder OR conſtruirt). 
Dieſer Sprachgebrauch beruht auf folgender Weltanſicht der Hebraͤer. 
Sie haben keine vollſtaͤndige Idee von Vorſehung, d. h. von einer 
Weltregierung, die nach ewigen, unabaͤnderlichen im Weltganzen 
gegruͤndeten, in einander greifenden Geſetzen ihren Fortgang hat. 
Tach ihrer Vorſtellung erfährt die Welt nur einzelne Einwir⸗ 
tungen Gottes, im Guten oder Bofen, Manchmal feheint es, als 
ob Gott die Welt, die Nation, Einzelne vergeffen, feinen Blick 
abgewandt, fein Auge verhuͤllt habe, entfernt ftehe (vgl, Pf. 10, 1. 
13, 1.)5 dann aber erinnert er fich wieder der Welt, ſiehet nach 
den Menfchen und handelt für fie. Gott erfcheint in diefem Ver⸗ 
haͤltniſſe willkuͤrlich, menfchlich. Wenn man alles dieß nur als 
bildliche Darftellung, als Einhuͤllung wahrer, erhabener Begriffe 
anfehen will, fo mißverſteht man wohl die Denkart roher, Findlicher 
Menfchen. Hier bezeichnet das Wort in Beziehung auf den Men- 
ſchen allerdings eine fortgehende Fürforge, allein in Beziehung auf 
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das Ganze doch etwas Einzelnes; Gott zeichnet gleichfam ben Men» 
fchen aus durch feine Aufmerkfamkeit: und fo Liegt immer darin 
der Begriff einer willfürlichen Vorſehung. 


6. Und doch] Das Vau convers. bezeichnet hier einen rela⸗ 
tiven Satz oder Gegenſatz: Was ift der Menfch, wie wenig if er, 
und doch ꝛc. Aehnlich Pf. 144, 3. Bol. Ewald Gr, ©. 540, 
Sesteft du ihn nur wenig unter Gott] mortl. ließeſt du 
ihn nur wenig geringer feyn, als Gott, ihm nachftehen. 
Hm dem Worte YOT die Bedeutung: geringer ſeyn, nachftehen, 
beizulegen, braucht man nicht zum Arabifchen feine Zuflucht zu 
nehmen, fondern nur die gewöhnliche Bedeutung ermangeln, 
zecht zu verfiehen, welche ein geringer feyn, nachiieden im 
Beziehung auf ein gewiſſes gebührendes Haben oder Vorhandenſeyn 
in ſich ſchließt. Oder man ſupplire Würde m. dal., fo erhält 
man den Sinn: du ließeſt ihn nur ein wenig der Würde ermangeln 
in Vergleich mit Gott. YPVD verfichen Manche nach den LXX 
(vgl. Hebr. 2, 6. 7.) von der Zeit: nur kurze Zeit, was mit 
einer andern falfchen Erklärung von DIOR zufammenhängt. 
Diefes verftehen nach den LXX Diele (Ab en⸗Esra, Michae⸗ | 
lis u. 9.) von den Engeln. Allein von Engeln wird 'N gemöhn« 
lich nicht gebraucht , fondern D’rioR 22 NHi0b 2, 1. und DON = 
vſ. 29, 4. Und mit Herrlichkeit :.) wird durchs Folg. 
erklärt, 


7. Der Menſch iſt Herr der Natur, an Gottes Statt, durch 
Gottes Einfegung, Machteſt ibn zum Herrfcher] Son mit 
2 berrfhen, vorſtehen, 1 Mof. 24, 2,5 Hiph. herrfchen 
laffen, Dan. 11, 39. Ueber deine Werke)] Geſchoͤpfe, 
Thiere, Pflanzen u. ſ. w. Alles legteſt du unter feine 
Füße) Alles unterwarfſt dur feiner Herrſchaft. Mit Füßen treten 
ift Symbol des Sieges, ber Herrfchaft, val. Joſ. 10, 24., wo die 
Oberſten von Israel den übermwundenen Konigen auf die Hälfe 
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treten, (weßwegen auch 7 treten und dann be ef hen heißt). 
Aehnliche Redensarten Y. 18, 39. 110, 1. 

8 Schafe] eigentl. Kleinvich, Schafe und Ziegen. Diefe 
und Rinder bezeichnen die zahmen Hausthiere. Die Thiere 
des Gefildes] die wilden Thiere. Diefe, fo wie die Vögel und | 
Fiſche, beherrfcht der Menfch durch die Lift und Künfte der Jagd. 
des Bogelfangs und der Fifcherei. TIIN fo viel als das gewöhnt. 
NXX, welchem näher NIS 4 Mof. 32, 24. * poet. Form 
ſtatt 170. 

9. Welche die Drade des Meeres a 
Ein bildlich malender Ausdruck, anſtatt: welche im Meere leben. 
Sinn: nichts kann fich der Gewalt des Menſchen entziehen, auch 
nicht was tief im Meere wohnt. 

10. Alle diefe Betrachtungen drängen den Dichter, nochmals 
den herrlichen Ruhm Jehovas zu preifen, womit er begonnen 
hatte. — Auf diefe Art fcheint mir Anfang und Ende mit der 
Mitte des Pſalms beſſer sufammenzuhangen , als nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Erflärung, nach welcher man zu Anfang und zu Ende die . 
allgemeine Schöpferehre Jehovas, in der Mitte deſſen befondere 
Güte gegen die Menfchen findet. 


Bfalm IX. 
g. F. W. Möller über Bf. IX., Eihhorns Alg, 8. VI. 335. #. 
Ruperti ſa. O. ©. 525. ff. 


Stuhlmann über d. 9. u. 10. Pſalm in Keils und Ziſchir⸗ 
ners Analekten III. Bd. 3. St. Neo. I. 


Ein Triumph. und Danflied über den Untergang der Feinde. 
Frohlockender, danfender Eingang (VB. 2. 3.). Die Feinde find ges 
demüthigt, vertilgt, ihr Land if verwüſtet (VB. 4—7.). Sehova 
bat jich als gerechten, bülfreichen Gott bewiefen gegen feine Ver⸗ 
ehrer, er verdient den Dank und Breis derfelben (8—13,). Doch 
noch bedarf der Gerettete der Hülfe; Bitte darum (RW. 14. 15.). 
"Diefe Bitte wird Jehova gewähren, die Feinde werden vertilgt, 


PBfalm IX. 437 


die Bedrängten gerächt: werden (3. 16—19,).: Nochmalige Bitte 
um Büchtigung der Feinde (V. 20. 21.). 

Die iſt der Inhalt nach der gewöhnlichen Erflärung; nur ers 
fcheint fo feine Einheit im Pfalm: wie reimt fich der frohlodende 
Eingangs die Feier eines Sieges über die Feinde, mit der ängfl« 
lichen Bitte (DB. 14. 15.) und mit dem erfi gehofften und erbetenen 
Untergange der übermüthigen Feinde (B. 16—21.)?2 Man müßte 
annehmen, der zu Anfang erwähnte Sieg fey nur über einen Theil 
der Feinde erfochten morden, nur eine feindliche Nation fey ge⸗ 
demüthiget worden, während noch andere ihre verderbliche Ueber» 
macht behaupteten, und ihre Bedrüdungen fortfehten (vgl. Pf. 40.). 
Allein fobald die Nation auch nur Einen Sieg erfochten hatte, 
konnte fie nicht fo ängſtlich flehen, wie B. 14. 16. gefchieht. Zwar 
nehmen Manche an, daß. diefe Verfe nur die hiſtoriſch angeführte 
Bitte der Leidenden V. 13, enthalten; aber dieß fcheint mir eime 
dem Gange und Tone des Pfalms widerſtrebende, gezwungene Er» 
klärung zu ſeyn, die nicht einmal alle Schwierigkeiten wegräumt 
(V. 20.). Ich ziehe daher folgende Erflärung vor: V. 2—7. ente . 
hält nur die Hoffnung, daß Zchova die Feinde demüthigen werde, 
zuverfichtlich ausgedrüdt, dergleichen man fonjt gewöhnlich nach 
der Bitte am Ende des Pfalms (wie Bf. 6. 7.) lieſt; daß aber der 
Pſalm auch mit einer folchen erft nachher zu motivirenden Hoffnung 
anfangen kann, zeigt Bf. 81.5 und. Pf. 3, 8. ift die fünftige Net» 
‚tung auch fchon als gegenwärtig angefchaut. So erhalten wir 
Eine Situation für den ganzen Pſalm: Drud unter auswärtigen 
Feinden. Diefe Erklärung bat fchon Ferrandus {l.ib. Psalm. 
cum arg. paraphr. et annott. p. 193.) angenommen, nur daß er 
Bf. 9. und 10. mit einander verbindet, 

Diefer Pſalm iſt einer von denen, welche biftorifche Auslegung 
fordern, obne die man ihn nicht vollfommen verficht. Wer ift der 
Nedende im Pſalm, und wer find feine Feinde, der Gegenſtand? 
Beides beffimme man zuvörderſt nach den Merkmalen, welche der 
Pſalm liefert, che man fich in die Gefchichte begibt, und auf uns 
fichere Vermuthungen ausgeht. Der Nedende iſt aber weniger bes 
ſtimmt gezeichnet, als der Gegenitand, daher wir diefen erſt bes 
trachten wollen. Die Feinde, von denen die Rede it, find Nicht» 
Zsraeliten, Barbaren, DA, womit Frevler, D’YO°, unleugbar 
fononym ift (V. 6 16. 17. 18. 20. 21.)5 es find "gottvergeffene 
Heiden (VB. 18.). Diefe Barbaren bedrängen die Ssraeliten, die 
Verehrer Sebovas, welche Dan, aEy. DIT, Elende, Arme, 
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Geringe, genannt werden (V. 10. 11. 13. 19.), und von welchen 
unfer Dichter einer ift (V. 14.). Die gemeinfchaftlichen Dränger 
find übermüthig in ihrer Mebermacht über das Volk Zehovas (V. 
20. 21.), und der Dichter iſt bis zum Tode bedrängt (V. 14.). Der 
Redende if alfo ein Serachit, der mit feinen Landsleuten unter 
dem Drude auswärtiger Feinde fchmachtet: daß er König derfelben 
fey, iſt nirgends angedeutet; er nimmt nur Theil an den Xeiden 
der Nation. Sa, es wäre nicht unmöglich, daB der Dichter bloß 
im Namen der Nation fpräche, daß man fich alfo feine befondere, 
fondern, nur eine Bolfs-Situation für unfern Pſalm zu denken 
hätte, Sicher iſt dich, daß die befondere zufammenhängt mit der 
des Volks und von ihr bedingt ifl. 

Jetzt laſſen fich die verfchiedenen Hypotheſen über unfern Pſalm 
beffer prüfen. Auf die Abfalomifchen Unruhen kann fich der Pſalm 
nicht bezichen, wie Nudinger und der Verf. der Beiträge x. 
wollen, da die Feinde ja Nicht» Bsracliten und Feinde der israeli— 
tifchen Nation find, Auf die Beſiegung Goliaths, wie der Chaldäer 
u. 4. wollen, oder auf den Tod Nabals, der anagrammatifch durch 
725 in der Ueberſchrift angezeigt feyn fol (Grotius), fann dee 
Pſalm aus demfelben Grunde und auch darum nicht gedichtet ſeyn, 
weil V. 12.15, Zion erwähnt wird, das damals noch nicht Sitz bes 
Heiligthums und Davids war. Man müßte den Pfalm in eine . 
foätere Zeit Davids feßen, wie Michaelis, Muntinghe und 
Möller thun, die ihn auf den Krieg der Syrer von Zoba und 
der mit ihnen verbundenen Völker beziehen. Jüdiſche Ausleger, 
als Jarchi und Aben-Esra, nehmen an, der Bfalm fey auf 

den Tod eines auswärtigen feindlichen Fürften, in der Heberfchrift 
Labben genannt, gedichtet. Allein es hat überhaupt feine Schwies 
tigfeit, den Pfalm von David zu verfichen. Waren zu feiner Zeit, 
befonders in der fpätern Zeit feiner Negierung, die Seraeliten 
fo fehr von auswärtigen übermüthigen Feinden bedrüdt, daß fie 
DEWAN, DWIY u. ſ. mw. zu nennen waren? War David, der Be 
herrfcher von ganz Paläſtina, der Meberminder der Philiſter, Mon» 
biter, Edomiter u. a. Völker, durch feine Feinde in Todesgefahr 
oder in tödtliche Betrübniß verfeht, wie V. 14. geflagt wird? 

Ferrandus, der Bf. 9. und 10, verbindet, bezieht beide auf 
die Zeiten des babylonifchen Exils, wo die Juden in der That 
Elende, Arme waren, und fi unter heidniſchem Drude befan» 
den. Begen diefe Erklärung fireitet aber, daß die Juden damals 
feine fo ſchwärmeriſchen Hoffnungen haben fonnten, wie B. 4-—7. 
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ausgedrückt find, und daß Fehova damals nicht auf Sion wohnend 
genannt werden konnte, wie V. 12. gefchieht. 

Benema verbindet ebenfalls beide Pfalmen, und deutet Pf. 9. 
bis V. 18, auf David, das Mebrige auf die maffabäifchen Zeiten, 
befonders auf die Drangfale unter Antiochus Epiphanes. Die 
Weberfchrift array deutet er vom Tode des Judas Makkabäus, 
durch den die Juden in fo große Verlegendeit geriethen; 12 foll den 
Kudas Maffabäus anzeigen, wie Bf. 80, 15. 18. Allerdings iſt die 
Lage der jüdiſchen Nation fo gefchildert, wie fie ungefähr unter 
den Maffabiern wars Siege bei höchiter Gefahr, bei noch fort- 
dauernden Drude. 

Andere Ausleger, als Datbe, Knapp, Nofenmüller, ent 
fcheiden nichts über die Veranlaſſung des Pfalms, ob fie ihn gleich _ 
für davidifch halten. Wir, auf unferm Standpunkte, entfcheiden 
ebenfalls nichts. Die bebräifche Nation fand fich oft und fait die 
meifte Zeit ihrer Exiſtenz, allgemein oder theilweife, unter feind⸗ 
lichem Drude, von Feinden beunruhigt, im Kampfe mit Feinden: 
wer mag nun, bei unfern mangelhaften Nachrichten, gerade die 
Situation herausfinden wollen, auf welche unfer Pſalm fich bes 
. jiehet ? 

Diefen Bfalm verbinden LXX und Vulg. mit dem zehnten zu 
Einem, und dich billigen Ferrandus, Venema, Eberhard 
Scheid (Eihhorns Allg. Bibl. II. 944.), Bellermann (Vers 
fuch üb. d. Metrif d. Hebr. ©. 139. .) Stuhblmann a. D., welde . 
drei Ichtere annehmen, es fei urfprünglich ein alphabetifcher Pſalm 
gewefen, der aber durch die Fehler der Abfchreiber auseinander 
geriffen worden. Es iſt wahr, mit einigen Ausnahmen entdeckt fich 
die Drdnung in beiden Palmen, daß je ein Vers um den andern 
mit dem Anfangsbuchflaben der Neihe des Alphabets folgt. Aber 
eben diefe Ausnahmen machen Scwierigfeit. Um bei V. 8. das 
Daleth zu gewinnen, febt B. das Wort WI in den Tert, erhält 
fo aber doch nur eine alphabetifche Strophe von einem, flatt von 
zwei Berfen. Auch B.9. iſt nur eine mangelhafte Strophe für dag 
He, und ohnehin muß man noch das y reichen. Um diefe Lücken 
zu erfehen, bietet St. eine ander Vermutbung. Die Strophen für 
u N,D folgen richtig. Hingegen auf ? fommt nur ein Vers, und 
auf > kommen drei, was B. durch Verfehung des 20. V. ins Gleiche 
bringt. Bf. 10,41. bat 5, aber für © findet fich feine Strophe, und 
es muß er durch Bermuthung bergeflellt werden, Auch das 3 fehlt 
und man gewinnt ed, wenn man eine neue Strophe mit YRI 2.3. 


— 
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anfängt, was ganz dem Sinne widerſtrebt. Das D wird behurch. 
gewonnen, daß man anflatt DO V. 5, D’7O Tieft und damit eine 
Strophe beginnt. Das 2 erhält man dadurch, daß man V. 7. 77% 
zu Anfang feßt, und das 9, indem man die Strophe mit 11%) 
am Ende von V. 5. beginnen läßt. Uebrigens würde das 2 dem Y 
voran geben, was jedoch auch in den Klagliedern Statt findet. 
Das 2 fann wieder nur durch Vermuthung gewonnen werden, und 
Sch. und B. haben ein jeder einen eigenen Vorfchlag gethan. Die 
übrigen Strophen find richtig vorhanden. 
Man kann nicht verfennen, daß diefe Spuren einer alphabetie 
fhen Ordnung Beranlaffung genug zu der Annahme geben, daß 
beide Pſalmen urfprünglic ein Ganzes ausgemacht haben; aber 
darum iſt der bedächtige Ausleger doch nicht berechtigt, diefelben, 
wie fie jeßt vorhanden find, fo zu faſſen, theils weil der VBermuthung 
dabei zuviel Spiel gegeben werden muß, theils weil fie Fein exege⸗ 
tifches Ganzes liefern. Beide Pſalmen find, nach Roſenmüllers 
richtiger Bemerfung, beilimmt von einander abgefondert, der eine 
durch den frohlodenden, hoffnungsvollen, der andere durch den 
ängſtlich flagenden, düſter fihildernden Inhalt, der fih erſt am 
Ende ein wenig erheitert; auch ift es Elar, daß am Ende des 9. 
Pſalms die Gedanfenreihe gefchlofien ift, und mit dem 10, eine 
"neue, wiewohl ungefähr dieſelbe, angeht. | 


1 Nah der Jungfern-Weife) f. d. frit. N. und bie 
Einleitung unter niaby. Den Beniten] naͤml. zum Singen 
zu übergeben. ı2> haben wir mit Simonis (Lex. Hebr. s. v. 
n12>Y) als patronymicum colleetive genommen, wie denn 
nomina propr. mit dem Artikel die Bedeutung von patronym. 
erhalten z. B. War ein Manaffit, und collective die Manafe 
fiten 5 Mof.,3, 13. Joſ. 1, 12. (vgl. Michlal Jophi ad 
Ezech. 38, 2. Buxtorf Thes. gram. L. II. c. 5. p. 368. 
Simonis Onomast. V. T. p. 264.. Ein Ben wird 1 Chron. 





4. Die Worte — ſcheinen die meiſten alten Ueberſetzer als Ein Wort 
geleſen zu haben, wie dieß auch viele gelehrte Juden thun, und viele Codd. 
Kenn. und de Rossi haben. nrasy kann ſeyn f. v. a. niaby (nach der 
Sorm: m259), woru Dy au fupstteen wäre. Köhler lich ᷣedr· wat 
nicht nöthig iR. 


Bfalm IN, i-—4 141 


45, 18, unter den mufifalifchen Leviten genannt; unter ben Beni⸗ 
ten waͤre alfo eine mufifalifche Familie der Leviten zu verſtehen. 
Wollte man dieß nicht, fo konnte man mit Joſeph, Kimchi, 
Köhler m, A. jenen Ben felbft verfichen. Mir fcheint jetzt die 
Meinung, welche Batablus, Pfeiffer (Dub. vex. ©. 565.), 
Michaelis, Datheu. A. annehmen, daß 2b NND der Anfang 
eines andern Liedes oder der Name eines Inftrumentes ſey, wegen 
ihrer Einfachheit fat‘ den Vorzug zu verdienen. Andere Erflärun« 
gen diefer Worte, ald: über den Tod des Sohnes (Abſaloms) 
oder: über den Tod Goliaths, fo daß 72 fände für 2, 
und dieß fo viel wäre als DIIZT N, oder: über den Tod des 
Labben, widerfprechen entweder dem Inhalte des Pſalms, oder find 
ſonſt unmwahrfcheinlich. 

2. Erzählen] im Gefange rühmend. Bon Jehova war im 
erften Versgliede in der dritten Perfon gefprochen, jegt wird er 
angeredet, nach einem den hebr. Dichtern gewöhnlichen Perfonen- 
wechſel (vgl. Pf. 3, 4. 5. 9. 7, 9). Daher if es nicht nöthig, 
wie vorgefchlagen worden, mim im Bocativ zu nehmen, und 
ITTIN auf uahy>> zu beziehen. xD) etwas Husgezeich- 
netes, Abgefondertes; von Handlungen, Begebenheiten: etwas 
Wunderbares; vom Wiſſen: etwas Geheimes (5 Moſ. 30, 11.). 
Hier wird damit die Hilfe Jehovas durch Vertilgung der Feinde 
bezeichnet. | 

4 Wenn meine Feinde inrüde weichen] Wir haben 
gewiß richtig mit Stuhlmann die Worte D III in genauen 
Bufammenhang mit V. 3. gefest, worin die Erklaͤrung von der 
zukuͤnftigen Rettung eine Beſtaͤtigung mehr ſindet. Sinken] In 
J u» ift eine Veränderung der angefangenen Eonfteuction, flatt 





2. Statt MIN wollen Houbigant und Köhler nach LXX Vulg. Arab. 
TÜR leſen: unnötyle und unkritiſch, da diefe Ueberfeger wahrſcheintich 
frei verfuhren. 
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powar2 ‚, wie denn die Hebräer gern die Conftruction veraͤndern, 
befonderg nach der Eonjunction I und I (vol. Pf. 34, 1. Jeſ. 5, 24, 
ef. 64,:1.). Mebrigens iſt das Bild vom Kampfe nicht zu ver 
kennen. Schwinden] kommen um. Bor deinem Antlig] 
d. h. vor dir, dem Bekimpfenden, Vertilgenden, fo wie man fagt: 
das Heer hielt den Anblick des Feindes nicht aus. D’ID beißt 
bisweilen erziientes Antlig z. B. Pf. 34, 17. nach dem Zufammens 
banges es kann aber auch im guten Sinne ſtehen, wie Ser. 18,174 

5. Denn du führeft meinen Handel und Streit] 
d. 5, du Hilft mir, vÄcheft mich. Ein Bild der Hilfe, Rettung, 
das oft in den Pfalmen vorfommt, und ſchon da war Pf. 7, 9. 12, 
Sigeh auf dem Stuhl] d. h. du biſt Richter. NOID Ratt 
ND32. | 
6 Du fdiltf] YI, zornig anfahren, fehelten, tadeln 
(1 Mof. 37, 10. Jer 29, 27. Sprüchw. 13, 1.), haufig von Jebova, 
als Ausdruck feines Zornes, womit er verſcheucht, vertilgt 
u. ſ. w. Jehova braucht nur ein Wort zu fagen, fo ift es fchon 
eine That. (Er fpricht, fo geſchiehts m. ſ. w.). So ſchilt 
er das Meer und vertrocnet es (Pf. 106, 9. Nah. 1, 4.); fo die 
Feinde, und fie entfliehen (Gef. 17, 13.). Es heißt nicht geradegu _ 
vertilgen, wie Manche behaupten. Bol. Sefenius u. d. W. 

7. Die Feinde)] Sin’ colleetive und bsöhute: was 
die Feinde anlangt. Es fehlt die ſonſt gewoͤhnliche Verbindung 
durch 7 oder ein Pronominalſuffix, wie Pſ. 59, 10. ©. Geſenius 
8. 6. ©. 724. Bollendet if die (ihre) Vermäfung] 
NIIYT ik zu nehmen, für Pay, auf INT bezogen, 
Diefe mit Möller umd Michaelis vorgezogene Erflärung nimmt 
Dan in der Bedeutung vollendet, fertig feyn (1 Kon. 6, 22. 
7/ 220. Das Wort heißt auch zu Ende ſeyn, aufhoͤren, ver 
tilgt ſeyn, befonderns auch von Voͤlkern (Jeſ. 16, 4 Ger. 44, 
12. 18, 27, Kagl. 3, 22.). Die darauf gegründete Erflärung: 


Pſalm X, T. 143 


[ihre] Verwüſtungen baben ein Ende, bat das gegen fich, 
daß der Zufammenhang eher die Verwuͤſtungen des feindlichen Lan⸗ 
des, als des israelitifchen, denken läßt. Die Erklärung Vene 
ma's: die Feinde — vertilgt find fie [durch, fuppk I) 
ewige Verwuͤſtungen, hat etwas Gezwungenes; beffer wäre es 
mit Kuͤhnoͤl zu erklären: der Feind — er ift dahin! Der 
wuͤſtung auf eivig! aber dagegen find die Aecente. Die andere 
Punctation na Schwerter, welhe LXX, Syr. Vulg. und 
Ar. befolgen, einige Codd. baben und Manche vorziehen, gibt 
einen matten und unpaffenden Sinn; man mag nun mit Köhler 
überfegen: 0 Feind, die Schwerter haben ein Ende: oder 
mit Andern: vertilgt find fie [durch] Schwerter, Und 
die Städte haft du LJehova] zerfiört] Andere weniger 
gut: du haft die Feinde ausgerottet. WV kann allerdings 
‚Feind beißen (vol. Pf. 139, 20. 1 Sam. 28, 16.), allein bier 
ſchwerlich: der Zuſammenhang laͤßt eher an die Staͤdte denken; 
und das folgende suff. I macht nicht nothwendig, daß das Subject 
Feinde, vorhergehe, wie Möller meint. Getilgt ihr An— 
denfen] näml. der Feinde, „Das noch folgende 177377 iſt ficher 
nichts anders, als das gewöhnliche Pronomen, das öfters ‚ meiftens 
zur Erhöhung des Nachdrucks, den Suffiren noch beigefügt wird 
(1 Mof. 27, 34. AMof. 14,32. 1 Sam. 25, 24. 2 Sam. 19, 1. 
1 Kön. 21, 19. Hag. 1, 6. Ezech. 34, 11.). Hier dient es auch dazu, 
dem Verſe die volle Ruͤndung zugeben.” Möller. Bol. Gefe— 
nius L. G. ©. 727. Manche Ausleger haben fich an diefes Wort 
unndthig geſtoßen, und ihm durch Einfchiebung einer Partifel 7 oder 
>, oder fonft, zu helfen gefucht. Vol. Rofenmüller. Uebrigens 
ift Vertilgung des Andenkens Bezeichnung der vollftändigften Nie— 





7. Etatt non) fefen 9 Codd. Kenn. und 9 de Rossi und die neapolitanifche 
Ausgabe der Hagiograph. nopJ, du haft verlaffen, was auf den Feind 
su beziehen wäre: Schreißfehler oder Correctur. 
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berlage, und iſt nicht woͤrtl. zu nehmen (vgl. 2 Mof, 17, 14, 
5 Moſ. 32, 26. Bf. 34, 17. u. a. St.) 

8 9. Die Vertilgung der. Feinde hat Ichova, als gerechter, 
erviger Richter der Welt, vollführt. Thronet] niml. als König, 
Richter (vgl. Pf. 29, 10... Er ſtellet] And. befefiget. 
Stuhl] Thron, Regenten-Richter- Stuhl. Welt] san die 
bewohnte Welt für: die Bewohner derfelben. 
| 10. Und als Helfer der Bedrängten (der Israeliten). Zu⸗ 

flu cht] 25802 ein hoher, Sicherheit gebender Ort, Burg. 
Der Armen) 77 ein Geringer von Vermoͤgen, Anſehen, d. h. 
Ungluͤcklicher, Bedruͤckter. Der Drangfal] eigentl. in der 
Drangſal (vgl. Pf. 10, 1.). Andere halten 82 für eins mit 
NIZ2 (Ser. 44, 1. 17, 8.) Dürre, welches man uneigentlich 
von Unglück überhaupt verſtehen müßte. Vol. Schnurrer 
Dissert. p. 173. — 

11. Und auf dich vertrauen) Darum, (weil du der 
Helfer in der Noth bift) vertrauen auf dih. Die deinen Na— 
men fennen] d. h. dich fennen, fo J Pſ. 36, 11.3 und 
dieß heißt: die dich verehren, wie die dich ſuchen, naͤml. die 
Israeliten. Jehova ſuchen heißt hier nicht: feine Hulfe ſuchen 
(wie Pf. 34, 5.), fondern nach dem Parallelism überhaupt: ihn 
verehren, eig. fein Heiligthum befuchen (vgl. Bf. 14, 2. 24, 6. 
34, 11.) 

12. Singet Jehova] Jehova zu Ehren. Unter ben 
Völkern] weit und breit, wie DI, P. 18, 50.5 nicht: 
unter den Stämmen (Israels), wie Möller will. 

43. Denn er, Räder des Bluts) denn Jehova, welcher 
(vermoͤge ſeines Richteramts) vergoſſenes Blut (Mord) raͤchet. 
Blut zuruͤck· oder abfordern heißt: einen Mord raͤchen. Das ver- 
goffene Blut bezeichnet hier den von den Seinden erlittenen Drud, 
Mißhandlung, und iſt vielleicht nicht eigentl. zu nehmen. Gedenke 
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ihrer] nämlich der Elenden, welche im Folgenden genannt werben, 
Der bebr. Dichter braucht oft das pronomen früher, als das 
Subftantiv, oder laͤßt diefes fuppliven, vol. Pf. 18, 15. 28, 8. 
65,.10,. And. beziehen das pronomen auf DPA, welches beffer 
it, als wenn man es auf das vorige D’WY, von den Stämmen 
Jsraels verftanden, besieht. Die Klagen der Elenden) Das 
Klag- und Hülfsgefchrei der Unterdruͤckten, naͤmlich der Israeliten; 
ſo heißen fie oft, Pf. 10, 2. ff. 12, 6.14, 6. 37, 11. 74, 19% 
ef. 14,32. 26, 6. 61, 1. 


14. Nach der gew. Erklärung Rudingers, Mollers, Ro⸗ 
fenmüllers u. A. wird nun die „Klage der Elenden“ hiſtoriſch 
angeführt mit dichterifcher Ausführlichkeit. Das Gefühl der Lefer 
möge über die Schieklichkeit diefer Erklärung entfcheiden, denn das 
Gefühl bat hier allein eine Stimme: das meinige firäubt fich da- 
gegen. Nicht daß im Singular gefprochen it, macht eine Schwie- 
rigkeit; denn jeder im Volke koͤnnte fir fich fprechen, wie in den 
Chören der griechifchen Tragödie, und wie Pf. 20, 7.5 aber dee 
ganze Ton diefes Gebets, und befonders die Verheißung des Danfes 
V. 15, fcheint mir unſchicklich. And. fuppl. ich ſprach, fo daß 
es das Gebet des Dichters wäre. Bon meinen Haſſern] naͤml. 
mir zugefuͤgt. 70 jeigt den Urheber an (Pf. 74, 22. Zach. 8, 10.), 
oder es heißt geradezu wegen. And. nehmen unnothig eine präg- 
nante Eonftruetion an, und fuppl. und rette mih. Mich em— 
por bebend] das Particip fert die Bitte fort. And. du, der 
mich fonft emporgehboben bat, oder emporheben fann. 
Aus den Thoren des Todes] der Unterwelt, die mit einem 
feſten, verriegelten Valafte verglichen wird, weil aus ihr feine 





13, DWIY Keri und Chetib. Der Tert lieſt —J die Randeslesart DV, 
jenes von Y, dieſes von 1y. Schultens zu Prov. III. 34. p. 38. und 
Köhler z. * St. halten 099 für den Plural von der alten ok 9. 
Die Lesart any finder fich in Codd. de Rossi im Texte. 
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Ruͤcktehr möglich fM (Pf. 107, 18. NHiob 38, 17. Deſ. 38, 10); 
So wir aid bei Homer, i 

45.. HI dein 206] näml, wegen ber Kettung. Sn den | 
Thoren der Tochter Zions] Gegenfag zu den Thoren des 
Todes. Inden Thoren if die Volfsverfammlung (5 Mof. 21, 19. 
22, 15. Kuth 4, 1. Gef. 29, 21.): alfo bei verfammeltem Volke 
ſoll Jehovas Lob erſchallen. Tochter Zions iſt Jeruſalem, nach 
einem gewoͤhnlichen dichteriſchen Sprachgebrauche; die Staͤdte, als 
perſonifieirte Frauen, heißen Toͤchter; fo Tochter Tyrus, Ba⸗ 
bels, Jeruſalems. Man erklaͤrt dieſen Ausdruck falſch, wenn 
man glaubt, er bezeichne die Lage Jeruſalems am Berge Zion, ſo 
wie der Ausdruck Sohn des Koͤchers den Ort, wo der Pfeil 
aufbewahrt wird, andeutet: denn diefe Erklaͤrung paßt nicht auf 
die Ausdruͤcke Tochter Jerufalems m. a. Auch if es falich, 
wenn man behauptet. (wie-Rofenmüller 5. Jeſ. 1, 8. 1te Ausg.), 
es heiße nicht Tochter Zions, fondern Tochter Zion, fo daf 
Tochter fich nicht auf Zion, fondern auf das Land bezöge, deſſen 
Dochter die Stadt waͤre. Auf die wahre Bedeutung des Ausdrucks 
führt der verwandte: Tochter meines Volkes, Ier. A, 11. 
8, 19. ꝛe., worunter das Wolf felbft verftanden wird, und der aͤhn⸗ 
liche: Bewohnerin Zions, Jeſ. 12,6. Tochter fieht als 
neutrum und colleet: für Söhne, Bewohnerin für Be 
wohner (fo im Syriſchen Tochter Abrabams f. Söhne 
Abrahams): das collect. wird dann perfonificirt, woher der 





15. J— ſollte entweder pen oder anban heißen; letzteres leſen * 
mehrere Codd.; aber wahrfchein lich als Emendation. Daß yern/ wie 
x Jeſ. 47, 13. TDRID Ezech. 35, 11. , der chaldäiſche Plural fei, läßt 
ſich bezweifeln. Da es fonft heißt ynbanmp Bi. 71, 14. Inbamd Dr. 
106, 2.2 fo ift in unferm und dem letztern Beifpiel das Jod wahrſcheinlich 
bloße Lefemutter, die auch in vielen Mſpten fehlt. S. Gefenins 2. ©, 
©. 527. Indeſſen bleibt doch dab zweite Beiſpiel einer — der Sin⸗ 
gular: und Pluralform übrig. 
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Ausdruck: Jungfrau Tochter Zions, und auf die Stadt feieft, 
als Stadt; übergetragen, wie bier. S. Gefenius z. Jeſ. 1, 8. 


16. Der Dichter hofft die Erhörung feiner Bitte. And. neh 
men die in der vergangenen Zeit, als Beichreibung des Untergangs 
der Feinde, was aber nicht mit V. 18. 19. und dem ganzen Zur 
ſammenhange zuſammenſtimmt. Es tauchen] ſinken, werden 
ſinken, ein aͤhnliches Bild, wie Pf. 7,16. Das fie verborgen] 
im Berborgenen aufgefteilt T= ON, ef. 43, 21. 

17. Befannt) berühmt, vol. pf. 76,1. Daß er Gericht 
HALL] daß er zu richten pflegt.‘ Die Genauigkeit der Rede erfor⸗ 
dert, ?I zu fuppliven ; doch muß man, wie in andern Stellen de 
Art, (Gefenius 2. ©. ©. 843.), diefe dichterifch freie Con— 
firuetion für fich ſelbſt auffaſſen. So koͤnnen wir ſagen: Ich weiß, 
er haͤlt Gericht. And. weil er Gericht gehalten hat. Im 
Werk feiner Hände) in der vom ihm bereiteten Schlinge. 
Verſtrickt ſich] Wenn uni) nicht praster. oder partic. Niph. 
von un? fatt un feyn kann: fo würde ich eher einen, Fehler 
der Bee annehmen, als es für das part, Kal von un) 
nehmen, fo daß der Sinn wäre: dem Werke feiner * 
legt der Frebler Schlingen, wie Winer u. d. W. will; 
denn diefer Sinn ift unſchicklich; und daß feinem Werte f. fich 
ſelbſt ſtehen foll, ift eine willkuͤrliche Auskunft. 

15. Es finfen] eigentl. es weichen zurüͤck (und finfen). 
In MOind> ift das 77 loci überflüffig.. Die Gott vergef- 
fen] die Gott Jehova) nicht verehren, nicht kennen, Praͤdicat 
der Heiden. Der Goͤtzendienſt iſt nach den Vorſtellungen der He⸗ 
bräer ein Abfall vom wahren Gottesdienſte, ein Vergeſſen des wah—⸗ 
ren Gottes, wie es die Gefchichte der Religion nicht anders an⸗ 
ſehen kann. 

19. Der Arme] yzsz arm an Vermögen, h. ungluͤcklich. 


So heißen die gedruͤckten Juͤden oft in den Palmen, 12, 6. 
o* 
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69, 34. TA, 21., und auch anderwärts, Jeſ. 14, 80, 25, 4. 
Nicht verloren] wiederhole x> aus dem Vorigen. Ä 

20. Der Menfch] das find die Feinde, im Gegenfag gegen 
Bott, in fo fern fie einen Mebermuth üben, der dem Menfchen 
nicht ziemt; VN hat den Nebenbegriff der Schwäche. ITy eig. 
nur ſtark feyn, kark werden; bier mit dem Nebenbegriffe * 
Mißbrauchs dieſer Staͤrke, oder des Uebermuths. 


21. Lege Schrecken auf fie] MIO = NYVD Furcht⸗ 
Dr für may, wie SO mit Y 2 Mof. 21, 22. vorkommt, 
Die Erklarung von Schultens, Michaelis u. And.: lege 
ihnen ein Scheermeffer an, d. 5. laß fie auf das ſchimpf⸗ 
Fichfte gedemüthiget werden (denn das Haar abfcheeren ift Bild 
der größten Beſchimpfung, Jeſ. 7, 20. Ezech. 5, 1. 2 Sam. 10, 
4. ff., fo wie ein ſchoͤner Haarwuchs eine befondere Zierde), gruͤn⸗ 
det fich zwar auf eine orientalifche Sitte, hat aber in diefem Zu⸗ 
fammenhange etwas Geswungenes und Fremdes; auch wuͤrde ſtatt 
MD ſchicklicher ey ſtehen (vgl. Richt. 18, 5.): daher ich die 
obige Erklärung vorziehe,. wofür auch die meiften Alten find, 
Laß die Völker fühlen x.) demüthige ihren — ueber | 
das ——— daß vgl. Anm. z. V. 11. | 


en X. 


T. Guil. Sehröderi Comment. in Ps. X. Gron. 1754. 


Chr. Fr. Schnurrer Dissert. phil. in X. Ps. Tub. 1779., 
wieder gedrudt in der Sammlung f. Dissertt. Groth. 17%. 


Ruperti a. O. ©. 528. fi. 





2. mm Keri und Chetib. Das Chetib kann gelefen werden NM oder nm. | 
erere drücken die LXX umd der Syr. aus: xurxuerueov vor ER. 
auraug. Das Keri iſt NT, was auch Codd. und Editt. fefen. Die 
Ledart mit N ift vorzugichen , aber wahrſcheinlich — N mit N verwechſelt, 

‘fo daß das Keri eine gute Gloſſe iſt. 
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Der Dichter klagt fiber die überhand nehmenden Gewaltthätig⸗ 
feiten, Mäubereien und Bedrückungen gewiſſer übermütbiger , gotte 
lofer, Gott verachtender,, meineidiger , binterkiftiger Menichen (V. 
1—11.). Hehova wird aufgefordert, dieſe Böfewichter zu demüthi« 
gen, und den von ihrem Uebermuth Geplagten zu Hülfe zu kommen 
(8. 12— 15). Hoffnung der Erhörung (B. 16—18,). 

Wer find diefe Böſen, und wer die Ungküdlichen? Bene wer⸗ 
den DY genannt (V. 16.), fonit häufiger D’YEN: wir hätten alfo 
ähnliche Feinde, wie im vorigen Pfalm, wo diefelden Bezeichnun« 
gen vorfanen, und wo wir offenbar Feinde der Ysraeliten 
fiberhaupt darunter zu verfichen hatten. Die Elenden find bier 
ebenfalls die Fsraeliten, die Bemohner des Landes FJehovas (V. 16.), 
die zum Theil durch jene Befeindungen daraus vertrieben wurden 
(B. 18.). Das Weitere über diefe Feinde zu beflimmen, hält ſchwer. 
So viel ſehen wir aus V. 16., daß fie im Lande waren, allein 
nicht in einer offenen, gewaltfamen Invaſion, wie etwa die Aifyrer, 
Ehaldäer, fondern in binterlifliger, räuberifcher Fehde, gewiſſer⸗ 
maßen in einem Zuſtande des Fauftrehts (B. S—10.). Indeß fagt 
Habakuk 3, 14. auch von den Ehaldäern, daß fie den Bedrängten 
im Hinterhalt auflauerten (vgl. V. 8—10. d. Pſ.). Schen wir 
uns in der Gefchichte um nach einer folchen Lage der Hebräer, wie 
fie in unferm Pſalm gefchildert ift: fo fcheint mir nichts ſchicklicher, 
als das Verhältniß der Hebräer zu den Pbiliſtern und andern Ka- 
nanitern, die neben und unter ihnen wohnten, und zu den nach- 
barlichen arabifchen Völferfchaften in gewiſſen Zeiten, auf welches: 
Berbältuif im Segen Jakobs angeſpielt wird, 1 Mof. 49, 17. 18.. 
(Was nämlich von Dan gefagt wird, bezieht fich wahrfcheinlich 
auf den Fehdekrieg mit den Philiſtern, und was von Bad, auf die 
Räubereinfälle arabifcher Horden.) Wäre es wahrfcheinlich, daß 
man in fo frühen Zeiten fchon Bfalmen gedichtet, fo paßte wohl 
feine Lage beſſer, als die unter den Richtern und auch noch unter 
Saul (vgl. 1 Sam. 13, 19. ff.). Indeſſen käßt fich denfen, daß 
unter den meiftens fchwachen Regierungen nach Salomo eine ähn« 
liche Lage oft miedergefehrt feyn mag. Und mirklich wird dieß 
durch Yef. 14, 25—32., ein Drafel gegen die Philiſter, beftätigt. 
Shnen wird Untergang gedrohet, und den beunruhigten, gedrürften 
Israeliten (fie beißen DYIT, DIN, wie bier) Ruhe verbeißen, 
woraus folgt, daß fie von den Philiſtern bedrängt waren. Gebr 
gut würde auch die Lage der Juden mach dem Exil, da fie von der 
Samaritanern verfolgt wurden, paſſen, um fo mehr, da diefe 
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Feinde als Bottlofe, Bottesverächter gefchildert werden, wenn nicht 
der Pſalm den Geift einer frühern Zeit zu athmen fchiene. The 
nius cin f. Pſalmüberſ.) febt unfern Pſalm in die Zeiten nach 
dem Exil, da Heiden mit im jüdifchen Lande wohnten; allein dich 
mar ja von jeher der Fall. Michaelis und Schnurrer beziehen 
den Pſalm richtig auf feindliche Einfälle und Gtreifereien, nur 
Daß fie diefe in Davids Zeit fuchen, und David zum DBerfafler 
machen, wozu ich feinen Grund fehe, da der Pfalm nicht einmal 
eine davidifche Meberfchrift hat; auch ſcheint mir die Lage der 
gsraeliten für die fiegreichen Zeiten Davids zu bedrängt gefchildert 
zu feyn, Mit unferer Anficht diefes Pfalms kommt die von Baulus 
überein. Wie man, das DA entweder überfehend oder willkürlich 
deutend, den Pſalm von inländischen, zur Nation gehörenden Fein- 
den (4. B. von den abinlomifchen Auführern, wie -Nudinger 
und der Verf. der Beiträge zc. oder von Saul, wie Rofenmül- 
ler, Kühnöl u. %.) deuten könne, fehe ich nicht ein. Die einzige 
Schwierigfeit unferer Erklärung fcheint, baß diefe Barbaren als 
Gottesleugner und Gottesverächter dargeftellt werden. Allein der 
Verehrer Schovas verlangt von Allen, auch den Ausländern, daß 
fie Schova verebren, wenigfiens fürchten follen als den Rächer 
feines Volkes, und fonach will 8. 3. 4. 5. 11. 13. nichts weiter 
fagen, als; der Frevler verachtet unfern Nationalgott, fürchtet 
von ihm feine Strafe, Aehnlich it Pf. 94, 7., wo von den Heiden 
gefagt it: Sie fprechen: nicht fichet es Sab, nicht mer 
tet es Jakobs Gott! Und Pi. 9, 18. werden die Heiden Gott⸗ 
vergeſſene genannt. 

Unſer Pſalm if einer der urfprünglichiten und älteſten nach 
Sprache und Schreibart; er mag manchem fpätern Klagpfalm zum 
Vorbilde gedient haben. Der Dichter ringt mit Sprache und Bil 
dern; er mußte fich felber die Bahn brechen, die andere fpätere 
Dichter leichter wandelten, da fie in die Fußtapfen ihrer Bote 
gänger traten. | 


4, Verbirgf dic] proyn a erfordert entweder die Ergaͤn⸗ 
zung: 2’y, deine Augen, womit es Jeſ. 1, 15. Ep 22, 26. 
Gyr, 28, 27, vorkommt, oder es ſteht intransit., wie fonf öfter 
die verba des Bedechens 34B⸗ Ya Sinn: warum entzieheß 
du deine Huͤlfe Aehnliche Kusdrirde ſiehe Rlagl, 3, 43. von 
Gottes Zorn gegen die Juden. 
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‚2 wengkigen fi] po beißt brennen, dann meta- 
phorifch verfolgen (1 Wof. 31, 36. Klagl. 3, 19.), h. wahr 
fcheinlich in Angf ſeyn, in fo fern die heftige Angſt mit der 
Hise verglichen werden kann (vgl. Jef. 13, 8., mo den Erfchroce- 
nen flammende Angefichter beigelegt werden, und Pf. 39, 4., 
wo der Schmerz mit innerlicher Gluth verglichen wird). Es if 
daher nicht nöthig, po zu punetiven, wie Schnurrer u. A. 
thun, br eben oo wenig, mit Schröder u. U. bas arabijähe 


9 J agitatus fuit, zu vergleichen, noch auch mit Andern latt 


xxä zu leſen IMNI2, und YIN zum Subieete zu machen. 
Merden gefangen] ſuppl. — die Elenden; der numerus 
mwechfelt. Dieb auf die Frevler zu beziehen, ale Wunſch, daß fie 
geftraft werden möchten, erlaubt der befchreibende, fchildernde Zus 
fammenhang nicht (vgl. Schnurrer 5. d. St.). Liften] TaTz 
eogitatio, Gedanke, Plan im guten Sinne (Hiob 42, 2.), dann 

| Anfchlag, im böfen Sinne (Pf. 21, 12.). ! 
-3. Der Uebermuth der Feinde wird gefchildert. Das in ber 
Weberfegung ausgelaffene * iſt exponirend. Es ruͤhmt ſich ꝛc.] 
naͤml. daß er fie befriedigt, daß ihm alles gelingt; oder: er iſt un— 
verfchämt, und ruͤhmt fich feiner Lafter. Som intrans. ſich ruͤ h⸗ 
men, ſtolz ſeyn, wie Pſ. 36, 5, und wie das partie. R 
uebermuͤthige Pf. 5, 6. und oͤfters von aͤhnlichen Menfchen 
gebraucht wird. Daß in jener Stelle nicht Sy, fondern I damit 
eonftruirt wird, fcheint nicht fo wichtig, um mit Schröder und 
Schnurrer andere Erklärungen zu verfuchen, welche dem Contert - 
oder dem Sprachaebrauche widerſtreben; mit SH fann das Wort 
eonftruirt werden, fo wie n2% 10 Der Räuber] fo erflärt 
Schrurrer PX (fonft geizig) richtig nach Hab. 2, 9., wo 
der Chaldaͤer König fo genannt wird (nal. Jer. 54, 13.) Läftert 
ſchmaͤhend) 772 eig. den Abfchied geben (Hiob 1, 5. 11. 2, 9.); 
‚ dann mit dem Nebenbegriffe des Läfterns (mie 1 Koͤn. 21, 10, 13.); 
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und in dieſer Bedeutung iſt es bier zu nehmen. Yad, vera" 
ten, verf chmaͤhen, wird oft von Jevova gebraucht: (Pf. 74, 48. 
Gef. 1, 4) Dieb Verſchmaͤhen wird V. 4, erflärt, 


4. In feinem Stolz] wörtl, beim Hochtragen feiner 
Nafe, Wir fuppl. mit Jarchi, Köhler wm A. TON, und 
‚nehmen das Folgende als Rede des Frevlers, fo wie das zmeite 
Hemiftich deffen Gedanke ift, und wie diefelbe Phrafe V. 13. als’ 
Rede des Frevlers wiederholt wird. And. confruiren NT 5 
mit YES und überfegen: der Frevler fragt niht nad 
‚Gott, oder: der Frevler fragt nach nichts; Erklärungen, 
die theils dem Parallelismus, theils dem 13. V. mwiderfprechen. 
Eine andere Versabtheilung, wie fie Schnurrer, Muntingbe 
u. X. nöthig finden und verfuchen, fcheint mir unnöthig, im Ger 
gentheil ganz unftatthaft. Er abndet nicht] naͤml. Gott. ©7 
b. abnden, rächen, wie Pi. 9, 13, und V. 13, unfers Pſalms. 
Es ik fein Gott] richtiger vielleicht: Gott if nicht, ein Une 
ding, vermag nichts. Denn die Eriftenz Gottes kann der Srevler 
nicht — wie aus V. 11. hervorgeht. 


5. Es gelingen] eigentl. find ſtark. So haben wir mit 
dem Ehaldier, Jarchi, Köhler u, X. überfest nach der Bedeu⸗ 
tung des Worts on, die Hiob 20, 21. vorfommt, und ihm nach 
den arabifchen Ja und dem nomen on Staͤrke zukommt. 
Schröders Erklaͤrung: es kruͤmmen ſich feine Wege, bat 
den hebr. Sprachgebrauch nicht für fich, ſchickt ſich auch nicht gut 
zum Zuſammenhange; denn es foll der Uebermuth, nicht die Bos— 
heit und Hinterlift des Frevlers, gefehildert werden, und das Ge» 
lingen feiner Wege if der Grund davon. Erträglicher if die Er« 
klaͤrung, nach welcher man on in ber Bedeutung dauern nimmt, - 
die man an die des Wartens (ON m) fnüpft, Fern) 
wortl. bach, DINO Höhe f. bach, dag Eubftantin fir das Adiects, 
wie 9.23, 5, 6,9 SE RO. S. 65, Sinn: er denft 


nicht an die Strafen Gottes, fie find außer feinem Gefichtskreife, 
wie V. A All feine Feinde] was die anlangt, fchnaubt er 
fie an, vor. Uebermuth. DaD bier und Pi. 12, 6., mie rn») 
Mal. 1, 13., von übermüthiger Verachtung, entweder weil man 
leichte Dinge wegbläft, oder meil der Uebermuth fich in einem 
gewiſſen Blafen Aufert, daher mveiv und veyx rveiv bei den Griechen 
und. bei den Lateinern magna flare , ald Bezeichnungen des Neber- 
muths. And. verftehen es vom Schnauben des Zorns. 

6. Der Uebermuth des Frevlers wird weiter gefchildert, Ich 
wanfe nicht] d. h. ich werde nicht aus meiner Lage gebracht, 
mein Glückszuftand Andert fich nicht; wir fagen: ich falle nicht, 
werde nicht geflürzt. Dal. 13, 5. 16, 8. 17, 5. w Bon Ge⸗— 
fhlecht zu Gefchlecht] naͤml. wanke ich nicht. Im zweiten 
Hemiftich find. folche zu ſupplirende Wiederholungen haufig. Frei 
von Ungluͤck] woͤrtl. der ich nicht im Unglüd bin. "TON 
fönnte auch weil heißen, wie 4 Mof. 34, 27. 1 Kin. 8, 33. 
YA2 im Unglüd, 2 Mof. 5, 19. VON entw. "ON oder 
TON oder TUN auszufprechen, und zu überfegen: Slüd, ohne 
Unglüd, oder: sludlich, nie im Unglüd, wie Michae— 
is, Dathe, Köhler u. A. thun, iſt unnöthige Künftelei. 
Schnurrers Erklärung: da ich nicht Höfe bin (vgl. 2 Mof. 
32, 22.), erfcheint unpaffend, da der Frevler ſich fchwerlich für 
gut halten kann. 

7. Meineid] MON h. Meineid nach dem Zufammenhang, 
wie Pf. 59, 13., wo 8 = WM). And. weniger ſchicklich: Fluch, 
Berwünfhung Schaden] N Bedrücung, Gewaltthätigfeit, 
ſteht gewöhnlich mit AND und O2 zufammen (Pf. 55, 12, 
72, 14.). Auf feiner Zunge] eigentl. unter ſeiner Zunge. 
Die Redensart unter der Zunge halten Manche (Geier) fuͤr 


— 


3. Cheth, 2 Keri >; jenes collective oder distribulive, und weil 
ſchwerer, wahrſch. die ihtige Ledars, ' 
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ein von der Schlange entlchntes Bild, wie die-Ahnliche unter - 
den Lippen, Pf. 140, 4.3 allein das paßt nicht auf Gtellen, 
wie Pf. 66, 17. und Hohesl. 4, 11., mo von nichts Böfem, wie 
hier, die Rede ift. "Schröder findet in diefem Ausdruc einen 
beföndern Gegenfag mit dem: auf der Zunge (2 Sam. 23, 2. 
Spruͤchw. 31, 26.). Ich für meinen Theil finde keinen wefentlichen 
unterſchied zwifchen beiden Redensarten; beide drücken die Gewohn⸗ 
heit und Bereitfchaft zu reden aus. Zunge ift das Werkzeug des 
Redens: ob ich mir nun die Worte unter oder auf der Zunge 
denfe, ift ziemlich gleichgültig; denn die Worte find in der Natur 
weder da noch dort. 


8. Auf der Lauer bei den Dörfern] eigentl. im Hin« 


terhalte der. Dörfer, d. h. welcher in der Nähe der Dörfer, 


gegen deffen Bewohner, gelegt wird. IWW? wird von lauernden 
wilden Thieren, befonders von Löwen ‚ gebrancht (Pf. 17, 12. Hiob 
38, 40). 81 heißt Vorhof, Hof, Dorf, von der Bedeu. 
tung. der rad. An einfchließen; und man hat hier an feſte 
Dörfer zu denfen, Ehedem nahm ich es von Nomadendörfern oder 
Horden (1 Mof. 25, 16.), und zwar der Straßenraub treibenden 
Stevler felbft. ©. d. Einleit.. Da aber die Nomaden von ihren 
Lagern aus dieß nicht thun, fondern den Neifenden anderwaͤrts aufe 
lauern: fo kann dieſe Erklärung nicht Statt finden. Erläuternd 
it Frazer Reife nad) Chorafan I. 437. „Wenn die Zurfomannen 
ein Dorf überfallen wollen, fo lagern fi e fich in der Nähe deffelben 
im Hinterhalt, bis am Morgen die nichts ahnenden Bewohner ihre 
Heerden austreiben oder in anderer Abficht das Dorf verlaffen: 
dann brechen fie hervor m. ſ. m.” Im Hinterhalt) eigentl. 
Schlupfwinkel, Hoͤhle (vgl. Pf. 17, 12. KAlagl. 3, 10.) 
Nach ungluͤcklichen] — wollen die Maſorethen wie 
mon dein Heer, dein Bolt, und R V. 10. wie 
—X Rn Haufe der Elenden gelefen haben, "daher auch 
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die Anomalte der Punctation, daß nämlich in der erften Sylbe ein 
langer Vokal fteht. Beſſer hält Aben-Esra das Wort für ein 
quadriliterum, worin 57 ftatt N gefegt ſey, und Köhler leitet 
es von den zwei arabifchen radicibus ab, As ſchwarz, 
ungluͤcklich ſeyn, und —— zur Erde werfen. Ewald 
Gr. &.'520. hält es für zuſammengeſetzt aus 127 und Ze) = 
N) gefchlagen, gedruͤckt ſeyn. And. (Schultens) nehmen das 
rn "fi paragogifch, Schroder für den aramdifchen stat. emphat. 
anftatt N, beides mit Unrecht, da der Plural N hat. Gefenius 
betrachtet das Wort als quadriliterum und vergleicht das 77 oder 
“N mit dem hebr. IT in STIN umd dem aramkifchen I oder ? 
(vgl. C. B. Michaelis lum. Syr. $. 32.), und nimmt bloß die 
Wurzel Aka an. 193 fonft verbergen, 5. intrans. im 
VBerborgenen lauern, wie Spr. 4, 11 18., wo es auch mit 
5 eonftruirt ift (?> * — laßt uns auf den Unſchul—⸗ 
"digen lauern). pi Vers 8 —10. vol. Hab. 3, 14., wo von 
den Chaldiern gefagt wird: Jubel war eg ihnen, den Br 
' drängten zu fchlingen im Hinterhalt, | 

9. Dan bemerfe die Wiederaufnahme deffelben Worts zu Ans» 
> fange jedes Versgliedes, nach Art der Stufenlieder. Im Dieicht] 
° eigentl, in feinem D. ID von TIO dedien, Hätte, Dickicht, 
wird von wilden Thieren gebraucht, Serem, 25, 35.. Auf den 
- Fang] eig. um zu fangen, wegzuhafchen (vol. Richt. 21, 
21.). Ziehend mit feinem Netze And. ziehend (ihn, den 
Elenden) inf. N., was auch angeht, weil I auch bei Verbis 
der Bewegung fieht. And. weniger gut: indem er feın Netz 
ziehet. Beränderung des Bildes: der Niuber, vorher mit einem 
Löoͤwen verglichen, wird jest als ein Jäger dargeftellt. Die hebraͤi— 
fchen Dichter wechfeln gern mit den Bildern. Dder: der Lowe 
ſelbſt ift mit einem Jäger verglichen, wie Schröder will; nur 
iſt dagegen einzumenden, daß nicht der Löme, fondern der Räuber 

das Subject if. 
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10. Zermalmt kürzt er gu Boden] nAml. der Ungluͤck⸗ 
liche. ME? von FIT, fich niederbeugen, niederdruͤcken, wird 
Hiob 38, 40. vom. Liegen der twilden Thiere in der Höhle auf der 
Lauer gebraucht. Aber IT f. v. a. NIT zermalmt feyn, laͤßt 
fih nicht vom wilden Thiere_verfichen, es müßte dann heißen: 
fih klein machen, zufammenfchmiegen. Daher thut man beffer, 
alles auf den Nnglücklichen zu beziehen; und uni” laͤßt fih fo 
faſſen, indem es fonft finten heißt Hab. 3, 6. €s fallen ꝛc.] 
Wir conſtruiren — mit on. D’2ISyY die Rarten nämt, 
Blieder. So Aben- Esra, Köhler x. And. val. r 


und-geben es durch Bande, Schlingens; Schröder und Ro— 
fenm. verftehen es von den jungen Löwen; wie man aber diefe 
die SEIEN des Löwen nennen koͤnne, ſehe ich nicht ein. 
D’n>> 71 halten wir mit Schröder m. U. für den Plural von 
man. And. Erf. ſ. b. R. | 

11. Ein ähnlicher Gedanke, wie V. 4. Er ſpricht] nicht 
der Inglückliche, fondern der Frevyler. Gott vergißt)] naͤml. 
was gefchieht, meine Bubenftüde, er firaft nicht. Daffelbe fagt 
das Folgende unter einem andern Bilde, 

12. Steh auf) Bel. Anm. z. Pſ. 7, 7. Das Bild eines 
fich erhebenden Kriegers fann ich (mit Schröder und X.) bier 
nicht finden. Erhebe deine Hand] d. 5. fei thätig, naͤml. zur 
Hülfe. Die Hand erheben, ausreden ıc. Bild der Thätig- 
feit, oft beftimmt der Strafe, 2 Mof. 7, 5. Pf. 138, 7. Jeſ. 11, 13% 
Serem. 15, 17. Esech. 36, 7. 

13. Motivirung der Bitte: Gott foll gleichfgm feine Ehre 
retten. Du ahndeſt nicht] gemiffermaßen oratio obliqua, tie 
1 Mof. 12, 13. M. 50, 21. Hof. 7, 2. | 





16. MIT entweder m (viell. auch nam adject.) oder MIT (nielleicht auch 
mar: zu lefen. Säröder hält die Tertiedart für dad part. Kal, und 
f ES inurrer will die Raudlesart als fut. Hitphael ( 27 ») geleien wißen. 
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714. Der Frevler ift im irrigen Wahn, deffen er bald zu fei- 
nem Schreden inne werden wird. Du fiehft es] Gegenfag von 
DB. 11.3 er ſiehet es niemals; fchöner wäre der Gegenfa mit 
B. 13.: du ahndeſt. Und geichneft es in deine Hand] 
wörtl. um es in deine Hand zu thun, dieß erflären wir aber 
mit Schröder u. A. nach Gef. 49, 16.: fiehe: in die Hände 
geichne ich dich, deine Mauern find mir vor Augen 
allezeit, vom Einzgeichnen in die Hand, nicht in die Schreibtafel, 
die auf der Hand Tiegt, fondern in die Hand felber zum Erinnes 
rungszeichen. Sinn: du ſieheſt Elend und Sammer, und bift deffen 
eingedenf. Dir überläßt ſich] ary überlaffen mit by, 
wie Hiob 39, 11. mit ON, und Pf. 16, 10. mit & Schnurrer 
will bei ITY? ſuppliren INT; beffer nimmt man es wohl reflexive, 
oder fuppl. feine Sache, es, unbeflimmt. Dem VBerwais- 
ten] d. 5. den Verlaſſenen überhaupt, wie Hiob 6, 2. 22, 9% 
Klagl. 5, 3. 


15. Berbrich des Freylers Arm] daͤmpfe ſeine Gewalt. 
Und der Böfe ꝛe.] eigentl, den Boͤſen anlangend, fo mö- 
geh du feinen Frevel fuchen, und ihn nicht finden, 
Den Begriff des Verſchwundenſeyns drückt der Hebraͤer bildlich fo 
aus: man fucht es, und es findet fich nicht (Pf. 37, 36. 
Hiob 3, 4. 20, 7. 8. 9.) 

16. König) naͤml. der Teraeliten, wie aus dem Folgenden 
klar wird. Es fchwinden] es werden fchwinden, fo wie alles 
Folgende im futuro zu nehmen ift. And, nehmen es falfch im 
preterito.. Der Dichter hofft, daß das Land Jehovas bald von 
allen Nicht- Israeliten, die es unficher machen, gereinigt werde, . 

17. Stärke ihr Herz) mach ihnen Muth, gibft ihnen 
Troſt. Ein fees, ſtarkes Herz, DI CH. 57, 8.) iſt Muth, 
Ruhe des Gemuͤths, entgegengefest dem erfchütterten, bebenden 
Herzen (Pſ. 55,5. Jeſ. 1,2. 5 Mof. 28,65.) Neigef dein 
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Dhr] ICP aufmerkjam feyn, vom Ohr (Jef. 32, 3.). URN, 
mit. oder obue TS, aufmerkfan jenn, von Menfchen.. 

48. Und —— Recht] wörtl. indem du Recht ſchaf⸗ 
feſt; der Infinit. mit > laͤßt ſich aber oft fo auflöfen. Waiſen 
und Armen] d. i. den gedruͤckten Israeliten. Daß man ic.) 
Suppl. fatt des Subierts WIN, man, oder YO, der Frevler. 
Y ſchrecken, fchredend fortiagen, fcheuchen, wie Hiob 13, 25. | 
VÜIN, der. (ſchwache) Menfch, bezeichnet bier die gedruͤckten 
Israeliten. Diefe wurden durch die Raͤubereien und Gewaltthaten 
zur Auswanderung veranlaßt. Man bat fich durch Pf. 9, 21. ver⸗ | 
führen laſſen, das WIN auch hier von den Tyrannen zu verfiehen 
(fe Rofenm. 5. d. St.); allein man muß dieß allgemeine Wort 
nach dem Zufammenhange beurtheilen. 
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Dem frommen Dichter rathen die beſorgten Freunde ſich zu 
retten, da er mit allen Redlichen von Frevlern verfolgt und Alles 
verloren ſey (V. 1—3,). Er antwortet ihnen aber mit feſtem 
Vertrauen auf Schova, den gerechten Beobachter und Erforfcher 
der Menfchen, den. Befhüber der Nedlichen und den Beſtrafer der 
Frevler. Diefer fenne ihn. als einen Redlichen , und — ſeine 
Feinde beſtrafen (V. 4—17. er 

Wir haben bier den Gegenfak der Frevler und Redlichen. Er 
fiere fönnen, wie Bf. 9. und 10., Volksfeinde, Barbaren feyn, 
und die zweiten die Ssraeliten, als die Frommen, die Verchrer 
Schovas (Pf. 5, 12. 13. 9, 10. 36, 10.), wie fie denn wirklich 
fonft im Gegenfaß gegen die Heiden geradesu die Gerechten, Nede 
lichen beißen (Bf. 14, 5 vgl. 8. 4.7. Bf. 94, 15. 21. vgl. V. 5.). 
Man fönnte einwenden, daf diefe Frevler in fittlichem Einne fo 
genannt werden, und daß der fromme Verfolgte nur feiner Gercch« 
tigfeit wegen Hülfe von Gott erwarte (vgl. B. 4.5. 7.); allein 
auch Bf. 9, 18. und 54, 5 werden die Barbaren als gottlos bes 
zeichnet; und daß ‚der Dichter fih auf feine Gerechtigkeit beruft, 
und nur von der Gerechtigfeitsliebe Gottes Hülfe hofft, gehört zu 
dem ächten religiöfen Nationalſtolze, nach welchem die Vorzüge 
des Zsraeliten ſittliche waren. Hiernach hätte man ſich eine unru⸗ 
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bige, kriegeriſche, gefabruolle Lage der israelitifchen Mation zu 
denken, eine Lage, wo alles verloren war (V. 3,), und wo manchen 
Söracliten nur Flucht in die Gebirge übrig blieb. Diele Lage hi— 
forifch zu beſtimmen, möchte zm gewagt feyn, da fie vieleicht nur 
die eines Theils der Nation, Eines Stammes, Einer Gegend war, 


Will man, auf die Autorität der (unfichern) Meberfchrift bin, 
den Pſalm von David verfichen, fo iſt klar, daß die Nedlichen 
David und feine Partei find; wer aber find die Frevler? Die 
meiſten Ausleger verfichen darunter Saul und feine Anhänger und 
Helfershelfer und fuchen noch die beitimmte Situation anzugeben, 
in welcher der Pfalm gedichtet worden. Dieß letztere iſt aber uns 
möglich bei dem Mangel aller befondern Beziehungen im Pſalm. 
Andere deuten ihn auf Abfaloms Empörung. Hierzu würde aber 
gar nicht V. 2. paſſen, wo von Hinterliiten und Nachſtellungen die 
Rede iſt. Eher ließe fich noch B. 3. deuten, wo es heißt, daß Alles 
verloren fey. Allein die Einwürfe, die wir früher gegen die angeb— 
lichen abfalomifchen Pfalmen gemacht haben, treffen auch diefen. 
Baulus Clav. hält unfern PBfalm für ein Klaglied Hisfins zur 
Seit der Belagerung Berufalems durch die Affiyrer, und ſtimmt fo 
mit uns wenigitens in der Hauptfache überein, daß man dem Pſalm 
eine Nationalbezichung geben müffe, 


4. Anrede an die Freunde. Auf Jehova trau' ich] zu 
Jehova nehm’ ich meine Zuflucht, bei ihm finde ich Schus. Da 
ich nun einen ſolchen Schug babe: Warum fprecht ihr zw 
mir] wie mögt ihr zu meiner Seele (d. h. mir, vol, Pſ. 6, 5. 
7, 3.) forechen? Fliehet c.] f. d. krit. Anmerk. DIYT fteht 
im Aceuſ. auf die Frage, wohin? tie 7077 4 Mof. 27, 3, 
Bol. Geſenius 2, 6. ©. 685. Bor Var ift nicht nöthig 2 





4. WER DIN IT. Die Marorethen wollen gelefen haben 713, wahre. 
die ächte desart, da die gewöhnliche durch Emendation wegen des folgender 
DIT, um die Eonftruction gleich. zu machen, entftanden zu ſeyn fcheint. 
Dder umgekehrt: man emendirte 7733 wegen des vorhergehenden os, 
ohne doch dad DIYT anraften zu wollen. Als Emendationen find wohl auch 
die Ueberfegungen de3 Chald. LXX. Aquil. syr. Vulg. zu heurtheilen, 
weiche jcheinen gelefen zu haben TIDL 1) 17 97935 indeſſen reicht es fchon 
bin, auzunehnen, dañ fie dad Keri 9715 zelefen baben, denn das Uehrige 
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zu fuppliven, eben fo wenig als in den von Geſenius a. O. 
©. 842. angeführten Stellen. Das Berglichene wird dichterifch 
in Appofition geſetzt: Fliehet ein Vogels Gel. 21, 8.: Er 
ruft ein Löwe. Angeredet iſt der Dichter mit feinen Freunden 
und Mitverfolgten, welche die Gefahr mit ihm theilten. 77) 
auswandern, wegziehen, fliehen (erem. 50, 3.). Eure Berge, 
d. i. die Berge, wohin ihr zu fliehen pflegt. IN ſteht collective. 
WIEN (ebenfalls collect.) Sperling, Elriner Vogel, Vogel 
überhaupt (3 Mof. 14, 4. Pf. 102, 8.) Es if ein Bild, herges 
nommen von Bögeln, die, auf der Ebene verfolgt, fehnell in dag 
Waldgebirge zuruͤckfliegen; aber es iſt auch zugleich eigentliche Vor⸗ 
ſtellung. Die hoͤlenreichen Berge Palaͤſtinas boten ſichere Zufluchts⸗ 
oͤrter vor dem die Ebene beſetzt haltenden Feinde dar. So fliehen 
Mattathias und feine Söhne auf das Gebirge 1 Maff. 2, 28. 


2. Im Finſtern] aus dem Hinterhalt, wie Pf. 10, 8. ff. 
Diefe hinterliſtigen Nachſtellungen Iaffen fich nur in einem Fehde 
zuftand, wie Pf. 10. vorausfest, denken. 


3, Sind die Örumdpfeiler zerſtoͤret] I wenn, oder 
da. Winer u. d. W. fchränft zwar diefe Bedeutung auf wenige 
Stellen ein; aber denn fcheint hier doch umpaffend. NND, 
fundamenta, Aqu. r& Ieuerıx. Man bat darunter nichts Be— 
ſtimmtes, etwa die Geſetze, zu verfiehen, wie Rofenmüller 
richtig bemerkt: es ift eine ſpruͤchwoͤrtliche Rede, und heißt ent- 
weder im Allgemeinen: wenn die Gefahr aufs höchfte geftiegen ift, 
wie R. will; oder beftimmter: wenn das Meich geſtuͤrzt, das Bolt 
befiegt, Alles verloren iſt, wenn Alles drunter und druͤber geht, 





Eann freie Ueberfegung feyn. Mehrere Kritiker, 3. 5. Sifcher (Proluss. 
de Verss. Gr&c. Libr. V. T. litterarum Hebr?’ magistris. p. 1655.), Ge 
nema, Döderlein u. A., ziehen die angebliche Lesart der Verſſ. vor, 
allein gegen den Fritifchen Grundfag, daß die fchwerere Lesart a 
iſt. Auch gibt die gewöhnliche einen guten Sinn. 
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feine öffentliche Sicherheit mehr iſt; und das letztere fcheint der 
Natur des Sprüchworts am. beften zu entfprechen. Was foll 
der Gerechte thun)] was fann der Gerechte (Israelit, Patriot) 
‚anders thun, als auswandern, entfliehen? 


4, Antwort des Dichters. Jehova 1.) eig. Jehova an- 
langend, in feinem heiligen Palafte, im Himmel tft 
fein Chrom. Dieß heißt nicht etwa: obgleich Sehova im Himmel 
wohnt, fo fchaut er dochs fondern Gottes Wohnung im Himmel 
foll entweder feine Erhabenheit und Maieſtaͤt anzeigen, oder. er 
Haren, wie er Alles auf Erden fehen könne (vgl. Pf. 2, 4.) 
Sein Auge x.) d. h. er fiehet alles, was die Menfchen thum 
und treiben, wie fie leben. Im folgenden Vers wird es weiter - 
entwickelt. Manche verftehen es falſch von den Leiden der Un— 
glücklichen und den Unternehmungen der Verfolger. Dal. Pf. 7, 10. 
Sein Blick] eig feine Augenlieder, poet. für Augen. 
172 von der Herzensfenntniß, dem durchfchauenden Richterblicke 
Jehovas, wie Pſ. 7, 10. 


5. Vermoͤge dieſes alles durchſchauenden Blickes weiß Jehova, 
wer gerecht und wer gottlos iſt. Haſſet fein.Herz] Man 
denfe hinzu, er erforfchet und darum haffet er. Der diefem 
entiprechende Gedanke, daß Jehova die Gerechten Liebe, wird V. 7. 
nachgebracht. 


6, Er regnet] wird regnen, oder pflegt zu regnen, das 
legte beſſe. Schlingen] Michaelis (4 Lowth prelect. 
‚IX. p- 166.) nimmt D’ID für Strike und bildlich für Blitze, 
indem er fich auf den arabifchen Sprachgebrauch beruft, — 


ſchlͤngelnde Bltze caten@, zu nennen, Allein eitte 


mal ift 779 nicht Strid ‚ fondern Schlinge; zweitens if die ara⸗ 
biſche Vergleichung mehr als ungewiß: Nach dem Kamus heißt das 
Wort wohl das, was aus einer Donnerwolke berabfällt, aber nicht 
De Wette Comment. d. Waln. Dritte Aufl. 411° 
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nach der Bedeutung Ketten, fondern weil es etwas Zuſammen⸗ 
hangendes, unter andern, zuſammengeklumpten Sand bedeutet, 
Will man nicht bei der gewöhnlichen Bedeutung Schlinge. fliehen 
bleiben und fich das etwas harte Bild gefallen laſſen, daß die 
Schlingen, die font gelegt oder verborgen werden (Pf. 119, 
410. 140, 6), bier vom Himmel fallen: fo muß man das Wort 
durch Kohlen erflären, mas allerdings ber bebräifchen Analogie 
(Pf. 18, 13. 140, 11.) gemäßer if, und muß entweder mit Jarchi 
D’ID für den Plur. DIOTD, oder. mit Undern für eine eigene 
Form ſ. v. a. 2 nehmen, oder mit Olshauſen Emendatio⸗ 
nen z. N... ©. 9.) DNB leſen. Freilich kommt noch die Schwie- 
rigfeit hinzu, daß DD eig. die ſchwarze ausgebrannte Kohle ift 
(von DI halb. und arab, kohlſchwarz ſeyn), entgegengefest der 
glühenden. m (vgl. Spr. 26, 21. Dom}? DD Koblen 
gehören zur Gluth), und daß nur die lebtere zur Bezeichnung 
der Blitze dient; indeſſen kommt 5 ef. 44, 12. doch auch von 
den glühenden Kohlen des Schmids vor. Ganz verwerflich iſt es, 
das Wort von ID blaſen, anblaſen abzuleiten, und ihm die 
- Bedeutung Gluthkohle zu leihen. Feuer und Schwefel] d. 5. 
Schwefelfeuer oder brennender Schwefel, dergleichen zur Zerftörung 
der Gottlofen, wie der Sodomiter 1 Mof. 19, 24., vom Himmel 
fallt: ob man gerade an Blitze oder an Feuerkugeln zu denken habe, 
ift ziemlich gleichgültig; indeß ift eher eine ungewöhnliche, als na- 
türliche Vorſtellung angemeſſen. Gluthwind] Jener gluͤhende, 
verderbliche Oſtwind, bei den Arabern der giftige, Samum, genannt, 
vor deſſen tödtlichem Gifthauch nur ſchnelles Niederwerfen auf die 
Erde rettet. Bal. Harmer Beobacht. I. 85. Niebuhr Beſchr. 
v. Arab. ©. 7. ff. Mayor fommt Pf. 119, 53. von der Gluth 
des Zornes, und Klagl. 5, 10. von der des Hungers vor, Ihres 
Bechers Theil] was ihnem zum Zrinfen zugetheilt wird: Bild, 
vom Gofmahl hergenommen, für Antheil, Loos. Nn22 für 


8 
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NN)D stat. constr. mit Kamez impuro von dem stat.. absol. 
gleicher Form. Eben fo PM. 16, 5. 63, 11. Bol. Gefenius 
2. ©. ©. 509. 606. ff. Von Efyortionen fommt das Wort Nehem. 
12, 44. AT. vor, 


7. Die Redlihen [hauen fein Angefiht] And, die 
Redlichen ſchauet fein Angeficht. Beide Eonfirustionsarten 
find möglich und wahrſcheinlich; die erfte hat die Fleine Schwierige 
feit, daß der numerus wechielt, da 0”, ein singulare, mit 
m, einem plurali, zu conftruiren iſt, die fich aber durch Bei- 
fviele heben laͤßt (vgl. Pf. 10, 10.)5 nach beiden muß man das 
suff. 19 für den Singul. nehmen und auf Jehova bejiehen, mas 
nicht ohne Schwierigkeit if. Für den Singular» Gebrauch des 
suffix. beweifen die Beifpiele Hiob 20, 23. 22, 2. 27, 23. nicht 
ficher, weil da der sing. als collectivum genommen werden kann; 
eben fo ift es mit den Beifpielen von 1b 4 Mof. 9, 26. 9.73, 10. 
ef. 44, 15. 53, 8. Daher nimmt Gefenius 2. 6. ©, 216. 
in unferer Stelle einen Majeftätsplurel an; nur laͤßt fich dagegen 

mit Ewald Gramm. &. 365. bemerken, daß auifer 5 Mof. 33, 2. 
ein folcher Plural im suff. nicht vorfommt.- Diefer Grammatifer 
nimmt an, was auch. jener als möglich fest, daf die Form 74 
durch Mißbrauch Singular + Bedeutung erhalten habe. — Die zweite 
Erklärung gibt einen ziemlich matten Sinn, die Wiederholung von 
V. 4. 5., man müßte denn fchauen willfürlich mit dem Neben- 
begriffe des MWohlgefallens verftehen, wozu noch kommt, daß die 
Nedensart fein Antlig ſchauet fchmerlich vorfommt, da es 
immer heißt: fein Auge ſchauet. Die erfiere möchte daher 
vorzuziehen ſeyn; aber mas heißt: Gottes Angeficht fchauen? Es 
ift der Gegenfag von: Gott verhüllt fein Angeficht; dieß 
thut er im Zorn, jenes ift alfo Zeichen der Gnade, und ift fo viel, 
als wenn Gott fein Angeficht ſtrahlen laͤßt über die Menfchen 
(vgl. Hiob 33, 26. Pf. At, 13, 89, 16, 140, 44.). Man führt auch 

41 * 
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IM. 17, 15. gewöhnlich für diefen Sprachgebrauch an, aber gerade 
in diefer Stelle iſt er mir verdächtig gemorden. Roſenmuͤller 
(2te Ausg.) erflärt fo, daß er 10 als accus. mit:dem wieder 
holten 25 IN verbindet, und 10°38 auf die Gerechten bezieht, fo 
daß diefer Sinn entfieht: den Gerechten liebt er, ihr Ange 
fiht wird es fhauen, fie werden es erfahren; aber das Ge- 
amungene und Matte diefer Erflärung fühlt ein Jeder. | 
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Bitte um Hülfe bei der überhand nehmenden Bosheit und Ver—⸗ 
derbtheit der Menfchen (B..2—5.). Kehova verheißt den Elenden 
Rettung, und diefe Verheißung ift zuverläffig; Fehova wird die 
Zeidenden vor den Frevlern fchüßen, die fie mit Schmach überbäu- 
fen (B. 6—9.). 


Man deutet diefen Pfalm gewöhnlich entweder auf die Saull- 
fchen Verfolgungen (Rofenmüller 1. Ausg. beflimmt auf die 
Berrätherei der Siphiten, 1. Sam. 22, 23.), oder auf die Abſalo⸗ 
mifche Empörung, und Viele insbefondere auf den Ahitophel. 


Mir ſcheint dee Dichter nicht als Individuum gegen gewiſſe 
Individuen, fondern als Stellvertreter einer ganzen Mienfchenclaife 
(der Leidenden B. 6.), gegen eine andere Menfchenclaffe (der Fred» 
fer, und fie heißen wirklich ein Geſchlecht, eine Menfchenart 
V. 8) zu fprechen. Sch überlaffe es dem Urtheile der Lefer, ob 
unſere Anficht des Pfalms nicht natürlicher ſei, als die gewöhnliche. 
(Wirklich if derfelben R. 2. Ausg. beigetreten.). Es iſt cin Klage 
pfalm, wie fo viele, die fich auf ein Nationalverhältniß gegen bar- 
burifche Feinde (mögen es Philiſter oder Chaldäer oder Samarita- 
ner ꝛc. feyn) beziehen. Der Dichter Teidet mit der ganzen Nation. 
Zunächſt iſt unfer Pſalm mit Bf. 14: verwandt, und diefen müffen 
wir auf ein Nationalverhältniß deuten. 


2, Die Buten] Ueber "DON vgl. Anm. z. MM 4, 4 
Die Treuen] D’INAN fonft die Treue, Redlichkeit, von 
MON, h. die Treuen, Redlichen, wie Pf. 31, 24. vom Sing. 
TOR . v. a. Ten): Verlieren fih] DON anaf rm Die 
Erflärung Sarchi’s, dad. es eins fei mit DEN, entfpricht am 
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beften dem Parallelismus; mirflich if auch 0°027 ODN ı Sam, 
47, 1. und D°27 DD 1 Chron. 11, 13. Ein Name. Andere Er⸗ 
klaͤrungen und Dialektsvergleichungen find gefünftelt.. 


3. Schmeichel-Worte] eig. Worte der Shmeidhe- 
leien, — h., wie Pf. 109, 2., von der Rede ſelbſt. nipan 
plur. von pen Schmeicheleien. Mit doppeltem —— 
ſie reden anders, als ſie denken. Die Wiederholung des Worts 
zeigt Doppelheit und Verſchiedenheit an, ſo ja! a8 5 Moſ. 
25, 13, verfchiedenes Gewicht, und V. 14. TION ME’N. Der 
Gegenfag ft mit ganzem Herzen, wel) [PR welches 
4 Chron. 12, 38. fononym mit ab * N>2 B. 33, ſteht. 


4. Es tilge] Man muß nicht nach der Grundbedeutung 
überfegen : fchneide weg. Schmetchel-Worte] d. h. Schmeich-- 
ler, fo mie das folgende Zungen ebenfalls die Menfchen anzeigt. 
Großſpreche riſche] welche entweder Schmähungen gegen die - 
Leidenden (vgl. Pf. 31, 19.), oder beffer die Zuverficht auf die 
Yungenfünfte, welche V. 5. gefchildert wird, ausfprechen. 

3, Mit unfter Zunge fiegen wir] — in An— 
fehung oder wegen, Esr. 3, 13. Hiob 37, 1. (Die andern Bei- 
foiele, welche Gef. und Win. für diefe Bedeutung anführen, er- 
Tauben noch eine andere Erflärung.). "2A intransit. ſtark, 
überlegen fenn. And. falfch: unferer Zunge gebieten wir, 
was das Wort nie heißt. Stehn uns bei) wörtl. find mit 
uns Wer überwältigt uns] wortl. wer ift unfer Herr? 
d. b. da wir alles mit unfrer Zunge überwältigen, fo if niemand, 
deſſen Obergewalt umd Herrfchaft wir zu fürchten hätten, der ung 
hindern könnte, zu thun, was wir Luft haben, 


6. Der Dichter ift der Erhörung feiner Bitte fo gewiß, daf 
er Jehova ſelbſt Hilfe verheifen hört. Klage] eig. Geſeuffe, 
Wehklage. Kette ꝛc.] woͤrtl. ich fege in Sicherheit, 
den (ſuppl. NEON), gegen welchen (man nder her Frevler) 
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ſchnaubt. Dieß iſt die leichteſte Erklaͤrung nach Pf: 10, 3, 
welche Dathe und Rofenm, befolgen. Ueber die Auslaffung des 
relativi f. Gef. £&. &, 749. And, ich fege in Freiheit den, 
der nach ihr fchmachtet. 

7. An der Gewißheit diefer Verheißung ift nicht zu zmeifeln, 
denn Jehovas Reden find wahrhaft. Rein] näml. von Trug. 
Bol. Sprühmw. 30, 5 PH. 19, 9 Geläutert in der Werk 
Ratt von Erde) MIX von Metallen : ausbrennen, von Schladen 
reinigen (Pf. 66, 10. Gef. 48, 10. Jer. 6, 29.). Sbyy, arak 
Ay, if fogar in feiner Form zweifelhaft, da Manche (Aben- 
Esra, Kimchi u. A.) das I für radical halten, beffer aber hal 
ten es die Meiften für fervil, fo daß Sy das zu erflärende Wort 
wäre. Die gewöhnliche Erklärung Ziegel ruht auf fehr unfichern 
Gründen; die Schultenfiihe: cum exhaustione terr®, ift gefün- 
felt; beffer vergleicht man mit Michaelis Boy operari, woher 
fih die - Bedeutung Werfftatt ziemlich Teicht herleiten. Iäßt. 
vn hat man zu Pay bezogen, und als adjectivum irden 
genommen, gegen die Sprache; es gehört zu IN, und heift in 
Anfehung der Erde, der erdigen Theile, wie Rof. tiche 
tig bemerft. Gereinigt) durchaefeigtz von Metallen, wie 
bier, auch Hiob 28,1. Sieben Mal] für viel Mal (vgl. 3 Moſ. 
26, 24. Spr. 24, 16. 4 Moſ. 4, 15.). 

8. Sie behäten] naͤml. die Elenden. And. du wirf fie 
halten, naͤml. deine Reden. Sie wahren) das suff. IT iR 
‚eolleet. Menfchenart] naͤml, der Betrüger und Falfchen, 177 





——i 


6. Michaelis und Köohler leſen unnbthig ſtatt P m» mit LXX Syr, 
Symm. Chald, Vulg. Arab. S YDin, ic will ihm erſcheinen. 


& Gtatt EIGEN u, EN fafen, nah Houbigantd, Miharlid m. And, 
Bermutgung , LXX Vulg, Ar. WIEN u, NEN, und zwar, nach ibrem 
urtheit, richtiger, Auch Codd. Kennie. Tefen fo. Allein wer fieht nicht 

ein, daß das freie Ueberſetzungen und Entendationen find? 
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eig. Generation, die Menfchen einer gewiſſen Seit, Pred. 4, 45 
dann Menfchenklaffe, Pf. 24, 6. 


9, Ringsum wandeln] näml, um die Frommen herum, 
um ihnen zu fchaden. Erheben fie fih] Nah Kimchi's 
Erflärung nehmen wir 577 fuͤr DAN, was freilich nicht ohne 
Schwierigfeit ift, da ſonſt kein Beifpiel diefer Auslafung des Suf⸗ 
fires vorfommt. Diejenigen, welche Gef. 2° 6. ©. 734. anführt, 
find nicht gang entfprechend. Leichter ift in Anfehung der Con- 
firuetion die Erflärung: indem fich erhebt Schreden für 
die Menſchenkinder; aber der Sinn ift matt, indem der Satz 
nachichleppt. Schmach] Gefenius erklärt das Wort naar 
nach Sor Niph. erfchüttert werden Jef. 64, 1. durch Schreden. 
Kimdhi "und Jarchi nehmen es für vilitas, und nach des erftern 
Erklärung: wenn fie fich erheben, ift es den Menfchen- 
findern eine Schmach, entfteht der befle Sinn: es find dann 
die Stellen parallel Spr. 28, 12:: Wenn die Böfen empor- 
Tommen, geben die Leute in Srauerfleidern, und Spr, 
29, 2.: Wenn der Frevler berrfcht,; une das Bolt, 
And, Erklaͤr. ſ. bei R. 
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Ein unglücklicher beklagt ſich in heftigem Kummer, von FJehoba 
vergeſſen zu ſeyn (V. 2. 3.), und bittet um Hülfe gegen feine Feinde 
(B. 4, 3.). Buverficht der Erhörung (8. 6.) 


Diefer Pſalm enthält fo wenig Eigenthümliches, daß er fchwer« 
lich Hiftorifch zu erflären feyn möchte. Hält man ihn für davidifch, 
fo muß man ihn wohl in die Beit der Verfolgung Sauls feben, 
aber etwas Näheres zu beſtimmen ift unmöglich. Da fich diefer 
Pſalm in nichts von den gewöhnlichen Klagpſalmen unterfcheidet, 
fo verftche ich ihm auf gleiche. Weife. Die Rabbinen ähnlich. 
Jarchi verficht ihn vom ganzen israclitifhen Volke, Kimchi 
som gegenwärtigen Exil der Juden, Rof. 2 2. Ausg. if diefer An⸗ 
Acht beigetreten.) 
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2. Wie ir fragt der Dichter gleichſam ungebutbig, 
Verbirgſt du dein Antlitz] würdig du mich Feines Blickes, 
keiner RD“ vol. Anm. zu Pf. 11, 7. 

"Sorgen hegen im Bufen] eig. Kathſchtͤfſe, 
en in meine Seele legen, nämlich über meine 
Lage, wie ich mich retten, der Gefahr entgehen will. Den gan⸗ 
zen Tag] eig. den Tag über. Geſucht iſt Kimchi's Erklaͤ⸗ 
rung: nicht bloß des Nachts, auch des Tags, wo ſonſt die Men- 
fchen in der Zerfireuung der Gefchäfte ihre Sorgen vergeflen. 

4. Schau ber] Gegenfag von B. 2.: wie lange ver 
birgfi du dein Antlig vor mir? Beſtrahle mein Auge] | 
näml. mit deinem Blicke, denn Jehovas Antlig if Licht. Das 
Auge erleuchten iſt fo viel als beleben (Est. 9, 8.), erquicken 
(1 Sam. 14, 27.): dem Ermatteten dunfeln die Augen (Klagl. 5, 
17). Daß ih nicht entfchlafe zum Tode] woͤrtl. daß 
ich nicht fehlafe den Kod. Es ift nicht nöthig MID vor 
MET zu ſuppliren; diefes ſteht Dichterifch für 7190. Den fum- 
mervollen Dichter ergreift tödtliche Hoffnungsloſigkeit, fo daß er 
des Lebens müde iſt; feine Augen dunfeln, gleichfam wie die Augen 
eines Sterbenden, und wollen fich zum Zodesfchlafe fchließen, 

5. Ich überwand ihn) ich war. ihm überlegen, 5 
fonft, Pf, 129, 2: 1 Mof, 32, 26,, mit dem dat.; b mit acc, 
Weil ich wanke] vol. Pf. 10, 6. 

6. Daß er mir wohl gethan] — etwas —— 
Pſ. 116, 7.5 h. Wohlthaten, naͤml. der Rettung. 


Pſalm XIV, und LIIL 


Ein im Exil unter Feinden, die nichts als Bosheit gegen ihn 
üben, Icbender Söraelit bricht aus in eine Klage über „die böfe 
Welt;“ alles fei voll won Bosheit, Laſter, Gottlofigfeit (B.1-3.). 
Er hofft, daß Jehova, der Befchüber feiner Landsleute, dieſe Frevler 
firafen werde (VB, 4—6,). Beſonders feufzt er auch nach der Rück⸗ 
fehr feines Volkes (B, 7.) 


Pſalm XIV. 169 


Schon aus dieſer Fnhaltsanzeige gebt hervor, daß David nicht 
Verfaſſer dieſes Pſalms feyn. kann. Die innern Data find zu klar 
und ſtark, als daß wir anftehen follten, die Meberfchrift als unächt 
aufzugeben, obgleich fie ſowohl hier, als Bf. 53., David als Verf, 
angibt. Es fallen daher alle die verfchiedenen Hypotheſen der Aus» 
leger über die bittorifche Beziehung des Pfalms über den Haufen. 
Der Dichter lebt im Exil, und klagt über die Bosheit feiner Feinde, 
der Chaldäer wahrfcheinlich: diefe werden von der fittlichen Geite 
gefchildert, wie Pf. 10, die Nationalfeinde: fie find Gottvergeflene, 
Ruchloſe, Webelthäter; die Juden hingegen, die fie unterdrüden, 
die Elenden, find die Gerechten; es fehlen nur die Frevler 
(die aber unter den Mebelthätern begriffen find): fo hätten wir alle 
Elemente der Klagpfalmen, dergleichen wir fchon nachzumeifen ge» 
fucht haben. Und bier ist fein Zweifel gegen unfere Anficht möglich ; 
B.7. iſt zu klar. Roſ. 1. Ausg. nahm der davidifchen Heberfchrift 
zu Liebe, den 7. B. für einen fpätern Zufaß; iſt aber davon zurück⸗ 
gefommen. Mit unferer Anjicht ſtimmt Kimchi überein, der den 
Pfalm auf das babylonifche Exil bezieht, und ?23 vom König von 
Babel deutet; auch Jarchi verficht ihn prophetifch von Nebucad— 
near, Schon Benema fehte den Pfalm ins Eril, und gab ihm 
einen VBerfaffer im Exil; nur follte diefer eine davidifche Ode bes 
nußt haben. Paulus weicht nur wenig von uns ab, indem er nad) 
Dheodorets Vorgang den Pfalm auch auf Nationalfeinde, aber 
auf die aſſyriſchen Belagerer Jeruſalems, deutet; indeß flcht diefer 
Erklärung B. 7. beſtimmt entgegen. 

Unfern Palm finden wir mit wenigen Veränderungen nochmals 
im Pfalmbuche aufgeführt (Pf. 43.). Diefe Erfcheinung, fo wie 
die ähnliche, daß Bf. 18. in 2 Sam. 22. etwas verändert vorfonmt, 
erklären manche Ausleger durch die Annahme einer doppelten Re— 
cenſion, die David felber veranflaltet haben fol. Da wir eine 
folche hier wenigfieng von diefem Dichter. nicht annehmen können, 
und es überhaupt nicht wahrfcheinlich iſt, daß die Dichter des Al- 
terthums fo Fritifch mit ibren Werfen umgegangen, wie die unſri— 
gen zum Theil; da auch die Annahme nicht hinreicht , daß die Vers 
änderungen durch die Nachsäffigfeit der Abfchreiber entitanden feien, 
indem fie zu wichtig find: ſo bleibt ung nur übrig, diefe verfchier 
denen Necenfionen entweder aus dem traditionellen Gebrauche, der 
von folchen Liedern gemacht wurde, oder aus willfürlicher Bears 
beitungen, die man damit vornahm, zu erklären. So findet fich 
von 2 Kön. 18. 19. eine verfchiedene Bearbeitung bei ef. 37. 38., 


470 Pſalm XIV, 1—3, 


und fo If die Willfür noch weiter gegangen in der Bildung nener 
Bfalmen aus Stüden anderer: Pf. 70. aus Bf. 40, 14. #.; Pf. 108, 
aus Pf. 57, 8—12. und 60, 7—14.5 1 Chron. 16, 8—36. aus Bf, 
105, u. ‚9. Eine freie Bearbeitung einiger Theile von Bf. 18. fin- 
det fih Pf. 144. Vol. fibrigeng Redding Observatt. philol. 
critt. de Psalmis bis editis. Franegq. 1795, 


41. Der Gottlofe] 2) tft nicht bloß Chor, Narr, d. 
h. unflug, fondern auch unmweife im religiofen und fittlichen 
Sinne, wie denn Weisheit und Frommigfeit und Tugend bei den 
Hebriern eins find (vgl. B. 2.), und dagegen Thorheit eins mit 
Untugend, Gottlofigfeit; daher: böfe, laſterhaft, Verbrecher 
(1 Moſ. 34,7. 5 Moſ. 22, 21. Joſ. 7, 15.), beſonders gottlos. 
Eine Definition des Wortes gibt Jeſ. 32, 6.: „Der Gottloſe 
(Thor) redet Gottlofigfeit, und fein Herz finnet Unrecht; er übet 
KRuchlofigkeit und redet von Jehova Irrthum,; er laͤſſet 
den Hungrigen darben, und dem Durftigen raubet er den Trank.“ 
Daß Heiden als Nicht-Verehrer Jehovas fo genannt werden koͤn⸗ 
nen, beweifen die Stellen Pf. 74, 18. 22. 5 Mof. 32, 21., und 
der Sprachgebrauch der Apokryphen, welche mit &ppovas, wapuppevss, 
nad, die Heiden, Gosendiener bezeichnen (Weish. 1, 3. 3, 2. 
5,20. 14, 11. Sir. 350, 26.); und fo nehmen wir es bier. 
Bol. übrigens Pf. 10, 4. Verderbt, abfheulih if ihre 
Handlung) wortl. fie verderben, machen NEUERE die 
Handlung. Bol. Zeph. 3, 7. 

2. 3. Bildlich, anſchaulich wird der Sinn ausgedrückt : unter 
allen (heidnifchen) Völkern auf Erden ift fein Frommer zu finden. 
Gott hält gleichſam Mufterung über die Menfchen. Die Men- 





4. Die Ueberfchrift von Pf. 53. iſt reichhaltiger, Indem zwiſchen MX3ND und 
72 noch die muſikaliſche Angabe nomarhy und die Bezeichnung des yf. 
als yon fiebt. Ein Beweis dafür, daß die Ueberfchriften nicht von den 
Berk. fondern von den Abſchreibern und Sammlern herrühren. 

1. Statt mbrby lie Plalm 53. *)y, unpafend, daher wohl nur Schreibfehler, 


Pſalm XIV, 2.3, 174 


fhen-Kinder] fo werden h. die Heiden genannt, in fo fern fie 
die Mehrzahl der Menfchen ausmachen, Falſch nehmen es Knapp 
u. A. als Bezeichnung der Gottlofen, indem fie fich auf die un— 
richtig verftandene Stelle 1 Mof. 6, 2. berufen. Ein Vernünfe 
tiger] bavn hier von Froͤmmigkeit zu verftehen. Dan. 11, 
33. 35, find eg die der väterlichen Keligion treu Bleibenden, die 
Partei der Makkabaͤer; auch fonft vom fittlichen Betragen (Spr. 
10, 19.). Die Religion nennt der Hebraͤer oft Kenntniß, NYT, 
Hof. 4, 6. Spr. 1, 7., Weisheit, aan Pſ. 37, 30. 51, 8. 
4111, 11. Spr. 1, 7. und öfter, Einficht, Man, Sp. 2, 2.10 
(Bol. Ziegler neue Ueberſetz. der Denkfprüche Sal. ıc. II. Excurs. 
©. 397. ff. Auguſti moral. Einleit, in die Pi. S. 48.). Der 
Gott verehre] val. Pf. 9, 11. Alle find abgewichen] 
naͤml. vom rechten Wege (Ser. 5, 23.). j93 Pſ. 53, 4. fie alle, 
woͤrtl. ihre Allheit. AD ebendaf. iſt f. v. a. ADJ und ſynonym 
mit YO, vol. Pf. 80, 19. Verdorben] urſpruͤngl. wohl ver— 
ſaͤuert, wie im Arabiſchen, von der Milch. Hiob 15, 16. ſteht es 
ebenfalls im ſittlichen Sinne. Die Anwendung, welche der Apoſtel 
Paulus Nom. 3, 13. ff. von unſrer Stelle macht, ſtimmt nicht 
mit. dem urfprünglichen Sinne nach unferer Erflärung überein, 
wenn er vom ganzen Menfchengefchlechte und deffen urfprünglichen 
Verderben fpricht; allein er will auch wohl nur das Verderben der 
Menfchheit vor Chrifto gefchichtlich ſchildern. 





3. Statt D yarı Pi. 53, 4: 30 193, eine Sedart, die man wegen de3 feltenern 


Wortes und der etwas ſchwieri⸗ gern Conſtruction faft für urfprünglich hal 
ten möchte, 


3. Zwiſchen %. 3. und V. 4. fchalten Cod. 649. Kenn., Cod. Vat. der LXX, 
Arab. Vulg. Solgendes ein: 


VUN miles mmn away man ppm mio mal mine ap 
yanı yı ra :07 ziaonb omban bp aom mama mb DnD 
BPIp 72 OWN TnD PR 7 XD DD Im Dmanın y7. 
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Sollen es nicht inne werden] Y7) Fann (mie das 
Arab, vr Sur. 26, 48. 49.) beißen Strafe leiden, erfah⸗ 
ren, ER (Bol, befonders Richt. 8, 16., P)) er ließ 
es fie fühlen, firafte fie, wo aber vielleicht IP contrivit 
ursprünglich gefchrieben ift, wie Gefenius vermuithet; ähnlich 
Jeſ. 9, 8. Ser. 16, 21. Hof. 9, 7. Hiob 21, 19.). Indeſſen 
fcheint doch immer, wie in diefen Stellen, etwas vorhergehen zu 
muͤſſen, was man fühlen oder merken foll; daher beffer: f olfen 
fie nicht (durch Strafe) zur Erkenntniß fommen, es inne werden, 
wie fehr fie fich verfchulden., Die Erklärung: find fie denn 
ganz und gar unfinnig? (Muntinghe) paßt nicht gut in 
den Zufammenhang mit B. 5., wo von Strafe die Rede if. Wie 
Brod] voltändig: wie fie Brod effen, fuppl. TOD oder 
UND vor *58. Das Volk freſſen, heißt: es bedruͤcken, ver⸗ 
derben, ausfaugen . vol. Mid. 3, 3. Hab, 3, 14. Jehova 
nicht anrufen] Umfchreibung der Gottlofigfeit (Pf. 9, 18.). 


5. Dann] DO, wie Pf. 36, 12. von der Zeit, wie auch 


und exe und ibi. Der Dichter fieht die Strafe der Frevler 
gewiß voraus. Denn Gott ift unter dem geredhten Ge 
fhlecht] näml. wirkſam, gegenwärtig mit feiner Huͤlfe. Falſch 
And. wenn Gott feyn wird 20,5 denn-der Dichter will fagenz 


u, 





„Ein offenes Grab ift ihre Kehle, mit ihrer Zunge ſchmeicheln fie, Ottern⸗ 
gift ift unter ihrer Zunge, deren Mund voll Meineid (Fluch) und Trug, 
Schnell find ihre Füße zum Blutvergießen. Mißgeſchick und Unglück ift 
auf ihren Wegen, und den Weg ded Sriedend kennen fie nicht. Surcht 
Gottes iſt nicht vor ihren Augen.” Kennikot vertheidigt die Aechtheit- 
diefed Zufages (Diss. gen. $. 84. p. 201. ed. Bruns); ihn widerlegen aründs 
lich de Roffi (Var. Lect. V. T.IV 7.8.) und Rofenmüller (Schol. 
z. d. St.). Wahrfcheintich ift ed der Zufag eines Chriften, der die Citation 
des Apoſtels Paulus Röm. 3, 13-13. rechtfertigen wolite, 
4. Erätt „m wollen mehrere Kritifer mit dem Cod. Cassel,, einigen Codd. 
de Rossi, $ LxX Vulg. Im das futur, leſen; es ift nichr nöthig, da man 


auch das preteritum für das futur. nshmen kann. Daß auch Bf. 53, 5 
diefe Punctation vorfomms, ift ein Beweis ihrer Richtigkeit. 


Pſalm XIV, 5—T, 173 


Gott ift immer unter dem gerechten Gefchlechte. Pf. 53. hat flatt 
diefes Sakes: wo Fein Schreden [ifil; Sinn: fie zittern ohne 
Urſache (vgl. Spr. 28, 1. 3 Mof. 26, 17. 36. 37.). Ferner folgt: 
denn Gott zerfireuet der wider dich Lagernden Gr 
beine] bildl. für: vertilget, bringt fie um (vgl. Pf. 141, 7.) 
on ſtatt nm, dich belagernd; das verbum ift 5. mit dem 
acc. verbunden, Angeredet ift der Ungluͤckliche, der Leidende, 
(Jude). 

6. Die Rathſchlaͤge] Umfchreibung feines Vertrauens auf 
Jehova. Derfpottet nur] möger ihr immerhin verfpotten, 
Angeredet find die Feinde, WII beichimpfen, fchmähen, 
Denn] man denke vorher: Es ift vergeblich! Aus diefem Ders 
if in Wi. 53. entftanden: du verfpotteft fie, von Gott ver. 
worfen] wörtl. denn Gott verwirft fie. ‚Sinn: du, Jude, 
wirft triumphiren über die Heiden. 

7. D kaͤme] wörtl, wer gibt, hebräifcher Optativ (5 Mof. 
5, 29. Hiob.6, 8. Pf. 35,7. vgl. PM. 4,7). Aus Sion] 
dem Site Jehovas; man denke fich den Dichter fern vom Vater» 
lande, mit Sehnfucht nach Serufalem hinſchauend, wie Pf. 121, 1.: 
„Sch hebe mein Auge zu den Bergen: woher wird mir Hülfe 
fommen?” Nach Serufalem hingerichtet, beteten die Juden. im 
Eril (Dan. 6, 10. vgl. 1 Kon. 8, 33. ff.). Heil über Israel] 
die Rettung Israels, naͤml. die Rückkehr. Führer zuruͤck! AI 
wird befonders in diefer Phrafe (Pf. 85, 2. 5 Mof. 30, 3. Am. 
9,44. 1 ad, aber auch ſonſt (Pſ. 85, 5.), transitive gebraucht, 
Die Gefangenen] MI Gefangenfchaft, abstr. pro con- 
eret. Manche nehmen dieß für Ungluͤck Aoebaung wie Hiob 





5.6. Wie die bedeutende Abweichung in Pf. 537 6. am xD TmD mn DR 
:boyn DIR 9 mndan Hm nie) “m oındx 5 ms 
entfianden fei, if föwer ; zu ſagen; Vcherlich iſt aber die vebari unſers d. 
die Achte. i 


Ars Bfalm XIV, T—XV, 1, 


27 10.2 DPN MIUNS 5 715 allein in dieſer Stelle 
it es eine forlichwörtliche, metaphorifche Redensart; bier aber, 
wo vom Wolfe felbit die Rede ift, muß man den Ausdruck ficher 
eigentlich nehmen (wie auch Pf. 85, 2.). Da nun David nicht fo 
unglücliche Kriege geführt hatte, dag viele von den Israeliten 
hätten gefangen feyn koͤnnen: fo verfichen wir unfern Palm auch 
um diefes DVerfes willen am beften vom Eril. | 


Bfalm XV. 


Was fordert Kehova von feinen Verchrern? (V. 1.) ift die 
Frage, welche diefer Pfalm beantwortet. Gerechtigkeit, Wahrhaf⸗ 
tigfeit, Menſchenliebe find die Eigenfchaften eines wahren Vereb⸗ 
rers Jehovas, die zugleich glücklich machen (VB. 2—5.). 

Die Meinung iſt faſt allgemein, daß David dieſen Pſalm bei 
Gelegenheit der Translocation der Bundeslade, und det Einweihung 
des neuen Seltes (2 Sam. 6, 12. ff. 1,Chron. 15, 1. ff.) gedichtet 
babe. Dan fann nichts dagegen haben; nur baue man nicht zu viel 
auf die Gewißbeit diefer Hypotheſe, und erfenne an, daß der Bfalm 
nuch ohne jene Annahme, als ein bloßer religiöfer Mafchal, wie 
Bf. 1., verftanden werden kann. och unficherer wird diefe Hypo- 
thefe, wenn man noch dazu annimmt, David habe in diefem Pſalm 
eine Moral für die Vornehmen und Obrigfeiten (Michaelis, 
Döderlein, Dathe), oder für die Prierter (Baulus, Safobi) 
aufitellen wollen. Sf nicht unfer Palm ganz allgemein? Gehr 
ähnlich iſt die Stelle Kef. 33, 14—16., wo der Gedanke ausgeführt 
wird, daß den Frevlern in der Nähe des göttlichen Strafgerichts 
bange wird, daß hingegen die Frommen flets gefchirmt find. 

Man hat diefen Pfalm in verfihiedene Chöre abgetheilt; allein 
wenn 4. B. 3. 1. ein folcher Chor feyn follte, fo müßte er öfter 
wiederfehren, oder fich doc, wenigſtens wiederholen Jaffen, was 
nicht wohl dem Inhalte nach möglich if. Es iſt ſicherer, man * 
den. Pſalm unabgetheilt. 


1. Wer darf weilen bei deinem Zelt] wer ift würdig 
zu mweilen? Dieß, wie das Folgende, drückt nur den Sinn aus: 
wer darf fich als dein Verehrer dir nahen, in deiner Nähe fich 
befinden? Weilen und wohnen ift nichts als häufig wiederholtes 


Bfalm XV, 1— 3, gg 


f 

Naben, Hinzutreten, und dieß ift gleichfam eine Vergünfttgung , 
eine Gnade, welche die Menfchen genießen. So wie nicht jeder 
zum Könige nahen darf, fo nicht jeder zu Gott, er mache ſich 
denn diefer Ehre würdig. Daß der Boͤſe nicht bei Jehova weilen 
darf, ift Pf. 5, 5. ohne Beziehung auf den Gottesdienft gefagt. 
Der Begriff des Schuses, den manche Ausleger in diefen Auss 
drücken finden, liegt nicht darin. 


2. Wer untadelig wandelt] D’DN vollfommen, vollen- 
det (vom Jahr, 3 Mof. 25, 30., vom Zag, Gef. 10, 13.), vom 
Körper, fehllos, (von Dpfertbieren 3 Mof. 1, 3.), dann fittlich, 
wie bier: ohne Fehler, Tadel, Lafter (integer vite scelerisque 
purus), auch fromm (Hiob 2, 3, 9.). Hier fieht e8 substantive, 
wie Pf. 84, 12. 1 Sam. 14, 41., und im accusat., den or 
regiert, vgl. Gef. 33, 15. NIPI3 Tom. Anderwaͤrts, wie Pſ. 
84, 12., wird es mit I confiruirt; aber deßwegen muß man es 
"bier nicht fuppliren. Von Herzen] eig. in feinem Derzen, 
nicht bloß mit dem Munde, | 


3. Wer nicht verleumdet] — * ‚wie das Piel 2 Em 
49, 28., fonft ausfpähen (1 Mof. 42, 9. 30. Sof. 6, 22. 25.), 
gleichſam bin und ber gehend lauern, forfchen, dann zwifchentra- 
gen, von >22 Fuß. Mit feiner Zunge] Soll oY bh. in An⸗ 
gemeſſenheit zu ſeiner Grundbedeutung genommen werden: ſo muß 
man die Redensart ſo faſſen: ee I tragen auf der 
Zunge; vgl. Pred. 5, 1. 1D >y un 12 eilen mit dem Mun- 
de; Pf. 50, 16. ‚12 Sy NZ) auf den Mund nehmen, oder 
darauftragen. Nur ſteht fonſt bei > gew. NN Pf. 10, 7. 
66,17. Dem Andern] 1y\ und amp Naͤchſter bezeichnet, 
nach Kimchi's richtiger Bemerfung, jeden, mit dem man eben 
zu thun bat, fo daß alfo niemand, auch nicht der Fremde, ausge- 
ſchloſſen it. Und Shmähung nicht ausfpriht] NDJ aus- 
fpeechen, wie 2 Mof. 20, 7. 23, 1. Vielleicht urſpruͤnglich auf 
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die Lippen nehmen, ſuppl. Pad BY, wie es Pf. 16, 4 
vortommt. Ganz anders if Ez. 36, 45., wo NO) ertragen 


4, In weffen Augen berachttich der Berworfehel | 
2) if Pradicat und mit PI’y2 su verbinden, ind ON) 
| Subject. Letzteres if offenbar der Gegenfag von dem folgenden : 
Jehovas Verehrer: esift alfo der von Gott Verworfene, 
der Gottlofe und von Gott Verſtoßene, oder es heißt, wie Andere 
wollen: der zu. verwerfende, der Verächtliche, wie das 
partic. pass. preter. oft für das futur. flieht, z. B— Tom 
desiderabilis, — laudabilis u. a. m. Wer fchwöret] 
Das fchwierige — nehmen Viele in der Bedeutung dem 
Naͤchſtenz allein dann müßte es heißen immo oder aͤhnlich, 
und YN heißt nie Nächfter, fondern immer Y7 oder 1y), wie 
Roſenmuͤller richtig bemerkt; And, nehmen es fir den infinit. 
Hiph. von YA) ad maleficiendum (sibi), ſuppl. Ye; was aber 
ſchwierig iſt. Roſ. (1. Ausg.) hielt es für die Abfürzung der 
Phraſe more, IN vn? (3 Mof. 5, 4.), die er als Schwurfor- 
mel: Gott thue mit Böfes oder Gutes! erflärte (f. Schol. 

z. 3 Mof. 5, 4.); allein diefe Erklaͤrung widerſpricht dem Sprach⸗ 
gebrauche, dem gemaͤß der Infinit. mit 5 den beſchwornen Vorſatz 
‚anzeigt (vgl. 4 Moſ. 30, 3. 5 Moſ. 1, 35.). In der 2, Ausg. 
ift er unferer Erflärung beigetreten, wornach van» fo viel ift als 
ak, mit elidirtem 71, wie Dyrı> 2 Chron. 10, 7. vol. Gef. 
2 ©. S. 198. Hiernach if der Sinn: man muͤſſe auch dem Boͤſen 
den Schwur halten. und den Eid nicht bricht] woͤrtl. und 
nicht Andert. 


5 Geld auf Zinfen. zu teihet, war. verboten äh mos 
ſaiſchen Gefege (2 Moſ. 22, 24. 3 Mof, 25, 36.), fo wie der 
Wucher bei mehrern alten Völkern verhaßt war (vol, Michaelis 
moſ. Recht. 3. Th. 5.154), Belebung] TI. Gefchent, 
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befonders das, welches man dem Richter gibt (5 Mof. 16, 19.) 
Jetzt iſt die Antwort auf die obige Frage (V. 1.) vollendet, und 
der Pfalm eigentlich geſchloſſen; es wird nur noch eine Beträftio 
gung hinzugefügt; ſtatt aber wiederholend zu fagen: wer ſolches 
thut, der darf weilen ıc., wird ein neuer Gedanke hinzugefügtr 
der wanfet nicht ewiglich, d. h. dem geht es emiglich wohl. 
Denn nad) den Begriffen der Juden ift der Fromme als folcher 
glücklich. | 


Pſalm XVI. 


8. D. Michaelis kritiſches Colleg. Über die drei wichtigſten 
Bfalmen von Chriſto, d. 16. 50. u. 110. Gött. 1759, 


Guil. Frid. Hufnagel Diss. super Ps. XVI. Erlang. 1787. 


Ueber den 16, Palm v. ©. A. Ruperti, Eihborns Allg. 
Bibl. VI. 266. ff. 

Bon ebendemf, Ps. XVT. variet. lectionis et perpetua annot. 
illustr., Commentt, theol, ed. Velthusen etc, Vol. I. IL. 
Commentat. super Ps. XVI. auct. K, G. Stoy. Lips. 1796. 

Steudel Progr. disquis. in Ps. XVI, 8-11. Tub. 1821. 


Ein frommer Verehrer Schovag, der fih in irgend einer Gefahr 
befindet (in welcher, ift nicht gefage) ruft ihn um Schuß an (V. 1.). 
Bon Jehova erwartet er al fein Glück, ihm if er ganz ergeben 
(V. 2.) Treu fchließt er ich an die Verehrer des wahren Gottes 
an, und meidet die Göhendiener (V. 3. 4.); auch if er vergnügt 
mit dem Loofe, das ihm fein Gott zugetheilt (VB: 5. 6.) Darüber 
iſt er voll Danfes und voll der froben Zuverficht, daß ibn Gott 
erretten und beglüdfen werde (V. 7—11.), 

Der Ueberfchrift nach iſt dieſer Pſalm davidiſch; und es iſt 
fein Grund da, daran zu zweifeln; nur bat er VBerwandtfchaft mit 
den Klagpfalmen, und da von Bökendienern die Nede iſt, fo fönnte 
man fich leicht einen Juden im Eril als Verfaſſer denken. Sndeffen 
fönnten diefe Göbendiener auch Jsraeliten ſeyn, welche vom Dienfte 
Schovas abgefallen waren, und dergleichen gab es wohl zu jeder, 
auch zu Davids Zeit. Die biftorifche Veranlaffung des Pſalms zu 
befiimmen, ift ganz unmöglich, da von der Gefahr des Dichters 
ſchlechterdings nichts gefagt if. Daß man zu der Saulifchen 

De Wette Comment. d. Waflm, Dritte Aufl, 42 
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Verfolgung auch bier, wie faſt bei allen Ähnlichen Pſalmen, feine 
Zuflucht genommen, wer wird das nicht erwarten? Paulus ven 
mutbet, David babe bei den Philiſtern, als er bei ihnen Schuß 
füchte, Anträge erhalten, zum Gößendienfte überzugehen. Nofen- 
müller hält den Pſalm für gleichzeitig mit Pf. 56. 57. 59., mit 
denen er in Meberfchrift, Inhalt und Styl verwandt ſei; allein 
Pſ. 56. u. 59. müßte- man. wenigfiens davon ausnehmen, da fie 
nicht von David feyn können, inden die darin gefchilderten Feinde 
Heiden find; übrigens Fann ich auch die angebliche — 7 
in Inhalt und Styl nicht finden. 

Daß die Apoflel Betrusund Baulus (AUG. 2,25. ff. 13, a: ff.) 
die vier lebten Verfe unfers Pfalms auf den Meſſias deuten, und 
zwar (wie Roſ. richtig gegen Eckermann Theol. Beitr. I. 1. 98, 
bemerkt) nicht bloß aus Anbequemung, fondern mit wahrer Heber- 
zeugung, da fie ausdrüdlich erklären, die Stelle könne nicht von 
David verfianden werden, kann uns, die wir auf dem Standpunfte ' 
der biftorifchen Erflärung fliehen, nicht beſtimmen, unfere Anficht 
zu ändern. Nuperti bemerkt hierbei, eine folche meffianifche Deu- 
tung entfpreche nicht dem jüdifchen Begriffe vom Meſſias; und 
Nof. fügt hinzu, daß die Juden nie die Auferftehung des Meſſtas 
‚ erwartet hätten, und führt zum Beweis eine Nede aus Maimos 
nides an (Porta Mos. ed. Pococke p. 159. f.). Dagegen if 
aber doch zu vergleichen, was Schöttgen (de Messia. p. 564.) 
für den Glauben von der Auferfichung des Meſſtas bei den Auden 
anführt, womit vgl. Seinrichs z. AGeſch. 2, 24. Eine Recht 
fertigung der mefflanifchen Deutung des Pfalms in den lehten 
Berfen gibt Steudel a. D. Der entfcheidende Grund dagegen 
liegt aber darin, was Steudel ganz unpfochologifch annimmt, 
daß der Dichter U. 8. feine Berfon mit der des Mieffias fol ver- 
wechfelt haben. Auch macht die apoflolifche Anwendung diefer Stelle 
gar nicht nöthig, die hiſtoriſche Erklärung zu verlaffen. Der Dichter 
hoffte vom Schuße Jehovas Nettung vom Tode. Ihm fchwebte 
irgend eine Gefahr vor, und er hoffte nicht Nettung vom Tode 
überhaupt, fondern nur von dem frühzeitigen, gewaltfamen durch 
feindliche Verfolgung: feine Lebenshoffnung mar alfo eine be: 
ſchränkte, irdifche, wie überhaupt die” Hoffnungen der altkeſt. 
Frommen meiftens auf das Irdiſche befchränft find. Im Chriſten-⸗ 
thum dagegen find alle Hoffnungen auf das Ewige gerichtet, und 
ſo auch die Hoffnung des Lebens. Nun find alle Hoffnungen in 
Chriſto erfüllt, und fo auch die Hoffnung des cwigen Sieges über 


— 
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den Tod. Kede Hoffnung aber, auch die irdifche, faßt, als Andeu⸗ 
tung und Abbild, auch die ewige Idee im fich; To auch diefe Ber 
benshoffnung unfers Dichters: und fo faſſen fie die Apoſtel. Sie 
wollen in jener Anwendung unferer Stelle auf die Auferſtehung 
Ehrifti fagen: die volle, ganze, tiefe Wahrheit der Hoff« 
nung des Pſalmiſten fei erft in Chriſto erfüllt und 
bewährt. Das war nicht Anbequemung, fondern ideale Erflds 
rung, welche Erklärung die Apoſtel überall befolgen, wo von An⸗ 
deutungen des U. T. auf Chriſtum die Nede if. 

1. Bewahre mich] beſchuͤtze mich. Es ift fchon, daß diefe 
Bitte nur in einem Hemiftich beftehts das zweite wird gleichfam 
durch Seufzen erfeit. | 

2. Jehova ruf’ ich zu] eigentl. rufeſt du [meine Seele] 
zu. Der Hebraͤer vedet oft feine Seele an (Pf. 42, 6. 43, 5. 
Ser. 4, 19. Klagl. 3, 24.). Die Ellipfe fucht man zu erweifen 
durch 2 Sam. 13, 39., welche Stelle aber fehr zweifelhaft und 
dunkel iſt (Pf. 137, 5, welches Schnurrer Dissert. p. 119, 
anfuͤhrt, gehört nicht hierher) umd durch das Beifpiel der Araber 
(Abulfed. Annal. 1.:306.). Bol. Roſ. + d. St. Aber nicht 
nur die Ellipſe ſcheint mir hart, ſondern auch die Anrede an die 
Seele ſelbſt, da gleich eine Anrede an Jehova folgt. Man hat 
bier wohl Grund, von der Punctation abzugehen, und MON zu 
leſen, womit dann alle Schwierigfeit gehoben ift. ©. d. krit. N. 
Du biſt mein Herr] eigentl. der Herr. Michaelis wollte 
nach dem Syrer )70 mein Herr leſen, was wenigſtens un— 
noͤthig iſt. Der Sag: du biſt der Herr, heißt nichts anders 
als: ich erkenne dich für den Herrn. Kein Glüd für mid 





2. Statt NIAN wollen viele neuere Ausleger und Kritifer (Michaelid, 
gomwth, "Dathe u, U.) mit den alten Verss,, den Chaldäer ausgenommen, 
und 20 Codd. bei Kennic. leſen ION, gegen die Fritifche Regel, daß die 
ſchwerere Lesart vorzuziehen iſt. Vergl. Schnurrer a. a. O. Aber pun« 
tiren kann man wohl fo, da die 2 pers. foem. feinen guten Sinn gibt. 
Wirklich kommt auch die erſte Perfon des sing. bisweilen defective ge: 
ſchrieben vor (Pf. 140, 13. Hiob 42,2. u.m). S. Geſenius LO. S. 266. 
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anffer dir] INSD passive genommen, mein Gluͤck, das mir 
werden fann. heißt nie eig. auffer, auch nicht in den Stellen 
1. Mof. 28, 9. 31, 50., fondern wo. diefer Sinn Statt findet, 
darüber, insuper: 7, y if alfo eig: über dich hinaus 
Dder zu dir hinzu— Etwas abweichend iſt Setent Erklärung: 
supra te, ı. e. nihil tibi rg 


3. Die Heiligen] eig. in Betreff der Deiligen 
Mit diefer Wendung beginnt der Hebräet gern einen Satz, vol. 
Gef. 32, 1. Pred. 9,4. Steudel a. D. nimmt Drdipb für 
den Dativus, den er mit IDd FIIR V. 2. verbindet: (Herr 
bift du) den Heiligen x; ſehr hart und geſucht: Dieſe Hei⸗ 
ligen find feine andern, als die wahren Jehovas⸗Verehrer, gleiche 
fam die von den Gottlofen Ausgefonderten, Geweiheten 
für den Dienſt Jehovas. WITT bezeichnet nicht gerade einen 
fehlerfreien, vollfommenen Menfchen (das Bolt Israel ift heilig 
2 Moſ. 19, 6., die Naſiraͤer find Heilig 4 M. 6, 5., die Prieſter 
AM, 16, 5. 7.), fondern nur einen Gemweiheten. WTP bat 
die Meberdeutung des Abfonderng, Abgrenzend Und bie 
Edlen] der stat. constr. ”YTN if viel. von dem zu wieder⸗ 
holenden [al vegiert. Die von Gefenius LG. ©. 680. 
. angeführten Beifpiele für den Gebrauch des stat. contr. anftatt des 
stat. abs. laſſen fih in Anforuch nehmen. Emald Gr. S. 377. 
laͤßt den stat. constr. vom folgenden regieren: Die Vortreffe 
lichen der mir Wohlgefälligen; aber bie Härte bei Seite 
geſetzt, entfieht fo ein unvollendeter Sag, ein Subiett ohne Praͤ⸗ 
dient. TS herrlich CP. 8, 2.), vornehm, angefehen (2 Chr. 
23, 20, Neh. 10, 30.) kann hier wohl edel von Geſinnung heißen. 
Sonft haben wir nah Schnurrers Conjectur erklaͤrt: ich ehre, 
verherrliche fie. Roſ. 1. Ausg. erflärte ohne Zertveränderung 
fo, daß er iu; IS als substant. (amplitudines oder magnitu- 

dines) mit. ln» verband : amplitudines omnis mes pro- 
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pensionis in fs. Mllein bier if eine doppelte Schwierigkeit: 
1) dab. PAIN als Subſtant. und zwar im Plural ſtehen ſoll; 
2) daß das DI ganz überflüffig if. Man fast nicht 4. B. die 
Größe all meiner Liebe ZEIT >I IN). Andere Erkl. und 
Coniect. ſ. b. Roſenmüller. 

4. Viel ſind die Schmerzen] Das Wort — heißt 
gewoͤhnlich (Pſ. 147, 3.3 Schmerz; allein da das verwandte 
DIZEY BGoͤtzzen bedeutet, und viele masculina im Plural fe- 
minina find, fo fann man jenes auch in diefer Bedeutung nehmen, 
wie es unter den Alten der Chald. und Symmach. (imirIUr Ines 
Ta Mara aöray) und unter den Neuern Michaelis u. A. gethan 
haben. Pur fcheint der Gedanfe: Ihrer Gögen find viel, muͤſſig, 
hingegen der, den unfre Erklaͤrung gibt, als Ausdruck des Abfcheus, 
ganz ſchicklich; auch möchte das fur. beffer zu diefer, als zu jener 
Erklärung, paſſen. Mit ung erflären LXX. Aqu. Syr. Vulg. 
Jarchi, Kimchi, Salom. Ben Melech, Hensler, Schnur. 
rer (welche a7 leſen), Storr u. M. Die anderswohin 
eilen] Man hat VON welche zu ergängen, und IN als 
subst. neutr. aliud im accus. auf die Frage wohin? für alior- 
sum zu nehmen. So Storr, Rof., Gef. Anderswohin 
beißt ſovlel als zu andern Göttern, und IN kommt fogar von 
einem fremden Gott vor ef. 42, 5. Schnurrer punctirt fehr 
bequem, aber unnoͤthig Mð zuruͤck. Ich opfere nicht] 70) 
gießen, fvenden, libiren (1 Moſ. 35, 14.) Die Tranfopfer 
von Blut nehmen Manche (Jarchi, Aben-Esra, Michae— 
tis) im eigentfichen Sinne, als mit Blut gemifcht. Daß die 
Heiden Blut genoffen, und daß das Genießen des Blutes den Is⸗ 
taeliten verboten war, ift befannt. Heidnifche Völker pflegten den 
Dpferwein mit Blut gemifcht zu trinken, befonders wenn fie fich 


3. Siatt IYTRY lie Schnurrer WIN, sufamniungesngen Katt PTR Aut, 
Niph. bon TR. 
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zu fchrecklichen Handlungen mit eben fo fürchterlichen Eidſchwuͤren 
verpflichten wollten (Michaelis Ffrit. College. S. 107.). And. 
( Kimchi, Schnurrer) verfiehen den Ausdruck uneigentlich, als 
Bezeichnung der Abfcheulichfeit; Ihre Namen] der Gögendiener, 
Sinn: ich verabfcheue fie auf das Außerfte, 


5. Becher] Bild vom Gaftmahl hergenommen, wie Pf. 11, 6. 
Sinn: Jehova danfe ich alles, mas ich habe, er ift mein Wohl- 
thäter, Begluͤcker. So heißt es von den Prieftern: Jehova fei ihr 
Erbtheil und Eigenthum (4 Mof. 18, 20.), d. h. von Jehova 
(vom Cultus) follen fie ihre Nahrung haben. Daß aber hier ein 
Priefter rede, wie man gewöhnlich annimmt, ift Mißverftand des 
bildlichen Ausdrucks. And. finden darin nur diefen Sinn: ihm fei 
von allen Göttern Jehova zugetheilt, während andern Voͤlkern 
andere Götter zugetheilt feyn (5 Moſ. 4, 19.). Aber dieß paßt. 
nicht zum Folgenden. Roſ. nimmt mit Aben-Esra und andern 
juͤd. Auslegern DI für pars numerata, von DDI; allein außer 
daß dieß Wort fo nicht vorkommt, müßte es auch beißen DI. 
Ueber N22 ſ. Bi. 11,6. Du bewahreft mein Loos] Tain 
partic. von on, wie MOV Jeſ. 29, 14. 38, 5. Dal. über 
diefe Form Gef. LG. ©. 308, ff. Dieß Wort kann ſowohl heißen 
ergreifen (ziehen), als bewahren, behaupten; indeß fcheint 
das letztere: du bewahreft mein Loos, den Vorzug zu ver— 
dienen, 


6. Mein Erbe] — Meßſchnur ſteht fuͤr das J. 
meſſene Theil (Joſ. 17, 5. 3 mr» Dan der Theil Manaffes.). 
Siel mir] vom Bilde des goofeng hergenommen, denn das Loos 
fällt a3); diefe Vermiſchung der Bilder kommt auch fonft vor 
(Sof, 17, 5, Mich. 2, 5.). In anmuthiger Gegend] DIA’) 
ift Subfiantivum, wie Hiob 36, 11., jucunditates, metonymifch 
fur loca jucunda. Das Befisthum gefällt mir) DV, 
dag fonft nicht im Hebräifchen vorkommt, heißt im Chaldäifchen, 
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mit by conftrsirt, gefallen (Dan, 4, 24.). nom) poetifche 
Femininalform wie — Pſ. 132, 4. NY Pſ. 60, 13, Val. 
Sefenius LO. S. 467. 

7. Der für mich geſorgt] &o erflären Knapp, Geſe— 
nius u. A. Die Bedeutungen ratben und forgen fließen in 
einander, val. consulere alicu. And,.: der mir geratben, 
mich gelehrt, ihn zu meinem Gotte zu wählen. 7— mit dem 
Accuſ. 2 Moſ. 18, 19. Mahnen mich] mo} heißt oft belch- 
ren, surechtweifen. Wozu der Dichter gemahnt wird, muß 
der Zufammenhang beftimmen; entweder zum Danke, oder, was 
nicht viel verfchieden ift, zu erkennen, daß Gott fir ihn geforgt; 
nah Kimchi, Jehovas Verehrung nicht. zu verlaffen, Nieren find 
‚der Sitz der Empfindung (Pf. 7, 10.) | 

89% Sch Felle ꝛc.] ich habe ihn immer vor Augen, ich 
denke immer an ihn als meinen Beſchuͤtzer. Denn er ſteht] 
ſuppl. NYT oder TOy. Mein Geif] —* ſ. v. a. ©), 
wie Pſ. 7, 6. Mein Fleiſch] mein Körper, mein Aeuſſeres: 
alles dreies Imfchreibung der ganzen Perfon. Sinn: der Schuß 
Jehovas macht mich ganz frohlich und forglos. 

10. Meine Seele] d. i. mein Leben. Du gibſt nicht 
Preis ꝛc.] Sinn: du laͤſſeſt mich nicht. umkommen in der Gefahr, 
die mich uingibt. Was im eiften Gate fpeciell ausgedrückt war, 
wird nun im zweiten allgemein ausgedruckt: dur Läffeft deine From: 
men (dergleichen ich einer bin) nicht umfommen. Daß er und die 





40, Der Tert lieſt OT, die Maforethen aber erklären das? fr überflüſſig, 
und wollen alfo ron deinen Srommen gelefen haben; auch leſen ſo 
eine große Menge Codd., die älteften Ausg. , und alle alten Ueberf. drücken 
den Gingular aus (ob fie ihn aelefen, ift darum noch zweifelhaft); allein 
die Texteslesart ift Die fchwerere und doch die fchicflichere, und daher 
vorzusichen. Bil. für die Texteslesart RF. Fischer Proluss. de vitiis 
Lexic. N. T. p. 184 Bruns Anmerf. zu Kennfcot. Diss. gen, p. 23. 
Stange Antier. p. 101. sqqg. und gegen fie Car. Aurivill. Diss, de 
vera lect: vocis TION in f. disserl. sylloge.. Gött. 1790; p. 13. 
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Frommen nie fterben follten, FA? dem Dichter nicht ein, er denft 
an gewiffe Gefahren (V. 1. Die Grube ſchauen heißt ſter⸗ 
ben, umkommen, 9. 49, 10. Nn® bier nicht corruptio, ſon⸗ 
dern nach dem Parallelism fovea (Wi. 7, 16. 30, 4.) 


14. Du thbuf mir fund] zeigeft mir. Den Meg des 
- Lebens] d. h. zeigft mir einen Ausweg aus der Gefahr (vgl. 
V. 10.4.), oder: du machft mich glitcklich überhaupt. Denn (ſagt 
nun das Folgende) du vermagft den Menfchen glücklich zu machen, 
du biſt reich an allem Guten. Fülle von Freuden] Ueberfluß 
‚von Seligkeit. Bei deinem Angefiht] d. h. bei dir (Pf. 
140, 44.), Umfchreibung, wie das folgende: in deiner Rechten, 
d. h. in deiner Macht; vol, 4 Mof. 43, 34., wo die Speifen vor 
Joſephs Angeficht weggetragen werden, d. h. von ihm. Oder: 
aleichfam dir zu Gebote, mie Diener vor dem Angeſicht eines 
Königs ſtehen (1 Kön. 12, 6). Es if bier nicht vom Tempel 
und Eultus die Nede, wie Manche wollen, fondern von Gottes 
Pacht, Freuden zu geben. 
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Ein frommer Bedrängter bittet um Hülfe, unter Bethenerung 
feiner Unschuld (VB. 1—5.), gegen boshafte, gefährliche Feinde 
(B. 6—12.). Nochmalige Bitte gegen diefe weltlich gefinnten, 
wollüftigen Menfchen (VB. 13. 14.). Hinblick auf ein befferes Leben 
(B. 15.) 


Die gewöhnliche Meinung, auch Wolenmällers, it, daß 
diefer Pfalm gegen Saul und feine Anhänger gerichtet fei. Paulus 
hält ihn für ein Gebet Davids gegen Feinde, die er zu befriegen 
im Begriff gewefen. Es finden fidy aber gar Feine politifchen Bezies 
bungen in diefem Bfalm, Die Feinde des Dichters find gotilofe, 
weltlichgefinnte Dienfchen, und vielleicht Heiden, Neligionsfeinde 
der Juden. Es ficht wenigflens nichts dagegen, die gewöhnliche 
Situation der Klagpſalmen bier zum Grunde zu legen. Im 15.8, 
liegt übrigens ein Grund, an der Abfaffung des Pſalms buch 
David zur zweifeln. ©, d. Anm. 4 d ©, 
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4. Redlichkeit] d. h. entweder mich Kedlichen, oder meine 
Bitte, die ich mit Redlichkeit thue, die fich auf Nedlichfeit gründet. 
Der Dichter beginnt gleich mit der Betheuerung feiner Unſchuld, 
und beruft fich auf feine gerechte Sache. Mein Flehen] 137 
jedes Gefchrei, Rufen, fonft Jubel, in den Palmen oft Fle— 
ben. Bon Lippen fonder Trug] fupl. NÖN, weldes 
(Sieden) gefchieht. Umfchreibung der Redlichkeit, oder der Auf⸗ 
richtigkeit des Gebets; allein das erſte iſt beſſer, nach V. 3. ff. 


2. Bon deinem Antlitz] eig. von vor deinem Ange 
ficht, als Richter. Mein Gericht) meine Beurtheilung, Nechte 
fertigung. Der Dichter fordert die Hülfe als Neht. Deine 
Augen fchauen] oder monen ſchauen, d. h. darauf Kückficht 
nehmen, oder erfennen, was fich näher an das anne anfchließt. 
Bol. Pi. 11, 4. 


3. Der Dichter ſcheut Feine Prüfung des — und Nieren⸗ 
Pruͤfers. Prüfe) das Präteritum als Imperativ oder Optativ 
zu nehmen, fodert der Zufammenhang. Bol. Pf. A, 2. 7,7. 
Möglich wäre indeß noch diefe Erklärung: Prüfft du mein 
Herz. ..f9 wirft du nichts finden. Nachts] Die Kracht 
ift die Zeit der Gedanken (Pſ. 16, 7. A, 5.)5 da koͤnnten die 
‚ böfen Gedanken im Herzen des Dichters auffteigen, wenn er der⸗ 
ſelben faͤhig waͤre. Oder es iſt ein Bild, von ſolchen Menſchen 
hergenommen, die Geheimniſſe haben, ſie am Tage verbergen, und 
ſich nur des Nachts denſelben uͤberlaſſen. Du wirſt nichts fin— 
den] Man nehme 22 substantive, oder man fuppl. Fehler, 
und dergl. Meine Gedanfen} MAT ik nah Gefenius 
€. infinit. v. DAT mit der Feminalendung im Plural, wie 
NIIT Pf. 77, 10. von PN und NEU Esch. 36,3. von DOW. 
Burtorf Thes. gramm. p. 163. führt diefe Formen auf verba 
ie) zuruͤck. Winer Lex. v. Dar nimmt es für den Plural 

von AIET mit dem Singularfuffir, wie ’NTY PM. 132, 12. ©. 
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Gef. a. D. ©, 215. Dann findet enall. gen. et num. Statt. 
Weichen nicht von meinem Munde] IV überfchreiten, 
aber auch vorbeigehen, letzteres hier. Sinn: ich bin ohne Trug 
(B. 1.) , ich rede, wie ichs denfe, And. nehmen gegen die Aecente 
und die Anmerfung der Maforethen, daß das Wort, — ſei, 
d. h. den Ton auf der letzten Sylbe habe, INIAT für das Verbum: 
ich babe mir vorgenommen, mein Mund foll nicht 
übertreten, oder: was ich gedacht babe, foll mein 
Mund nicht Üübertreten, Alnfere Erklärung, welche, nach 
Bucer, Rof. vorsieht, gibt den paſſendſten Sinn, und verlegt 
weder Punctation, noch Accentuation, noch Sprachgebrauch. And, 
Erklärungen, die ſich meift auf eine andere DVersabtheilung und 
Accentuation fügen, f. b. Rofenmüller u. Köhler. | 
4. Beim Thun der Menfhen] * in Betreff, in 
Anſehung, in Beziehung. Von den vielen Erklaͤrungen dieſes 
ſchwierigen Ausdrucks kommt der unſrigen die von Geier und 
Roſenmuͤller am naͤchſten: inter opera hominis. Daß aber 5 
unter (inter) heiße, laͤßt fich nicht behaupten (2 Mof. 12, 2. 
bemeift nicht, da % eher den Genitiv anzeigt, mas auch von den 
. Beifpielen gilt, welche Noldius ©, 403, unter der Bedeutung 
inter. aufführt). Durch das Wort deiner Lippen] Oder 
mit demfelben, mit Hülfe, Kraft deffelben. And. wider d. 
W. d. L., nämlich auf die Handlungen der Menfchen bezogen, 
was gezwungen if. Hab’ ich gemieden] NaV fonft betrach- 
ten, beobachten, um zu folgen (Spr. 2, 20.), hier beobachten, um 
zu vermeiden, fich davor hüten, mas allerdings ſchwierig if, 
Denn fonft heißt das Niphal ſo, oder es müßte doch 7 dabei 
fiehen, wie Jof. 6, 18. Des Gewaltthätigen] d, h. Unge⸗ 
rechten. 'D kommt Jeſ. 35, 9. vom reißenden Thiere vor. And, 
Erkl. ſ. b. R. ht ' ri 
5. Bu der Bethenrung. feiner Unſchuld fügt der Dichter noch 
die Bitte um Erhaltung derfelben, um fittliche Kraft hinzu (vgl. 
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Y. 5,9) Erhalte]: unterftüge, der infinit.' absol. ftatt des 
imperat. wie 91 Ier 2, 2., vl. Gef. LG. S. 783: Ewald 
Sr, ©. 559. In deinen Gleifen) in deinem Wege, d. I 
Beobachtung deiner Geſetze. Hay das Fahrgleis, dann Bahn, 
Weg, und metaph., wie 777 Bf. 23, 3. Spr. 4,11. Laß 
nicht wanken] Es mögen nicht wanken, d. h. vom rechten 
Wege abgehen. 


6. 7. Denn du erhörft mich] wirft mich erhoren, ich 
vertraue dir. Sonderlich erweiſe] moon auszeichnen, wie 
Pf. 4, 4, bier auf eine ausgezeichnete Art beweifen. Gegen 
Widerfacher] D’anipnan ift mit vom zu verbinden, 
And. verbinden es mit DIDI; allein letzteres Fommt nicht mit 
Ta vor, wohl aber erfteres (Pf. 34, 7. 44, 3. Nicht. 8, 22.). 
1222 haben wir ſonſt nach Roſenmuͤller u. A. mit Pn2n 
verbunden: die fich auflehnen gegen Gottes Rechte, d. h. Gottes 
Feinde, Empoͤrer; beffer aber nimmt man na absolute, in der 
Bedeutung Widerfacher, wie His 27, 72, umd zieht DI zu 
"Win, fo wie V. 13. 2 ſteht. 


8. Bewahre mich, wie den Augapfel] Der — 
fordert einen beſondern Schutz: der Augapfel iſt das, was der 
Menſch am ſorgfaͤltigſten bewahret (5 Mof. 32, 40. Spr. 7, 2.). 
TION eig. das Männchen, weil fich im Auge der davor Stehende 
fpiegelt, Derfelbe Sprachgebrauch bei den Arabern. S. Gef, u. 
d. W. Des Auges Sohn] eig. Tochter; mit Tochter be- 
zeichnet der Hebraͤer das Zugehörige, Abhängige, Entftehende, 
Vergl. Hartmann zu Micha 2. Exe., Gef. unter MI. Un⸗ 
term Schatten x] ein anderes Bild von der Henne (oder einem 
andern Vogel) hergenommen, die ihre Küchlein mit ihren Fluͤgeln 
fhüst. (5 Mof. 32, 11. ein ähnliches. Bi.) 


9. Berderben] TTV Gewalt üben, verderben (Spr, 
11, 3.)5 bier verderben wollen. Meinen Lod-Feinden] 


188 Pſalm XVII, 9—12, 


wiederh. 79. Wir ziehen v2 ISIN zuſammen: meine 
Feinde auf den Tod, die mich auf den Tod befeinden. WII 
heißt fonft mit Lebensgefahr, 4. B. 2 Sam. 23, 17: eey run 
DNIGDII die mit Lebensgefahr hingingen; Spr. 1, 23. 
NY IODI2 daß es fein Leben gilt: hier alfo ſo viel 
als auf den Tod. And. von Herzen (Ei. 25, 6. 13.)5 And, 
mit Wuth, wofür Pf. 27, 12. 41, 3. angeführt werden kann. 
10. Shr fühllofes Herz] woͤrtl. ihr Fett, (metonym., 
wie viell, Pf. 73, 7.). Fett ift dem Hebräer Fühllofigkeit (Pf. 
119, 70. vgl. Gef: 6, 10.), wie auch den Lateinern (pinguis) und 
‚ ben Griechen (maxus). Das Herz verfchließen (1 Joh. 3,17.) 
heißt fchon an jich fühllos feyn, ‘es find zwei Bilder verbunden. 
Schnurrer (dissertt. p. 182.); dem Roſ. folgt, erklärt am 


nad dem Arabifchen la pericardium; allein warum zu 


einem fremden Worte feine Zuflucht nehmen, da der hebr. Sprach. 
fchat noch ausreicht? Roſ. fchlägt noch vor, nach Bucer, das 
Fett vom Neichthume zu verftehen (vgl. 5 Mof. 32, 15.): fie 
haben fich ihren Reichthum verfhloffen, gefammelt (2): 
darum find fie hoffärtig. Mit ihrem Mund] vol. PM. 3,5 
Hoffarth] naͤml. gegen die Unterdrückten, dergleichen der Dichter 
einer ift. And. Erklär. f. b. R. | 

411. 12. Auf allen Schritten 1.) woͤrtl. unfere 
Schritte anlangend, umringen fie nun mid. WON 
nominat. abs.; oder aceus., fo daß der zweite des suff. übere 
flüffig ift, und der Dichter fchreiben wollte: unfre Schritte 
umringen fie, nachher fich aber Anderte und feste: umringen 
fie mich; oder es ift doppelter accus., von denen der eine zur 
wahren Beftimmung des andern dient. Er fpricht communicative 
von feines Gleichen. Ihre Augen richten fie] So das An- 
gefiht richten, DD MI 4 Mof. 24, 1. Uns hinzu 
freden] So der Syrer; eig. zu beugen, vgl, Pſ. 62, 4 
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”D) Baur? eine gebogene, den Einfturz drohende Wand, 
Man fuppl. IN mich oder YMIN uns. uUeber die Auslafung 
der Suffiren ſ. Gef. L. ©. ©. 734. And. (um das Neg) zu 
fpannen, And, um fich hinzuſtrecken auf der Lauer (Pf. 10, 
10.). Sie gleichen] eis. fein Gleichniß, das suff. J col- 
lective, nie das Folgende, Schmachtet] fich fehnet. Bol. Pf. 
10,9. f. 

13. Komm ihnen zuvor) mirf dich ihnen entgegen, ehe 
fie mich erreichen. Durch dein Schwert) ſuppl. I, wie V. 14. 
Bi, 44, 3. 45, 5. 60,7. Emald Gr. ©. 620. und Winer 
ereg. Studien I. 54. wollen feine Ellipfe der Präp. I zugefte- 
ben; aber gerade diefe Stellen Ibergehen fie. Man kann die Ellivfe 
vielleicht fo vermeiden, dag man NT und fo auch 7 im 
folg. V. als nähere Beflimmung des angeredeten Subjects nimmt: 
Kette mich, naͤml. dein Schwert, deine Hand, rette mich. Die 
hebraͤiſchen Ausleger, Michnelig u. X. nehmen 1319 für die 
Abpoſition von YWI (vgl. Jeſ. 10, 5.), unpaffend. 

44. Die Eonftruction geht fort. Durch deine Hand) 
ſuppl. I. Die hebr. Ausleger, wie vorhin. Das erfte, allgemeine: 
Menfchen wird nun näher beftimmt, von welcher Art fie feien. 
Den Menfchen diefer Welt] eig. von diefer Welt, d. h. 
deren ganzes Streben in diefer (zeitlichen, endlichen.) Welt begriffen 
iſt/ nicht daruͤber (in die Ewigkeit) hinausgeht. So richtig Kimchi. 
27 Lebenszeit, Welt (Pf. 49, 2.), 5. wie xcruos bei Joh. 15, 
18. 419. die Endlichfeit, Zeitlichfeit, Sinnlichkeit, im Gegenfag 
gegen die Ewigkeit, Ueberfinnlichfeit. Dal. DOIY Pred. 3, 11. 
Daß dieß der Sinn fei, wird durch das Folgende klar. Ihr Erb’ 
ift das Leben) Man fann NEN fuppliven, wie auch beim Fol⸗ 





411. Das Chetib ift 22D,da8 Keri 121220 n letzteres offenbar eine ſyntaktiſche 
Verbeſſerung. RM der Ueberfegung mh man dad K. auddrlicken, aber Fri; 
4 tifch daß Ch. vorziehen, 
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genden: deren Erbe ꝛe; aber es ift nicht nöthig. Erbe ift ſo 
viel als hoͤchſtes Gut, Zweck; das Leben if entgegengefegt der 
Ewigfeit nach: dem Tode, Mit deinen Schägen] d. h. mit 
Ueberfluß überhaupt. Nichts anders, als Ueberfluß foll auch das 
Folgende befchreiben. Satt find die Söhne] fie ungern nicht, 
- wie die Kinder der Armen, die nach Brod fchreien. Laffen fie 
ihren Kindern] gewöhnlich bleibt man bei dem Hauptfubiect, 
aber beffer macht man 02 zum Subject. Der Veberfiuß erbt 
fich fort auf Kinder und Kindesfinder, | 


15. Dun folgt der Gegenfa: der Dichter ftellt dem Streben 4 
jener fein Streben entgegen. Bon welcher Art dieß fei, können 
wir vom Gegenfage abnehmen: es ift das Streben nach dem Eiwi- 
gen, nach der ewigen Seligkeit. Durch Gerechtigkeit] durch 
mein gerechtes Leben, zur Belohnung dafür. Werd’ ich dein 
Antlig ſchauen] Offenbar ift von dem Anfchauen Gottes in der 
ewigen Seligkeit die Rede, wie Kimchi und die alten Ausleger 
annehmen. euere (wie Hensler u. A.) verftehen diefen Aus- 
druck bloß vom guadigen Blicke Gottes, von feiner Hülfe 
(vgl. Pi. 11, 7.). Allein wie macht das einen Gegenfas mit dem 
vorigen endlichen, auf diefes Leben befchränften Streben der Gott- 
Iofen? Rof. 1. A. erflärte es von dem Befuchen des Tempels 
(vgl. Pf. 42, 3. 2 Mof. 23, 17. 34, 24. 5 Moſ. 16, 16. 31, 11. 
4 Cam. 1, 22.); nur verwechfelte er die Phrafe DIN IN) 
mit DININ INT), wovon noch verfchieden it IN m: vor 
dem Antlig Jehovas erfcheinen ift etwas anderes "als Je⸗ 
hovas Antlitz ſchauen. Zwar kommt auch der Ausdruck IN)? 
ID das Antlig Jehovas wird geſehen 2 Moſ. 23, 15, 
vom Befuchen des Tempels vor, wornacdh 232 1187) das 
Antlis J. ſehen auch wohl heißen kann: den Tempel befu— 
chen; indeß konnte man doch ſchwerlich Zn 7 fo brauchen. Uebri— 
gens laͤßt fich das folgende Hemiftich nicht ungezwungen'mit diefen 
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Erklaͤrungen vereinigen. Daher ift auch Roſ. 2. A. der obigen 
beigetreten, Mich fättigen ꝛc.] Dieß kann fchlechterdings weder 
von dem bloß figurlichen Anblicke des gnädigen Antlises Jehovas, 
noch auch vom Erfcheinen im Tempel verfianden werden, N 
ift wirklich Geſtalt, Bild, vol. 4 Mof. 12, 8: Mund zu 
Mund rede ich mit ihm, das Bild (ION) Jehovas 
fchaut er (vol. 5 Mof. 4, 22. Hiob A, 1693 und ſaͤttigen 
laͤßt ſich auch nur von einem wirklichen Schauen denken. Noch 
mehr ſpricht ——— fuͤr die alte Erklaͤrung; es iſt gezwungen, 
wenn man es vom taͤglichen Erwachen aus dem Schlafe oder vom 
Erwachen aus dem Ungluͤcke verſteht; es iſt das Erwachen vom 
Tode gemeint, vol. 2 Kon, 4, 31. Ger. 51, 89. Hiob 44, 12. 
Gef. 26, 19., befonders Dan. 12, 2. 


So hätten wir denn, wenn diefe Erflärung richtig ift, in un. 
ferm Palm die Hoffnung der Unfterblichfeit gefunden. ' Hieraus 
würde folgen, daß David nicht Verfaſſer feyn kann; denn nach 
andern ihm zugefchriebenen Palmen zu urtheilen, kannte er feine 
Hoffnung der Hnfterblichfeit, wenigftens Feines feligen Dafeins nach 
dem Tode (Di. 6, 6. 30, 10. 88, 11. 115, 17. 39, 14.). Val. 
Ammon über das Zodtenreich der Hebr. S. 202, ff. Bauer 
Sheol. d. alt. Teſt. ©. 266. ff. Vielleicht müßte man unfern 
Pſalm ſogar in die Zeit nach dem Exil ſetzen; denn in keinem 
fruͤhern Schriftſteller findet. man eine Spur von einem ſolchen 
Glauben; felbft in kanoniſchen Schriftftellern nach dem Eril finden 
fi) dergleichen nur Dan. 12,2. Ez. 37. Gef. 26, 19., wo von 
- der Auferſtehung der Todten die Rede ift, vol. Berthold und 
Geien. 2 d. St. Im zweiten Buche der Makkabaͤer und tm 
Buche der Weisheit ift die Lehre vom Zuftande nach dem Tode 
fihon vollfommen ausgebildet (vgl. meine bibl. Dogm. $. 180, 181.); 
nur konnen dieſe Buͤcher unferm Pſalm nicht als Parallelen dienen. 
Indeſſen bin: ich überzeugt, daß fchon früher Ideen von Unſterb— 
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lichfeit und Seyn bei Gott bei den Hebraͤern vorhanden waren, 
da ohne deren Vorausſetzung die Mythen von Henoch und Elias, 
wenigſtens die letztere, gar nicht zu verftehen find (vgl. Conz über 
die Lehre der Unfterbl. bei den Hebr. in Paulus Memor, 3. St. 
©. 164, Note). 


Bfalm XVIIL 


G. Riegler d. achtzehnte Pf. aus d. Hebr. ins Deutfche metrifch. 
überfebt mit phil. u. exeg. Erläuterungen. Bamberg 1823. gr. 8. 


C. B. Gramberg über Pf. XVIII. u. 2 Sam. XXIT. ein grame 
matifch Eritifcher Verfuch in Winers egeget. Studien L 1. ff. 


Bon feinen Feinden gerettet, bringt David Schova, feinem 
Schubgotte, Dank für feine Rettung dar (VB. 2—4.). In feiner 
Noth, die er V. 5. 6. fchilderk, rief er Jevopa an, und er erbörte 
ibn, und erfchien in aller feiner Majeſtät (U. 7— 16.), und rettete 
ihn von feinen Feinden, die ihn faſt überwältigt hatten (B. 17— 
20.). Auch verdiente es der Gerettete, denn er war fromm, umd 
Sehova belohnt ja Frömmigkeit (V. 21 — 28.). Heberhaupt wie viel 
verdanft der Dichter Schova! Don ihm fam ihm Sieg und Serr> 
Schaft und Rache an den Feinden (VB. 29—46.), Darum will er 
Schova dankbar lobfingen (DB. 47—51.), 


Die Meberfchrift micht allein, auch die beſtimmteſte innere An—⸗ 
deutung (DB. 51.) machen David zum Verfaſſer diefes Pfalms, Zwar 
würde ſich das Selbſtlob V. 22— 25. und das Selbjinennen 3. 51. 
in einem fremden Munde beffer ausnchmen, und ein Hofdichter 
(Nathan vicheicht) Fonnte diefen Bfalm in Davids Namen gefungen 
babenz allein diefe Gründe find doch nicht hinreichend, um diefen 
Pfalm David abzufprechen. Olshauſen Emend. ©. 18. will den 
Bf. vom Volke Israel verfichen, indem er offenbar eine nationale 
Beziehung habe (VB. 28, 44). Den Ausdruck Knecht Fehovas 
in der Meberfchrift, die er für eine zufammengefekte hält, verficht 
er, wie Kef. 53, vom Volke, Für diefe Anficht fpricht der Gebrauch, 
der in Bf. 144. von unferm Bf. gemacht if. Da aber überall ein 
Individuum vedet, fo müßte man auch andere Bfalmen, wo dieſes 
der Fall iſt, wie Pf. 116. 118. , geradezu vom Volke verſtehen. Diefe 
Anficht verdient Prüfung; indeß waze ich noch nicht, fie aufzunch« 
men. — Wenn nun David der Bf. if, fo fragt fich: welches Die 
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Beranlafjung ſete So viel tft klar aus der Anlage des Pfalms, 
daß die Rettung von einer befonders wichtigen Gefahr die Beran- 
laſſung defielben und der einzige Gegenſtand des erfien Theiles 
B. 1—28. iſt. Der Dank dafür führt dann auch die danfbare Er 
innerung an andere frühere Nettungen herbei (V. 29. ff.). Bene: 
Gefahr und Rettung fiel in Davids Königthum, wie aus V. 44— 46, 
bervorgebt; denn die Erhebung auf den föniglichen Thron wird 
unter den früheren Wohlthaten aufgeführt: wir müſſen alfo ent» 
weder die Kriege 2 Sam. 8., oder, mit Aben-Esra, den Krieg 
2 Sam. 21, 15—18,, wo David in Lebensgefahr gerieth, oder aber 
die VBerfchwörung Abfoloms als Veranlafung annehmen, und die 
Abfaſſung in die fpätere Zeit Davids feßen. So Farchi, Kimchi, 
Rofenmüller u A. Die Erwähnung Sauls in der Heberfchrift 
laͤßt ſich fchwerlich rechtfertigen; denn V. 18. ff. müflen, nach une 
ferer Anficht, auf die Zeit, da David fchon König war, bezogen 
werden, und in V. 38. ff. ift von auswärtigen Feinden die Nede, 
mit denen David Krieg führte; höchſtens könnte in V. 49,, aber 
nur im Vorbeigehen, an Saul gedacht feyn. Daher Ferrandus 
wohl mit gutem Grunde die Meberfchrift für verdächtig hielt. 

Diefer Pſalm findet fich mit verfchiedenen Lesarten in 2 Sam. 
22, wieder. Wie diefer Tert entikanden fei, iſt eine Frage, die 
auf verfchiedene Weife beantwortet worden ift. Vgl. die Einleit. 
4 BI. 14. und Nofenmüller Einleit. 5 Bf. 18. Eine Fritifche 
Bergleichung beider Nencenflonen haben angeſtellt Vogel (Obser. 
vatt. critt. im V. T, spec. I. sistens collationis 2.Sam. XXIL 
cum Ps. XVII part. priorem, Hal» 1770.) und Gramberg 
a. a. O. Lchterer zeigt, daß der Tert im 2 B. Sam. fich durch 
erleichternde Lesarten und durch andere Eigenthümlichfeiten aus 
zeichnet, aus welchen man fchließen kann, daß er feine Entiichung 
fpätern, theils überarbeitenden, theils nachläffigen Händen verdanft, 
während der Text im Pſalmbuche als der ältere und Achte erfcheint. 
Es findet fonach ungefähr daffelbe Verhältniß Statt, wie zwifchen 
Bf. 14. u. 53, 2 Kön. 18. 19. u. Feſ. 38. 39, 


1. Des Knechtes Jehovas] So wird David hier und 
Pſ. 36, 1. in der Meberfchrift und Pf. 89, 4, 21. im Texte ges 
nannt, '” 'Y if Ehrenname der Propheten, Mofes u. A. (5 Mof. 
34, 5. Jer. 7, 25. u. a. St.), göttgefälliger Helden, wie Joſuas 
Goſ. 24, 29.), und feommer Männer, wie Hiobs (Hiob A, 8.) 

De Wette Comment. d. Palm. Dritte Aufl. 13 
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Am naͤchſten laͤßt fih David mit Joſua vergleichen. Ols hauſen 
d. O. vermuthet, die Worte ihr ir) feien von einer andern Hand, 
als 173, binzugefegt, und der Reſt I) ler TÜR ſtamme 
aus 2 Sam. 22,4. Allein wenn es wahr iſt, daß diefe Kecenſion 
ſpaͤter iſt, ſo zweifelt man wohl mit Recht an dieſem Verhaͤltniſſe, 
und darf wohl eher das Umgekehrte annehmen. ©. d. fr, Note. 


2. Ich liebe dich] naͤml. dankbar. DITY von jeder zärte 
fichen Empfindung , bier: Tieben, fonft in Piel: ſich erbarmen. 


3. Mein Fels] bildl. für Schug, wie alles Bolaendes. 
auf Felfen rettet man fih. Burg] 5 7282 eigentl. Bergſpitze 
(Hiob 39, 28.), dann Burg (2 Cam. 5, 7.), bier vielleicht das 
erfte, nach dem Vorigen. Hort] eig. Fels, d. h. Schutzgott 
(5 Mof. 32, 30. ff. 1 Sam. 2, 2. val. B. 31. diefes Pfalms). 
Horn der Rettung] d, 5. Bergfpige der ——— Tr 


beißt Jeſ. 5, 4., offenbar Hügel, vgl. das arab, or und das 
fchmeizerifche Horn, das ſelbſt von Fleinern Bergen gebraucht wird. 
Paulus, Rofenmüller u, A. nehmen diefe Bedeutung hier mit 
Recht an. Doch fcheint die gewöhnliche Erklärung Horn der 
Kettung, als Bild von den gehoͤrnten Thieren hergenommen, 
woher auch Horn dem Hebrier Bild der Kraft, des Muthes ꝛc. 
ift (vol. Pi. 89, 18. 148, 14.), jener beinahe die Mage zu halten, 
Der Eontert entfcheidet nichts während das vorhergehende Schild 
fich beffer. zum Horn (eine menfchliche Schuswaffe zu einer thieri- 
ſchen Trutzwaffe) ſchickt, Ihßt das folgende ZUM hoher Zu 





4. Der Tert 2 Sam. ift kürzer und gleichmäßige. MIN 4391 Varna 92, 
wofür im Pſ. ð TN0I; vielleicht durch abfichtliche Befferung.. 

2. Diefes Hemiftich fehlt 2 Sam. 22. Köhler, Roſenmüller u. U. halten 

788 für einen fpätern Zuſatz; Gramberg fällt darüber Fein Urtheil— 

3, In der andern Necenfion ift diefer Vers zu zweien erweitert, indem nach 
2:00 hinzugeſetzt it: TYWIN ORT YYN 1011, was nad Könler, 
Kofenmüller u, A. durd Schuld der Abſchreiber hier ausaelaffen feyn 
foit; diefen Zuſatz nimmt auch Olshauſen a. DO. in Schutz, weil dadurch 
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fluchtsort, etwas Aehnliches, wie Berghöhe, vorausſetzen. And, 
Erkl. ſ. b Rofenmüller u. b. Kuͤhnoͤl z. Luc. 1, 69. 


4. Den Preiswürdigen] Das Adjiectiv iſt vorangeſtellt 
(vgl. Gef. 26. ©. 706.), was aber hart iſt. And. mit fortge- 
fester Eonfiruction: o Preiswurdiger! arm eig. geprie 
fen, & preiswuͤrdig, wie NY) gefürchtet und furchtbar. 
Dieß Wort in einer andern Bedeutung zu nehmen, wie Paulus 
w A. thun, hindern, die Stellen, wo es unleugbar in jener vor- 
tommt, Pf. 48, 2:96, & 4 Chr. 16,25. & db Fit. N. 
Riefich) Das fur. ftebt bier poetifch ftatt de$ praeter., wie 
A Mof, 28, 7. Bol, Befenius LO. ©. 774. Ewald Or. 
©. 529. Da der Dichter fchon ganz voll ift von der im Folgenden 
erzäßlten Rettung, jo paßt weder das fut., noch das pres. 


u. Wogen des Todes] find nicht etwa die Ströme der 
Unterwelt, welche man den Hebraͤern, gleich den Griechen, hat 
andichten wollen (vgl. Michaelis Epimetr. ad Lowth Pralect. 
IX. p. 204. Suppl. IV. 1119. Ammon über d. Dodtenveich 
der Hebraͤer, Memor. IV. 200. Bauer Theol. d. A. S. 266.), 
ſondern Todesgefahren; Wogen, großes Waſſer ſind naͤml. dem 
Hebraͤer ein häufiges Bild des Unglücs, der Gefahr (vgl. V. 17. 
Bf. 32, 6. 42, 8: 695 2 26), auch dem Griechen (vgl. Schul 
tens zu Hiob 22, 11. p. 616). Daſſelbe gilt von den Baͤchen 
des Verderbens] up» 2 eig, Nichtsnüsigfeit, daher 
Schlechtigfeit, Bosheit, dann Verdberben, und zwar Vera 





eine Gleichförmigkeit der Glieder entfieht; Sramberg aber Hält ihn mit 
Recht für unächt, weil er proſaiſch und tautologifch if. Für mbon bat 


2 Sam. 95 HboM. Diefes üderfüffide Suffix if nach Gr. aus dem fol. 
genden N entfalden, wofür indeß 2 Sam. 22, 2. HIN hat. Auch ſteht 
ed. id) 2., und man konnte ed fonach für urfprüngtid balten. Ein 
Beiſpiel dafür enthält DL. 27, 2.» vgl: Hohest, 1, 6. 
4. Statt des ſchwierigen dhrn ſchlägt Oldhaufen nach Kel. 83) 5. in 
verwundet vor, was dem folgenden a) 22 V. 7: entfpräche. 
13 
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wuͤſtung Nah. 4, 14. 2, 1.), Krankheit oder Leiden Äberhaupt 
(Pf. 41, 9). Bol. Roſ. und Gef. Michaelis, Paulus u, 
A. verftehen darunter den Orceus; And: fogar den * der * 
terwelt (vol. 2 Cor. 6, 15.). 


Stricke der Unterwelt, Schlingen bes es 
find Bilder der Todesgefahren, denn Schlingen und dgl. find haͤu⸗ 
fige Bilder der Gefahren, Nachftellungen (vol. Hiob 18, 9— 10. 
Pi. 64, 6. 140, 6.). An eine Perfonification des Todes als Jaͤ⸗ 
ger, welche Herder (Geift der hebr. P. I. 197.) u. A. bier fin- 
den, if nicht zu denfen. Ueberraſchten] And. begegneten, 
waren vor mir (5 Mof. 23, 5, Gef. 21, 14.), Jene Bedeutung 
fommt V. 19. vor. 


7. In meiner Bedraͤngniß)] * 53 Ratt ae 
> IX Pf. 66, 14., oder kuͤrzer ſtatt 82. vol. Di 4, 4 
Aus feinem Palaft] d. b. vom Himmel, vol. Pſ. 11, 4 
Dlshaufen findet h. mit Unrecht den Tempel u alfo ‚ein Zei⸗ 
chen der nachdavidiſchen Abfaſſung. 





6. 2 Sam. 22, 5. Hat ftatt 9 ar das paraffelere und poetifchere 5 mad, 


was wir mit Köhler und Rofenmüller in den Text denommen haben, 
und auch Olshauſen vorsieht. Es könnte allerdings bloß eine glückliche 
Eorrectur feyn, wie Gramberg meint; möglich aber auch, daß es die 
ädıte Lesart und die unferd Pf. ein Abfchreibefehler ift. 


6. Statt ad. 2 Sam. 6. 30 ‚ weil diefed gewöhnlicher if: 


7. Statt vyx lieſt die andere Rec. NIPN, eine unſchöne iederhofung, 
daher Köhler und Rofenmüller jenes vorziehen. Gramberg glaubt, 
der fpätere Bearbeiter habe das gew. NIPN dem ungewöhnlicheren YION 
vorgezogen. Statt yad! hat 2 Sam. 22. Yyadı, weldjes Y conv. die Con⸗ 
ſtruction nicht fordert. 'xian 1309 ifi ausgelaffen, fo daß YITN2 yo 
mit YOU su confiruiren if und eine gefällige Gleichförmigteit enriteht. 
Kennifot und Köhler finden in 2 Sam. einen Fehler der Abichreiber; 
Redding hält Hingegen die mehreren Worte ded Pf. für verdächtig ; auch 
J. J. Schultens (Dissert. II. de utilitate dialectt. Orient. in Sylloge 
Dissertt. sub pr#sidio A. Schultens ete. defenss. P. I.) sieht die Fürgere 
Lesart vor. 


Pſalm XV, 8—9, 497 


8. Durch eine poetifche Fiction laͤßt nun der Dichter Jehova 
in einer majeſtaͤtiſchen Theophanie zu feiner Hilfe erſcheinen. NHi- 
ftorifch heißt dieß nichts, als: er half mir. Die poetifche Bedeu- 
tung folcher Theophanien bemeifen Ähnliche Dichtungen, als Pf. 
444, 5: fe, wo, in Nachahmung unfers Pfalms, Jehovas Hülfe 
ſo erbeten wird, daß Jehova in einem Gewitter erfcheinen foll; 
ferner Hab. 3, 3. ff., wo die Hülfe Jehovas (fei fie zukünftig oder 
vergangen) unter demfelben Bilde dargeftellt wird. Dal. Pf. 46, 7. 
ef. 29, 6. Bach. 9, 14. Das gewöhnliche Medium der Theo- 
phanie ift Donnermetter, mit Erdbeben und Heberfchwenmung ver- 
bunden; denn Jehova ift Donner- Gott (vgl. Pf. 29. Nah. 1,3. ff 
Am. 9,5. f. ꝛc.). Den Ausdrud Grundveften des Himmels 
2 Sam. 22, 8. erflären manche Ausleger von den hohen Bergen, 
die an den Himmel zu ftoßen fcheinen, und daher Säulen des Him- 
mels heißen (Hiob 26, 11.) 5 aber fchmerlich konnen fie Grundveften 
des Himmels genannt werden; und ich fehe feinen Grund, von der 
eigentlichen Bedeutung abzugehen, nämlich daß der Himmel dadurch 
als ein feftes Gebäude bezeichnet wird: es Liegt in diefer Lesart der 
bekannte Parallelismus des Himmels und der Erde, Weil er 
zuͤrnte] m exarsıt wird mit 5 conſtruirt, weil AN die 
Naſe, der Zorn dabei verftanden wird. 

9. Der Zorn Jehovas wird auch fonft als ein Rauchen ber 
Naſe vorgeftellt (Pf. 74, 4. 5 Mof. 29, 19%. Gef. 65, 5.), viel- 
leicht, wie Rofenmüller bemerkt, zufolge ber Beobachtung , daß 
zornige Shiere, als Pferde, Löwen und dal., beftia ſchnauben; 





8. Statt vym wilt da? Keri zu 2 Samt. 22, 8. gelefen haben vUyınn, weh 


ches Vogel, Köhler und Rofenmüller, ſo wie auch die gesart unfers 
Pſalms, verwerfen, und mit 9 Codd. Kennic. fefen ÖYANMI; allein diere 


Lesart fcheint mir durch Emendation entitanden zu feyn, da das Kal fonft 
nicht vorkommt, und das genus in vyanı nicht gut paßt. — Etatt a7 
lieſt 2 Sam. 2,8. ned, was Köhler vorsieht; mir fcheint der Bear. 
beiter durch den gew. Yarattelismus von Erde und Himmel zu diejer Aen— 
derung bewogen worben au ſeyn. 
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nur iſt Schnauben noch Fein Rauchen, man müßte wenigſtent * 
poetiſche Uebertreibung, wie Hiob 44, 11 — 43, vom Athmen und 


Schrauben des Erocodild, annehmen; auch ift es merfwirdig, 
daß diefer Ausdruck nicht von Menſchen vorfommt: ich möchteihn 


daher für nichts als eine poetifche Steigerung des gewöhnlichen 


I entbrennen halten, tie das verwandte: Feuer it in 
meiner Nafe entzündet, Ger. 15, 14., beides vielleicht mit 
‚Rückficht auf die Phänomene des Gemitters, Gewoͤlk und Blig, 


gedacht. Die Kohlen in unferm Zerte find offenbar Blitze, 


10. Er neigte] Bei einem Gewitter fcheint fich der Him- \ 
mel nieder zu fenten, und wirflich gehen die Wolken tiefer, Dun⸗ 


kel] Dunkeles, dichtes Gewoͤlk macht gleichſam die Straße Jeho⸗ 
vas aus, auf der er wandelt (vgl. Nah. 1,3.) 


14. Eherub] Daß die Cherubs auf gewiſſe Yet mit dem A 


Donner und Blige in Zuſammenhang ſtehen, muß man Michaelis 
(de Cherubis equis tonantibus , in Commentt. Societ. Scientt. 


Geett,,T. 1. und Suppl. V. 1343, ff.) zugeben, fo wohl nad 


unſrer Stelle, als nach 1 Mof. 3, 34, wo fie als Blitztraͤger ge⸗ 


fehildert find (vgl, Herder Geiſt sc. I. 188.). Allein daraus folgt 
nicht, dag man fie mit den Donnerpferden des. Supiter vergleichen 
muͤſſe (vol, Herder a. D. ©. 177—93, und mit ihm Gabler 
Urgeſchichte IL. 1x 235 N). Sie find die Perfonification der im 
Dienfte Jehovas fehenden Naturfräfte, wie die ihnen. gelichenen 
Geftalten der vorzuͤglichſten Gefchöpfe (Menfch, Adler, Löwe, Stier) 
andenten, bier aher befonders die Perfonification der Blitze oder 


Donnerwolken; denn fonft faͤhrt Jehova auf Wolken, Jeſ. 19, 4., 


und in unferer Stelfe it der Cherub wohl nichts Meiter, als der 


Stuemwind der Donuerwolken, Bei Ezechiel (1, 10) tragen fie 


den Thron Sehovag, und auch bier muß man fich wohl mehrere, 


den Thron Jehovas tragende, Cherubs denken, und alle ZI 


eollective nehmenz denn reitend auf Einem Eherub bat mat 


Pfalm XVIm, 11—14, 199. 


Jehova wohl nicht vorgeſtellt. Berge. Geſenius u. d. W. und 
meine bibl. Dogm. $. 110. 

412. Er machte) Das abgefürzte fur. kann in der —* 
Schreibart den Indicativ bezeichnen, vgl. Pf. 72, 15. 104, 20, 
Hiob 20, 28, u. and. Beifp, bei Geſenius LO, ©, 428. Regen— 
Nacht] wörtl. Waffer- Dunkel, Waſſer bezeichnet Regen 
Wolfen (Pf. 104, 3... P MY 2 Sam. 22, 12. wahrfcheinlich 
Waffer- Anhäufung (vgl, uam congregare). Dichten 
Gewoͤlk] eig. Gewoͤlk der Wolken, d. h. Wolfen über Wolken, 
Man fuppl. zum vorigen Halbvers: machte er x. 7 iD NO”. 

13, 14. Ausdem Glanze, feinen Wolfen] Zu Pay 
wiederhole TO. Es tönnte auch der accus. vom verb.'regiert feyn 
(Richt. 11, 29.)5 aber es iſt Schwierig, daß der acc. vorhergehen 
fol. Die Accentuation it wohl unrichtig, und der Diftinctivus 
folte bei PAD ftehen. Unter Hagel ic.) Man muß wohl das 
vorhergehende m damit verbinden: er gab Hagel x. 





11. Etart NT ſteht 2 Sam. 29. - N und er erſchien. Die erfe Ledart sie; 


ben mit Recht die meiften Kritiker dev zweiten erleichternden vor; auch 
lefen manche Codd. 2 Sam. 22. die Lesart unfers Vfaimd, wiewohl auch 
umgefehrt Codd. in unſerm Pſalm N leſen. 


12. Statt no’ 2 Sam. 22, 12. nom. Der Ucherarheiter glaubte, das fut. apoc. 
fonne nicht temp. hist. ſeyn. "Au Olbhauſen Hält dat Vau conv. für 
nöthig. IND ift 2 Sam. audgelafen. Statt woo fteht-Ni2 2D, beides ver⸗ 
werflich, denn der Einn ift matt: Er machte Dunfef Yings um (ich 
Her zu Zelten. Etatt B’n n2YUn 2 Sam. 9 non, was viell, wegen 
der Seltenheit des Wortd vorzuziehen ift. Denn die Meite Rec. kann doch 
auch Urſprüngliches enthalten, 

13. Hier lieſt die zweite Rec. ON ra Yı9a 13 MIN, aus dem Slanie 


vor ibm ber brannten 8. & ’ was fi, durch geichtigfeit empfiehlt, 
und von Köhler und Rofenmüller vorgezogen wird; Bogel mit fen: 
nikot hingegen und Gramberg halten die Lesart des Pſalms fir vichtis 
ger, und be im2%. S. 22. für eine Correctur. VBielt, war aus may durch 
Berjehen 2 geichrieben worden, und ein ipÄterer Abfchreiber tieß dann 
das unpaffende 12 weg. 

44.. Statt — bat die andere Recenfion DOM. welches die Kritiker 
vorziehen; ; es fe aber incorvect, nach dem foätern Hebraismus, ſtatt Daum. 


200 PBfalm XVII, 15— 16, 


15. Und zerfireute fie] Man muß das Suffix auf die 
Zeinde beziehen, von denen V. 18. ff, erſt eig. die Rede if. Der 
Blige viel] And, nehmen IN für das verbum werfen, 1Mof. 
49, 23.5 es ift aber adv. , welches wie DYD u. a. in Appofition mit 
dem subst. fteht und die Stelle des adject. vertritt. S. Gef. 
£®. ©. 827. Drieb fie in die Flucht] Dan, in Berwir- 
rung, Schreden ſetzen, befonders von Heeren, die Jehova fchrecket 
"2 Mof. 14,- 24 23:27: ZSoſ. 10, 10.). Ganz ſo, wie bier, 
Pf. 144,6. 

16. Die Thäler des Meeres) Nah 2 Sam. 22, 1. d. 
kr. N. PIDN, Thal, Bad, Flußbette. Mir haben früher 
nach der zweten Bedeutung uͤberſetzt, ſo daß Bäche, Quellen 
des Meeres parallel wiren mit den Brunnen der großen 
Tiefe, 1 Mof. 7, 11.7 daß diefe entblößt worden feyn follten, 
wäre byperbolifche Befchreibung des Erdbebens; beffer aber ift: die 
Shäler, die Gründe des Meeres, eine ähnliche Hyperbel. 
Bol. Geh. u. d. W. Die Grundvefen der Welt] find eben 
nichts anderes, als die Thäler oder Gründe des Meeres, | 





PA 792 left 2 Sam. wicht, und dieſe Muslaffung billigen Bogel, Kö 
ter, Roͤſenmüller u. 9%., aud) fehlen dieſe Worte in den LXX. Ar. } 
Ital., bei Auguſt. ©. dagegen Sramberg. 
. 8. Statt PIT 2 Cam. DY27; ftatt 27 DYpN2 2 Sam. bloß 272⸗ wahrichein 
uch um der grammatiſchen Schwierigkeit aͤuszuweichen. 
6. Statt DIA IPOR habe ih aus 2 Sam. 22. vorgezogen D "N, die ſchwerere 
Lesart, die den eigenthümlichſten Einn gibt, und dem Paralleliimus am 
meiften angemeſſen if. Ja, recht betrachtet, ift die Lesart des Pſalms 
finnios; denn DIA heißt gewöhnlich Wafferbäche, diefe kann man 
aber nicht entblößen: die Bedeutung: Flußbetten der Baffer ſcheint 
wider den Sprachgebrauch zu ſeyn. Daß DM DN gewöhnlich it, iR mir 
ein Zeichen des Verdachts dagegen, obgleich Köhler gerade umgekehrt ur 
theitt; auch Gramberg nimmt die Ledart des Pſ. in Edus. Gtatt 
N 1937 kieft die andere Kec. '" Wan; jenes ziehen mit Recht Kö 
Ter ud Rofenmiürller vor: ed ift poerischer , daß Jehova hier auf einmal 
angeredet wirds dieien Wechſel aber fand der ſpätere — — bart / und 
vermied ihn. 


Pfalm XVIu, 17 —24. 201 


17-20. Er ſtreckte fuppl. 777, wie in der verwandten 
Stelle Pf. 144, 7. ſteht; bildliche Darftellung der Rettung. Aus 
großem Gemwäffer] d. h. großen Widerwärtigfeiten, vol. Anm. 

835 Diemid überwältigt] eig. denn fie waren 
mir überlegen. Am Tage des Ungluͤcks] zur Zeit meines 
uUngluͤcks. Ins Freie] veral. Pf. 4,2. Lichte] oder liebet. 

24 Nun folgen die Motive der Rettung. Meiner Hände 
Reinheit] Unfchuld, Reinheit der Handlungen (Hiob 9, 30, 
22, 20. Pf. 24, 3.). 

23. 24, Und feine Satzungen that ih nicht von 
mir] d. h. ließ fie micht auffer Augen, fette fie nicht bei Seite, 
Gegen ihn] DY, wie MN, drückt das Verhalten des einen zum 
andern, das Handeln des einen auf den andern aus, Pf. 119, 65. 
39, 13. 78, 37, Rofenmüller überfekt es durd) coram, aber 
diefe Bedeutung paßt nicht V. 26. 27., wo es vom Verhältniß 
Gottes gegen die Menfchen gebraucht iſt; denn Gott iſt nicht rein 
vor dem Keinen, fondern gegen den Reinen. Bor Berge 
hung] ausgelaffen: meiner, naͤml. die ich hätte begehen koͤnnen; 
And. die ich fonft begangen hatte, An die Erbfünde iſt nicht zu 
denken, wie Altere Ausleger wollen, 





49. Statt yon> 2 2 Sam, Yon, eine unbedeutende Variante, 
20. Statt anıab REN 2 Sam. In armad NE, eine incorrecte Ver 
ftellung der Worte. 
‚ 2. Statt WILD 2 Sam. MPTEI, unbedeutend; nur liebt die andere Ree. 
das fem. dieſes Worts. 
23. Etatt N VOR Iteft die andere Kecenfion man TION , was allerdings 
in Anfehung der Eonftruction fchwieriger, in Anrehung des Gebrauchs von 
ID aber leichter ift, und daher von Gramberg als eine fpätere Correc— 
tur angefehen wird, 
24. Statt IIN12 Sam. YTNY, dagegen ftatt VANDNV, MYANON). Der Einn 
oder die Gedantenfolge wird dadurch wohl nicht verändert, ‚wie Gramberg 
meint. Beim Vau conv. fteht in der erſten Perfon gern das unverfürste 
‚Sut., dagegen hat ed oft die verlängerte Form mit He. Statt j0Y Ben 


2 Sam. jb Dı ebenfalls eine unbedeutende Aenderung. 


202 Pſalm XVIU, 25-27; ° 


6. "POM einer, der Jehova oder Menſchen liebt. Wal. 
Anm. z. Pſo 4. TOT fich gütig erweifen, m alle 
folgenden Hithpael. 


— 923 gereinigt, part. Niph. von 2, bier ſittlich 
rein. Die Form ann, welche 2 Sam. 22, 97. vorfommt, 
wird von den Grammatikern verſchieden erklaͤrt; daß ſie auf 2 
zuruͤckgefuͤhrt werden müffe, iſt ſicher nach der Beziehung auf 123; 
mahrfcheinlich ift es die Form des chald. Stthaphal, ftatt S3AN, 
und wegen der Gleichformigfeit mit dem vorhergehenden dann 
gewaͤhlt. S. Gef: 26. S. 374. And. Hein. b. R. Treu⸗ 
los] eig. verdreht, verkehrt (vol. Schultens z. Hiob 5, 
13.) , 5. das Gegentheil von aufrichtig, treu, rein, was auch 
ÜPY beißt. Beide Worte ſtehen fonft als Synonyme beifammen 
(Spt. 8, 5 5 Mof. 32, 5.). Da man fi) Gott nicht unrein, 
unmahr denken konnte, fo ift .es bloß in Beziehung auf fein Bere 
haͤltniß mit einem Menfchen zu verfiehen, und das Ganze von 
V. 26. an drüct nur den Begriff aus: Gott vergilt jedem nach 
feinem Betragen gegen ihn, bann 2 Sam, 22, 27. ift wahr⸗ 
fcheinlich zufammengezogen aus ‚bennn ‚ und diefes ſteht durch 
eine Buchſtabenverſetzung fatt Pnann. 


23. Dem Bolfe der Elenden] eis. dem elenden 
Volke, d. 5. wohl nur den Elenden überhaupt. Oder hätten wir 
das israelitifche Volk, das fo oft elend genannt wird, darunter 
zu verftehen? -(S. d. Einleit.) Stolge Augen] der Hebrder 
bezeichnet gemiffe Eigenfchaften des Charakters durch die Organe, 

durch welche fie fi 94 fund thun: fo aͤhnlich, mie h., MM. 75, 6. 





25. Etatt 2522 2 Sam. MIIXD, wie V. 24. Statt —— 22 2 Sam. v2, 
vielleicht um die Wiederhofung zu vermeiden, vgl. %. 21. 


27. Napn und senn I Eam. 2, 27. hält Köhler für Schreibfehler eines 


&alvätfchen Abrcreibers; auch Gramberg urtheilt ungunftig über tiefe 
Abweichungen; val. indeffen Geſenius 2. ©. 374.» 


/ 
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emporgereckter Hals. Die Lesart im 2 B. Sam. heißt ent- 
meder: du fenfeft deine Augen auf die Stolgen; SeBn 
wird aͤhnlich Pf. 113, 6. gebraucht; oder: deine Augen [[chauen] 
auf die Stolgen, [die] du demüthigef, 

29. Andere nehmen dieß und das Folgende im futurum; 
allein, wie mich duͤnkt, erlaubt dieß die Anlage des Pfalms nicht, 
welcher ein Danklied fir erhaltene Wohlthaten if. » Eher koͤnnte 
das presens continuativum Statt finden, fo daf das Vergangene 
zugleich als fortdauernd gedacht würde, Der Gebrauch des fut. 
als pret, in der dichterifchen Sprache hat feine Schwierigkeit, 
©. Anm. z. V. 4 Meine Leuchte] Das Erlefchen der Leuchte 
bezeichnet Untergang, Verderben (Hiob 18, 5. 141. 21, 17. Spt, 
24, 20.), fo wie das Fortfcheinen der Leuchte, Dauer der Eriftenz 
(1 Kon. M, 36. 2 Kön, 8, 19. von der Dauer des davidifchen 
Gefchlechts). Das Bild ift hergenommen von der Leuchte, die im 
gelte oder im Haufe brennt, es bewohnbar macht, und die Be- 
wohnung deſſelben anzeigt; wo Feine Leuchte brennt, da ift das 
Haus ode (vgl, Hiob 18, 5.F.). Dazu kommt, daß dem Hebraͤer 
das Licht überhaupt Bild des Glückes ift, fo wie Finfternig Unglück, 

30. 31. Mit dir] mit deiner Hilfe Rannt' ih an] 
YIN muß unfteeitig von I Taufen, nicht von Y27 zerbrechen, 
germalmen, abgeleitet werden. Die Schwierigkeit, daß ON oder 

Y fehlt, und das verbum mit dein acc. verbunden iſt, wird 





3, Statt TAN ” 2 Sam. "NY vielleicht um die Wiederholung zu vermeis 
den, da auch V. 29. fo anfängt. Das zweite Hemiftich Iauter 2 Sam. jo: 
»eon Dmayrby IP. Gramberg verwirft diefe Lesart , weil DYaUT 
in diejer Bedeutung ſonſt nicht vorkomme (f. oben), und weil der Yaralı 


lelismus dadurch verwifcht werde, 
29. Diefer Vers it 2 Sam. fo verftümmelt: Mar mar MIT II HAN 9 
— — — — — 2 ... ._—_ 1 


nun. Die Lesart des Pr. verdient unftreitig den Vorzug. 


V. Statt 72:2 Sam, m22, eine bloß orthographiſche Werfchiedenheit. So 
Dom 


‚204 Bfalm XVIII, 30—33, 


dadurch aufgehoben, daß 97 auch fonft (HI. 2, 8. Zeph. 4, 9.) 
mit 2) vorfommt, und bier ohne daffelbe. Gottes Wege ꝛc. 
woͤrtl. was Gott anlangt (nomin. absolutus), ohne Trug 
ift fein Weg, d. 5. feine Handlungsmweifes er ift treuer Freund 
feiner Freunde, Jehovas Wort ꝛc. ] er hält feine Verheißungen, 
vgl. Pſ. 12, 7. 

32. Keinen ſolchen Schußgott gibt es weiter! Wal. 5 Moſ. 
32, 26. 

33, Gott iſt's] eig. der Gott, welcher, oder: er, der 
Gott, welcher, Der Artikel ſteht oft bei Prädifaten, und kann 
dann im Deutfchen durch das pron. relat. aufgelöft werden, wie. 
Pf. 19, 11, 34, 13, 35, 27. 49, 7. 81, 1. u. ft. Allein es 
ift doch ein reiner Artikel und verfchieden von demienigen, welchen 
die Spätern wirklich für das relativum brauchen, z. B. Sof. 10, 
24. Naar. Mich gürtete mit Kraft] mir Kraft verlieh; 
ein Bild, hergenommen vom Umguͤrten, welches die Menfchen 'ge- 
wandter, zur Arbeit gefchickter und fogar flärfer macht, oder vom 
Umgürten des Schwertes, welches dem Manne Muth und Kraft 
verleihet. Bol. Glassii Philol. sacr. p. 1157. ed. Dathe. 
Nebrigens hat fo wohl diefer Vers, als die folgenden bis V. 36., 
nur den Sinn: du haft mich glücklich und fiegreich im Kriege ſeyn 
laſſen. Eben] DOM beißt hier wohl eigentlich unnerfehrt, 
wohlbehalten, ohne Unfall, wie es Spr. 1, 12. von Perfonen 
vorkommt. | 





32. Statt miDN 2 Sam. IN; ; ftatt nd twiederhoft myban, vielleicht weil 
die Sorm and wegen des Jod parag. anftößig war. 
3. 2 Sam. lautet: 9277 (Cheth. {9p Den Im In mm DNT, was 


geradezu unverftändlich ift. ‘rn on kann allenfalls heißen meine ftarfe Se 
fung ; aber es ift doch eigentlich gegen die Grammatit, indem es »n Tiy% 
heißen müßte. 1M7) Fann weder nach der Bedeutung beben maden (Hab. 
3, 6.), nod löſen (Br. 105, 20.) erklärt werden. Wahrſcheinlich ift es 
bloßzer Schreibfehler flatt JM. Bel. Gramberg, welder eine andere 
Erklärung verficht. ‘ | 


Bfalm XVII, 34—35, 205° 


34, Er gab mir ꝛc.] wörtl. er machte meine Füße 
gleich (dem Süßen) der Hirſche. Die Weglaſſung des zu wie» 
berholenden, verglichenen Subftantivs iſt ganz gewoͤhnlich, vgl. Pf. 
55,17. —J zeigt nach Gatacker (Adversar Miscellan. L. II. 
Cap. VIII p. 310.), dem Rofenmülfer beiteitt, beide Ge- 
fehlechter an, fo wie auch MWINN; daher man nicht die Frage 
zu beantworten hat, warum hier gerade die weiblichen Hirfche ge- 
nannt werden. Schnelligkeit im Laufen war eine gerühmte Zugend 
der alten Helden, weil das Fliehen Feine Schande, und oft eine 
nuͤtzliche Kriegslift war. Achilles wird rühmend genannt wodx; dxvs, 
z. B. Sl. ©. 58. vgl. 1 Ehr, 12, 8., wo von zwei Helden gefagt 
wird: wie Rebe auf den Bergen an Schnelle. Daß von 
der Schnelligkeit im Fliehen die Rede fei, zeigt der Parallelismus. 
Und fellte mich :c.] er ließ mich glücklich entfliehen, zu fichern 
Höhen. Das pronom. meine foll entw. das ausdrücken, daß die 
Höhen dem Schnellfügigen allein erfteiglich feien, oder daß diefe 
Höhen gleichfam fein eigen feien, da er fie oft erſtiegen. 


35. Spannet] nm) ift verfchieden erflärt worden; am 
beften halt man es wohl für das Piel von nm) descendit, fo daß 
es heißt descendere facit, deprimit, niederbeuget; dieß wird 
bildlich vom Bogen gebraucht für fpannen, weil die Hörner des 
Bogens durch das Spannen eingebogen werden. Pf. 65, 11. beißt 
es niederfhwemmen. Schultens (Animadverss. philol. 
p- 140. ff.) vergleicht das arabifche 5 „C subsidere, welches 
in der zweiten Eoniugat. den Bogen fpannen heißt. Uebrigens ift 
in der Eonftruction eine enallage numeri, da ein Plural Dyyy 





35. Die Alten, wie Dathe über den fur. Pfalter zeigt, ſcheinen geleſen zu 
haben any ſtatt nam indem fie überfegen: du machteſt tarf wie 


einen "ehernen Bogen meine Arme; welces Köhler und nad ihm 
Hänlein (Observatt, critt. atque exegett. ad loca quedam V. T. p. 12.) 
vorziehen. Uber Korenmüller bemerkt PAHRı daß die Tertes: Ledart, 
als die feltnere , vorzuziehen fei. 
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mit dem Verbum im Singulare eonſtruirt werden muß; und im 
2 B. Sam., wo nm gelejen wird, ift noch enallage generis 
dabei, da das Werbum im Maſeulinum feht: beides laͤßt ſich aus 
arabifchen und hebräifchen Beiſpielen verteidigen; doch iſt das erſte 
mehr in der Ordnung. Bol. Schroder Syntax. Reg. LXH. IV. 
Gefenius £6. ©. 714. 720, Den ehbernen Bogen] Es if 
wirklich ein Bogen von Erz und nicht von Eifen (wie Kimcht 
will) zu verftebens das Erz war eher im Gebrauch als das Eiſen 
(Val. Hesiod. der: x. nm. v. 149. sq. Lueret. de Rer. Nat. L. V. 
v. 1282. Herod. I, 25., weiche Rof. z. d. St. ercerpirt). Ein 
eherner Bogen war ſchwer und mit Heldenfraft zu — * — man 
denke an den Bogen des Ulyſſes! 

36. Deine Güte) 1) eig. Demuth (Spr. 155 32; 
22, 4), dann Sanftmuth CHR 45, 5., wo e8 jedoch fireitig if), 
Bier, von Gott, Gnade, Güte. And. (von 1IY) deine De 
muͤthigung, die Leiden, durch welche du mich gedemäthigt haft; 
allein dieß paßt nicht zum Zufammenbhange, da von den Leiden des 
Dichters jest nicht die Rede iſt. Die Lesart der andern Recenſion 
wird ebenfalls verſchieden erklaͤrt. Da 77 wohl nicht = aa) 
ift, fo daß das I nur ruhet, wie Kimi u A. wollen, fo ift die 
Erflärung des Chaldäers: dein Erhören, die ſchicklichſte und 
zugleich die leichteſte. Die Vocalveraͤnderung Day) welche 
Michaelis, Köhler u. A. nach LXX. Syr. Theodot. Symm. 
vornehmen, gibt den unpaffenden Sinn: dein Demüthigen, 
Erhob mich] eig. machte mich groß. 

37, Du gabft Raum ꝛc.] Den Füßen Raum geben , ik wohl 
fo viel, als die Süße ing Freie ftellen (Pf. 31, 9. en dag man un- 





%. 2 Sam. ift das jmeire Hemiſtich Nen 7 Han ausaclafien, vielleicht um 
den Parallelismus gleichförmiger zu machen. Statt Tan?] 2 Sam. Fna2); $ 


jenes ift vorzuziehen aus dem Grunde, weil die Bedeutung dieſes Worts 
ſelten und dunkel iſt; der Abſchreiber zog das — Erpören vor. 
Anders uriheilt Dlöhaufen. 
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gehindert fortgehen fann, nicht aufgehalten und dann vom Feinde 
gefangen wird: das Gegentheil if die Schritte beengen, d. 
b. hemmen (Spr. 4, 12. Hiob 18, 7.). Daß in diefen Stellen, 
wie bier, Wanken und Stuͤrzen mit dem Beengen der Füße 
verbunden ift, gibt feinen Beweis, daß man diefes nur als die 
Urſache von jenem anzufehen habes denn Mangel an Raum macht 
‚nicht, dag man fürzt, fondern nur, daß man ftehen bleibt. Der 
Parallelismus ift in diefen Stellen nicht rein ſynonym, wie oft; 
-e8 werden überhaupt Hinderniffe des Gehens genannt. 

40. Meine Widerfacher] Nah Gefenius LG: ©. 730. 
fteht 2 f Y D’2P, wie Hain ſtatt y —— 
Ewald ader feugnet dieß Gr. & . 620.: und nimmt D’an — 
Stantive. — 
41. 42. Jagteſt du mir in die Flucht] Woͤrtl. du 
gabft mir die Feinde Preis den Naden, indem fie den 
Nacken wendeten. Die Nedensart Any 712 fommt auch 2 Moſ. 
23, 27. vor; fiecerläutert fich aus den Redensarten P Dr den 
Taken wenden (Sof. 7, 8. 12.) und Y IN) den Naden 
geben (2 Chr. 29, 6.) für fliehen; An) ſteht als zweiter accus. 
zur näheren Beſtimmung des Obieets, wie Pf. u 8., und 1 





37. Etatt Mn 2 Sam. 6. und V. 4.4. YAM, ungewößntic. 


38. Starr — 2 Sam. D/ ich will verfolgen, gegen die richtige 
Gedanfenfolge, da alles von der Bergangenheit gilt. Start DIONI2 3 &am, | 
DIMON). Köhler zieht das erfte vor wegen der Paratteiftelle 2 Mor. 
45, 9; : ich Bf. 7,2. ſteht 279 und 2° %7 sufammen; aber Rofenmüller 
bemerft, daß dieß gerade Veranlaſſung zu einer Correctur geweſen ſeyn 
könne; indeſſen ziehe ich die Lesart des Pſalms wegen der ſchicklichern Ge— 

dankenfolge vor; das Vertilgen iſt noch zu früh. 

39. Zu Anfang dieſes Verſes ſteht 2 Cam. 22, 39, DBINT, dieß sieht Köhler 
vor; Redding hingegen verwirrt ed: mir ſcheint es eine fpätere Verſchö— 

nerung zu ſeyn, entſtanden aus dem Schluſſe des vorigen Verſes. 

4. Statt IM ſteht in der andern Rec. MM, nach einem wand, 
‚wie abo. Kiob 35, 11. ſtatt ann. 
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beißt preisgeben, wie in der Nedensart —R 7m (3 Mof. 1,28; 
Und meine Haffer, daß ich fie vernichtete) Die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart lautet: Und meine Haſſer — ich vernichtete 
fie. Bu Jehova] DY = IN, welches im 2 B. Sam, ſteht. 
43. 44. Sch zermalmte fie ıc.] Prägnante Rede, anflattr 
ich germalmte fie und zerfireute fie. Bor dem Winde) 
fo daß der Wind fie fortführte, val. Pſ. 1, 4 799 oy = 7390 
©. übrigens d. krit. N. Voͤlker] Dy colleetive für D’ayy 
nach dem Paralelismus. Auch 9) 2 Sam. 22. halten manche 
jüdifche Ausleger für den Plural, wie Klagl: 3, 14. Pſ. 144, 25 





41. Statt man) hat die andere Rec. man, welches 3.3. Schultens für dem 

Infinitiv mit dem He paragog. hält, welcher fiir das verb, finit. fieher | 
es ift eine aphzeresis, wie 71 flatt I Richt. 19, 11. — Vor "NUN fehle 
2 Sam. das 1, dagegen fteht ed vor DNMEN, ſo daß der Sinn if: meine 
Haſſer (iagteft du mir in die Flucht) fo daß ich fie vertilgte. Köh— 
ler und Roſenmüller ziehen dieſe Lesart, als ſeltener, vor; Grams 
berg hingegen findet die des Pr. ſchwerer und poetiſcher. 

42. Statt 9107 2 Sam. 1907 fie blickten, und nachher ES ftatt >y. 
Gramberg meint, man habe die Lesart des Pf.r weil YYO feltener vor« 
fomme, mit dem häufigern nyo vertauſcht; altein jenes kommt ziemlich 
häufig vor. Eicher ift diefe Lebart2 Sam. unpaſſend (wegen des folgenden: 
er hörte fie nicht), obihon Olshauſen anders urrheilt; aber IN ift 
richtiger, wenigftens kommt Yıd gewöhnlich damit vor, und man Eönnte 
die Lesart des Pf. für fpäter halten, weil man fpäterhin 59 mit EN su 
verwechreln pflegte. 

83. Statt "1 13D°Y 1895 ſteht 2 Sam. 22. YIN 1299, einfacher, dem Par 
rafleliämus gemäßer ı und darum von Olsh aufen dorgesoaen, während e8 
Grambera für eine Eorrectur Hält. Statt DANN, ih ſchüttete fie 


GaffensKoth ſchüttete ih fie aus, hat etwas Unvaſſendes. Statt 
J konnte man leicht N fchreiben und dann %einfhalten. So Didhaufen; 
Gramberg aber findet auch hier eine Gorrectur, Was dabei ſtebt, 
DYPIN halten KRofenmüller und Olshauſen mit Recht für ein 
Slofiem. r, 
44. Die Lesart my 2 Eam. 22, 44. iſt vielleicht ein fatiches $nterpretament, 
fall? e8 mein Volk heißen und ſich auf die Abfalomifche Empörung ber 
sieben foil. non ſtatt mon it ein Schreibfehler, da e8 Feinen ſchick⸗ 
lichen Sinn gibt. Nadı Gramberg foll es dem „nbon entſprechen. 
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wie denn die Pluralform auf ? auch, Pf. 22, 17. 45,9, vorfommt. 
®. Sefenius 26. ©. 526. "Dagegen Ewald Gramm. ©. 297; 
277 Rechts ſt re it, bildl. für Krieg. ı Wolter, die ich nicht 
kannte] fremde, auswaͤrtige Voͤlker. | 
45, Schmeicheln] eig. Lügen, naͤml. Unterwürfigkeit ; es 

geht ihnen nicht von Herzen (Pſ. 66,3. 81, 16. 5 Mof; 33, 29.). 
Auf das bloße Geruͤcht Noch ehe ich meine Waffen zu ihnen 
getragen habe. So wird Hiob 42, 5. TER yav os dem Sehen 
entgegengefest: Mit dem Ohre nur bort’ ich fonft von 
dir, aber nun fchaut dich mein Auge (vol. 5 Mof. 2, 25. 
Sof. 6, 27. 2 Chr. 9, 1.). Sonſt erklärten wir diefen Ausdruck vom 
Vernehmen der Befehle: fo bald fie meine Worte hören. 
Gehorchen fie mir] yav) fich geborfam beweifen. 

46» Sinken bin] der: liegen ohnmaͤchtig da: Bon 
der Erfchöpfung der Kraft kommt 23 2 Mof..18, 18. vor. Und 
flieben bebend aus ihren Schlöffern] Daß n02 
Schloͤſſer, Feſtungen, claustra (von Vd elaudere, ſchlief⸗ 
fen) heißt, iſt klar aus Mich. 7, 17.5 aus derſelben Stelle wird 
deutlich, daß das Wort a zitternd flieben (< rad heißen 
muͤſſe, und wirklich fommt im Chald. NAYT timor- vor; And. 
vergleichen das: arab, F * herausgehen And, Erkl. f.-b. 
Roſenmuͤller. | | ME ERTL. 





. 45. 2 Sam. 22, 45, find die Hemiftichien verſetzt, was in der Hinſicht ſchicklicher 
iſt, daß daſſelbe Subject nicht zu bald wiederkehrt; vielleicht iſt es aber eben 
deswegen fir eine Menderung su halten. Die Ledart des Pſalms why) iſt 


gewöhnlich; die andere hingegen wnone einzig, nur das Niph. fonımt 
5 Mofı 3, 29. vor. Statt Padh 2 Cam. YÖd, gleichbedeutend: beim 
Hören des Ohresz Gramberg hält es ‚für profaifcher, 

46. 2 Sam. 22, 46. ſteht ya fie gürten Sich (mnd gehen), unpaffend , ‚weit 
alirten den Begriff der Stärke mit fi) bringt; oder nach fur. Sprachge⸗ 
brauche: fie hinken hervor: die Ledart des Pſalms ift auf jeden Fall 
beſſer. Statt umniaoen 2 Sam, bnaomn, ein Syriasmus Cval. 

‚Gefenius LO. ©. 215.), der aber 2 Mof. 4, 5. Di. 16, 4 74, 4. 132, 12. 
vorkommt, und daher nicht beweiit, daß die Lesart 2 Sam. ‚fpäter ſei. 


De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Auf. er 
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47, 48. Es lebe] wie es Tebe der König! 1 Sam. 10, 
24. a Kon. 4, 39. 2 Köm, 11, 12.5 bier freilich nur im uͤberge⸗ 
tragenen Sinne, Meine Hülfe] eig der Gott meiner 
Hülfe, d. 5. mein hülfreicher Gott. Mir unterwarf] mörtl, 
zufammen trieb unter meine Füße. V bat hier nicht: 
die Bedeutung des Piel III verderben (2 Ehr. 22, 10.), die 
Manche bier anwenden wollen; denn mas follte das nn dabei? 
Es Heißt bier, wie Pf. 47, 4, nad) dem Syr. treiben, wozu die, 
Lesart 2 Sam, 22. und der entfprechende Ausdruck FT Pf. 144, 2.. 
ſtimmt. ur Eure 
51. Samen] d. h. Nachfommen, nach einer gewöhnlichen. 
Metapher. Die Worte "157 179 halt Redding für einem ſpaͤ— 
teen Zufas, und in der That if es kaum wahrfcheinlich, daß Da⸗ 
vid fih fo unpoetifch namentlich bezeichnet, und auch noch dazu 
feinen Samen genannt haben follte, für den er doch eigentlich 
Jehova nicht danken konnte. Eher fonnte ein fpäterer Lefer und 
Verehrer des davidifchen Gefchlechts dieg hinzu zu fügen für nöthig 
und fehicklich Halten. Aber hinreichend ift diefer Grund dach nicht, 
den Vers für unächt zu erflären, 





47. 2 Sam. wiederholt MIX vor 1907, fo daß ein doppelter stat. constr. ent, 
feht: Gott des Felſens meiner Hülfe. Gramberg vermuthet, 
der Bearbeiter habe MON geſchrieben, fo daf er vier gleihförmige Sätze 
herftellte, indem auch font bei ihm eine Soruebe für größere Gleichför⸗ 
migkeit bemerklich fei. 

4. 12771 ift die vichtige Lesart, 1m 2 Sam. 23. Interpretament, weil 
jene? undeutlich war. 

8. Statt VO5EN 2 Sam. IX°219, Matt ap Ta ax 2 Sam. pm, fatt 
von 2 Sam. "Dan, alles ziemlich unbedeutende Abweichungen, 

50. Statt m nmia IR 2 Sam. dyaa I TTIN, eine bequemere Wortftek 
lung; ftatt MIATN 2 Sam. TETN, unrichtig. 

51. Statt Ya ı will die Mafora in der andern Recenfion gelefen haben Yan 
"Thurn, was Köhler vorzieht, nad der Stelle Spr. 18, 10., auch leſen ed 
mehrere Codd. Kenn.; Rofenmüller und Gramberg ziehen die ge. 
wöhnliche Lesart vor; nur fieht man nicht wohl ein, wie das ſchwierise 
Keri entſtehen konnte. 
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Die Schöpfung preifet Gott den Schöpfer mit lautem, die 
ganze Welt durchdringendem Lobe (V. 2—5.). Und wie berrlich 
iſt diefes fein Werk! Wie herrlich ift nur allein die Königin des 
Himmels, die Sonne (B, 6. 7.)! Daneben iſt das Geſetz Gottes, 
die Lehre, in der er fich geoffenbaret hat, vollfommen und beglückend 
(B. 8—12.). Nur wie leicht, auch unbewufit, übertritt man diefes 
Gefeh! Daher bittet :der Dichter um Vergebung der Sünden, 
befonders der unbewußten (B. 13.). Das Gefühl feiner Schuld 
leitet ihm zum fchmerzlichen Gedanken an feine unglücliche Lage, 
und zur Bitte um Schub gegen-die Feinde (V. 14.). Bitte um 
Erbörung des Gebets (V. 15.). 


Bringen wir diefen Anhalt zur Einheit, fo enthält der Pſalm; 
das Lob Gottes aus der Natur und Offenbarung mit hinzugefügten 
individuellen Empfindungen und Bitten; und fo faßt man dieſen 
Pfalm gewöhnlich. Allein neuere Ausleger (Nofenmüller ite 
Ausg. u. 9.) baden die Vermuthung aufgeſtellt, dieſer Pſalm fer 
aus zwei verfchiedenen Stüden erwachfen, weil von V. 8. an Fein 
Zuſammenhang mit dem Vorigen, und Iektere Hälfte in Worten 
und Sachen fehr verfchieden von der erſten fei. Erſteres iff fein 
-triftiger Grund: der Dichter fonnte von der Anfchauung der Natur 
fogleich obne Hebergang, nach Art der Inrifchen Dichter, zum Lobe 
der Dffenbarung überfpringen, und dieß würde ganz dem Charakter 
der erſten Hälfte gemäß ſeyn, da fich im diefer (B. 6.) eine ähnliche 
dichterifche Eigenthümlichkeit zeigt; allein der Hauptgrund iſt, daß 
der Ton und Vortrag, ja fogar der Charakter des Barallelismus 
in der lebten Hälfte verfchieden ift. Nämlich die Versglicder find. 
länger, und der Rhythmus weniger lebhaft. (Ob dieß aus der 
Berfchiedenheit des Stoffes erklärt werden fann, wie mir ein 
Freund eingeworfen hat, muß ich Andern zur Beantwortung übers 
laffen.) Dieſer zweite Theil hat aufferordentliche Verwandtſchaft 
mit Bf. 119. Vol. V. S—10. mit Pf. 119, 16. 129. 130., 8. 11, 
mit Bf. 119, 103., 8, 14. mit Pf. 119, 61. 69. 78. 110. 132— 135, 
Er iſt wahrfcheinlich das Bruchſtück eines größern Bittpſalms. 
©. Anm. 5 ®: 15 Auch möchte ich noch hinzufügen, daß der 
Dichter, der mit jener erhebenden Naturanfchaunng beginnt, fchwer- 
lich mit den Empfindungen eines zerfnirfchten Herzens fchließen 
Fonnte. Zwar find diefe durch eine natürliche Gedanfen-Verbindung 
herbeigeführt und Pf. 8, 5. fchlieft ſich ahnlich an das frobe Ge 

u: 
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fühl der Natur-Anfchauung das der Demuth: aber ein Dichter, 
der folchen Kummer im Herzen teug , wie fich bier V. 13. 14. aus⸗ 
fpricht, erhob fich fchmerlich gu dem Einklang in den Schöpfungs- 
jubel, Ich nehme alfo feinen Anftand, diefer Hnpothefe beizutreten, 
‚ob fie gleih Roſenmüller ſelbſt 2te Ausg. verlaffen hat; nur 
bat derienige, welcher den Pfalm fo zufammengeftellt bat, offenbar 
jene Einheit des Inhalts vor Augen gehabt, und in fo fern * 
man die gewöhnliche Anficht beſtehen laſſen. 

Der Palm enthält V. 14, eine undentliche Beziehung auf die 
BVerbältniffe des Dichters: bierauf hat man Hypotheſen für die 
biforifche Auslegung gegründet. Daß man die Saulifchen Ver⸗ 
folgungen werde zu Hülfe genommen haben, läßt fi erwarten. 
Wie der Verf. der oft angef. Beiträge ze. auf Davids Rückkehr 
nach Ziflag (1 Sam. 29.) babe verfallen können, fehe ich nicht ein. 
Die zu beantwortende Frage wäre: wer find die Uebermüthigen 
DIT? Gewifi iff es erlaubt, fie mit den Mebermüthigen, DrPFin, 
die fchon vorgefommen find, zu vergleichen; und dann hätten wir 
die Situation eines gewöhnlichen Klagpfalms anzunehmen. 


9. Herrlichfeit] Ehre, Ruhm, als Schöpfer. Veſte] dag 
Firmament, der gewoͤlbte Himmel. Y77 (von Ya Kampfen, 
treten, E. 6, 11: 2 Sam. 22, 43., (ftampfend) befeftigen, 
gründen (als Fußboden, j. B. die Erde Pf. 136, 6.), (fampfend, 
fhlagend) ausdehnen, z. B. Metall 2 Mof. 39, 3.. ef. 40, 19.) 
etwas Feftes, 3. B. der Fußboden am Gottes-Wagen (Ei 1, 21. 22.), 
dann die fette Ausdehnung des Himmels, gleichfam das Ge⸗ 
mwölbe, auf welchem das Himmelsgewäffer ruhet. Bol. 1 Mof. 1, 6, 
u. d. Aust. dazu. Verkuͤndet] preifet, ruͤhmet. Sinn; die. 
Schöpfung lobt den Schöpfer, wie: das Werf den: Meifter. ‚Die 
Schöpfung wird perfonifieirt, und * e Perfonifiation im fenende 
Verſe geſteigert. 

3. Der Dichter will den Sinn ausdruͤcken: .ieher Tag und. 
jede Nacht gibt Gelegenheit, Gottes Ruhm zu erfennen: Er vers 
fonifieiet den Tag und die Pacht, und laͤßt fie den Ruhm Gottes 
jedem folgenden Tage und jeder folgenden Pacht überliefern, fo. 
wie der Vater dem Sohne die: von feinem Vater ererbten Lieder: 


Bfalm XIX, 3-5i 213. 


und‘ Sagen vom Ruhme der glorreichen Woreltern. überliefert. 
Lehret YII quellen, hervorſprudeln (Spr. 18, 4), 
Hiph: hervorfprudeln machen, metaphorifch: ausfprechen, 
verfündigen (Pf. 78, 2. Spr. 15,2); fo bier. Die Rede] 
naͤml. des Lobes; ION kommt fogar in der Bedeutung Sieg es⸗ 
gefang vor Pſ. 68, 12. Die Kunde] NYT nicht scientia 
. laudandi Deum, wie Rofenmüller, fondern die Erfenni 
nif, Kunde von Gottes Ruhm. 

4. Und diefe tägliche Ueberlieferung ift Taut vernehmbar, Es 
if, was Tag und Nacht verfündigen, Feine Rede und feine 
Worte (= Kunde), deren Stimme (Shall) man nicht 
vernaͤhme; eig. ihre Stimme wird nicht vernommen, 
ausgel. TON. So erflären wir mit vielen neuern Auslegern, 
Die Ellipfe des pron. relat. kann man bier eig. entbehren: nach 
Ewald Gr. S. 646. ift dieß die urſpruͤngliche Redeweiſe. And. 
Erfläre: fie haben feine Rede, feine Worte, man höret 
. nicht ihre Stimme, und Doch zc.5 oder: ohne Rede, ohne 
Worte, ohne daß man ihre Stimme höret, geben einen 
unpvetifchen Sinn: der Dichter würde fo die Fühne Fiction ſchwaͤ⸗ 
chen, und dem folgenden Gedanken ſchaden. Defmwegen hält auch 
Dlshaufen (Emendat. S. 12.) diefe Stelle für ein Gloſſem. 
Noch eine andere, nach melcher man TON und 27727 in der 
Bedeutung Sprache, Dialect, für Voik nimmt, ift ganz gegen 
Sprachgebrauch und Zufammenhang : TON muͤſſen wir nehmen, 
wie oben V. 3., und 227 ift parallel mit NY". 

5. Diefe ueberlieferung geht durch die ganze Welt. Das 
ſchwierige 17 beißt bier offenbar nach dem Parallelism fo viel als 
Klang (wie auch die alten Verss. überfegen: LXX PFcyrs, 
Symm. #x%, Vulg. sonus); da es nun urfprünglih Schnur 
beißt (woher Meßſchnur Jeſ. 44, 18.): fo Kiegt bier wahrfchein- 
lich die Bedeutung Saite zum Grunde. Olshauſen a. O. ©, 11. 
empfiehlt von neuem die Conjectur 89 nur ſteht entgegen, 
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daß diefes Wort fchon dagemefen if. Ruf) eis. Worte Wo 
felbft er der Sonne ein Zelt aufgefchlagen] Da ſteht 
unheſtimmt (vgl. Pſ. 39,-7.) und relative, ohne daß man "gerade 
VEN fuppliven müßte: üs, ſtatt quibus, sc. locis; Gubieet if 
Gott. Das Ende der Welt wird h. auf eine anfchauliche Art be- 
zeichnet durch die Wohnung der Sonne, die am Ende des Himmels 
gedacht wird, wo fie übernachtet, wohin fie am Abend beim: Iinter- 
gang einkehrt NZ), und am Morgen hervorgeht (NN. So fehrt 
Helios bei der Thetis ein, und Oſſian gibt der Sonne eine. fchat- 
tige Höle, wo fie übernachtet. Was bier DIN, iſt bei Habat. 
3, 41. DIT. Bol. Herder Geif der hebr. PL 7. f. u. 
Muntinghe 3. d. St. Die Verbindung diefes Bildes mit dem 
Vorigen mißverftehend, haben manche Ausleger diefen Sag zum 
Folgenden gezogen. — Aecht Iyrifch iſt es, daß der Dichter, gleich- 
fam zufällig, veranlaßt wird, von der Sonne nun befonders zu 
reden, und ihren maieftätifchen Lauf durch den Himmel zu ſchil⸗ 
dern, wiewohl es feinem Zwecke fehr fchön entfpricht. 


6 Und diefe, dem Bräutigam gleich x] Schade, daß Ä 
im Deutfchen die Sonne gen. femin. ift, dadurch verliert das 
doppelte Bild! Vol frohen Muthes und Lebensluft, und gleichfam 
triumphirend im Gefühle feiner Kraft, geht der Bräutigam nach 
der Brautnacht hervor aus der Brautfammer. So -erfcheint die 
Sonne am Morgen mit frifchem Glanze, in munterer Kraft, 
Andere (wie Rofenmüller) finden in dem Schmude des Bräu- 
tigams, der am Hochzeittage einen Kranz trug (HI. 3, 11. vgl. _ 
Arvieur Sitten d. Bed. Ar, ©. 122. d. Ueberſ.), den Verglei⸗ 
chungspunct ; indeſſen wurde diefer Kranz wohl nicht mehr am 
Morgen nach der Hochzeitnacht getragen. Auch das folgende Bild 
druͤckt nur Muth und Kraft aus. Man vergeſſe dabei nicht, daß 
die Helden des Alterthums ſchnelle Laͤufer ſind. ag Verglei⸗ 
chung Zendaveſta IT. 106. f. 
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7, um fchildert der Dichter die weitere Laufbahn der Sonne, 
Zritt fie bervor) mwörtl. if ihre Hervortreten. Ind 
ſchwinget ſich um] mörtl. iſt ihr Umſchwung. MDIPN, 
von #37 ambire, ſonſt Umlauf des Jahres, 2Mof. 34, 22. 1 Sam, 
4, 20. Nichte. if geborgen] & heißt Helios der Allſehende 
bei den Griechen. 


8. Geſetz! MIN bier Religion, Dffenbarung überhaupt , 
nefprünalich Lehre, (Spr. 1, 8.), von Ay lehren, baber 
Drafel, Prophetenfpruch (Jeſ. 1, 10. 8, 26.5 dann das göttliche 
Geſetz, und meil dieß den Haupttheil der israelitifchen Religion 
ausmacht, Religion überhaupt ; dieß gilt auch von den folgenden 
Synonymen, Bollfommen] ohne Fehler, Mangel, Irrthum. 
Erquidend das Gemuͤth] woͤrtl. die Seele zuruͤckbrin— 
gend; näml. bei der Ermattung ift die Seele gleichfam entfloben, 
bei der Erquickung fommt fie wieder, (vol. 1 Sam. 30, 12. Klagl. 
1, 11.). Diefe metaphorifche Bedeutung von WI) IT ift zu 
entfchieden (Klagl. 1, 16. Ruth 4, 15), als: daß fich die etymolo« 
gifirende Erklärung: den Geift in fich ſelbſt zuruͤckkfuͤhren 
(Augufi mer. Einl. in d. Pf. ©. 55.) rechtfertigen laſſen follte. 
Verordnungen] NITY leiten Neuere nach Michaelis (Suppl. 
IV. 1108.) von 19? ab; man bleibe aber hei der gewöhnlichen 
Ableitung von 7)) testari, nur gebe man dem Worte die Bedeu- 
tung: Belfanntmahung, Unterweifung, Ermahnung, 
fo wie. PVN Häufig (1 Moſ. 43,3. 4 Mof. 4, 26. 1 Sam. 8, 9. 
2 Koͤn. 17,15. PM. 50, 7.) diefe Begriffe bezeichnet. Belehrend] 
weife machend. 


9—11. Lauter] rein vom Irrthum. Erheiternd] Val: 
PH. 13, 4. Spr. 29, 13. Esr. 9, 8. And. erleuchtend, be— 
lehrend. Jehovas Dienft] MEY Furcht Jehovas if 
Gottesfurcht überhaupt (vgl. Pf. 7 8. hier obiectiv die Religions⸗ 
lehre, das Geſetz. Dauernd] Praͤdicat der Vollkommenheit; ſie 
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ift nicht veränderlich, wie menfchliche Satzungen (vgl. Pf. 33, 11. 
111, 3: 112,3. 9). Koöflicher) eig. wuͤnſchenswerther. 
Der Artikel, wie Pf. 18, 33. Honigfeim] woͤrtl. Fluß (her: 

vorfiießendes, hervorquellendes) der Honigwaben. | | 


12. Aus eigener Erfahrung kennt der Dichter die belehrende 
und befeligende Kraft des Geſetzes. Belehrt] gewarnt vor dem 
Boͤſen. 

13. Den Gedankenuͤbergang ſ. in d. Einleit unerkan nten) 
eig. Tmir] verborgenen. | 


44. Webermütbigen] So kommt DYIT vor M. 86, 14. 
119, 21. 51. 69. 85. und öfter; in erflerer Stelle — D’yY, 
in den andern mahrfcheinlich — D’yON, vol. V. 53. 61. 95. 
And. Kimi, Rofenmüller) nehmen es substantive — 
NIIT, wiffentliche, freventlihe Sünden; jene Stellen 
aber, befonders die aus Pf. 119, hindern mich, diefe Erklärung 
anzunehmen, Bemwahre] eig. halte zuruͤck, entziehe, entreiße 
(Hivb 33, 18.). Es kann dieß entweder von der Gewaltthaͤtigkeit 
oder von dem fittlichen Einfluffe der Uebermuͤthigen verftanden 
werden. Herrfchen] die Oberhand behalten, triumphiren, oder 
im eigentlichen Sinne, von Nationalfeinden, wie Pf, 106, 4. 
Nach obiger Erklärung Rofenmüllers, oder, wenn man vie 
Frevler als Verführer denft, verfteht man es von fittlicher Herr 
ſchaft, wie eine folche 4 Mof. 4, 7. der Sünde zugefchrieben wird. 
Dann bin ich ſchuldlos] Hier halte ich die Accentuation für 
unrichtig; das erfie Hemiftich muß ſich unftreitig mit ?I Un? 
ſchließen, wie es auch in der Düderlein- Meisnerfchen Ausg. der 
galt ik. DMN if mit Aben-Esra auf DEN zu beziehen, und 
ift fut. Kal nad) der Form Keira) f. DENN, wie Y2°, Dan. 
©. Gefen. LG. ©. 366. RL Gr. ©. 466. Was den Zus 
fammenhang betrifft, fo ift er nach der zweiten Erklärung leicht und 
Har: wenn du mich vor freventlichen Sünden oder vor der Wer 
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führung der Frevler bewahreft, fo bin ich fchuldlos. Nach der 
erften aber entftehet eine fo eigenthümliche, Acht hebräifche Ideen. 
verbindung, daß ‚fie fchon darum den Vorzug verdient, Dem He— 
bräer ift Schuld eins mit Strafe, und Unglück betrachtet er immer 
als folche; wenn nun der fromme Dichter in die Gewalt der Feinde 
gerieth, fo mußte er dieß als Folge feiner Schuld anfehen; blieb er 
hingegen frei, fo fah er fich felbft für fchuldlos an. Uebrigens zum 
Beweiſe, wie nahe für den Israeliten das Andenken an feine Feinde 
dem Gedanfen an feine Schuld und an die vaͤterliche Religion lag, 
dient Pſ. 5, 9. 25, 2. 4, 18. 119, 133 —135. 130, 3. 7. 8. 


15. Die Rede, das Dichten ift nichts, als diefes Gebet, 
Diefer Schluß ift für die wenigen vorhergegangenen Bitten zu 
feierlich, und daher glaube ich, daß V. 8—15. das Fragment 
eines größern, dem 119. Pfalm Ahnlichen Gebetes if. 


Pſalm XX. 


Das verfammelte Volk wünfcht dem (in den Krieg ziehenden) 
Könige Glüd und Sieg (VB. 2—5.). Fröhlich wird es jauchzen 
über feinen Sieg (B. 6.). Zuverfichtlich hofft es für den König 
Gottes Hülfe und der übermüthigen Feinde Fal (VB. 7—9.). 
Nochmalige Bitte mit Zuverficht der Erhörung (3. 10.). 


Das diefer Pſalm bey einer beſtimmten Gelegenheit, bei dem 
Auszuge des Königs an der Spitze des Heeres, vielleicht im Tempel 
bei einem feierlichen Opfer, gefungen worden, fcheint klar aus dem 
Inhalte hervorzugehen. Die Annahme, daß derfelbe bei feiner 
befonderen Gelegenheit, fondern nach Beflegung der auswärtigen 
Feinde, bei den Opfern des Königs im Tempel, gefungen worden 
feyn follte, welche mit dem Inhalte ganz und gar nicht überein- 
fimmt, bat Rofenmüller felbit wieder aufgegeben. Jene Gele— 
genheit aber hiſtoriſch zu beilimmen, möchte wohl nicht möglich 
feyn. Sind wir doch gar nicht ſicher, daß der Pſalm davidifch if! 
Die meilten (auch der Verf. der Beiträge) beziehen ihn auf dem 
ammonitifch-fyrifchen Krieg 2 Sam. 10., und ſtützen fich dabei auf 
den Umſtand, daß die Syrer viele Streitwagen ‚hatten (DB. 18.); 
allein andere Feinde werden auch Wagen gehabt haben. Da David 
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ſelbſt erſt im zweiten Feldzuge gegen die Syrer ausgezogen iſt 
(2 Sam, 10, 17.), fo müßte man den Pſalm eigentlich auf dieſen 
beziehen. 

Die meiften Neuern theilen diefen Pſalm in Chöre; Knapp 

und Dathe m. A. theilen fo ab: B. 1—6. fpricht das Bolf, 3.7. 
antwortet der König, V. 8—10, fpricht wieder das Volk. Dieß 
if ganz gegen mein Verſtändniß des Pfalms; nach meinem Gefühl 
redet überall nur das Volk. 
2.8. Am Lage der N in Gefahren, in der 
Schlacht. Schüse] eig. erhoͤhe, fielle an einen hohen Drt. 
Name) Der Name Gottes bezeichnet diefen, in fofern er aner- 
fannt, verehrt it (Pf. 5, 12. 9, 11.), in fofern er gegenmärtig 
it (2 Mof. 23, 21), und fich in feiner Gegenwart hülfreich bemweift, 
wie hier und Pf. 44, 6. 54, 3. 89, 25. 124, 8. Jeſ. 30, 27. 
Jakobs] Israels (Gef. 44, 2). Dir Hülfe] eis. deine 
Huͤlfe, die dir zu Theil wird. Aus dem Heiligt hum J dem 
Wohnſitze Jehovas, vgl. Pf. 14, 7. 

4. Er gedenke] nehme Rückſicht drauf, und helfe dir darum. 
Es ift die alte Vorftellung, daß die Gottheit durch Opfer und Ga- 
ben beftschen werden fann, die durch die Propheten widerlegt wurde 
(Sef. 1, 14. ff. Hof. 6, 6. 1%.) Speisopfer] unblutiges, von 
Mehl mit Del und Weihrauch, vol. 3 Mof. 2.5 bier bezeichnet es 
mit dem folgenden Brandopfer, welches aan; auf dem Altar 
verbrannt wurde (das hinauffteigend iſt, vol. 3 Mof. 1.), Dpfer 
überhaupt. Seien ihm fett] eig. halte er für fett, d. he 
nehme er wohlgefällig ans; denn die Dpferthiere waren je fetter, ie 
befjer, wiewohl das Fettſeyn gerade nicht geboten war (nal. 3 Mof. 
22, 23.). Daß das Piel, welches Pf. 23, 5. in der gew. Bedeu⸗ 
tung vorkommt, auch das Dafürhalten, Erklären, in fich fchließt, 
ift ‚befannt. Nach der Erklärung: er verbrenne zu Aſche, 
welche nicht einmal den Sprachgebrandh für fich Kat, da 10 als 
denom. von 707 Afche, von Afche reinigen heißt, wuͤrde 
der Dichter ein Wunder fodern, wie 3 Mof. 9, 24: 1 Koͤn. 18, 24. 38, 
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4 Ehron. 21, 26. IT fut. ‚Piel mit 77 parag: ‚mie — 
A Sam. 18, 15. 
. Er laffe deine Unteenehmung (gegen den Feind) gelingen ; 
es iſt nicht von allen Iinternehmungen des Königs die Nede. 
— 6. Sieg ] überhaupt Glüd. Das Panier ſchwingen] 
zum Zeichen des Sieges. 537 denom. von 37 Sahne, And., 
wie Muntingbe u. Gefenius, geben dem Worte nach arabi⸗ 
fcher: — die Bedeutung glänzen, fich freuen, ruͤhmen 
(vgl. yon) wozu allerdings der Zufag )3) DW beffer paßt, 
Aehnlich LXN ayarmdneiude, Vulg. magnificabimur, Syr. 
exultabimus , doh ſ. d. kr. N. Im Namen] d. 5. zum Ruhme. 
Wenn Jehova erfüllt] eig. Jehova wird erfüllen; aber 
mit dem Vorigen verbunden, fordert es im Deutfchen die Conjunet, 
wenn. Dal. Pf. 49, 6. Die Hebraͤer unterlaffen oft die beftimmte 
Verbindung der Säge. ©. Gefenius LG. S. 848. Ewald 
Sr. ©. 662. Andere nehmen es als Wunfch, gegen den Zufam- 
menhangs hier ift Fein Wunſch, fondern Hoffnung, Ausficht. 

7. Nun weiß ich] Die Bitte, der Wunfch wird num zur 
zuperfichtlichen Hoffnung. Jeder Einzelne im Volke redet. MM 
p- metonym. mächtige Khaten, wie dvvainez im N. T. (Pſ. 106, 2, 
150, 2.) 

8. Die Siegeshoffnung des Voltes hat einen religioͤſen Grund: 
naͤmlich die Feinde ſind uͤbermuͤthige, gottloſe Heiden; das Volk 
aber verehret Jehova und hofft von ihm alles: dieß wird Jehova 
belohnen. Ruͤhmen ſich] ſuppl. aus dem folgenden Par 

6. Statt Sam theinen LXX Vuls. Syr. yo) gelefen zu haben, und zwar 

Fam magnificabimur , wie die Vulg. überfeßt.  Diere Lesart habe ich früher 

angenommen; jeßt aber ſcheint mir die gewöhnliche den Vorzug zu verdienen, 

als die eigenthümliche und schwerere, zumal da Geſenius n.d. W, gegen 
die angenommene Bedeutung des Ymı fehr gegründete Einwendungen macht: 


man müßte wenigſtens Bas wir wollen erheben leſen. Es ift auch 
möglich, daß die Verss. ‘eine andere Erklärung ded Wortes befolgten: 
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erwähnen, ruͤhmen. Eig. fie ruͤhmen Wagen ı. Doch 
fommt PONN ſonſt nicht mit I vor, auffer in der Verbindung 
mit DV. Der Wagen] Darunter hat man die Streitivagen 
der Alten (06 gerade Sichelmagen, die nur Nah. 2, 4. vorzukom⸗ 
men fcheinen, iſt ſehr ungewiß) zu verſtehen. Dieſe Wagen machten 
neben der Reiterei die Hauptſtaͤrke der alten Heere aus. Aus der 
Furcht der Israeliten vor den Streitwagen der Feinde zu Joſuas 
umd der Nichter Zeit (Yof. 17, 16. Richt. 1, 19. A, 3.) laͤßt ſich 
fliegen, daß fie damals Feine hatten; auch 5. fcheint fich. eine 
folche Furcht und ein folcher Mangel zu verrathen: allein unter 
Salomo waren fie ebenfalls mit ſolchen Wagen verſehen. Bal. 
Jahn Archaͤol Th. I. B. 2. ©. 439. Der Roſſe] Dieß if 
entweder ebenfalls Bezeichnung der Streitwagen oder beſſer der 
Reiterei, die immer neben jenen vorkommt, wie ae aD 
richtig bemerkt, ! 


9, Stuͤrzen] YII eig. in die Kniee ſinken. Sind auf 
recht] 779 aufrichten, Pſ. 146, 9. 147, 6. ſich 
aufrichten, aufrecht erhalten. 


10. Wir haben mit den meiſten neuern Auslegern die Aecen · 
tuation verlaſſen, und bei den Athnach geſetzt. 


Pſalm XXI. 


Wiederum Zuruf des Volks an den König. Es preiſt ihn glüd- 
‚lich wegen des göttlichen Schußes, den er genießt, und wegen des 
Sieges und Ruhmes, den er dadurch erlangt habe (V. 2—8.). 
Auch werde er im bevorfichenden Kriege glüdlich feyn, und die 
Feinde vertilgen (B.9—13.). Bitte um Schovas Beifland (3. 14.). 


Viele halten diefen Pſalm für das Danklied für die Erfüllung 
der im Vorigen ausgedrüdten Wünfche (vgl. Beiträge zur hiſtor. 
Ausleg. I. 159.) Allein der Dank für die erhaltene Hülfe (V2—8.) 
ift allgemein; hingegen was eine befondere Beziehung hat, iſt gerade 
der Glückwunſch bei einem bevorfichenden Kriegszuge (B. 9—13.): 
ſo dag wir alfo bei Beſtimmung der Veranlaffung diefes Pſalms 
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nicht einen Sieg, fondern einen Kriegszug zu fuchen hätten. Pau— 
Ius Meinung it, daß unfer Pſalm beim Bahresfefte der Krönung 
des Königs gefungen worden fei. Dann wären V. 9-13. ebenfalls 
allgemein zu verfichen, was ich nicht billigen fann, befonders um 
®. 12. willen. Roſ. 2. Ausg. verwirft dieſe Meinung ebenfalls. 

Daß diefer Ausleger aber die meffianifche Auslegung des Pſalms, 
welche der Ehaldäer zuerſt angegeben, und dann Juden und Ehrifien 
befolgt haben, wieder in Schuß genommen hat, muß uns wundert. 
Es läßt fich dagegen zum Theil ſagen, was bei Bf. 2. gegen diefelbe 
Erflärung gefagt worden ; namentlich fann R.'s Grund, daß B.9—13, 
zu erhabenes ausgefagt werde, als daß es von einem Könige gelten 
fönnte, bier eben fo wenig bedeuten, als dort. Das paßt allerdings 
zur meffianifchen Vorſtellung der Juden, daß bier die Heiden erſt 
follen überwunden werden; dagegen aber fommt die Hoffnung auf 
den Meffins nie fo gleichfam in der Luft fchwebend vor, wie bier, 
fondern wird immer erfi als Troſt im Unglüd eingeführt. — Für 
uns Ehriften bat diefe Auslegung wenig Intereffe, da fie fich ganz 
auf jüdiſche FIdeen vom Meſſias gründet: er würde als ein fiegrei- 
cher irdifcher König gefchildert. Hifkorifch merkwürdig iſt diefe 
Auslegungsart bei den Juden als Beweis ihrer meffianifchen Bor- 
flellungen; und Tieße ſich wahrfcheinlich machen, daß diefer Pſalm 
eigentlich von David handele, fo hätten wir hier einen anfchau- 
lichen Beweis, wie fich die meffianifchen Hoffnungen an die. erha- 
benen Borftellungen von David angefchlofien haben. 


2—4. Deines S quttes] Ty Kraft, Stätte, dann 
die, die man andern verleiht, Schuß. Den Wunſch ıc.] was 
er. fich wuͤnſchte; ift allgemein, nicht bloß von einem beftimmten 
Wunfche zu verftehen. So auch dag folgende Verlangen, Du 
brachteft ihm entgegen] 277 fonft mit I mit etwas entge- 
gen kommen, darbringen, 5 Mof. 23, 5., hier mit dopp. accus., 
wie Pf. 59, 11. im Cheth. Segnungen des Glüds] 722 





2. ara? fol nach dem Keri > gelefen werden, nach der —— J —* der Accent 
zuruͤckgezogen Wird, wein der folgende zu nahe iſt/ welches der Fall ift bei 
Wörtern, die dem Einne und der Eonftruction nach sufanımen gehören, 
wovon dad erfte den Ton auf der legten Sylbe hat, und das zweite entwe⸗ 
der einfulbig iſt, oder den Ton auf der vorletzten Sylbe hat (vgl. Schrör 
der Institutt, Reg,. CLXXV.), $ 
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ift hier der reelle Segen, wie oft. Man muß es allgemein, nicht 
befonders von der Koͤnigswuͤrde verftehen, wie Manche wollen. 

5, Gott bat den König bisher aus manchen Todesgefahren 
gereetet, beim Leben erhalten und zu hohem Alter gelangen laſſen: 
dieß ift der Sinn. Auf immer ı.] hyperboliſch für: fehr fang. 
91 Doiy iſt Verſtuͤkung von D9%) IN, ewiges Leben. _ 

6. Der König wird durch feine glücklichen Kriege berühmt ‚ 
oder ift es ſchon. 

7. Zum Segen] d. h. hochgefegnet, Gegenftand des Segens 
mit allem möglichen Gegen verſehen, vol. 1 Moſ. 12, 2. Pf. 37, 26. 
Zach. 8, 13. Bei deinem Angeficht] eig. (welche) bei d. A. 
Bl. Pi. 16, 11. Es ift die Freude gemeint, welche das Bewußt- 
feyn der. göttlichen Gnade, das Anfchauen des göttlichen Gnaden-. 
blickes gewährt. | 

8. Auch verdient es der König durch fein Gottesvertrauen, | 
Und auf des Hoͤchſten Gnade] fuppl. MDI. And., nach. 
Jardi, beziehen es auf das Folgende: durch d. 9. G. wird er: 
nicht wanken. 1 

9. Rum wird der König angeredet. Erreihen] XXD fiebt 
bier in feiner Urbedeutung, wie Gef. 10, 10. Hiob 11, 7 in 
der es mit 5, mit y und mit dem Aceuſ. confiruirt wird. 

10, Einem Feuer-Dfen gleich] du machft fie brennen, 
wie einen Feuerofen, d. h. du wirft fie vertilgen, vielleicht An⸗ 
fpielung auf Sodoms Zerftörung, 1 Mof, 19, 18. An die Verbren- 
nung der Ammoniter (2 Sam, 12, 31.) muß man nicht gerade 
denken. Bei deiner Gegenwart) D’ID beißt bisweilen die 
perfönliche Gegenwart (2.Mof. 33, 14. ey} 9, meine 
Perfon (Gegenwart) ſoll mitziehens 2 Sam. 17, 11. II 
ap —R und deine Perſon muß ziehen zum 
Kampfe): dieſe Bedeutung paßt hier recht gut. And. nehmen 
DD in der Bedeutung vultus iratus, vgl. Ann, 3. Pf. 9, 445 
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immer bieße der Ausdruck doch nur: zur Zeit, da du fie (gornig) 
anblickſt. Nach letzterer Erklärung muß man dieß auf Jehova ber 
ziehen, die Rede alfo an ihn gerichtet feyn laſſen, was mir fchmwierig 
fheint; und nöthig, etwa des Parallelismus wegen, ift es Feines- 
weges; denn diefer fordert, mie befannt, nicht immer Synonymie, 
Jehova vertilgt fie] Sinn: Jehova wird den König gegen 
feine Feinde unterſtuͤtzen, daß er fie vertilge. 


11, Ihre Frucht] d. h. ihre Nachkommen (Klagl. 2, 20. 
Hoſ. 9, 16.), was unter einem andern Bilde auch Same beißt, 


412. Die Feinde droheten dem Könige Verderben, allein verge- 
bens; fie vermochtens nicht] naͤml. die Anfchläge auszuführen. 
—8 zu etwas das Vermögen haben, es durchſetzen, Ger. 3, 6. 
2 Kin. 22, 22, | 


‚13, In die Flucht wirkt du fie ſchlagen] woͤrtl. du. 
wirft fie zum Rüden machen, machen, daß fie den Rücken 
wenden, ÖNWIDT beißt den Ruͤcken (die Schulter) wenden 
1 Sam. 10,9. So LXX.: Ines adrovs vöro. Symmach. freier: 
rabeıg ajrous amoargodovs. Aehnlich Any 1m Pf. 18, 41. Die 
Bedeutung Ziel, welhe Mande (Dathe u. 9.) dem DIS 
geliehen, läßt fich nicht erweiſen. Muntingbe’s Erklärung aus 
dem famaritanifhen DID finivit, consummavit, dann beſ. im 
Aphel consumsit, perdidit (vgl. Castelli Lex. Heptagl. u, 
d. W.), woher man DIG Verderben, Untergang ableitet, 
fo daß unfere Worte hießen: du wirft fie zum Verderben 
machen, if um fo willfürlicher,, da im Samaritanifchen ein folches 
nomen subst. nicht vorkommt; auch müßte man, vorausgefest, 
daß die Form des Worts DIS wäre, DIV punetiren, wegen des 
Athnachs. Mit deiner Sehne] wörtl. auf deiner Schne 
(die Pfeile), wichten sc. DINTT ausgelaffen, wie Hiob 27, 22, 
Pa Strid, Seil (des Zeltes), br Sehne des Bogens. 
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14. Mit deiner Macht] mäml. zur Hulfe. Deine Thu 
ten] eig. deine Staͤrke, Macht, naͤml. die du bewieſen 
(Bf. 20, 1.) 


Bfalm XXIL 


Sufnagel in den Commentt. theol. ed. Velthusen I. 501. sqq. 
V. 19 - 41. 

Naturalis Ps. XXII. explicatio. Fragm. I. auct. F. H. A- 
Schnaar. Rint. 1788. 


J. L. Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXI. Tub. 1800. 
Baulus über den Localfinn des 22. Pſalms, Memor. IV. 83. ff. 


J. T. ©. Holzapfel gegen den meflan. Gehalt des 22, Bf. 
Rinteln 1808, 4, 


In höchfier Noth und — ruft ein frommer Seraelit 
Sehova um Hülfe an. Er fcheine ihn ganz verlafien zu haben; 
ehedem babe er feinem Volke geholfen, ihn aber laffe er in der 
böchften Verachtung, und gerade wegen feines Gottvertrauens ver» 
fpottet werden (®,2—9.). Auf Fehova vertraue er allerdings, und 
babe immer auf ihn vertraut, er möge ihm gegen feine Feinde helfen 
(V. 10—12.). Schilderung der Gefahren, die ihn umringen, und 
nochmalige Bitte um Hülfe (VB. 13—22.). Für diefe Hülfe wolle er 
Jehova Danflieder fingen und DOpfergelübde bezahlen (U. 23—27.). 
Yuch würde die ihm geleitete Hülfe die Verehrung Jehovas allge. 
mein verbreiten und fehr erhöhen (V. 28—32.). 


Treten wir unbefangen an diefen Bfalm, fo erfcheint er als ein 
Verwandter der zahlreichen Klagpfalmen. Zwar fehlen die Frevler 
und Uebelthäter, dagegen find die Elenden, DI, genannt, 
die das Schickſal des Dichters theilen; und die übrigen Verhältniffe 
find ungefähr, wie in den Bfalmen diefer Art, die wir bisher gehabt 
haben. Die Feinde heißen bier bildlich Stiere, Hunde, Löwen, 
Büffel, eigentlih Böfe, DYM. Daß fie Nationalfeinde, Bar- 
baren feien, läßt fich gerade bier nicht beweifen; indeffen ſpricht 
dafür die Theilnahme der Nation des Dichters an feinem Schickſale, 
der Religionsfpott, den der Dichter ertragen muß (B.9.), und die 
gehoffte Bekehrung der Heiden zum Judenthum. Wenn ein Hebräer 
aus feiner ihm von feinen Landsleuten bereiteten unglüdlichen Lage 
gerettet wurde, mas ging dieß die Heiden an? Wenn aber ein Jude, 
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etwa im Eril, Genugthifung.gegen feine barbartfchen Tyrannen und. 
Bedrücder erhielt: das Fönnte unter den Heiden Aufſehen erregen. 
Für die Nichtigkeit meiner Anficht gibt Kimchi's Erflärung, der 
den Pſalm auf das jüdifche Volk im Eril deutet, einen kleinen 
Beweis ab; auch ift ihr Nofenmüller 2te Ausg. beigetreten. 
Indeffen muß man geliehen, daß gegen die Heberfchrift und die 
diefer folgende Erklärung des Pfalms von David nichts Entſchei— 
dendes eingewendet werden fann; nur läßt fich die zum Grunde 
liegende Situation nicht. beffimmen. Die Saulifche Verfolgung 
fcheint mir cher zu paſſen, als die Empörung Abfalomıs, auf welche 
Nudinger den Bfalm bezieht; dev fchon früher. gemachte Einwurf 
trifft auch die Erklärung diefes Pſalms, daß nämlich nichts vom 
Gram des gefränften Vaters darin vorfommt. Im Nefibenifchen 
Kriege (2 Sam. 10, 15. ff.), auf welchen Baulus den Pſalm deutet, 
war David fchwerlich in folcher Gefahr und Verlegenheit, als der 
Dichter, wiewohl im hyperboliſchen Ausdrücken, fehildert; denn 
jener Krieg war glücklich Baulus veriieht die Ausdrücke von der 
Krankheit des Dichters im eigentlichen Sinn, und nimmt an, 
David fer in diefem Kriege ans. Verdruß über den anfänglichen 
unglüdlichen Erfolg frank geworden; jenes iſt wider die richtige 
Erklärung, diefes gegen die Gefchichte und Wahrfcheinlichkeit. 
Was die meflianifche Deutung diefes Pſalms betrifft, welche 
die älteren chrifilichen Ausleger- angenommen haben, fo iſt fchon 
kingft bemerkt worden (val. Dathe z. Bf. 22. und Baulusa.D. 
S. 93.), daß Manches darin nicht auf den Teidenden Meffins paßt. 
1) Der Leidende im Pſalm iſt noch nicht in der Feinde Gewalt, 
nur von ihnen nahe bedroht (V. 12. 13. 21. 22.);5 2) er fleht um Net⸗ 
tung feines Lebens (V. 21.), um Rettung von feinen Feinden (3. 22,); 
3) er flebet längere Zeit, als Befus am Kreuze oder in feinen To— 
desleiden mar, Tage und Nächte Tang (WB. 3.); A) feine Rettung 
von den Feinden, die Rettung feines Lebens (DB. 2i. 22.), gibt der 
Zeidende als Beweggrund zum Lobe und zur Verehrung Schovag 
felbft bei andern Nationen an. 5) Zefus hat nicht für die Rettung 
feines Lebens. Gelübde gethan, wie der, Dichter (V. 26.). Endlich 
6) fonnte Hefus nicht um Rettung vom Schwerte bitten (V. 21.). 
Was am meiften widerfpricht, iſt, daß nicht das Keiden, ſondern 
die Rettung vom Leiden als Beförderungsmittel des wahren Gottes⸗ 
dienftes angefeben wird. Chriſtus fliftete das Reich Gottes durch, 
fein Leiden, das er freiwillig übernahm: diefes ſein vornehmſtes 
and entfcheidendes Erlöfungsmwerf wird mithin im Pſalm e Jer 
De Wette Eomment. d. Walm. Dritte Act. 15 
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mißfannt, alö angedeutet. Was foll ‚aber die meſſianiſche 
Auslegung eines Pſalms für Chriſten, in welchem die chriſtliche 
dee des Meſſias nicht vorfommt? Eben fo wenig entſpricht dieſe 
Deutung den Begriffen der Juden vom Meffias, welchen fie fich 
nicht leidend dachten; auch haben fie den Pſalm nie von ihm ver« 
Banden. Indeſſen if das eine wirklich meffianifche Hoffnung oder 
MWeiffagung, mas von der Ausbreitung der jüdifchen Religion ges 
fagt wird (B. 28. ff.): das war der edelite Theil der meflinnifchen 
Hoffnungen, und diefe Hoffnung ift auch durch das Chriſtenthum 
erfüllt worden. In fo fern verdient BOUE Pſalm BR den. 
Namen eines meffianifchen. — 

2. Mein Gott) Die Wiederholung Pet die Aengſtlichkeit 
des Nufenden aus. Ferm ac.) nämlich bif du. Aehnlich Pf. 10, 1. 
Dor 2931 fuppl. je, wie Ser. 17,3. 1 Moſ. 49, 25, IND: 
eig, Gebruͤll des Löwen, dann ——— Pſ. 38,94 


3, Keine Ruhe] d. i. feine Beruhigung durch Erhoͤrung. 
237 font Stillfhmweigen, verßehen And. auch bier for ih 
Tanıı nicht aufhören zu rufen; allein 027 bat auch die Sri 
tung ruhen, Hiob 30, 27. e 

4, Dieß, daß Jehova den Dichter nicht erbirte; war nicht 
in feiner Arts fonft pflegte er anders zu thun. Der Heilige) 
der Werehrte, zu Verehrende, d. h. der Nationalgott der 
Israeliten, wie fonft OR» vnp Gef. 1,4. Bon der filte 
lichen Natur Gottes ift nicht die Rede. Thronend unter Lo“ 
liedern Israels] du gibft deinem Volke veichlichen Stoff zu 
Lob und Dankliedern, durch Erhörung ihrer Bitten. Der stat. 
constr. ziwifchen 2N und nern muß durch eine Präpofition 
umfchrieben werden, wie 1 Mof. 4, 20. 2001 Om a0; 
die da wohnen in Zelten und bei eh. Bl. Schr. 
der Syntax. Reg. XCIH. 2, Gefenius 26. ©. 789, 

5, 6. Ruͤckblick auf die Urgeſchichte der Nation, mie fie wun⸗ 
derbar im Ventateuch zu leſen. Nicht gu Schanden] wurden 
nicht getaͤuſcht in Ralcherten geſetzt. 
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7. Einen traurigen Contraft macht die Lage: des Dichters, 
Wurm] Bild des Verächtlichen, Elenden, Hiob 25,65 Hohn 
der Leute] sgehöhnet von den Leuten. Vom Volke] von den 
Menfchen; DY bezeichnet Menfchen überhaupt (Hiob 12, 1. Pi. 
94,.8,).. Weber den stat. constr. des Adjectivs und Particips vgl. 
Schröder a. D. Gefenius S. 790. Ewald S. 574. 


8. Verzicht die Lippen] mwortl. hiatum faciunt labio, 
reißen die Lippe auf, Ausdruck des Spottes. Aehnlich Pf. 35, 215 
Hiob 16, 11. Nidt mit dem Haupt] Es if, wie Lade 
macher: (Observatt.. philolog.. VII. 55.) richtig bemerkt, nicht 
das -Schütteln des Kopfes von winer Seite zur andern gemeint, 
welches Ausdruck des Mißfallens, Befremdens, Erſtaunens, oder 
auch der Verneinung ift,- fondern die Bewegung von unten nad 
oben, welches Ausdruck der Schadenfreude iſt. Es ift daher eben 
fo falfch, wenn man dieß geradezu für Geberde' des Spottes, als 
wenn man es für Geberde des verfellten Mitleidens (wie Ro ſen⸗ 
müller) nimmt (vol: Di. 44, 15. 109,25. Jeſ. 37, 22. Klagl. 
2, 15. Matth. 27, 39., wo man Jeſum fo verfpottet.). 
9. Die Spötter werden redend eingeführt, ſuppl. TOND, 

Er beftehlt feine Sache] 5 nahmen wir in der 1. A, mit 
Rofenmüller nach dem Chald. als infin. absol. defect. ge« 
fchrieben ftatt Sn mit ausgelaffenem futuro ftatt Say Syn, von 
un exultare, wie Spr. 23, 24, im Chetib, und DR für 59 
mit dem es oft (2 Kin. 49, 9. walk Jeſ. 37,9.) verwechfelt wird, 
Allein *5 wird gew. mit 2 verbunden, und beſſer iſt die gew. 

Erklärung, wornach 25 der infin.-absol.: Gon der Form des inf. 

constr, tie 2? 5 Moſ. 23,25.) von 553 wälzen und 277 zu 

ſuppliren iſt, nach #. 37, 52, der POP, mach Spr. 16, 3 





9. Statt e Di win Michaelis (Dr. Bibt, X..d. Et) 52 vunctiven . weit 
die jegige Punctation fich auf die fafrchen varallelſtellen ya 37,5. &pr, 
46, 3. arunde. S. dagegen Stange. d. Et. 

15? 
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Seine Sache auf jemand waͤlzen heißt, fte ihm uͤberlaſſen, Befehlen, 
So fagt Arfchylus Agamenin. V. 174, dei Eparrid dxSoc Boni 
Man kann den inf. abs. durch den indic. oder den conjunct. geben, 
welches Iegtere Ewald. Gr. S. 559. tut: „Er vertrame Gott!” 
Weil er ihn Tiebet] Man kann Jehova und den Ungluͤck⸗ 
lichen zum Subieete machen; letzteres zieht Roſenmuͤller vor 
(egl. Pf: 91, 14) wegen des Parallelism; allein dieſer bringt in 
| nicht immer Gleichheit mit fich, und Parallelftelen, wie Pf, 1% 20, 
44, 12., begünftigen. die erſte Erflärung. 


10. 11.  Diefer Spott ruft dem Ungluͤcklichen das Vertrauen 
ouf Jehovas Hülfe, die er bisher genofien, in die Seele zurück, 
3a] ?I fest eine Affirmation voraus, die dann durch ein folgendes 
denn sc, begruͤndet wird. Du zogſt mich hervor]. MIA her⸗ 
vorbrechen aus Mutterleibe (Hiob 33, 8.), transit. gebären 
(Mich. 4, 10.). IA entweder der infinit., nnd zwar entweder 
mein Hervorgeben oder transit. mein Hervorziehen, oder 
das Partieip, nach der Form YIN, WII, mein Hervorzieher, 
mie vielleicht TIA Pſ. 71, 6., welche Stelle überhaupt zu verglei- 
chen if. Warf ich mich] dir habe ich vertraut, 7 'y Por 
Jehova etwas anvertrauen Pf. 55, 23,, pass. fich vertrauen, 

12. 13, Fern — nahe] nah Aben⸗Esra abfichtliche Anz 
tithefe. Stiere] Bild mächtiger, gereister Feinde; denn der 
Stier ift Hark und leicht zu reisen. Gewaltige)] naͤml. Stiere. 
VEN ſark, gewaltig, beißt auch ſonſt Stier, Pf. 50, 18. 
6s, 31. Jeſ. 34,7. Die Stiere Bafans find fette, ſtarke Stiere, 
weil diefes Land, fo wie überhaupt das Land Gilead auf der Oſt⸗ 
feite des Nordans, wegen der guten Weide beruͤhmt war (5 Mof- 
32, 14. Ezech. 39, 18. Am, &, 1): ai 

44. Das Bild wird mit dem gewöhnlichern des edwen dere 
tauscht Bf. 355 17. 57,5. 38, To) 

15. Wie Waffer hingefhlttet] Dem Hebräer if das. 
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Berfchmelzen Bild der Furcht; das Merz gerflicht, heißte es 
it muthlos; man vergleicht ed dann mit Wafler (of, 7, 5.) oder 
mit Wachs, wie im zweiten Hemiftich. Hier iſt das Bild geftei- 
aert bis zum Hingeſchuͤttetſeyn, und drücdt fo die größte Furcht, 
Muthlofigkeit, Schrecken aus. Falſch wird 2 Sam; 14, 14. ver- 
alichen, wo das Ausgegoffenfeyn, mie Waffer, nur Bild der Ber- 
annglichteit des menfchlichen Lebens iſt. Aufgelöf] woͤrtl. es 
haben ſich getrennt, ein anderes Bild derſelben Bedeutung, 
Steigerung des Zitterns. Gebeine] die Stuͤtzen des Körpers, 


16. Lebenskraft] MI Kraft iſt wohl dafielbe, mas "o> 
Saft W. 32, 4. (welche Stelle überhaupt zu vergleichen). 
Zroden] Der gefunde, junge Körper iſt vollbluͤtig, der alte, 
Tranfe abgezehrt, gleichfam eingetrocfnet: auch der junge, Fräftige 
Baum ſtrotzt von Saft, der alte, Franke ift duͤrr: daher Fonnte 
man fich Leicht die Lebenskraft in der Flüffigkeit des Körpers den 
ten; auch fegten die Hebräer die Lebenskraft ins Blut, vol. 1 Mof, 
9 4.f. Meine Zunge sc] Bor mine follte nach dem gem, 
Sprachgebrauch eine Präpofition, etwa 5; fiehen; man kann aber 
den Accufativ annehmen, Dieß Kleben der Zunge ift Folge der 
TDrockenheit, die im Vorigen gefchildert war. Woher aber biefe? 
Sram iſt dem Hebraͤer eine Gluth, ein innerlich zehrendes Feuer, 
Bol, Anm. 4. Pi. 10, 2. Sonſt if es Bezeichnung des Durftes 
Klagl. 4, 4. Staub des Todes] das Brab, Sinn: ich bin 
dem Grabe nahe. 


47. Ruͤckkehr zu V. 13. 44., aber mit gemwechfeltem Bilde, 
Hunde bezeichnen, wie oben Stiere und Löwen, die Feinde 
des Dichters, aber nicht in fo fern, als die Hunde unverichimte, 
unreine, verächtliche Thiere find, fondern in fo fern fie, befonders 
in den Nomadenlägern (wie Rofenmüller aus Oebmann's 
verm. Samml. a. d, Naturk. V. 31. ff. und Faber Archäul. ber 
Hebr. I. 138. #. richtig bemerft), oder noch beſſer weil fie 


230 Pſalm XXL, 17. 


Bungrig und herrenlos herumlaufen (vgl. Dedmann a. O. S. 23. 


ff.), ſehr wild und beißig And. Andere Erkläsungen als SAger — 
4,14 
—— (Michaelis, Köhler), Wüthende — — 


— Ks (Kuͤhnoͤl), ſind unnoͤthige Kuͤnſteleyen. Boͤſe 
nennt hier der Dichter ſeine Feinde ohne Bild; wahrſcheinlich iſt 
es fo viel als Uebelthaͤter. Sie feſſeln IND als Particip 
von ID, nach der Form END, im Plural, nach der rg 





17: WORD ein ichwierigeß, Frttifches Problem! Es gibt drei Lebarten, YINR9r 
IND, 7125 da aber die beiden letzteren eigentlich eins find, fo kommt &8 
nur auf die Auswahl zwiſchen den beiden erften an. Die erfte Lesart wird 
durch die Autorität faft aller Codd. beftätigt. Nur zwei ächt jüdiſche leſen 
IND, die übrigen find verdächtig und zweifelhaft oder corrigiet, wahr 
ſcheinlich von chriftlichen Händen. Die Ausgaben, welche YINX2 Tefen, find 
alle von Chriſten beiorgt, und fcheinen diefe Lesart mehr aus den alten 
Verss. und der Maſora, als aus Codd. geſchöpft zu * ka ar 
von der Lesart YWD. 

Für die zweite Lesart fcheinen ‚mar die alten Ueberfeßer zu fprechen, 
‚welche YTNI oder etwas Aehnliched ausdrücken, den Ehaldäer ausgenom⸗ 
men, der IIND gelefen zu haben fcheint. Allein Stange a. D, wendet 
richtig ein, daf fie IND al3 Particiv gelefen, und dieß frei als preteri 
tum überjegt haben können, fo wie die LXX ach? V. 4. unſers Pſalms 
iinerfegen ad de xuromeis , und ähntich öfter. Indeſſen können die sneh 
jüdischen Codd., welche die Ledart haben, trot der Menge der anders lefen« 
ben Codd,, die älhte Ledart aufbewahrt haben; und fie werden durch das 
Zeugniß der Mafora zu 4 Mof. 24, 9., daR in manchen Codd.: 7382 fiebe 
(272 IND) und Jac. Ben Chajims, der in der Masora finalis unter 
TR bemerkt, er habe in genauen Codd. IND im Tert und IN) am 
Rande gerunden, unterſtützt. Noch Spricht rür diefe Lesart der Verdacht, 
daß die Juden aus polemifchen Rückſichten eine Lesart zu vertifgen fuchen 
konnten, welde den Chriſten günſtig war; dagegen läßt fich für die erite 
Lesart da3 anführen, daß fie febwerer ik. 

De Rossi und KRofenmüller halten II für die urſprüngtiche Lesart, 
aus der die übrigen entſtanden ſeien; richtiger aber zieht Stange ar 
welches einige Codd. lefen, nnd nod richtiger Geſenius RD von, "da 
ung diefe Punctation von den meiften Cadd. überliefert ift. Kenteres fonnte 
man in dem Sinne von 82 nehmen, diefed dann auch lefen, und dafür 
das gewöhnlichere, 2 ſetzen ſo daß ſich alle Lesarten aus a2 entwickeln 
laffen, was ein M erfmal der wahren Ledart ii. Vergl. de Rossi varr. 
lect. V. T. syHoge, IV, 17. $. Michaelis Hr. Bibl. Xı. 209. Paulus 
voliſt, Kritik über Pf. 22, 17. Memorab. IV. 65. ff. Stange a4auticrit. zu 
?. &t. Rofenmilfer ad Psalın. AA, 1. — —— in > 2. 
63. SGefenties Handworterd. HI. * - 
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Sorm east. z. Pf. 18, 44.), genommen, und nach dem arat. 
ya valide tonstrinzit, arcte colligavit erflärt. So üben 
Tegen Aquila und Symmachus in den for. Heraplen und Hits 
zonymus in 5 Codd.; und dieß fcheint beffer in den Zufammen- 
bang zu paſſen, als durchbohren von WI = 119 fodere,, 
da man wohl den Leib des Feindes zu durchbohren pflegt, aber 
nicht deifen Hände und Füße. Nach dem letztern Sinn Überfegen 
die LXX pder, Vulg. foderunt, Syr. eben fo. IIND fann 
auch wie ein Löwe heißen, und fommt fo ef. 38, 13. vor; das 
ift die gewöhnliche Erklaͤrung, welche neuerlich wieder Ewald Gr. 
&. 295. in Schu genommen; aber der Sinn ift ungenügend, man 
mag entweder erflären: fie umringen, wie der Löme, meine 
Hände und Füße, oder: fie umringen mich (mit einem 
Nee), gleich einem Löwen, an H. u. F.; und bie Fleine 
Mafora zu der St. bemerkt, daß IR) bier in einem andern 
Sinne, als bei Jeſaia ſtehe. Der Chaid. uͤberſetzt rs 722) 
| RIND mordentes sieut leo, Welche Ergänzung aber ganz twil- 
Hhelich if. And. Erkl. f. b. Rofenm. im epimetro a. h. 1. 


18. Rückkehr zu V. 16. Befchreibung der Abgezehrtheit des 

Unglüdlihen. Ich zähle all meine Gebeine] d. h. ich 
Tann zählen, naͤml. weil der Körper fo abgemagert if. Sehen 
ihre Luft au mir) 87 mit I, etwas anfehen, betrach- 
gen, oft mit Vergnügen, mit Triumph feben (Pf. 37,34 
34, 9. 418, 7% 
49 Der Sinn if entweder: fle rechnen ſo fichee darauf, daß 
fie ſchon meine Spelien unter ſich theilen, oder: . fie haben mich 
ausgepluͤndert, als befiegten Feind. Die Sitte, den Feind auszu⸗ 
ziehen, zu ſpoliiren, iſt befannt. 


20. 21. Meine Staͤrke] mein Schutz, meine Huͤlfe. Wal 
Bf 38, 28. 40, 14. Vom Schwerte] db. 5: von der Todesge⸗ 
Fhe, Mein Leben] nm das Sinzige, Seltebte, dich⸗ 
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terifche Bezeichnung der Seele, mie 123 Pf. 16, 9. So MM. 
35,417. And, meine Werlaffene (Seele), d. h. mid ver⸗ 
laſſenen, was Pſ. 35, 47. auch paßt. 

22, Erhoͤre mich] my muß 5. als imper. genommen 
werden, vgl. Pf. 4,2. Der Sinn ift prianant; man hat zu ſup⸗ 
sliven: und rette mich. DAN von ON ſtatt DNT oder D79 
gibt man gewöhnlich nach der Vulg. durch Einhorn, monoceros, 
eine Thierart, deren Daſeyn neuerlich bewiefen ift. (vgl. Ro fen⸗ 
müller Morgenland II. 269. ff.), aber den Hebraͤern fchwerlich 
befannt war. Bodart ‚$Bieros, I. 335. sqg. ed. Lips.) erklärt 


es nach dem Arabifchen Pr — fuͤr eine wilde Gazellenart, welche er 


mit dem derk der Griechen und Lateiner, und Roſenmüͤller, 
der ihm beipflichtet, mit der Antilope Leucoryx cornibns subu- 
latis rectis, convexe annulatis, corpore lacteo bei Pallas 
(Spicileg. Zoolog. XI. 1,7 für eins halt, Die Araber benennen 


allerdings mit dem Worte * ) eine Gajzellenart, allein nah Nie 


buhrs Zeugnig (Behr. v. Ar. Vorr. p. XXXVIII) wiſſen fie 
nichts von der Wildheit und Unbaͤndigkeit derſelben. Indeſſen wird 
der Oryr als ſehr unbaͤndig geſchildert, und es gibt ſtarke und un⸗ 
baͤndige Antilopen ⸗Arten. Hier und Hiob 39, 9—12., auch 
5 Mof. 33, 17. iſt das Neem als ein wildes, unbaͤndiges, ſtoßendes 
Dhier gefchildert. . Daß es feine Gazellenart fei, folgt, mie & Hulk 
tens z. Hiob 39, 9. richtig gegen Bochart eingewendet hat, aus 
diefer Stelle des Hiob, wo ein dem zahmen Stiere Ähnliches wil⸗ 
des Thier gemeint ſeyn muß, das man, wie jenen, an den Pflug 
ſpannen könnte, Daß das Thier mit dem Ochſen verwandt ſei, 
ſcheint mir noch aus dem Stellen, mo es neben demfelben genannt 
iſt GMoſ. 33, 17. Jeſ. 34,7. Pſ. 29, 6, wo ny= D’IONYTD, 
und ſelbſt aus unſerer Stelle mit. Wahrfcheinlichkeit gefchloffen 
werden zu Tonnen, wo es offenbar = DPD if; denn da Die an- 
dern Bilder, womit der Dichter a Feinde bezeichnet hatte, alle 
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wiederholt find, Hund, Löwe, fo ift mwahrfcheinlich, daß auch 
das erfie Stier wiederholt feyn werde. (Diefen Einwurf führt 
Bochart (p. 346.) nach Bootius an, und ſucht ihn zu befeitie 
gen durch die Bemerkung, dag die Araber die Thiere des Hirſch- 
und Nehgefchlechts mit dem Ochſen vergleichen, und fie wilde 
Ochfen nennen, was mir nicht triftig fcheint.) Michaelis Suppl. 
VI. 2215. ff.) gibt dem DIN” zwei Bedeutungen, 4) Gazelle; 2) ein 
unbändiges Thier, dag er entweder für den milden Büffel, oder 
für das Rhinoceros gehalten wiffen will. Aber die zwei Bedeutun- 
gen find nicht nöthigs die erfte findet er nothig wegen 4 Mof. 23, 22, 
24, 8., wo die Schnelligkeit diefes Thieres geruͤhmt wird; allein 
auch vom Büffel kann Schnelligkeit geruͤhmt werden, Und fo ente 
fcheiden wir ung für die Bedeutung wilder Büffel, bos bubalus, 
in allen Stellen, wo DON” vorkommt.» Daß aber: ein und daffelbe 
Wort in verwandten Dialesten verfchiedene Thiere bezeichnet, Läßt 
fih gut daher erklären, daß die Araber die Thiere der Hirfch- und 
Onzellenart wilde Ochfen nennen, und daß auch das griech, 
Bosßarıs, BovBarıs von. der. Gazelle gebraucht wird: wozu noch 
fommt , daß das Antilopen-Gefchlecht fich dem der Stiere ſehr nähert. 

23. Meinen Brüdern] Landsleuten, Religionsgenoſſen 
(die zugleich Ein Loos mit dem Dichter theilen). Sie werden im 
folgenden Vers genannt, 

24. 25. Schon fängt er an, in der Gewißheit der Erhörung, 
Jehova gegen feine Landsleute zu ruͤhmen. Bebet vor ihm] 
verehret, bemundert ihn. Elend] NY überfeßen die alten 
Verss. einſtimmig durch Gebet, Gefchrei, welches Rofen- 
muͤller billist (val. — weil der Parallelism ein ſolches 


Wort verlange; allein, aufer daß der Varallelism nicht immer 
Gleichheit verlangt, ift der gefuchte Gleichklang des MIIY und 
9 nicht zu verfennen; übrigens hat I1IY zwar die Bedeutung 
fchreien, aber nicht, um Hülfe oder klagend fchreien. 
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26. Hier weiche ich von den Accenten ab, und fchliehe das 
erſte Hemiftich erft mit II, weil fo mehr Ebenmaß entſteht. 
Von dir] NND, wie 72 bei MOD Cor. 5, 18., zeigt den 
Srund, des Lobgefanges ans oder wie Pf. 118, 23. die Urfache, 
dag es dem Dichter möglich ift, Tobzufingen. Meine Gelübde] 
die derfprochenen Dankopfer für die Rettung. —* Pſ. 61, 9. 
407, 22. 116, 17 18. | 

27. An’ diefen Opfermahlzeiten follen dann die gedrückten, . 
Teidenden; Landsleute des Dichters Theil nehmen, und einen frohen 
Tag haben. Bekanntlich Iud man zu den Opfermahlzeiten Gäfte 
ein (2 Moſ. 18, 12. 1 Sam. 9, 13. 16, 5.): nach 5 Mof. 16,11. _ 
mar es geboten, Arme und Dürftige zu laden. Soll aufleben) 
d. 5. froͤhlich ſeyn, frohen Muthes werden, bei der Mahlzeit, 
befonders aber durch die Nettung des Dichters, die ihnen allen 
Hoffnung zur Befferung ihres Schieffals macht. Dal. Pf. 69, 33. 
(eine wahrſcheinl. nachgeahmte Stelle), Man bemerfe übrigens 
die aus Lebhaftigkeit entfpringende enallage persone. | 

238. Eingedenf] follen fie ſeyn, niml. deiner; And. 
deiner an mir verrichteten Shaten. Kehren zu dir] vom Goͤtzen⸗ 
dienft, der Vergeffenheit des wahren Gottes. Bol. Anm. z. Pi. 
9, 18. Die Enden der Erde] d.h. die Bemohner der entfern- 
teften Länder. 

29. Denn (ift der Sinn) alle Böller follten Jehova anbes 
ten, da er Koͤnig der Welt ift. 

30. Der Sinn ift: alle Menfchen werden Jehova verehren: 
die Allheit wird durch zwei Gegenfäke ausgedrüdt, Neihe und 
Arme, wie Pf. 49, 3.5 verehren wird ausgedrückt durch effen 
(Dpfermahlzeiten halten), anbeten und knieen; jenes wird den 
Keichen zugetheilt, welche Opfermahlzeiten halten fönnen, dieſes 
den Armen, welche vor Gott demüthig niederfnieen, und ihre Bitte 





7. Statt 2225 Tick ein Cod. Kennie. 222%, Correctur; LXX Vulg. Arab., 
melde Vierer Lesart su folgen feinen, überfesten wahr ſcheintich feet. 
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sortragen. Es effen] werden efen. Alle Reihen] mortl. 
alle Fetten. 707 fett, fommt auch, freilich im ‚Bilde der 
- Bhume, metaphorifch von Menfchen vor Pf. 92, 15; Auch die 
Griechen brauchen ihr woxus, vom Keichthum, z. B. Herod. V, 
77. VIE, 91. Alle zum Grabe Gebeugten] wörtl die zum 
Grabe binabfteigen wollen, beinahe hinabfteigen, naͤml. vor 
Elend. DV IP ik = VD IT? Pf. 88, 5. 143, 7. und 
ENT 717 Hiob 7, 9, denn a) wird vom Grabe gebraucht 
(8.16. Dan. 12,2). Dal. Kofenmüller z. d. St. And. ver- 
ſtehen die von dem im Staube Sigen der Traurigen (Hiob 2, 8, 
42, 6.); allein R. bemerkt richtig dagegen, daß im Staube 
figen, und zum Staube hinabfahren verfchiedene Ausdrücke 
feien. And., die diefen Ausdruck als Bezeichnung der Sterblichen 
überhaupt anfehen, verfehlen ganz den Gegenfag. Mit obiger Er- 
klaͤrung ſtimmt das zweite Hemiftich fchon überein: Die ihr Le— 
ben nicht friften] mm eig. beim geben erhalten, 7 für 
TON, der und sing. collective genommen. Der ganze Ausdruck 
befchreibt nur böchfte Armuth und Elend. 

31. Nicht bloß wird der Dienft Jehovas in der Gegenwart 
verbreitet werden durch die Rettung des Unglücklichen, auch in der 
Zukunft wird feine Verehrung und fein Ruhm dauern. Die Nach— 
fommen] der Same, die Ausſaat diefer Generation. Won 
Herren wird erzählt bei der Nachwelt] Das. erſte heißt 
bier von, de (vgl. Pf. 3, 3.); das zweite iſt entweder not. dativi, 
oder heißt bis auf, wie fo oft in der Formel by>ann> (1 Mof. 
17, 12.) bis auf eure künftigen Gefchlechter. Vi Geſchlecht, 
Generation, h. colleet. die künftigen Gefchlechter = PT. 

32. Die da kommen, verfünden] wörtl. fie fommen, 
näml, die Nachkommen, und verfünden. N in die Welt 
fommen, erfcheinen, wie Pred. 1, 4. Gerechtigfeit] 
naͤml. vermoͤge deren er mich‘ Unfchuldigen gerettet hat. - And. 
Güte, Wohlthätigkeits aber in den Stellen, wo diefe Bedeu⸗ 
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tung Statt finden foll, ift e8 eben auch nur die vergeltende Ge⸗ 
rechtigfeit. Vol. Pf. 65,6. Dem gebornen Geſchlecht] naͤml. 
verfünden fie — die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachkom⸗ 
men. Wohlgetban] TWY ſteht hier emphatifch für wohl, 
herrlich, gluͤcklich handeln, wie Pſ. 37, 5. 32, 11. Jeſ. 
44, 23., fo wie, nach dem’ Zufammenhange, handeln auch viele 
leicht ſtehen könnte, 


Pſalm Xxiii. 


Ein Frommer drückt ſein Vertrauen auf den Schutz und die 
Leitung Jehovas aus, zuerſt in zwei Bildern: 1) im Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Bilde deg Gaſtmahls (V.4 * 
ſodann auch in eigentlicher Rede (V. 69. 

Gegen David als Verfaſſer, den die Ueberſchrift nennt, ſpricht 
nichts, auch nichts für ihn; der Pſalm iſt frei von jeder perfünlie 
chen und zeitlichen Beziehung. Denn das Bild des Schafes und 
des Hirten fonnte jeder Ssraelit brauchen, ohne Schafhirt geweſen 
zu ſeyn, wie David. Eben deßwegen find hiſtoriſche Deutungen 
diefes Pſalms unftatthaft, und die man davon. hat, verrathen gänze 
lichen Mangel an poetifchem Gefchmade, da fie die poetifchen Bil- 
der (z.B. das Gaftmahl) Hiftorifch beziehen. Es läßt fich höchſtens 
nur fragen, ob David diefen Pfalm im Unglüde oder im Glücke, 
während feiner Verfolgungen oder als fiegreicher König, gedichtet 
habe. In beide Meinungen theilen fich die Ausleger. Das ift ficher, 
der Palm athmet Sauter Sufriedenheit und Ruhe; allein konnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen ruhigen, 
vergnügten Augenblid haben? Einen folchen genießt man am beiten, 
und in. einer folchen Stimmung fonnte David. den Pſalm dichten, 
Aber auch eben ſo gut in feiner glüdlichen Zeit. Daher auch bier 
über nichts zu beſtimmen iſt. Höchſtens gibt B. 6. ich wohn’ im 
Haufe Kchovas für dns Letztere ein Fleines Hebergewicht, da fich 
dieß auf das Zelt auf Zion zu beziehen fcheint. — Kimchi glaubt, 
diefer von David im Walde Hareth gedichtete Pfalm fei auf das 
Volk Sörael, als es aus dem Eril zurückkehren follte, bezogen und 
daher an den 22. Pf. angereihet morden. 


1. Der Dichter vergleicht fich mit einem Schafe an ein bem. 
Viehzucht treibenden Hebräer nicht unedles Bild — und Jehova 
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mit dem Hirten. Megierung, Leitung, Borfehung und dergl. mer 
den da fo oft mit dem Leiten und Weiden der Sam verglichen! 
Dal. Jeſ. 40, 11. Job. 10. 

2. Jehova thut nun alles, was ein guter Hirt thut.. Auf 
grünen Angerm] 711 oder IN) Anger, Trift, Pf. 65, 13.5 
auch Wohnung, Pf. 74, 20. XT das junge Grün, 1 Mof, 
4, 11: Lagert er mich] laͤſſet er mich lagern. YIN wird 
von der Ruhe der vierfügigen Thiere gebraucht, befond. der Schafe, 
4 Mof. 29, 2. Gef. 11, 6., im Hiph. oft von der Ruhe, welche 
die Hirten der Heerde geben, HI. 1, 7. Gef. 13, 20. Ger. 33, 12, 
Su fillem Waffer] eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher für die Schafe nicht zu fürchten iſt. 

3. Er fchaffet mir Erquidung) Vol. die Anmerk. z. 
Bf. 19, 8. Im geradem Gleis] nicht über Berge, Klippen 
und Schluchten, nicht auf holperigen, dornigen Pfaden. IN b. 
Geradheit, wahrfch. die Urbedeutung. Um feines —— 
willen] d. b. darum, weil er der iſt, der er iſt, nämlich Jehova, 
Gott, Schuggott , indem er fich als den bemähret, der er iſt. Der 
Ausdruck kann bier nicht, wie etwa 1 Kön. 8, 41., heißen: um 
feines Ruhmes willen, eben fo werig als P. 25, 11.31, 4. 
Anders iſt es Pi. 79,9. nach dem Zufammenhange, 

4. Iſt es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Meg 
verlaſſen muß, fo habe ich doch nichts zu fürchten. Graunv olles 
Thal] eig. Thal des Todesfchatteng, der ſchrecklichſten Fin⸗ 
ſterniß, d. h. ein langes, dunkeles Thal, wo man ſich nicht um⸗ 
ſehen, und der Gefahr nicht entfliehen kann. Morier zweite 
Reiſe nach Perf. S. 179. ſagt: „In der Naͤhe von Iſpahan iſt ein 
beiſpiellos oͤdes, trauriges und waſſerloſes Thal, welches Thal des 
CLodesengels heißt.” Gab es vielleicht bei den Hebraͤern ein beftimm- 
tes hal, das diefen Namen führtee Dein Steden und dein 
Stab] d. 5. deine Leitung. DID Pb. der Hirtenftab (Mid, 

Y, 14,), fo wie NIYVR, eig. Stüse. 
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s. Ein RabE] TTZURIH, gedecter Tiſch dann Mapt, 
Gef. 21,5. Pſ. 78,19%. Im Angeficht meiner Feinde) 
troß meiner Feinde, fo daß meine Feinde gleichfam zufehen, und 
mich doch nicht foren konnen. Salbk] TOT fett machen. 
Zum Ueberfluß und Lurus des Mahls gehört nach der Sitte des 
Alterthums und noch des heutigen Drients Salbung mit mwohlrie- 
chenden Delen (Luc. 7, 46. Am. 6, 6. Bol. Niebuhr Behr, 
v. Ar. ©. 59.). Sinn: förlich bewirthet mich Jehova, d. b. er 
überhäuft mich mit Wohlthaten. Fließt über] woͤrtl. it Ir 
berfluß, für überfliegend, nach einer befannten Umfchreibung des 
Adjectivs durch das Subftantiv, Pf. 10, 5. 62,2. Michaelis: 
Beraufchungs allein jene Bedeutung ift urſpruͤnglich. 

6. Huld) näml. Gottes, feine Wohlthaten. Folgen mir]. 
eig. verfolgen mich, folgen mir auf dem Fuße. Und ic 
wohne] wortl. mein Wohnen [wird feyn]. Gegen Knapp 
u. %., welche überfenen: ich kehre zurüd, als wäre es das 
preteritum yon ZU mit dem T convers., hat man bemerkt, 
daß dann DR folgen müßte; allein IS wird auch mit I ver- 
bunden Hof. 422,7: Indeſſen ift obiger Sinn paffender; freifich 
iſt 2 ungewöhnlich fatt INIG; allein es ift doch möglich, 
dag beide Zufammenziehungsarten neben einander gewöhnlich wa⸗ 
ren. — Zum Glüde der Religiofen gehört der Aufenthalt im 
Gotteshaufe (Pf. 27, 4); diefer —— Aufenthalt kroͤnet das 
Gluͤck unſers Dichters. 


Pſalm XXIV. 


Ein Bfalm, welcher große Aehnlichkeit mit Bf. 15. hat, und 
beftimmter, als diefer, auf die Einweihung des Heiligtbume bezo⸗ 
gen werden kann. Schova, der große Gott, der Schöpfer und 
Herr der ganzen Erde (B. 4, 2.), den nur der Gerehter Schuld« 
loſe würdig verchren fann (VB. 3—6.): dieſer König der Herrlichkeit. 
zieht in das neue Heiligthum ein, welches ihn würdig empfangen 
ſoll (8. 7—10.). 
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Daß der Tempel als das Heiligthum, worauf ſich der Pſalm 
bezieht, zu denken fei, Tehrt der Ausdruck: „erhebt, ibr Thore, 
eure Häupter, und erhebt euch, ewige Pforten.” Der 
Stiftshütte, welche die meiften neuern Ausleyer im Pſalm vorause 
feßen , indem fie ihn auf die Translocation der Bundeslade (2 Sam. 
6. 1 Chr. 15.) deuten, fann man feine Thore, noch meniger 
ewige Bforten beilegenz zwar fönnten die Thore der Burg Zion 
gemeint feyn, wie auch wirklich die Ausleger annehmen; aber if 
es nicht natürlicher und fchöner, da im WVorigen vom heiligen 
Wohnſitze FJehovas die Nede iſt, die Pforten des Heiligthums felber 
zu verfichen? Auch läßt fich der Berg Fehovas V. 3. cher vom 
Tempelberge Moria als von der Burg Zion, welche die heil. Hütte 
einfchloß, verfichen. Noch hindert mich, diefen Pfalm auf die 
Translocation der Bundeslade zu deuten, die große wchnlichkeit 
eines Theils unfers Pſalms (V. 3—6.) mit Bf. 15,, den man 
ebenfalls auf jene Veranlaffung deutet. Beide Palmen können 
fchmwerlich damals zugleich gedichtet ſeyn, und wären fie es, fo hätte 
man wohl die Achnlichfeit vermieden. Mir it wahrfcheinlich, daß 
unfer Pſalm fpäter, und zwar bei der Einweihung des neuen Tem⸗ 
vels unter Salomo gedichtet iſt, worin ich ungefähr mit den jüdifchen 
Auslegern zufammentreffe, welche annehmen, David babe diefen 
Bfalm auf die zufünftige Tempelweihe gedichtet, nachdem cr den 
fünftigen Tempelplatz beitimmt hatte (1 Chr. 22, 1.). So faßt den 
Bfalm Rofenmüller 2. A., indem er darin eine Ermabnung zum. 
Tempelbau findet; allein darüber kann wohl fein Zweifel fenn, daß 
fich derfelbe auf die Tempelmweihe bezieht, und man wird fich wohl 
entfchließen müflen, die davidifche Abfaffung aufzugeben. Der 
Umfiand, daß Zehova als Kriegsgott gerühmt ift, veranlaft die 
Bermuthung, daß unfer Pfalm vielleicht ein Siegeslied bei der Rück⸗ 
fehr der Bundeslade aus dem Kriege, wie Bf. 47. 68., feyn mag. 


1. Jehovas ift die Erde] Jehova, als Herrn und Scho- 
vfer, gehört die Erde. Ind was fie erfüllt] und mas darin 
ift, fie bewohnet, wie im folgenden Glied ihre Bewohner. 
NOD die Erfüllung, der Inhalt, 5. 8. MEY NO der Inhalt 
eines Gomer 2Mof. 16, 32. — Jehova wird. bier als Weltgott, 
und dann. als Gott der Israeliten gedacht. Beide Ideen finden 
fih fo vereinigt 2 Mof. 19, 5: 5 Mof. 10, 14— 16. Bol, meine, 
bibl. Dogm. $. 119. nk 
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2. Auf Meeren, auf Strömen) niml, auf unterirdi⸗ 
ſchem Gewaͤſſer. Die Erde ruhet nach der Vorſtellung der Hebraͤer 
auf Waffer, wie Pf. 136, 6, gefagt wird, auf welche Vorſtellung 
auch die Brunnen der großen Tiefe 1 Mof, 7, 11. führen, > Auf 
folchen fchwachen Grund fonnte fie nur die Allmacht Gottes gruͤn⸗ 
den! And. geben dem * die Bedeutung neben, die es aber 
eigentlich nicht hat, und wodurch ein matter Sinn —“ * 
ſchickt ſich das gruͤnden nicht wohl dazu. | 

3. Der Sinn, wie Pf. 15, 1. ar 

4. Aehnlich WM. 15, 2. Bol. PM. 18, 21. 25: Wer nice 
fein Hergan Eitles hängt] > v2) NV) it ſ. v. a. DR’ 37 
Pſ. 25, 1. 5 Mof. 24, 15. Hof. u Eitles ift wohl vorzugs⸗ 
meife von Goͤtzen zu verfieben. So Gefenius. Stange (An- 
tierit. ad h. 1.) und Roſenmuͤller erklären den Gas nach dem 
Vorgange juͤdiſcher Ausleger ſo, daß ſie ihn fuͤr parallel mit xD 
NYSD IT? DÜNN NDN 2 Mof. 20, 7. Halten, fo daß bier 
iv), Keri vB) ſtatt 7 DITNN fände, v2) ſoll umſchret⸗ 
bung der Perſon Jehovas ſeyn. Jehova ſchwoͤrt ſonſt 1032 
Jer. 51, 14.5 auch fagt man 9 >77, beim Leben Sehovasz 
und fo koͤnnte dee Satz auch heißen: wer das Leben Jeho— 
vas nicht zur Unwahrheit ausipricht, d. h. wer nicht. 
beim Leben Jehovas falfch ſchwoͤrt. Einen Ähnlichen Sinn erhält 
man, wenn man den Gas auf. die (indeß nicht vorfommende) 
Schwurformel bezieht: bei meiner Seele oder bei meinem 
geben! So der Syrer: nec jurat per animam suam falso; 





4. Daß Keri 2), das freilich nicht von der Mafora, fondern en von Ja⸗ 
ob Ben Eyaitm angemerkt ift, hat den Schein der richtigen Lesart für 
ſich, weil es die ſchwerere iſt; ed verträgt fich nur mit der Stangeſchen 
Erklärung, welche etwas fern Liegt, und man muß noch dazu die Härte am 
nehmen, daß Gott auf einmal redend eingeführt wiirde: wer nicht mich. 
zur Unwahrheit ausſpricht. Sollte diefe Lesart aus einer fo künſt⸗ 
lichen Audtegung entflanden feyn? Diefe Schwierigkeit macht nie bie der 
folgte Erklärung noch etwas unficher. 
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vielleicht auch der Ehaldäer: qui non jurat ob falsum in dam- 
num anima sue; fo Michaelis und Köhler. Aber die obige 
Erklaͤrung iſt die einfachſte. And. Exil. f. b. Rofenmüller. 


5. Der erlanget] NV) davon tragen, empfangen. Ges 
vechtigfeit] d. bh. Lohn von "der vergeltenden Gerechtigkeit Je 
hovas. Auch in andern Stellen, wie 4 Sam. 12, 7., wo man 
die Bedeutung Wohlthat, Güte, annimmt, Täßt fich mit der 
| gewöhnlichen ausfommen. Die Wendung ift ähnlich, wie Pf. 15, 5. 


6. Dieh] d. h. von diefer Art, Gefinnung, Handlungsweife, 
Geſchlecht] Menſchenklaſſe, wie Pſ. 14, 5. Seiner Vereh— 
ter] Nach dem Chetib: das ihn ſuchet. Die ſein Antlitz 
ſuchen] d. h. ihn verehren. Bol. M. 27, 8. 105, 4. u. Anm. 

4 Mi. 9, 11. Von Satob] ſuppl. 2, unter, oder beſſer als 
PETE collective , die ächten Jakobiten. 

Ta Prächtig wird der Einzug Jehovas/ d. h. der Lade, des 
Symbols ſeiner Gegenwart, ſeines Sitzes, auf dem er thronet 
(vol. 2 Sam. 6, 2. 4 Moſ. 10, 35. 36.), angekuͤndigt durch, den 
Aufruf an die Tempelthore, daß fie, zu eng und niedrig für den 
majeftätifchen Einzug, fich erweitern und erhöhen follen. Ewige 
Dforten] d. 5. die ewig dauernden, die feſt gegründeten. And. 
uralte Pforten, näml. der. Burg Sion, Der König der 
Herrlichkeit] der herrliche, maieftätifche König. In dieſen 
Beinamen wird alles V. 1—6. geſagte zufammengedrängt. 

„28. Schon fingirt der Dichter, daß die. Shore, voll Erflaunen 
und Neugierde gleichfam, fragen, wer der Einziehende ſey? Wer 
ift] SIT beißt bier und Pf. 25, 12. nicht diefer, fondern ift nur 
Sragvartifel, wie in der Formel NTTID 1 Mof. 27, 20. Mäd- 
tig im Kriege] fo heißt Jehova, als Kriegsgott, öfter (2 Mof. 





5. wor Chetib und NT Keri, letzteres wahrſcheinlich eine grammatiſche 
Eorrestur wegen der- "Steichförmigkeit mit dem zweiten Hemiltich. 
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14,3. 6.)5 die Lade vertrat die Gegenwart Jehovas in Diefer 
Eigenfchaft im Lager (1 Sam. 4, 3. 7. 8.). | 

9 Das Gefpeäch wird wiederholt, des ſtaͤrkern Nachdrucks 
wegen. Erhebt fie] INU it entweder auf dag zu wiederholende 
sure Häupter zu bejiehen, oder iſt reflexive, wie das Niph. 
V. 7. geſetzt. 

10. Wer iſt er) NY verſtaͤrkt die A mie oben, 
Der Heerfchaaren Gott] ſuppl. J wie vrut andig Pſ. 
9. MINZY bezeichnet theils die Schaaren der Engel (1 Koͤn. 

‚19. PM. 103, 22, 148, 2.), theils die Geflirne (Ger. 33, 22. 
40, 26.), welche man mit jenen in einem gemiffen Zuſam⸗ 
menhange fcheint gedacht zu haben. 1 Mof. 2,1. wird es auch 
von den auf der Erde befindlichen Gefchöpfen gebraucht, aber nur: 
durch ein Zeugma: daher es nicht richtig if, wenn Roſenmuͤller 
das Wort auch hier von dem. gefchaffenen Dingen verfieht. Früher 
nahm ich mit Derder Geiß der debr, P. I. 90. an, daß jenes 
- Beimort Jehova als Kriegsgott bezeichne, und daß man es fpäter, 
als der Beariff Jehovas fich veredelte und verallgemeinerte, auf 
die himmlifchen Heerfchaaren gedeutet habe. (Auf bie miiftreiten- 
den Sterne Nicht. 5, 40. möchte ich diefe Erweiterung der Bir 
deutung mit Herder nicht fchieben.) gür den Gebrauch der ur- 
fprünglichen Bedeutung fpricht der Ausdruck ——— 338.8, 
und der Beiname: ONND" nDNya Yo, Bott der Schlacht⸗ 
ordnungen Israels, 1 Sam. 17, 45., gaͤbe gleichfam die Erklärung 
davon, Allein es fehlt diefer Annahme doch an binreichender 
Begruͤndung. 
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Ein frommer Ssraelit, der viele Feinde hat, bittet gehonn um 
Hülfe, die er hofft, weil er Jehova vertraut (VB 1—3.). Sein 
Unglüd erinnert ibn an feine Unvollfommenpeit und Schuld; darum 
bittet er um fittliche Kraft (V. 4,5.) und Eündenvergebung (B. 6. 
7.), Auch dieſe Bitte wird Behona vermöge feiner Güte gegen Die 
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Beidenden erbören (B. 8—1t1.). Heberbaupt hofft der Dichter von 
Schova alles Gute, da er feine Verehrer zu beglüden pflegt (V. 
42—15.). Nun folgt die Wiederholung der doppelten Bitte, nebſt 
ber Hoffnung der Erhörung (V. 16—21.). Er endiat damit, daß er 
feine mit ihm leidenden Landsleute ins Gebet einfchlicht (V. 22.). 
| Daß diejenigen, welche diefen Pſalm für davidiſch halten, 

Mühe haben, die Situation biftorifch zu beflimmen, und mit ein» 
ander nicht einig werden konnen, läßt fich erwarten, da der Pſalm, 
außer der Erwähnung von Feinden überhaupt, nichts von äufierer 
Veranlaffung enthält. Das im Pfalm ausgedrüudte Bewußtſeyn 
der Sünde lieh manche Ausleger an den Ehebruch mit Bathſeba, 
oder an die Volkszählung denfen; aber damals hatte ja David Feine 
Feinde, wenigſtens feine, die ihm ſchaden fonnten. Meiner Mei« 
nung nach haben wir bier einen gewöhnlichen Klagpfalm , die Kla⸗ 
gen und Bekenntniffe eines ſpätern, von Nationalfeinden verfolg- 
ten und gedrücdten, Yuden. Mit Diefer Anficht ſtimmt der von 
Manchen mit Unrecht für einen fpätern Zufaß gehaltene Schluß 
überein, wornach die „ration fich in Dranafal befindet, was zu 
Davids Zeit nicht der Fall war; auch läßt fich fo der Ausdruck 
das Land befiben beſſer als gewöhnfich deuten; und endlich 
glaube ich, daß die Künſtelei der alphabetiſchen Drdnung ſich eher 
für einen fpätern Zuden, als für David, ſchickt, wie denn die 
alpbabetifchen Pſalmen überhaupt fpäter zu fenn fcheinen, , Heber 
bie Alphabetifche Anlage des Pſalms fiche die Einleit. S. 66. 


1.2. Zu dir erbeb’ ich meine Seele] d. b. nad dir 
fehne ich mich, auf dich hoffe ih. So Pſ. 86, 4. 143, 8. 5 Mof, 
24, 15. Ser. 22, 27. AA, 14. Ejech. 24, 25. Frohlocken über 
mid]: voy mit > Schadenfreude empfinden über jemand, wie 
| neV Bf. 35, 19. 24. 38, 1. 

‚3. Ein fchöner Gegenfaß in der Wiederholung des gu Scham 
den werden, Die lofen Verraͤther) III. urfor. decken, 
banm verſteckt, treulos Bandeln gegen. Menfchen (Richt. 9, 22.), 
gegen Gott (Hof. 15, 7.) h. wahrſcheinlich das letztere, nach. dem 
Gegenfage, vgl. Bf. 119, 158. Spr. 22, 12. 02” eig. ohne 
Grund, 5. temere, leichtſinnig, frevelndlich. Roſenmuͤller 
erklärt es nach dem Chald., Syr. und Arab, durch nequiter, ſo 
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wie 0277 leere, d. 5. ſchlechte, liederliche, freche Leute begeichnet ; 
(Nicht. 9, A. 11, 3,); allein es if fein Grund vorhanden von 
der gem. Bedeutung abzugeben, obfchon diefe fi ch hier zu dem hin⸗ 
neigt, was Roſenmuͤller will, 

4. Ueber den Ideenuͤbergang vol, Anm. 3. Pf 19, —* 

5.6. Wahrheit]: daſſelbe, mas Gerechtigkeit, die wahre 
- Srömmigfeit, wie Pf. 26, 3, ſ. v. a MINON, Pf. 119, 30. 
And. vermöge deiner Treue, d. i. Güte; allein. Dim im 
der Bedeutung leiten fleht nicht: allein, und hat immer das I des 
Weges, worin man geleitet wird, bei fich, wie V. 9, PM. 119, 35. 1: 
Mit Denn du bift x. fängt meinem-Gefühl nach dag zweite 
Hemiftich an, das freilich nicht auf das engfte mit. dem vorigen 
zufammenhängt; wenigftens ‚darf. man die Anrede hülfreicher 
Gott nicht zu genau nehmen. Gedente] d. h. übe von neuem - 
und immer fort. — | 

7. Zugendfünden] In der Jugend (D) M) if überhaupt 
dem reifen, männlichen Alter entgegengefegt) iſt man durch Ginn- 
lichkeit, Leichtfinn, Leidenichaften mehr zum Suͤndigen geneigt. 
Miffetbaten] yvoD eig. Abfall, Rebellion von YOD re 
belliven (2 Kon. 5,7. ), vgl. Schultens 5. Spr. p: 196, Der 
Dichter fürchtet, daß er für diefe Jugendſuͤnden geſtraft werden 
möge: darum bittet er um Bergebung. 

8. 9. NN witd bisweilen mit I eonftenirt, Hiob 27, 11, 
Pſ. 32, 8., ſonſt gew. mit doppelten Accuſativ. Weg iſt das 
Rechte, Gute, wie im Folgenden. Die Elenden] Gewoͤhnl. die 
Demuͤthigen, Neumuͤthigenz allein — heißt in den Pſal⸗ 

men immer elend, Pf. 9, 13. 10, 12, 17, 22. 27. 34, 3. 69, 17 NEE 
Hier ſteht es gleichlam fononym mit Sünder, in fo fern Sünder 
Yeiden müffen, beides aber ift Prädicat: der. ——— ” 69, 33. 
249, 4. 4 

10. Gnade und — So wird beim Hebraͤer Freund⸗ 
ſchaft, Wohlwollen der Menſchen gegen einander umſchrieben (1 Moſ. 
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© 24,49: 47, 29); son Gott gebraucht, bezeichnet es die Gnade gegen 
die Seinigen und gleichfam die Treue gegen feine Bundesgenoffen, 
Freunde, Bund] Die Geſetze, welche als die Bedingungen bes 
trachtet werden, unter denen Jehova Gott und Wohlthäter der 
Israeliten iſt, und mit ihnen in Gemeinfchaft ſteht. Ueberhaupt 
kann jede Geſetzgebung mit einem Bunde verglichen werden, in ſo 
fern man gegen den Staat oder Koͤnig ſich dazu verpflichtet. Go 
verpflichtet Mofe 2 Moſ. 24,, und Joſia 2 Koͤn, 23. das Volk zur 
Haltung der Gefege. Ä 
14: Um deines Namens willen] nicht um deines Rub- 
mes willen, fondern wie B. 7. um deiner Güte willen. Bol. 
Pf. 23, 3. Gegenſatz: nicht um meinetwillen, um meines Der- 
dienftes willen. Verzeih] das ) ift das fogenannte J convers. 
preeteriti, welches dem praet. die Bedeutung des fur. oder im- 
perat. gibt. S. Geſenius 28. ©. 767. 


42. Welcher Mann ꝛc.] eig. eine Frage: Wer iſt der 
Mann, der Jehova fürchtet? die aber nur einem Vorderſatz 
mit wer oder welcher gleichgilt. Solche Fragen brauchen die 
Hebraͤer üfter, Pſ. 34, 13. 14. Hof. 14, 1% Spr. 22, 29. 
2 Mof. 24, 14. Vergl. Sefenius LG. ©. 755. 


13. Seine Seele] d. h. er ſelbſt, im- Gegenſatze gegen 
feine Nachkommen. Wohnet im Gluͤck] befindet ſich dauernd 
wohl (Spr. 19, 28. Pſ. 91, 4. An die ewige Seligkeit iſt nicht 
zu denfen, worauf noch Michaelis zu Lowth præl. XIX. p. 
394. diefe Stelle deutet. Der Hebräer kennt gewöhnlich mur Glück 
auf der Erde, vgl. Pf. 37,112. Das Land befigen] ruhig im 
Lande Canaan, dein Lande der Berheifung, wohnen. Dieß kann 
überhaupt nur heifen: er wohnt ruhig, iſt glücklich. Es iſt be- 
kannt, daß im. Yentateuch mehrmals der Befis des Landes als Be- 
Eohnung der Beobachtung des Geſetzes dargeftellt if, 3 Mof.. 26, 4. 
AM, 4, 1.40. 5,33. 6,18 ff. vgl. Chr. 28,8. Spr. 2, 21. 
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Das Begentheil hingegen wird mit Austottung beftraft, 5 Mof. 
4, 25. Spr. 2, 22. 10,30. Allein diefe Phrafe kommt auch vor 
von dem wiebererlangten Befige bes Landes, aus dem die 
Auden vertrieben waren, Ezech. 33, 25. 26. ef. 37,13. 65,9% 
(nur daß da ſtatt Land Heiliger Berg ſteht) und wahrſcheinlich auch 
Pſ. 37, 9. vergl, Pſ. 69, 36.5 und fo verftche ich fie bier. 

14. 15. Freund it Jehova feiner Verehrer] mwörtl. 
Vertraulichkeit, innige Freundfhaft hat Jehova mit 
feinen Verehrern. iD fommt fo Pf. 55, 15. vor. Lehrt 
er fie fennen] Infinit. ſtatt des Futurs, von einem ausgelafe 
fenen mr vegiert, gleichſam: iſt bereit fennen zu lehren 
(Gef. 38, 20. Jer. 7, 10: Pſ. 49, 15. 62,10): Bol: Gef: 
LG. ©. 786. f. Ewald Gr. S. 622. Blicken] Dan braucht 
nichts zu fuppliren, ON drückt die Richtung des Auges auf, 
Netze] Dieß bezeichnet die Nachftellungen feiner Feinde, befonderg 
der Nationalfeinde (Klagl. 3, 52. 4, 18.) 

16. Elend bin ihlin IN Y ift vieleicht a va⸗ 
ronomaſie, wie Pred. 7, 1. 6; 

17. Den Drangfalen) Beklemmungen. Mache LZuft] 
erweitere, nach der angezeigten Coniectur. Nach der gewoͤhn - 
lichen Punctation und Abtheilung müßte man erflären: mögen 
fih — — erweitern, I intrans. genommen. . Die Erklärung 
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vermehren fich, hat das genen fich, daß a’ nicht ve r⸗ 
mehren heißt. Das folgende Hemiſtich ſtimmt mit unſerer Con⸗ 
jectur am beſten überein, 

19. 20. Sieh] nicht mit erzurntem Die, tie Rofen 
wüller will, fondern um ihre Zahl und ihre Bosheit zu ſehen. 





V. Bir leſen mit Merrick, Hendler, Muntinghe, Rofenmlitieh 
Maar el) SIT. Diele Abtdeilung iR viellekht darum von den Punk 
tatoren nicht gerählt worden, weit die Form des imper, nicht die gewöhn⸗ 
tiche 277 if. Aber man koͤnnte allenfalls an pꝓunttiren. 
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Meine Seele] mein Leben (1 Mof. 33, 31. 37, 2.,M. 
86, 9.). 

21. Unfhuld und Redlichkeit] die ich nämtich beſitze. 
I? Geradheit, Gerechtigkeit. Muͤſſen mich fhügen] d. h. 
um meiner Unſchuld und Redlichkeit willen wirft du mich ſchuͤtzen. 
Denn ich traue auf dich] dieß Vertrauen Habe ich zu Dir. 
Dder ift dieß Vertrauen vielleicht die Unſchuld und Redlichkeit fel- 
ber, denn DN und YO? kann von Frömmigkeit überhaupt ftehen 
(Hiob 1, 9.), fo dag der Sinn wäre: weil ich dir vertraue, mußt 
du mich ſchuͤtzen? 

22. Erloͤſe J eig. kaufe los, gleichſam aus Sklaverei, oder 
vielleicht nicht bloß gleichſam: vielleicht war die Nation im Exil. 
Der Dichter ſchließt ſeine Landsleute, die mit ihm gleiches Leiden 
theilen, im fein Gebet ein, wie dieß die Verf. der. Klagpſalmen 
gern thun, vgl. Pf. 3,9 4,7. 14, 7 
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Ein frommer Israelit, feiner Unfchuld und Frömmigkeit Fr 
bewußt und auf fie vertrauend (V. 1— 8.), bittet Zebova, ihn nicht 
mit den böfen Dienfchen wegzuraffen, mit denen er nichts gemein 
base (V. 9—11.). Verheißung des Danks (B. 12.). | 

Um diefen Pſalm biftorifch zu deuten, müßte man dag Verhält- 
niß des Dichters zu den „Frevlern” zu beifimmen fuchen. Diefe 
mal fönnen es wohl nicht auswärtige Feinde fenn, da der Dichter 
unter ihnen Icht, und noch den Tempel befuchen fann Cindeffen 
könnte man an die unter und neben den Ksracliten wohnenden Ca— 
naniter denken). Nun käme es aber noch darauf an, ob die Bitte 
3,9. ſich auf etwas Beſtimmtes bezieht, oder nur allgentein iſt. 
Drohete etwa dem Vaterlande des Dichters oder den nachbarlichen 
Feinden Unglüd, ein feindlicher Meberfall und dgl., daß er bittet, 
ihn vom Schickſal der Echlechten feiner Nation oder des feindlichen 
Volkes auszuncehmen? Oder ift die Bitte allgemein: wenn Gott 
einmal Gericht halte, und Strafe übe, fo folle er ihm davon aus⸗ 
nehmen? Es wird fich fchwerlich für das Eine oder für das Andere 
entfiheiden laſſen. 


. 


Mehrere Ausleger beziehen unſern Pſalm auf die Beſchuldigun⸗ 
gen, die Dadid von ſeinen Feinden, von Saul und deſſen Leuten, 
gemacht worden, ohne das Nähere zu beſtimmen. Rofenmüller 
4. Ausg. deutete ihm ganz beffimmt auf die Gefchichte 1 Sam. 22, 
5. ff., wie David fich im Walde Hareth aufhielt, und Saul feine 
Beute. aufforderte, ihm Nachricht von dem Verräther zu geben; im 
der 2, Ausg. aber gibt er diefe Beziehung nur als möglich an. 
Schwerlich paßt das Verhältniß des Dichters auf David in diefer 
oder einer Ähnlichen Lage. Der Dichter muß gewiffe böfe Men 
fchen, unter denen er lebt, und die gerade nicht feine 
Feinde find, vor Augen haben. Webrigens vgl. Anm. z. V. 8. 


1. Richte mich] Aufforderung, ihn feiner Unſchuld gemäß 
zu behandeln, wie Pf. 7, 9., woran fich die Betheuerung feiner 
Unfchuld.schließt. In Unfhuld) eig. in meiner Unſchuld, 
aber nicht emphatifch: in der mir gewohnten Unſchuld, fo 
wenig, als 1.Kon, 22, 34.: „Und ein Mann fpannte feinen Bogen 
in feiner Unſchuld.“ Diejenigen, die ben Pſalm auf David deu—⸗ 
ten, nehmen dieß im Gegenfage gegen Argliſt, Verrätherei, und 
allerdings heißt DN Einfachheit, Unbefangenheit, Aufrichtigfeik 
2 Sam, 15, 11. und in der andern angeführten Stelle. Auf Je— 
hova vertrau* ich] Beweggrund, warum ev ihm Recht fchaffen 
fol. Ohne zu wanken] naͤml. im Vertrauen. . So kommt 
v2 im. fittfichen Sinne Pf. 37, 31. vor. Andere nehmen es in 
dem Sinne ‚ wie Pf. 18, 37. von der Hoffnung des Wohlergehensz 
aber diefer Gedanke fcheint nicht vecht hieher zu gehören. 


2 Nun die Aufforderung ihn zu prüfen, vgl. MM. | 11, % 
Berfuhemihl 10) auf die Probe: ſtellen Cı Kon. 10, 1.). 


3. Denn deine Gnade 10.1 ich betrachte, erwaͤge deine 
Gnade dankbar). Da im ganzen Palm von Wohlthaten Gottes 
gegen den Dichter nicht die Rede iſt, fo. bat man wohl au Gottes 
Gnade überhaupt oder in Beziehung auf fein Volk zu denken, ver- 
möge deren er Wunder gethan (V. 7.), und ſich als Schutzgott herr 
lich erwiefen hat. Wahrheit] vol. Pi. 25, 5, 
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4 Ich figenicht] vol. Pſ. 1, 1. Luͤgenhaften] woͤrtl. 
Leute der Eitelkeit, Falſchheit, (vo Wi. 12, 3224, A 
Und zu den Hinterlifigen ꝛc.] mörtlih: Und mit ben 
Hinterlifigen komm' ich nicht. Esufammen, in ihre Der« 
fammlungen]. Bel. Spr, 22, 24. wo die Praͤpoſ. NM. Winer 
u. dz W. nimmt NID für FT wandeln, wie Jer. 4,3. 

amp, von Day: abseondidit, Verborgene, Verfiedte, 
d. h. derſteckt, hinterliſtig Handelnde. Roſenmuͤller erklärt es 
gut nach Aben-Esra: tecti (cachés), qui tegunt et dissimu- 
lant, que mala maliuntur ,.ob ex ‚gleich in der 1. Ausg. von 
diefer Erklärung -abwich, und, Lauernde im Hinterhafte darunter 
verſtand. Dieß ift aber zu ſpeciell, und. jenes paßt beffer zum Pa- 
zallelismus. And. Erkl. ſ. b. Rofenmüller. 


5. Ganz parallel mit dem Vorigen, Die Böfen und Frev- 
ler find die Luͤgenhaften und Hinterkiftigen. 


6. Ach waſchrin Unſchuld ꝛc.) Das heißt nicht, wie die 
Ausleger wollen: ich kann mit gutem: Gewiffen meine Unſchuld 
bezeugen, nach dem Göhnungsgebrauch 5 Mof. 21, 6. und der 
fomborifchen Handlung des Pilatus Matth. 27, 24.5 fondgrn s ich 
habe meine Hände rein’ erhalten, d. h. mich der Unſchuld befliffen: 
fo gerade Pi. 73, 13... wo es paralkel ſteht mit: dag Merz rein 
halten. (Bol. Vogel 3. Vatabl. annott. ad h. 1.), Näber 
liegt Hivb 9, 30., wo die Hände wafchen und baden fo viel 
ift, als fich ganz rein won Diffethat erhalten, Beſſer vielleicht 
überfegt man: In Unſchuld haht ich rein meine Hinde, 
Und umgehe deinen Altar] ich bringe Opfer dar, Neben 
xeiner Gittlichkeit war der Dichter auch ein eifriger Beobachter 
> des Cultus. 


7, Hm anzufßimmen] — = veadımd, wie. Jeſ. 
23, 41 add hatt nonm. VA hören: kaffen 
. (der .mufitalifche. Gebrauch des Wortes 1 Chron. 15, 19, 28. 16, 5., 
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insbefondere. von der helltünenden Diſcantſtimme, gehört nicht hie 
ber). Die Verbindung mit I fommt auch Ezech. 27, 30. und vom 
Kal 1 Mof. 30, 6. vor. Ob es gerade: heißt: ich. will die Leviten 
Fobaefänge fingen lafen, wie die Ausleger gewöhnlich wollen, will 
ich dahin geftellt ſeyn laſſen; wenigſtens muͤßte, nach dem folgen» 
den "200, vol. V. 42. Pſ. 27, 6., der Dichter ſelbſt mitgefun. 
gen haben. Wunder] aufferordentliche Wohlthaten : gegen das 
Volk Israel. 

8.: Sinn: ih bin ein fleißiger Tempelbeſucher. Deiner 
Herrlichkeit] der Lade des Bundes (1 Sam. 4,21. MM. 78,61.) 5 
oder Herrlichkeit umfchreibt nur die Gegenwart Gottes (2 Mof: 
46, 10.): And. deines hberrlihen Wohnſitzes. Diejenigen; 
welche den Bfalm auf David deuten und zwar auf feine Verfol⸗ 
gung durch Saul, muͤſſen dieſes Gotteshaus von den Heiligthuͤmern 
verſtehen, dergleichen es vor dem auf Zion errichteten heiligen 
Zelte gab, zu Nob, zu Bethel und ſonſt. Dal. meine Beiträge 
zur Einleit. ins A. 2. I. 230. ff. Daß aber hier fo viel Werth 
auf das Beſuchen des Heiligthums gelegt wird, verräth die fpätere 
Zeit des Dichters; denn vor dem falomonifchen Tempel opferte 
man überall im Freien. Bol. Ebendaf. ©. 255. 


9. 10. Raffe nicht Hin] Diefelbe Kedensart it. 18,85. , 
ähnlich Pf. 104, 29. MON heißt auch grade zu wegräumen, tüb« 
ten, 1 Sam. 15, & Ez. 854, 29. In deren Hand Verbres 
hen] die Verbrechen ausüben. Beftehung) die fie annehmen. 
Dieß bezeichnet,: als eine Art von Ungerechtigkeit, RN ER CR 
überhaupt (Bf. 15, 5J.: 


11. 12. Der Gottloſigkeit dieſer Menſchen ſetzt nun der Dichter 
feine Froͤmmigkeit entgegen. Rechten Pfad] VYEy die Ebene 
das Gerade (5 Mof. 3, 10. 4, 43.), im Gegenfaß gegen das Krumme 
und Holverige (Jeſ. 40, 4.), 5. für das Gute, Rechte (Bf. 27, 11. 
45, 7» 143, 10.). Weil das folgende Hemiftich hiermit nicht zus 
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fammenfimmt, baden’ Vatablus, Dathe u. A. IVvon 
der Rettung verſtehen wollen, gegen den Sprachgebrauch. Man 
muß entweder die Einheit des Verſes aufopfern, oder das folgende 
als Beziehung der Froͤmmigkeit nehmen. In den Verfamme 
lungen) nimlich den heiligen. 


Hier iſt es Zeit, eine Bemerkung einzufchalten, die fich fchon 
an einigen Stellen darbot, bier aber den fchicklichften Platz findet. 
Der. ganze Pſalm ruht auf dem Gedanken, daß der Dichter fromm, 
unfchuldig, gerecht fei, und er fpricht mit einer Selbſtzufriedenheit 
und Zuverficht von fich, die ihn gar nicht zweifeln laͤſſet, er vere 
diene ein beſſeres Schickſal, als andere Menfchen. Ans, deren Ge⸗ 
fuͤhl durch die gelaͤuterten Lehren des Chriſtenthums veredelt und 
verfeinert iſt, kommt eine ſolche Sprache ganz irreligiös vor, aͤhn⸗ 
lich dem Gebet des Pharifiers im Evangelium (Luc. 18, 9.). Vor 
Gottes Angeficht Tann der Menfch nur feine Unvollfommenheit 
fühlen, und es ziemt ihm nur Bitte um Sündenvergebung und 
Kraft im Guten, nicht Vertrauen auf feine Tugend. Aehnlich ift 
es, wenn ein für feine Rettung Dankender die erhaltenen Wohle 
thaten auf Rechnung feiner Tugend fchreibt, wie Pf. 18, 21.3 
Demuth wäre da der fchönfte Dank geweſen. Ob wir gleich Pfal« 
men und andere Stellen des A. T. finden, wo fich die ſchoͤnſte 
Demuth und Anerkennung der eigenen Unwuͤrdigkeit zeigt, Pf. 25, 
7. iS. 130, 3. 7. 8. Jeſ. 43, 22. ff. 48, 8 ff.; To iſt es doch 
im Ganzen der Geift des Judenthums, ein fittliches Verdienſt des 
Menichen anzuerkennen; womit auch das teleologifche Syſtem in 
Anfehung des’Schickfals der Frommen und der Bofen zuſammen⸗ 
haͤngt, val. Pf. 37, 73. Hiob 8, 15. 18. 16. Gegen diefen Geift 
eiferte der Apoſtel Paulus, indem er der Nechtfertigung durch das 
Geſetz ‚die Rechtfertigung durch den Glauben entgegenfeste, Der 
Gegenſatz ift eigentlich diefer: der Hebräer fand auf einer miedern 
Stufe der Gittlichkeit, nämlich der bloßen Geſetzlichkeit: diefer 
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läßt fich ganz oder doch ſcheinbar Gnuͤge leiſten; in der wahren 
fittlichen Sphäre hingegen flieht das Ideal immer vor dem Nach» 
Rrebenden, je näher er ihm zu kommen fcheints der Fromme ficht 
daher nur Mängek an ſich, und kann feine Zufriedenheit mit fich 
felbft und die Verſoͤhnung mit Gott nur im Glauben, nicht in den 
Werfen, finden, 


Pfalm XXVEE 


Voll frendiger Zuverficht auf Jehovas Schub und mit der Aus⸗ 
ficht in eine befiere Zufunft (V. +—6.) bittet ein Frommer um 
Beistand und Schuß gegen feine Feinde (B. 7—12.). Er if der 
Erhörung gewiß (V. 13. 14.), 


Die meiſten Ausleger beziehen diefen Pſalm auf die Seuliſchen 
Verfolgungen; manche beſonders aus dem Grunde, weil damit B. 10. 
zuſammenſtimme, wo der Dichter yon Vater und Mutter verlaffen 
zu feyn Flagt (wie mißlich diefer Grund fei, werden wir bei der 
Stelle ſehen). Die Meberfchrift der LXX eo Tod x, ver⸗ 
ficht Grotius von der erien Salbung 34 Hebron. (2 Sam. 2,4.), 
Rofenmüller von der letzten Salbung (2 Sam. 5, 3.); es 

it aber eine gar zu unbeflimmte Zeitangabe. Mehrere ältere, bes 
fonders jüdiſche Ausleger feben den Pſalm in Davids Ichte Zeit, 
wo er ihn, auf Veranlaffung der Todesgefahr 2 Sam. 21, 16., weh 
cher er glücklich entronnen, gedichtet haben fol. Geier wendet 
dagegen ein, daß fich der Dichter von Vater und Mutter verlaffen 
nenne, was nicht zum Alter Davids paſſe; beſſer hätte er einge 
wandt, daß der ganze Pfalm —* darauf paſſe. Uebrigens verbietet 
die Erwähnung des Tempels (2 277 3.4.) den. Pſalm ayf David 
zu deuten, vgl. Anm. z Pf. 5, 8 | 

Unfer Pſalm enthält fählechtertinge nichts, was füch zu einer 
biftorifchen Deutung brauchen: ließe, daher man fie unterlaffen muß. 
Indeſſen hat er fo viele Hehnlichfeit mit den gewöhnlichen. Klag« 
pſalmen, daß er wohl am fiherfien aus demfelben Gefichtspuncte zu, 
betrachten ift,, wie ihn, auch. Roſenmüller 2. 4. fo. betrachten, 


1. Mein Licht} d. h. meine Hülfes denn Licht iſt Gluͤck 
Freiheit; Finſterniß Ungluͤck Gefahr (Mich. 7,8... © —— 
v2 8 ekung, von, ID: feſt ſeyn. 
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2.3 Naben] 277 mit voy wird vom feindlichen Angriff 
gebraucht (5 Moſ. 20, 2. 10.), daher ap Schlacht. Die Bi 
fen] die Feinde des Dichters (Pi. 22,17. 26, 5). Mich zu 
zerfleifchen] wörtl, mein Fleiſch zu freffen, wie wilde 
Shiere; Befchreibung der Wuth und Graufamfeit. 3. V. 3. vol. Wi. 
IT rare bier und 1 Mof. 32, 9, als femin: gebraucht, Dabei] 
NNT2 unter diefen Umftänden, trotz diefem , wie NNT>2 
(Hiob 15 22. 19,26.) 5 And, ſuppl. manon: falfch, nach mei- 
nem Gefühl; noch unvichtiger beziehen es And. auf V. 1.: darauf 
vertraue ich. MD ift absolute geſetzt, wie Spr. 11, 15. 


A. Indeſſen fo vertrauensvoll der Dichter iſt, wünfcht er doch 
dem Drange der Gefahren enthoben zu ſeyn, im Tempel ein rubis 
ges, forgenfreies Leben zu geniehen, und zugleich ungeftört Gott 
dienen zu koͤnnen. So gibt man gew, den Zufammenhang an. 
Beffer vielleicht: möchte ich den Gott, der mir fo huͤffreich iſt, 
beftändig ungeftört verehren Fünnen, feinem Cultus im Tempel 
immer obliegen Fonnen, Im Zufammenhange mit V. 1-3, geht 
dann V. 5. fort, "Hier fol nach der gewöhnlichen Erklärung der 
Grund angegeben feyn, warum der Dichter im Tempel zu ſeyn 
wünfches allein was fuͤr ein eigennuͤtziger Grund! auch iſt in die— 
ſem V. gar wicht vom Tempel die Rede, Eines] MIN neutr.; 
And. ſuppl. —— wie 1 Koͤn. 2, 20.: es drückt den Vorzug 
aus, entweder das Erſte vor allen, oder ur dieß Eine; letzteres 
wohl beſſer, wie 2 Sam. 2, 13. IN ENT TTS NIT IN 
nur Eins-bitte ich mir aus. — nehmen And. im prateri- 
tum, und. das: folgende UPZN im futurum ,; wodurch aber ein 
unfchieflicher Gegenfag entfieht. Das praeter. wird befanntlich oft 
dann. als press." gebraucht, wenn eine fortgehende Handlung ange- 
zeigt wird, 4 B. Pf 1,1. 2.3.14, 1. 2.23, 55 25,4 & 
Gef. 28. ©. 763. f. Lracht’ ich] unn bier nicht bitten im 
Gebet, fondern allgemeiner: .begehren,, darnach freben (4 Moſ. 16, 
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10.). Daß ich weile) eig. mein Wetlen, acc. reg. von dem 
vorigen verb. Jehovas Pracht) den prächtigen Tempel und 
den prächtigen Eultus. DYI Annehmlichkeit-(Spr. 3, 17.), 
bier der angenehme Anblick des Tempels, der Opfer ıc. Zu bes 
traten] 92. mit > nach etwas fehen 3 Mof. 13, 36.5 bier 
mit I etwas betrachten und zivar, wie die verba des Sehens 
immer mit I (vgl. Pf. 22, 18.), mit Vergnügen betrachten.” Dies 
. fer Wunfch verräth einen ſpaͤtern Hebraͤer: früherbin. achtete man 
die Heitigthümer nicht fo Boch; auch war der Cultus nicht fo 
prächtig, wie im fpätern Tempel. 


5. Denn Jehova pflegt mich zu ſchuͤtzen, ift der einfache Sinn, 
wodurch V. 3, erklärt, und der Grund der GSorglofigfeit des Did. 
ters angegeben wird. In feiner Hätte) Das if nicht etwa 
das heil. Zelt, ſondern ein Bild des Schutzes, von einem Hirten 
viel. hergenommen, der feine Schafe in feinem Zelte birgt, oder 
von einem Gaftfreunde, der dem Gafte Schutz vor Nachſtellungen 
gewaͤhrt, ſo wie das Folgende, und Pf. 31, 21. 61,5. 7d alles 
Deikende, Schuͤtende, gewoͤhnl. Lager wilder Thiere, such Wob⸗ 
nung uͤberhaupt, h. ſ. v. a. Huͤtte, Zelt, wie Pf. 76, 3, 


6. So wie immer, wird er mich, auch jest, retten. Die 
ſtimmt beſſer mit unferer Erklärung überein, als mit der ‚gewöhne 
lichen. Der Dichter hofft Schuß, auch ohne im Zempel zu woh⸗ 
nen. Erhebt ſich] vol. Anm. z. Pſ. 3, 4. Ich opfere] 
werde opfern, naͤml. zum Dank. Mit Poſaunenſchall] 
eig. Opfer des P. Sch. Zu Brand- und Dankopfern wurden 
die heiligen Trompeten geblafen (4 Mof. 10, 10.) ba vom 
Schalle diefer Inſtrumente 4 Mof. 10, 5.6. 

8. Bon dir denfet (eig. fpricht), mein BEER" en den 
Befehl Jehovas, welcher folgt. And. Dein (Gebot ifts), ſpricht 
mein Herz ic. 7 ‚don dir, vgl. De 3, 3. Das Angefiht Je⸗ 
bovens ſuchen, kann heißen: zu ibm beten, Hälfe bei ihm fuchen, 
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mie drhx uns 2 Sam. 13, 16.5 es kann aber auch heißen 
feinen Tempel — „wie Pſ. 24, 6.: dann waͤre vielleicht an 
den Befehl 2 Moſ. 23, 17. gedacht. Dein Angeficht x.) Dies 
fen Befehl vollzieh' ich — id) bete zu dir, oder ich bin ein fleißiger 
Lempelbefucher s Beweggrund, warum ihm geholfen werden foll. 

9. 410. Verbirg nicht ı.) erhöre mich, vgl. Pf. 13, 2. 
22, 25. 11,7. Weife nicht ab] Dieß kann 17T beißen, 
eig. abwenden, abbeugen, wegftoßen (Hiob 24, 4). And. 
demüthige nicht, beuge wicht nieder, Denn Vater und 
Mutter haben mich verlaffen] Denn zeigt den Grund an, 
warum der Dichter Gottes Hulfe bedarf. Diefe Rede ift unftreitig 
fprüchwörtlich, des Sinnes: ich bin von Allen verlaffen. Die El 
tern, als die liebendſten, ſtehen flatt Aller, wie Zac). 13, 3. 
Aehnliche Bilder find Pf. 31, 12. 69, 9. 88,9. 19. Hiob 19, 13. 
So ſteht Dim? fehe oft uneigentlich. Der eigentliche Sinn paßt 
wenigftens nicht auf David; denn feine Eltern hatten ihn ja nicht 
verlaffen, er hatte fie felbft ae weat in Sicherbeit (1 Sam, 
22, 3.). 

11. Bol. Pi. 25,4 5,9 er. 

12. Wuth] VDJ 5. Begierde, Willfür, Muthwille, Bf. 
41, 3. 78, 18. 105, 322. Falſche Zeugen) Ich nehme die 
nur als Bild, das die Unfchuld des Dichters und die Bosheit der 
Beinde bezeichnet, wie Pf. 35, 11. Letztere werden immer als 
Lügner gefchildert (Pf. 13, 3. 5, 10.) Und Verderben 





8. Bel den Worten: %5D wa2 iſt keine — Aenderung nöthig; auch die 
alten Ueberſetzer lafen im Weſentlichen nicht aners⸗ obaleich ſie ſehr ab⸗ 
weichen: LXX ed. Compl. Ald. esfarune ws re apirurev me; Vulg, 
exquisivit te facies mea; Symm. 08 Ednre To mpeswzov Mu; Aqu. 
ELurnsov. meorwm mov; Syr. et querunt facies mex facies tuas (aus 
gelaſſen ÜPIN, und uhkıh sum rolgenden 9. gezogen). Sie feinen 
wpa gelefen zu haben. Der Chald. quære faciein mean, Bgl. Könier) 
Dathe und Rofenmüllen 
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Schnaubende. Man haͤlt diefe Worte gewöhnt. für: Appoſition 
von falfche Zeugen, vgl Spr. 6, 19., und überfegt: Unrecht 
ausfrömend, Allein auf die Zeugen koͤnnen dieſe Worte wegen 
des J und wegen des Ging. nicht begogen werden, und einen ſchoͤ⸗ 
nen Sinn gibt 2 vgl. mit PDT Pf. 10,5. 12,6. Aehnlich 
Eurvev drennz nl Bovev (AG. 9, 4.); anhelare scelus bei Cicero. 

13, Nach dem gewoͤhnl. Text: Haͤtt' ich nicht geglaubt — 
mit fehlendem Nachſatz, Apoſiopeſe, zu ergaͤnzen nach 119, 92 
mit: dann waͤre ich umgekommen; allein dieſer Sinn paßt 
nicht zum: Folgenden. Schauen] d. bi genießen, Pſ. 34, 48. 
Pred. 2, 1: 3,13: Im Lande der gebenden] im £eben, 
Pi. 52,7. 116, 9. Hiob 28, 13 6 

14. . Der Dichter redet fich felber an, wie Pf. 55, 23; u 
And, redet er die Fromme nan, und macht eine Nutzanwendung für 
feines Gleichen, wie Pſ. 31, 24. Getrofien Herzens] wörtk 
es ftärfe fich dein Herz — reflexive , wie * 31, 26. 
in derſelben Phraſe. 


— Pſalm XXVIII. 


Bitte um Verſchonung beim Untergange der Frebler, die Je⸗ 
hova ſtrafen fol (B. 15.) Zuverſicht der Erhörung (V. 6. 7.). 
Zuletzt Bitte für König und Bolf (8. 8. 9.). Rofenmüller mit 
den meiſten Auslegern (vgl. Paulus 3. Bf. 59.) hält dafür, dieſer 
und ähnliche Pfalmen, in welchen Bitte und Danffagung verbuns 
den find, Seien nach der überflandenen Gefahr gedichtet worden. 
Wir finden in folchen Dankfagungen nur Anticipationen des Danks; 
fie gehören zur gewöhnlichen Form der Klaglieder, daher auch er. 
20, 413. ein folcher vorläufiger Dank. 


\ 





13, Xxðjd haben wir ausgelafren, da es mit den punctis extraordinariis ber 
zeichnet, und alſo Fritifch verdächtig it (val. Hüpeden von der wahren 
uUrſache und Bedeutung der aufferordentlihen Puncte. Hann, 1751. 4. 
Eichhorn Einleit. ind A. T. Th. I. .$. 118. meine Eint. $. 89. Not. -f.),: 
da ed mehrere Codd. bei 8. und de R. auslaſſen, alle Verss., den Chald. 
ausgenommen, nicht ausdrücken, und es endlich keinen guten Sinn gibt. 
lieber die Entftebung diefes Wortes gibt Rofenmülters 5. . —* eine 
nicht unwahrſcheinliche Erklärung. 
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Dieſer Pſalm iſt dem vorletzten (Pſ. 26.) ſehr ähnlich: die 
Hauptbitte (V. 3.) iſt dieſelbe, wie dort V. 9., alfo auch die Ver⸗ 
anlaſſung. Ein und derſelbe Dichter, etwa David, hat beide gewiß 
nicht gedichtet, ſondern zwei Dichter in ähnlichen Situationen, 
vielleicht einer in Nachahmung des andern. Daß David nicht Verf. 
fei, wird aus der Erwähnung des Königs V. 9. wahrſcheinlich. 

1. Schweige nicht vor mir] Te ſteht prägnant: wende 
dich nicht fchweigend, ohne Antwort von mir. Bal. DIT 
Ger. 38,28, Damit wicht 1.) wörtl. damit du nicht ver 
ſtummeſt, und ich [alsdann] gleiche. Die Hebraer ftellen bis- 
weilen Gäße, die durch wenn oder andere Conjunetionen unter» 
fchieden feyn follten, in Eine Reihe mit den folgenden, + B. MM. 
42, 5. Aehnlich iſt ‚die deutfche Wendung durch die Inverfion. 

2. Meine Hand erhebe] Das Erheben der Hände, fo 
wie das Ausbreiten derfelben, war Geberde des Betens bei den 
Hebraͤern (Bi: 61, 5. 1 Koͤn. 8, 22. Gef. 1, 15.), ſo wie auch 
bei den Griechen und andern Voͤlkern. Man erhob fie gen Himmel 
(ı Kon. 8, 22.), oder nach dem Allerheiligften zu, wie bier, oder - 
nach dem Tempel zu (1 Kön. 8, 38.), fo wie die Araber nach dem 
Tempel von Mekka, der Caaba, vgl, Jahn Archäol. III. 436. ff. 
Nach deinem Allerheiligen] VI wahrfcheinlich das Hin- 
tevfte des. Tempels, nach Iken (Dissertt, phil. theol, I. Diss. 
13..p: 314,), ſonſt DTP — 

3. Sriedlich] überhaupt freundlich (1 Mof. 37,4), vgl. 
PB. 12, 3. Ihre Handlung] um h. das, was einer dem. 
andern erzeigt, wie Spr. 12, 14, — omas Handlung. So auch 
Pf. 94, 2. vol. Pf. 13, 6. And, gib ihnen zuruͤck ihre Ver⸗ 
geltung, die fie verdient haben. So kommt mi Gef. 45,4 
Ser. 51, 56, vor. 

5. Jehovas Thun und Werk) ift wohl nichts anders, 
als die Strafen, die Jehova verhängt, das Gericht, das er hält, 
vol. Bi. 64, 10. Jeſ. 5,12. 28, 21. Hab 1,5. An die Schöpfung 
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ift eben ſo wenig zu denken, als an die Vorfehung, —* in Be⸗ 
ziehung auf einen Einzelnen, wie David. 


6. 7. Der Dichter ift der Erhoͤrung fo gewiß, daß er * 
dafür danket. Mit meinem Lied] To if entweder  partitiv: 
mit einem von meinen Liedern, wie Pf. 137, 3.: finget 
[eines] von ven Liedern, vgl: 2 Mof. 17, 5.: [einige] von den 
Aelteſten Israels, oder; wie Nofenmüller md Ewald 
wollen, es zeigt die Urfache an; efliciam, ut e cAntico meo 
laus ejus profieiscatur. YBTITIN ungew., aber urſpruͤngl. Form, 
wo dns 71 des Hiphils durch das Präformativ noch FOR: ver⸗ 
drängt iſt. 


8. Der Dichter ſchließt nun ſein Volk und deſſen Koͤnig ins 
Gebet mit ein. Wahrſcheinlich befanden ſich dieſe ebenfalls in einer 
Lage, wie der Dichter. Seines Volkes] eig. ihnen, dem 
Volke, das erſt V. 9. genannt wird. Und Huͤlfe eig eine 
helfende Schutzwehr Seines Gefalbten] d.h: des isra- 
elitifchen Königs, vol. Pie 2, 2. Hab, 3, 13. 


9.” Dein Eigenthum] Bekanntes Prädicat des Volkes 
Israel, als theofratifchen Volkes, Weide] bildlich, wie Pf. 23, 
1., erhalte, verforge: Erhalt’ es] NWJ kann Heißen’unter- 
fügen, wie Efth. 9, 3: Esr. 8, 36. 1 Koͤn. 9, 11, aber auch 
vielleicht ganz eigentlich tragen, wie ein Hirte die Schafe, wenn 
fie müde find; vgl. Jeſe 63, 95 „under hob und trug fie; ”' Jeſ. 
40, 11,2 „wie ein Hirt weidet er ſeine Heerde in feine Arme 
nimmt er die Lauͤmmer / und trägt fie in feinem Bufen,” Im Tepe 
terer Stelle aber ift das Kal gebraudit. 


8. Statt ind wollen Eavellud, Dathe, Bogel u. U. angeblich mit LXX 
Vulg - Syr. Myb feinem Bote leſen; allein dieſe Ueberſetzer drückten 
nur den Einn aus. Die gew. Lesart ift als urſprünglich vorzuziehen. Ein 
Freund theilt mir die: VBermuthung mit, > möge durch Zuſanimenziehuug 
für wy⸗ ſtehen / wie 122 Mich. 1, 10.'für doya. 
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Bfalm XXIK. 


Spee. philol. exhibenk observatt. quasdam in Ps. XXIX. 
Auct. 1. C, Kiechel. Tub. 1787. 


8. 8. Telge in Henke'r N. Mag. B. V. St. 1. S. 96. ff. 


Ein erhabener Hymnus auf Jehova. Indem der Dichter FJeho⸗ 
vas Majeſtät verherrlichen, und feinen Ruhm verkündigen will, 
richtet er einen Aufruf an die Engel, FJehova zu preiſen (V. 1. 2.)3 
die Engel ſelber ſollen gleichſam ihn unterſtützen im Lobe Jehovas. 
Hierauf beginnt der Hymnus ſelbſt. Schilderung der Macht und 
Majeſtät Jehovas als Donner-Gottes (V. 3—9.). Dabei * er 
Regent und Schutzgott feines Volkes (V. 10. 11.). 


Diejenigen haben meinem Gefühle nach dieſen ſchönen Pſalm 
mißverſtanden, welche glauben, er ſei durch den Anblick eines Ge- 
witters veranlaßt. Nah Michaelis Anm. z. f. Ueberſetz. und zu 
Lowth prel. XXVII p. 552.), dem Andere folgen, fol fogar der 
Gang.eines Gewitters in Paläſtina, wie es vom Mittelmeer auf- 
fieigt, dann fich. an die Gebirge zicht, in die Eedern einfchlägt, 
und von da in die arabifche Wüſte zieht, gefchildert feyn. Gefchmad- 
105! Dem Pſalm liegt eine allgemeine Hdee zum Grunde, die Idee 
SHehovas als Donner- und Nationalgottes. 3.10.11, fol wahrlich 
mehr fagen,. als Jehova ſchützt ſein Volk vor Waſſerfluth, wie 
Muntinghe will Eine Veranlaſſung darf man für dieſen Pſalm 
überhaupt nicht fuchen. (Die Ueberſchrift bei den LXÄX 2Eodiev 
exwnc; welche in. der Vulg. überſetzt iſt: in consummatione taber. 
naeuli,, fol .nah Nofenmüller. anzeigen, daß .der Pſalm am 
letzten Tage des Laubhüttenfelles, den die Alexandriner EEcdsov nann⸗ 
ten (aber doch wohl EEedsy axmwornyias, Nicht axmas?],. gefungen 
. worden ſei; womit denn höchſtens ein fpäterer Gebrauch diefes 
Pſalms beurtunder wäre.) 


k: Gebet Ehre und Preis] 7123 3m (wie 57 
5 Mof 32, 3.) preifen, verherrlichen Bf. 96, 7.) ip") ift 
h. nicht Stärke, fondern Ruhm, wie Di. 8, 3, Götter- 
Söhne find nichts als Engel, wie der Chaldier uͤberſetzt; bei 
Hiob 1,6. 2,1. 38,7. DIOR 732, fonft. auch DON (2 Mof. 
15, 11.) amd Heilige (Pf. 89, 8. Hiob 15, 45.). Daß es nicht 
Fürfen, noch auch Goͤtzendiener find (wie Manche gewollt 
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haben), wird außer Zweifel gefert durch die Stelle Pf. 89, 1., 
wornach die Götter-Göhne im Himmel find. "Der Hebräer 
dachte fich den oberften Gott umgeben mit einem Hofftaate von 
Untergöttern, die, auf die Erde gefandt, Engel (Boten) beißen. 
Warum der Dichter, die Himmelsbewohner zum Lobe Gottes auf- 
fordert und nicht die Menfchen? Weil es ehrenvoller iſt, wenn 
Jehova von Goͤttern ſelbſt geprieſen wird. 


2. Betet an] oder fallt vor ihm nieder, wie vor 
einem Könige. Aber wahrfcheinlich hat der Dichter die Vorftellung 
eines heil. Feftes, das die Himmliſchen feiern follen, da die Men⸗ 
fehen das Irdiſche gern in den Himmel übertragen, woher die 
fpätere Idee eines himmlifchen Tempels und Eultus entflanden ift. 
Sp wie Gott von den Menfchen bei religiofen Feften geprieſen 
wird, fo auch im Himmel von den Engeln. Val Jeſ. 6,3. Hierzu 
paßt recht gut der heilige (feklihe) Schmud, Pf. 96, 9. 

3. Jehovas Stimme] der Donner; Perfonification. Daß 
diefe Worte fiebenmal wiederholt worden, hält Michaelis für 
bedeutfam, wegen der Heiligkeit der Zahl fieben; wir laſſen es 
dahin geftellt feyn. Weber den Waffern] it am beften von 
Wafferwolfen zu verfiehen, vol. Bf. 18, 12. Pi. 104, 3.: 
‚ „ee zimmert mit Waſſer (d. h. mit Waſſerwolken) fein Obergemach.” 
Die Hebraͤer dachten fich den Dunfikreis als Waffer, weil fie nicht 
anders verfianden, wie Regen herabfallen fonne, vol. 1 Mof. 1,7. : 
An das Meer, weil auf demfelben der Donner fehrecklicher wieder 
halle, oder weil das Gewitter daher aufſteige, iſt nicht zu denken. 

4. Gewaltig, prächtig) I mit dem subst. umſchreibt 
das Adjectivum, vol. Pf. 33, 4.: AU fein Thun if TEN 
treu; Bf. 77, 14: 7217 u7p2 heilig ift dein Weg; 1 Chrom. 
26,414: 2282 YY ein Fluger Rathgeber. 

5, Zerfhmettert] Eig. thut dieß der Blitzſtrahl, aber 
bier wird nicht diefer genaue Unterfchled gemacht: Gedern ftehen 


Pſalm XXIX, 5—9. 261 


bier für ale Bäume, als die hoͤchſten, und die Cedern Libanons 
machen eine Gradation, weil fie, nach den Zeugniffen der Reiſebe— 
fchreiber, unter den Eedern die höchften find. Bol. Roſ. 4. d. Et. 


6. Und macht fie Hüpfen] hyperboliſche Befchreibung der 
Erfchütterung , welche der Donner macht, oder Wirfung des damit 
‚verbundenen Erdbebens. Sie ift auf die Eedern zu beziehen, nicht 
auf Libanon und Sirion: der Parallelismus iſt nicht dagegen; denn 
Libanon und Sirion ftehen metonymifch für die Eedern, oder diefe 
für die Berges es if bier dem Dichter eins, daß die Berge und 
die Eedern darauf hüpfen. Sirion if ein andrer Name des Her⸗ 
‚mon, des Antilibanus (5 Mof. 3, 9.). | 

7. Sprühet] wörtl. fpaktet, d. h. freut, wirft gefpalten 
aus (Watablus: dissectas ejaculans) , gleich als wenn die Blitze 
"durch den Donner hervorgebracht würden. Roſenmuͤller ver 
Aleicht gut die fulmina trisulea bei Ovid und Seneeal. Sinn: 
mit dem Donner ſind Blitze verbunden. 

s. Erſchuͤttert) macht beben, zittern. Die Wuͤſte 
Kades ] Gradation, weil dieſe Wuͤſte vor allen wuͤſte und ſchreck— 
lich ift (5 Mof. 1, 19.). Es iſt die arabiſche Wuͤſte, durch welche 

die Jsracliten zogen. Bol. Keland Palzst. I, 25. 114, sqq. 

9. Macht reifen] näml, vor Schreden, wie 1 Sam. 4, 
19. das Weib des Pinehas. Im Bagavedam wird erzählt: ein 
Buͤßer fei einer Hirſchkuh begegnet, die bei Erblickung eines Löwen 
plöglich geworfen habe und gefiorben fei. Afiat. Driginalfchriften 
&: 89. Ob die Vorſtellung, dag die Hirſchkuͤhe ſchwer gebaͤren, 
hierbei in Betracht fomme, und daß die Wirkung des Donners um 
‚fo größer fei, wie. Bochart H. 249. ff. milk, fei dahin geftellt. 
Entblättert]. olela abfchälen Baͤume, Joel 1, 7., bier. vom 
Entblättern vderfelben. And. verſtehen es vom Entwurgeln der 
Baͤume, wodurch. die Wälder entbloßt und kahl werden. And. Erkl. 
ſ. b. R. In feinem Palaſt] im Himmel (Pſ. 11, & 18,75 
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And. weniger fchieklih im Tem pel. Spricht Alles] eig. fie 
alle. Daß 199° nicht zu bar gehöre, wie Manche wollen, 
zeigen fchon die Accente. Es iſt dag’ Subjeit „und auf die Goͤtter⸗ 
fühne V. 1. zu beziehen; Piſt collect. wie Jeſ. 15,3: Jer. 6, 13. 
Pi. 53, 4. Die Götterfohne befolgen gleichfam den Aufruf: des 
Dichters V. 1. 

10. Ueber Wafferfluth] Waſſerfluth — für 
Gewoͤlk, das eime folche verurfacht, was V. 3. Waſſer hieß, das 
Waſſer über der Himmelsdecke. Diefes ift gleichfam fein Thron; 

r op, wie Pſ. 9, 5. Sinn: Jehova iſt Herr des. Unges 
witters, Donner-Gott, womit das Folgende in: Gegenfag fteht. 
And. zur Wafferfluth, um eine folche herabzufchütten. And. 
besiehen dieß auf die Noachifche Flucht, wie mich aber duͤnkt, nicht 
natürlich. S. Roſ. 2WM if hier pras.; das Vav bezeichnet 
nur die Verbindung mit dem vorigen. S. Ewald Gr, ©. 541. 

11. Dabei ift nun Jehova auch König feines: Volkes, das er 
beſchuͤtzt und beglüct. 
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Danf für Nettung aus großer Gefahr (V. 2—4.); Auforder 
zung an die Frommen, Gottes Güte zu preifen (B. 5. 6.); Rück⸗ 
erinnerung an die überſtandene Gefahr und die Rettung (B. 712. 5 

Verheißung ewigen Danfes (B. 13.). 
Da die Ueberſchrift fchwerlich die Beranlaflung des Pfalms 
anzeigt (f. Einl. u. ® ©. 36.), und da der Inhalt Feine noch fo 
Teife Hinweifung auf die Veranlaffung gibt: fo muß man wohl die 
biftorifche Deutung unterlaffen. Indeſſen iſt das natürlichſte, dieſen 
Pſalm zur Claſſe der National⸗Klagpſalmen zu zählen. 

2.3, Ich erhebe dich] preiſe dich, Pf. 34, 5. 1168 28. 
Daß du mid enttiffek] 97 eig. hervorfchöpfen mit 
dem Eimer, gleichfam aus dem Abgrunde der Gefahr. "Weber 
mich] Weber den Gebraud) von: mad: mit 5 ſ. Pf. 25,2 Du 
heileteſt mich) halfſt mir, vgl. DR 6,3. 
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4 Aus der Grub’ empor) Nach dem Keri: daß id 
nicht in die Grube ſank; nach dem Chetib:, daß ich nicht 
bei den zur Gruft Gefunfenen war, 10 negirt in beiden 
Fällen, mit. dem Infinit. gewöhnlicher, 4. B. NINA 1 Mof. 27, 1. 
nicht zu feben, als mit einem Nomen, aber doch auch nicht 
ungewoͤhnlich, (z. B. 4 Sam. 15, 23 en: nicht König 
zu ſeyn, Ger 48, 2% AD, fein; Volk mehr zu feyn). Nur 
ſind dieſe Fülle doch: noch anders, als der unſrige; denn dort wird 
IND fuppliet, was. hier nicht angeht, man muͤßte denn noch 2 
ſuppliren: 2 al} MIT · daher nimmt; man beffer eine präg- 
‚nannte; Conſtruetion an, wie Pſ. 22, 22. 34, 13., und ſupplirt 
‚etwa mayn. Franc. Ds epregi «(dissert. de. authentia sele- 
‚etiorum ‚Chetibim 5. 48. in Syll; .dissertatt. sub pres. A. 
Schultens etc. defenss. I. 139.) lieſt: 72 a descendente 
‚mae , und zeigt durch Beiſpiele, daß das Particip fatt des Infinit. 
geſetzt, oder. vielmehr damit verwechfelt werde s allein Feines dieſer 
Beiſpiele hat das Suffir der Perſon felbft, auf welche das Particip 
„zur. beziehen iſt, daher wir bei der gewoͤhnl. Meinung bleiben. 
2,6 Denn einen Augenblid währet fein Zorn) wortf. 
denn einen Augeublick Cbeharret Ichova, ” TOY) im fei- 
‚wem Zorne; das. Leben lang in feiner Huld; oder, da die 
‚Ellipfe viell. zu hart it: ein Augenblick (vergeht) in feinem 
Bornes das Leben in feiner- Huld. Daß ya) und DI 
entgegengefegt ſei, ift fo klar, daß. es nie, ‚hätte follen verfannt 
werden, 

stirß. Sicherheit] Ruhe Po.= mod Bf. 122, 7. 
Ruhe bezeichnet: das: forgkofe Wohlbehagen, die "Semächlichkeit des 
Gluͤcklichen GGiob 12,5. 21,23.) Hatteſt du meinen Berg 





4 Etatt a Tieft die Maſora IT (da8: Metheg hindert nicht, daß — 
kurzes o im; da aber die erfte gesart etwas ichwieriger in der Erflärung, 
und der Infinit, von "777 gew. a7 ift, fo ziehen wir das Chetib vor, 
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befefigt] wörtl, hattet du meinem Berge Feſtigkeit beſtehen 
laffen, oder aufgerichtet. Berg ift hier entweder Bild der Gi- 
herbeit, wie Felfen Pf. 27, 5. md Höhen Pf. 18, 34:5 oder 
der Größe, Würde, fo wie das arabifche Jus auch gebraucht 
wird (vgl. A. Schultens Excerptt. ex Hamasa p. 462.); 
oder des Reichs; die Stellen aber „ die man für den letztern Sprache 
gebrauch anführt, beweifen nicht: ‚mir fcheint die erſte Erklärung 
den Vorzug zu verdienen, da nur von Sicherheit und Wohlftand 
die Nede ift, wiewohl für die andere die meiften Autoritäten 
Garchi, Aben-Esra ꝛc.) find. Keineswegs iſt aber an die 
Burg Zion zu denken. Du bargſt dein Antlitz] Du entzogſt 
mir deinen Schuß, es traf mich Ungluͤck, vol. Pf. 10, 1. 13, 2 
22, 15, 24,6. Da erfhrad ich] war ich verwirrt, — — 
rathlos. 

10. Anfuͤhrung des Gebets. Suppl. —— Blut} Er 
‚mordung, Tod. Staub) Leichnam. Gnade] eigentl. Treue, 
Sreundfchaft (Bf. 25, 10.). Bol. Pf. 6, 6. 

12. 13. Reigen] Tanz mit Mufif, Ausdruck der höchften 
Freue, Mein Trauerkleid] PW grobes, härenes Sack- 
Zud, Coſtum der Trauer (2 Sam. 3, 31. 1 Kon. 20, 32: el. 
'3, 24.) ®Xgl. Mart. Geier de luetu Ebr&orum cap. XXH. 
85.67. Mit Freude] d. 5. mit der Kleidung der Freude. 

Der metaphorifche Sinn ift Far. Auf daß] 2» bat immer 
nur diefe Bedeutung, Die Hebraͤer (wie die neuteſt. Schriftfteller 
und auch die Elaffifer zumeilen, vergl. die Stellen bei Fritzsche 
Comment. in Matth. Exe. 1. p. 837.) betrachten den Erfolg als 
beabfichtigt. So bier: Gott rettete den Dichter, damit er ihn 
preiſen follte, 1123 ſtatt Na —— VD), wie Bf. 16, 9% 
537,9. 2%. And, Loblied, wie honor, Horat. Od. L. I 26, 10:4 
ohne richtige Beweife aus dem Sprachgebrauch. 
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Ein Unglüdlicher bittet Schova um Hülfe, hofft fie, da er fein 
Götzendiener fei, und verheißt Danf (VB. 2—9.). Schilderung der 
Gefahren, die ihn umgeben (B. 10—14.). Aber er vertrauet Jehova, 
den er um feine Nettung und die Vertilgung feiner Feinde bittet 
(V. 15—19.). In der Gewißheit der Erhörung preist er fchon die 
Gnade Gottes gegen feine Verehrer und gegen fich ſelbſt (VB. 20—23.). 
Aufforderung an alle Frommen zum Dank und Vertrauen (DB. 24. 
26.). 


Die meiſten jüdiſchen und chriſtlichen Ausleger deuten dieſen 
Pſalm auf die Lage Davids in der Wüſte Maon, als er von Saul 
beinahe ergriffen wurde (1 Sam. 23, 24.); und man ſtützt fich beſon⸗ 
ders auf das Wort TOT, das V. 23, und 1 Sum. 23, 26, gebraucht 
it; eine Combination, die fchon der Alerandriner gemacht hat, da 
er dem Plalm den Titel Laruss ra Auvid, dneracswg, vorfehte, 
in Beziehung auf die Worte: dv ra Exoracuı nu V. 23., womit er 
"onI gibt. Wie unzulänglich diefer Grund fei, leuchtet ein. 
Hiernac) müßte David den Pfolm nach überitandener Gefahr ge- 
dichtet Haben, was man gewöhnlich annimmt, aber, wie mich dünkt, 
‚gegen die Anlage des Pfalms. Was von Rettung und Danf dafür 
vorfommet, ift nur Anticipation. Folgende Gründe halten mich ab, 
den Pfalm auf David und auf die genannte Situation zu bezichen: 
4) die Leiden und Verfolgungen des Dichters find nicht augenblid- 
lich , fondern fortwährend (V. 11—14,.); 2) der Dichter betheuert 
feinen Haß gegen die Abgötter, welche wahrfcheinlich feine Feinde 
find: num waren aber Davids Feinde feine Abgötter; 3) der Pfalm 
hat fo große Nehnlichfeit mit den befannten Klagpfalmen, daß er 
am beiten nach ähnlichen VBerhältniffen erflärt wird. Wir finden 
bier. die Frevler als Feinde, Verfolger, Dränger, als 
Uebermuth Hebende und Redende, als Lügner, als Nech- 
fellende, wie wir die Volfsfeinde fonit immer bezeichnet finden; 
und der Dichter befchreibt fein Leiden gerade ſo, wie ſonſt die 
Dichter der Klagpfalmen thun, vgl. Bf. 6. Bf. 22,38. ff. Klagl. 3. 
Merktwürdig ift, daß Ser. 20, 10, eine Stelle aus unferm Pſalm 
(V. 14.) entlehnt iſt: indeffen findet man auch fonft bei Seremia, 
wie gleich in den folgenden Verſen, Neminifcenzen, und daher 
läßt fich nichts zur Erklärung unfers Pfalms nehmen. Aber vielleicht 
beweift dieß die. fnätere Zeit deffelben, daß die Formel 2207 vaꝝ 
fünfmal bei FJerem. und einmal in den Klagl. vorkommt. 
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3-6, Eilend] n vadv., wie 4 Mof. 17, 11., ſonſt 
Tas Pred, 4, 12. Burs] eig. Haus der Bergfpigen, 
vol Pſ. 18,3. Um deines Namens willen] h. offenbar fo 
viel als: darum, weil du mein Fels ꝛc. biſt; vol, Pſ. 23,3, 
Wirt mich ziehen] der Ausdruck des Vertrauens fcheint paf- 
fender , als die Bitte: Ziehe. Aus dem Nee) Val. Bf. 9, 16, 
Sie geht auf die Feinde, die er erſt nachher. bezeichnet. - Hand] 
Shut. Befehl’ ih) PDT niederlegen (Gef, 10, 28.), mit 
Pay anvertrauen, 2’ Chr. 12, 10., oder auch mit NN (Ger. 
49, 7.). Du wirft mid erlöfen] Dieß im preterit, zu uͤber⸗ 
ſetzen, wie Roſenmuͤller und And. thun, verbietet der — 
Zuſammen hang. — 

7. Der Flehende gibt einen Beweggrund an, warum Jehobe 
ihm helfen ſoll: ich bin dein Verehrer, nicht (wie meine Feinde) 
Abgoͤtter. Falſche Nichtigkeiten] Gögen. 27 eig. Hauch, 
Dunft, dann Nichtigkeit (Pred. 1, 2.) bezeichnet oft die Goͤtzen 
(5 Mof. 32, 21. Ger. 2,5. 10,15). Ehren) TO beobachten, 
ſonſt von Gefegen, Eultus, h. von den Gösen feloſt, wie Hof, 
4, 10. von Gott. Dieſelbe Phrafe kommt Son. 2,9. vor in-einem 
ähnlichen Gegenfage, wie hier, von Goͤtzendienern. An Wahr⸗ 
fagerei, wovon And. nach Aben-Esra den Ausdruck verfiehen, 
iſt nicht zu denken. Und.ich ꝛc. J Ich hingegen; Gegenfat. 

833 9. Angeſehn, erkannt] ſchließt Fuͤrſorge, Huͤlfe ein. 
ueberliefert 'PI WADT eig. in die Hand drücken, ſo 
daß es darin eingefchloffen ift, dann ausliefern (1 Sam. 23, 11. ) 
ins Freie] vol. PM. 4,2 | 

10. 41, Es ſchmachtet Pvgl. Pſ. 6 8; Meine Seen 





7. Statt — ſcheinen die Verss. „den Ghaldäer. — DNID ge⸗ 
leſen zu haben, und Codd. Kenn. 170. lieſt wirklich ip. Diese Segart. biltis 
sen Houbigant, Köhler, Da the. Wirktich iſt fie dem Zufanımenhange 
angenieffener { val. W. 5,6.); allein die unrrige iſt eben .. er die 
ſcheinbar unpagende, fritifch vorzuziehen. d 
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und mein Leib Pperſtaͤrkt und erweitert den Gedanken : ich ver« 
fchmachte ganz. E93 verfällt] — h. matt, muͤde ſeyn, 
wie Bf. 105, 37. Jeſ. 5, 27. Dieſelbe Phraſe Neh. 4, 4. Durch 
meime/Strafe] MY Vergehen, dann Strafe für das Ber- 
gehen (1 Moſ. 19, 15: Pſ. 38, 5. 130, 8). 

42, Meinen Nachbarn] das) fügt einen fleigernden Zuſatz 
Hinzu, wie Pf. 68, 10. R nom dein Eigenthbum, 
das’ ermattete. Seht] aufs aͤuſſerſte, iſt zu am Pr 
zu beziehen; es macht aber nicht das Ndjectiv auf, wie Manche 
wollen, auch iſt es nicht verſetzt, wie Roſenmuͤller vermuthet; 
es kann nachſtehen, wie Richt. 12,2. Die mich fehen draußen] 
"auf der Strafe, die Fremden. Bol. Pf. 38, 12. 69, 9. 88, 9. 19 
Hiob 19, 14. 


13. Im Herzen] eig. aus dem Herzen. Pl”) wird 
auch fonft mit 10 verbunden, wodurch ein prägnanter Sinn ent 
febt. 3.8. 5 Mof. 31, 24. WM ER MEN NO es fol 
nicht vergeffen werden (und verfchwinden) aus dem Munde feiner 
Nachkommen. Ein zerbrochenes Gefäß] eig. ein zu Grunde 
gegangenes; häufiger iſt die Vergleichung mit einem Gefaͤße, 
das man nicht achtet, TI van TN Ger. 22,28. 48, 38. Hof. 
8,8.) Sinn: ich bin verachtet. 


14. Die Läfterungen] 21 üble Nachrede, Läfterung. 
Der Genitiv ift hier activ, wie in der freilich nachgeahmten Stelle 
Ser. 20, 10.5. fonft fteht er paſſiv, wie 4 Mof. 13, 32. Gyr. 25, 
10. Schreden ringsum]: Dieß bezieht ſich auf das folgende, 
auf die Berathichlagungen und Nachfiellungen, welche dem. Ber- 
folgten Furchtreinflößen. Der Dichter beflagt fich hier über zweier⸗ 
lei, über Verleumdung und Nachftellung, von welcher aber jene 
der Grund war, Indem fie u.) Erklaͤrung, wovor er fich fürcch- 
tet. "Das letzte: Mein Leben ꝛe. — — haͤngt von 
DOM ab, und geigt den Gegenftand der Berathichlagungen alt, 
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16. Mein Schickſal] MINY (von NY Zeit) Shiefate, 
wie ı Ehr, 29, 30. Hiob 24,1. — 17. Bl. Pie 4, 7 

18. 19. Gefchweigt zuriinterwelt binab]'d. h. zum 
Schweigen (zur Ruhe) gebracht, zur Unterwelt hinabfinten, wie 
es der Chaldaͤer richtig. erklärt; pragnante Conſtruction. 007 
fill fenn (PM. 4, 5), h. vor Schreden fumm ſeyn, wie 
2 Moſ. 15, 16. Jeſ. 23, 2: Klagl. 2,10. Verſtummen müffen 
die Lügen-Lippen] Sinn: die Lügner müffen vertilgt werden, 
vol. Pe 12,4. Frech) ANY vielleicht urſpruͤngl. frei, hat die 
gegebene Bedeutung unftreitig, 1 Sam. 2, 3. Wir 75,6. 94, 4 

20. 21. Allgemeine Betrachtung der Gnade Gottes, veranlaßt 
‚durch die Zuverficht der Rettung. Sparef] auffpareft, für 
den Nothfall (Spr. 2, 7.). 123 eis. vom aufheben im Schatze. 
‚Im Angefiht der Menfchen] öffentlich, vor Aller Augen, zu 
der Ungluͤcklichen Rechtfertigung. Du ſchirmſt fie 1] Sinn: 
du fchiigeft fie bei dir, vol. Pf. 27, 5. 17, 8. Man muß nicht 
fragen, was dieß für ein Schirm, Verbergung, Obhut des Antlitzes 
Jehovas iſt: DD umfchreibt bloß die Nähe, Gegenwart (1 Mof. 
23,142 Sam. 17, 11... Meutereien] DI von 09 
constrinxit, colligavit (2 Mof. 28, 28.), wahrſcheinl. Bund, 
ligue, im fchlechten Sinne, Verſchwoͤrung — WR (fo Jardhi.). 
And. Nachftellungen, gleichſ. Strike. Streit] Er verfieht 
wohl die Läfterungen oder die feindlichen Anfchläge gegen ihn. 

22. 23. Wunderbar erwiefen] eig. wunderbar ge— 
macht, ausgezeichnet, vgl. Anm. z. Pf. 9, 2 Wie in befe 
ffigter Stadt] Bild der Sicherheit. Da man das wie fuppli- 
ren muß, fo hat man nach Jarchi den Ausdruck eigentlich ver- 
fanden, und auf die Stadt Kegila bezogen (1 Sam. 23, 7.), mas. 
-aber Rofenmüller mit Recht verwirft. Schon Symmachus 
-überfeßt: wer Ev wor repidgayucvn Die Vergleichung it, wie die 
ähnlichen Pf. 11, 1. 32, 4., zu nehmen; man darf aber auch I fup- 
pliren, wie dieſes Pſ. 73, 22, nothwendig iſt. Beſt uͤrzung J Ver- 
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legenheit, Angſt, während der Gefahr. TDT trepidare, 5 Moſ. 20, 
3. 2 Kon. 7,15. Vertilgt] TR = "73 excidere, weghauen, 
ausrotten,.M. 88, 6. Auch Iefen 8 Codd. MNT2I. 

24. 25. Die Treuen] Diefer Sinn ſchickt fich allein gut 
zum Folgenden. Dal. Über DIIION Pf. 12,2. And, die Treue, 
wie Spt. 20, 6. Vergilt] Du mit accus. der Perfon, wie 
Spr. 13, 21. Reichlich] eig. bei, mit Ueberfluß; fo 2y 
PS faͤlſchlich 3 Moſ. 6,3. Den Uebermuͤthigen] eig. den 
Nebermuth ueben den — 25; Bol. Wi 27,14. Hoffet] 97? 
warten, harten, bier, wie Pf. 33, 22., mit Vertrauen harren, 


ppfaulm xxx. 


Ein Frommer, dem für eine Sünde Vergebung zu Theil ges 
worden, rühmt das Glüf der GSündenvergebung (V. 1. 2.) Wie 
fummervoll war er, als er fich deffelben unmwürdig machte durch 
Verhehlen der Sünde (8.3.4)! Aufrichtigfeit half ihm, und ift 
jedem anzurathen (V. 5—7.). Ermahnung, daß man fich Gott zu- 
trauensvoll nähern folle, dann erlange man Gnade (V. S—11.), 
Das Motto diefes Pſalms könnte der Spruch ſeyn, Spr. 28, 13 ; 

Wer feine Miffethaten hehlet, dem geht’: nicht, wohl; 
Wer fie befennt und läßt, wird begnadigt. 

Mit großer Wahrfcheinlichfeit beziehen die meitten Ausleger 
diefen Pſalm auf Davids Ehebruch mit der Bathfeba, den Mord 
des Hria und die ibm angefündigte Verzeibung (2 Sam. 12.) Wenn 
irgend ein Pſalm davidifch ift, und fich aus feinem Leben erläutern 
läßt, fo iſt es diefer; nur paßt doch die angeführte Erzählung nicht 
ganz. Denn nach diefer befannte David feine Sünde nicht, 
fondern fie wurde ihm von Nathan vorgehalten. 

Der Pſalm hat den Charakter eines Lehrgedichts, das aber ächt 
dichterifch individualifiet if. Es wäre daher möglich, daß der 
Dichter nicht wirflich fich felbit in dem angegebenen Falle befunden, 
fondern ihn bloß fingirt hätte, Daß eine folche Fiction von einem 
bebräifchen Dichter zu erwarten fei, lehrt allein fchon das Buch 
Hiob. In diefer Hinficht fönnte Grot ius Meinung einigen Beifall 
verdienen, welcher annahm, der Pſalm fei dazu gedichtet worden, 
um am allgemeinen Berföhnungsfeite gelungen zu werden, wo ein 

allgemeines Sündenbekenntniß Statt hatte. 
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Hebrigens iſt dieſer Pfalm eine berrliche, unfchätbare Urkunde 
ber religiöfen Bdee von der Sündenvergebung bei den Hebräern. Er 
enthält die Lehre: man folle feine Sünden Gott anfrichtig, ver- 
trauensvoll bekennen, fo werde man mit Gewiffensruhe belohnt; 
vhiloſophiſch ausgedrückt: reuige Anerkennung. der Sünde (denn 
was der Fromme Gott bekennt, befennt er fich felber) hebt die, 
Sünde auf, und gibt Gewiſſensruhe. Wir finden hier alſo die, 
innere Verſöhnung mit Gott durch den Glauben, während fonit, 
nach dem Geiſte der pofitiven Religion, gewöhnlich nur eine äußere, 
durch Opfer und dergl;, gefucht wird.: In diefem Pſalm, fo-wie 
in Bf. 51. und andern (ſ. alle hierher gehörigen Stellen bei Auguſt i 
Bract. Einl. in d. Bf. ©. 243.), nähert fich das Judenthum dem 
Chriſtenthum: es bat fich aus dem bloß Gefeßlichen zum Sittlichen 
erhoben. Daß fich unfer Pſalm bauptfächlich um den Erlaf der 
Strafe dreht, daß der Dichter froh ift, der Strafe der Sünde los 
zu ſeyn, daß alfo nicht rein fittliche Neue ausgedrückt it, folgt 
aus der Vergeltungslehre der Hebräer (vgl. Einl. z. Bf. 1.)5 allein 
defwegen kann man nicht mit Auguſſti aD. ſagen: „nichtrder 
innere, fondern die-deohende Stimme des äußern Richters 
fpricht ihn an.” Wenn der Dichter nicht. vom innern Richter Ver- 
gebung der Sünden erhalten hätte, wie hätte er ſie überhaupt: er⸗ 
halten? Von einem äußern Gerichte iſt nicht die Rede. 


1.2. Wem Miffethat vergeben, Sünde verziehn 
iſt 8192 und 7I9I wird häufig vom Vergeben, Verzeihen der 
Sünde gebraucht, eig. wegfchaffen, bededen, fo daf feine 
finnliche Spur, feine Folge von der Sünde übrig bleibt; (die He- 
braͤer, wie alle alten Voͤlker, fuͤrchteten von jeder Suͤnde eine ſtra⸗ 
fende, in der Außenwelt liegende, Folge). Hier aber wird es auf 
die Perfon bezogen, deren Sünde vergeben iſt: richtiger hieße es: 
— — WRn. ſ. w. 0) für NY), nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Verwechſe lung der verba > und N, ‚und. der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit mit 303 wegen, vgl. Stange Antierit. p. 159. sq. 
Gefenius 86. ©. 41. Zurechnet] vgl. über Sun Moſ. 
15, 6. 3 Moſ. 7, 18. Dieß iſt aber nicht von der fittfichen Zu⸗ 
rechnung zu verſtehen, ſondern von der Beſtrafung, gleichſam vom 
Suͤnden⸗ und Strafregiſter. In dep Gemuͤth Fein Trug] 
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der feine Sünden offenherzig befennet, —— der Suͤndenverge⸗ 
bung vorhergehet. X 


3. 4. Weil ih ſchwieg] meine Sünde nicht bekannte. 

Wie das gegen Gott möglich ſei? mie es möglich iſt, fein eigenes 
Gewiſſen zu bintergehen, zu befchwichtigen. Bol. Michaelis Anm. 
z. d St. Verzehrte ſich] no2 fonft vom Abtragen der Klei- 
der, aber auch vom Abzehren des Körpers (Hiob 13,28, Klagl. 
3, 4); Befchreibung des Kummers, wie Pf. 22, 15. der Furcht. 
Deine Hand] Züchtigung, Strafe (Hiob 13, 21.), h. die Folge 
feiner verfchwiegenen Sünde, Oder vielleicht der Gram , die Anaft 
des fihuldigen Gewiffens? Doch dieß ſtimmt wohl nicht mit der 
ganzen Denkungsart der Hebräer und unſers Dichters überein, vol. 
BD. 6. 7. 10. Mein Lebensfaft vertrocdmete] am) fich 
verwandeln, verderben, bier vertrocknen; Dan. 10, 8. 
vom Blaßwerden der Geſichtsfarbe, vgl. Anm. z. Pſ. 22, 16. 
Wie in] eig. ohne die Vergleichungspartifel: der Dichter litt eine 
innere Glut, die Sommerhise war, Vgl. Anm. . Pſ. 11, 1. 
48,8. 63, 2. 


5. Bekannt' ich] — loben, danken, bien wie 
Spr.. 28, 13. und wie das Hithpael Neh. 1,6. 9, 2., mit oy 
conſtruirt, bekennen. | 


6. Bete ] namlich um Gnade, Vergeihung Zur eikten 
Zeit] NYD ny> sur Zeit des Findens, entw. zur Zeit, 
wo man dih-[Icheva] findet, fo daß man ſich TNIN zu 
denken hätte (val. Jeſ. 55, 6.: fuchet den Herrn INTaT I, 
wenn er fi finden... h. fi erhoͤren laͤßt); oder zur. Zeit 
des Erlangens, wo man das Erbetene- erlangt, oder. Gnade 
findet, da die Phrafe 7 RIM fehr haͤufig iſt: das zweite fcheint 
am angemeffenften: zu ſeyn. Die: Parallele Gef. 55, 6. paßt nicht 
ganz, da es vorher nicht heißt: ſuchet Jehova; viel leichter bezieht 
man das Finden, Erlangen auf das Beten. und den Gegenſtand 
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defjelben, Der Infinitiv fteht übrigens substantive, und es ift 
bemerfenswerth, daß der Dichter diefen Gebrauch des Infinitivs 
zu Tieben fheint, vol. ®..7. DPD und B. 9. PAT. Die 
Sluth ꝛe.] eig. was die Fluth (Ueberſchwemmung) anlangt, 
absol., vgl. Pf. 16, 3. Weber das Bild, welches großes Ungluͤck 
anzeigt, vol. Pi. 18, 17. Nur] Schröder (Institutt. syntax. 
reg. XCIH. p. 402.) und nad) ihm Schnurrer (Dissertt. phil. 
eritic. p. 135.) u. And. erklären I für ein Subſtantiv von der. 
Bedeutung tenuitas , — und daher misericordia — 


35 2 s was aber Feiner ausführlichen Widerlegung bedarf, und wo⸗ 
gegen auch die Aecente find. Sonſt haben wir mit Rof enmuͤller 
das Wort in der Bedeutung: Gewiß genommen; allein die ge⸗ 
woͤhnliche nur paßt bier und an allen Stellen. Man hat bier 
nur eine Verſetzung anzunehmen, wie vielleicht auch ef. 28, 19, 
NEO Tan yı PN, nur das Gerücht zu hören if 
Schreden. Ihn wird ſie nicht treffen] zu ihm wird fie 
nicht gelangen. Dieß hängt mit dem Worigen durch die Vorſtellung 
zuſammen, daß die Suͤnde nothwendig Strafe nach ſich siehe, diefe 
aber durch Sindenvergebung aufgehoben werde. 

7. So ſchuͤtzet Gott den Dichter, vermöge der erlangten 
Sündenvergebung. Mit Rettungs- Jubel] mit Jubel über 
erhaltene Rettung. = * 1237. — das Ketten, die Ret⸗ 
tung. Sinn: du. gibft mir "reichliche Deranlafung über Rettung 
zu jubeln. Ueber die Eonftruction mit dem doppelten Aeeufativ 
vol, m. 5, 195: 

s. Der Dichter (nad) And. Jehova felbft) vedet nun * 
Suͤnder an, und führt die Lehre V. 6. weiter aus. Und dir 
den Weg zeigen, den du wandeln ſollſt] vol. Pf. 25,5 
12. TEST TOÖN. Mein Auge auf dich) Die Präpgfi- 
tion druͤckt die Richtung aus, wie Pf. 34, 16. Rofenmüller 
bemerkt, daß das suff. Try zugleich auch auf SyR zu beziehen 
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fei , weßwegen beide Wörter durch Tipheha verbunden feien; allein 
er bat diefe Accentuation, welche vor dem Ende des Verfes ganz 
gewöhnlich iſt, mißverfanden: pop ift duch Munach mit II?Y, 
nicht mit IXVN verbunden. Vgl. V. 2 am Ende, V. 4.5.7. 
Kimi nimmt >’Y adverbialiter , zieht Day zum verbo' und 
erklärt: ich will dir rathen [mit] meinem Auge, was 
fchwerlich angeht. 

9, Nun werden alle Sünder angeredet, enallage numeri. 
Ohne Verſtand] d: h. unvernünftig, wild, ohne Zutrauen, 
77 77/ furl. 2n. Die mit Zaum und Gebiß, 
ihrem Geſchirr, zu bindigen] do3> es iſt zu bändigen, 
man muß bandigen ‚vol. Richt. 1, 19. yyÿt yoror, ſoll man 
dem Frevler helfen? And. mit dem Chaldder: deren Gefchirr 
mit Zaum und Gebiß [verfehen iſt), um fie zu bändigen, 
In jedem Fall muß. man das Pronomen DIN hinzu denfen. 
D>3 eig. zufchnüren, zubinden mit dem Kappzaum. 107 
Kaͤppzaum, das Über die Nafe gelegte Band, wie man aus Jef. 
30, 28. fieht. AND it Saum überhaupt, oder Zügel. Y7Y 
ornatus, h. Geſchirr. Die Bedeutung: Kinnbacken, Mund, welche 
Kimchi und Aben-Esra dem Worte geben, ift hier, wie WM. 
103, 5., fehr zweifelhaft. Weil fie nicht zu dir nahen] 
woͤrtl. non appropinquare ad te, d. h. in non appropinquando 

ad te. And, Erkl. ſ. b. R. Sinn: feid nicht fchen und ohne 
Zutrauen gegen Gott; nähert euch ihm! » \ 


10.. Schmerzen] entweder innere, Gewifiensbiffe, oder 
äußere, Strafe; das letztere beffer. Frevler]) if bier befonders 
der, der fein Zutrauen zu Gott hat. Wer Jehova vertrauet] 
iſt bier im nächfter Beziehung auf die. Sündenvergebung zw faffen ;- 
Sinn: wer fich vertrauensvoll zu Gott wendet, und ihn um Er⸗ 
barmen bittet, — 


14. Eben deßwegen ſollen die Frommen Jehova preifen; Und 
De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte Mif. 18 
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jauchzet] rn intransit., mie 73) = III, welches über- 
haupt Jaut rufen, aus Freude oder Schmerz, bedeutet, 
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Hymnus auf Jehova. Proömium: Aufforderung zum Lobe Got» 
ses (V. 1—3.), Behova if gütig und gerecht (V. 4. 5.). Er if 
Schöpfer und Herr der Welt (VB. 6—11.). Glück der Seraeliten, 
einen folchen Gott zu haben (8. 12). Während er die ganze 
»Menfchheit umfaßt (B. 13— 17.), forgt er befonders für fein Bolf, 
amd es darf alles Gute von ihm hoffen (VB. 18 —22.). 
Diefer Pſalm bat einen ganz allgemeinen, besiehungslofen Cha- 
rafter; er enthält feinen Dank für irgend eine beffimmte Rettung, 
Eieg oder dgl,, wie Manche fälfchlich darin haben finden wollen: 
daher können wir auch feine Veranlaſſung annehmen und fuchen. 
Gerade forurtheilt Baulus Was den Verfafler betrifft? fo läßt 
uns der Mangel einer Meberfchrift gänzliche Freiheit. Nach meinem 
Gefühl hat Audinger Recht, wenn er David nicht für den Ver— 
faifer Hält; die Sprache iſt von der des vorigen Pſalms verfchieden;, 
und der. unfrige fcheint einer fpätern Zeit anzugehören. Sn reli— 
giöfer Hinſicht ift er merfwürdig: er enthält die ausgebildete, ge 
läuterte Hationalidee der Juden von ihrem Gott. Der Macht und 
Weisheit nach iſt er Welt-Gott, der Vorliebe aber nach, die er 
für die Seraeliten bat, tft er Nationalgott. In fo fern die Juden 
die einzigen Verehrer des wahren Gottes waren, läßt ſich dieſer 
Bartieularismus entfchuldigen. 


4, Die Gerechten und Redlichen find die: Israeliten, 
weit ſie die Verehrer Sehovas find. Ziemet] IR) fem. von’ 
83, geziemend, Pf. 93, 5. 14% 1: 


0,3, Mit Harfen] TiI> if ein Shltöitifrument; deſſen 
weſentlicher Unterſchied vom folgenden 323, das wir mit Laute 
überfest haben, wahrſcheinlich in feiner Form und in der Art des 
Spielens beftand: die Saiten mögen zu verfchiedenen Zeiten ver 
fchieden gewesen feyn. Joſephus Archaͤol. VIIS 12,3. gibt (in 
Widerſpruch mit unfrer Stelle) dem Kinnor sehen, und dem Näbel 
zwoͤlf Saiten; Jenes foll mit einem Plectron gefchlagen, diefes mit 
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den Händen gegriffen worden ſeyn; zu widerfprechen fcheint aber 
1 Sam, 16, 23. 18, 10. 19,:9., wo der Ausdruck 772 TI, 
mit der Hand fpielen, vorkommt. Die Figur des Näbel geben 
Hieronymus, Ifidorus und Caffiodgrus als ein geftürgtes 
Delta 7 an, womit auch die Angaben der Reifenden übereinftim- 
men. Niebuhr Neif. I. 179. befchreibt ein Inftrument, das er 
in Aegypten gefehen, das höchft wahrfcheinlich das Näbel der. He- 
braͤer ift. Es fcheint aber feinen Namen von u») Krug zu haben 
und die Weinfrüge der Alten hatten die Form von Zuckerhüten. 
Bol. A. F. Pfeiffer von der Muf. d. alten Hebr. S. 27. Jahn 
Archaͤol. 1. 1. 448. ff. Auf zehnſaitigen Lauten] Gemwöhn- 
lich nimmt man hier ein asyndeton, eine Ausfaffung des 7 an, 
fo daß es hieße: auf der Laute, aufdem Decachord, weil 
Yioy Pf. 92,4. als ein eigenes Inftrument neben 53 vorfommt. 
Die Beifpiele folchee asyndeta aber, die man anführt (als Ser. 
41, 1% WM. 35, 14.), ‚ find nicht paſſend; auch ift diefes zu hart, 
da wenigſtens das Präfir wiederholt feyn follte; und es ift auffal- 
lend, daß daffelbe angebliche asyndeton nochmals Pf. 144, 9. vor» 
kommt. Alle Alten überiesen auf zehnfaitiger Laute, und 
fo verftand es Jarch i. TIOY kann eine Art von Näbel anzeigen, 
entweder allein fichend (Decachord), oder mit ba verbunden. 
Ein neues Lied] das noch’ nicht gehört worden, und das man 
um fo lieber hört, das alfo auch Jehova angenehmer ift, Pf. 40, 4. 
96,4. 98, 1. Rühret baß] fpielet gut, fchön. DPA’ ift 
adverb. zu nehmen, wie 1 Sam. 16, 17. — 


4. Jehovas Wort] Befehl, was er anordnet und uͤber—⸗ 
haupt thut, ſ. v. a. Noy2 im folgenden Glied: an Verheißun⸗ 
gen, Orakel ꝛc. iſt wohl nicht zu denken. Treu] IMION = == 
NEN. M. 36, 6., entipricht erfieres, und Pf. 57, 11. das siveite 


dem TOT, weldes aud im 5. ®. folgt. Oder: Wahrheit, 


ohne Trug; Umfchreibung der Gerechtigfeit, oder. der Erfüllung der 
18 * 
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Verheißungen. Weber die Umfchreibung des Adiectivs * das 
Subſtantiv vol. Pi. 10, 5. 23,5. | 

6. Durch den Hauch feines Rundes] Babeiheintich. 
nichts als Parallele von Jehovas Wort; fo PNDD MN Urt. 
11, 4. für Nichteripruch. Indeſſen da der Parallelismus nicht im» 
mer Synonymie verlangt, fo Eonnte Grotius Meinung vielleicht 
doch Rückficht verdienen, der diefen Ausdruck vergleicht mit dem 
phönicifchen ui ”» bir, wornach man an den Geift Gottes, die 
göttliche Schöpferfraft zu denken hätte, vol. 1 Mob 1, 2: Auch 
in der Stelle Pf. 104, 30.: „du Läffeh aus deinen Ddem u 
iſt N offenbar eine Kraft. Sein Heer] die Sterne/ ve 
Pf. 24, 10. » 

7. Er fammelt ꝛc.] Die vorher die ganze Erde bedeckenden 
Gewaͤſſer mußten auf Jehovas Geheiß Einen Ort einnehmen, 1 Mof. 
4, 9., und dieß dauert noch jet fort. Das partie. ift am ſchick⸗ 
lichten als pres. zu nehmen. Das Meer erfcheint aus der Ferne 
hoch : vielleicht wollte das der Dichter mit dem Bilde des Haufens 
bezeichnen; oder es ift nur die Befchreibnng des Sammelns, weil. 
man das Gefammelte bäuft. In VBorratbshäufer] So wer 
den bildlich die Meere, oder vielleicht nach Jarchi die unteriedie 
fchen Wafferbehälter genannt, aus denen man das Meerwaſſer quellen 
fieß. Die Fluthen] Dirn See, Meer, 5Mof. 7, Waſ⸗ 
fermenge, Fluth, Liefe, 1Mof: 1, 2. Hiob 38, 30, en 31,4. 
Ton. 2, 6... f | 

9. Anfpielung auf jenes von Eongin mit Recht —— 
„Er ſprach: es werde Licht! Und es ward Licht” (1 Moſ. 1, 3.), 
und nicht weniger erhaben. 





7. Die Alten überfegen einſtimmig: wie in einem Schlauch, als hätten 
fie ſtatt 72 gelefen TRd, welche Ledart Eapelins, Dathe u. A. vorzie ⸗ 


benz; allein der Paraftelismus hat fie verführt, unſerm Dichter einen Aus⸗ 
druck zu leihen, der ganz ungewöhnlich und ganz unpaſſend iſt. Tal. Bun 
re Antier. p. 554. sch 
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12. Nachdem nun der Dichter Ichova ans allgemeinen Ruͤck— 
fichten gepriefen, berührt er fein Werhältniß zu den Israckiten, 
das ihm hier die Hauptfache if, das er aber erſt V. 18. ff. ans- 
führlich behandelt. Das Bolf, die Nation find die Israeli. 
ten; fie find Tehovas Eigenthum, Pf. 28, 9. 

413 —15. Nun wird die Gedanfenreihe, die B. 12. unterbro- 
chen war, fortgefegt, und wie vorher die Macht, fo nun die Vor— 
fehung Jehovas gefchilvdert nach Vorftellungen, die fchon fehr aus- 
gebildet find. Ihr Herz) den Sitz der Gedanfen. Als Schöpfer 
fennt und durchichaut er es. Achnlich Bf. 94, 9.: der das Auge 
gebildet, follte er nicht fehen? 

16. 17. Ein ähnlicher Gedanke, wie 10. 11. Siegt] YO) 
bezeichnet nicht bloß Rettung, fondern überhaupt Gluͤck, Wohlſtand, 
Sieg, vgl. 5 Mof. 33, 29.5 das Participium, ift, wie bier, Zach. 
9, 9. gebraucht. So auch im Folgenden Nyon. Eitel] Pð 
TDaͤuſchung, taͤuſchend naͤmlich das Vertrauen, die Hoffnung. 
Rof] colleetive Roſſe, Reiterei, der Kern der Kriegsmacht. 

18. Diefer mächtige, weife Kegierer der Welt ift nun unfer 
Gott, der für ung forgt und wacht! Jehovas Auge ſiehet 
auf feine Verehrer] er ſorgt für fie (Pf. 34, 16.). Die Ber: 
ehrer find die Israeliten. — 19. Er wachet über ihr Leben, und 
rettet fie aus jeder Gefahr. — 21. Seinem Namen] d. h. ihm 
ſelber. — 22. Bewahre dich als diefen unſern Schutzgott, und 
erfuͤlle unſere Hoffnungen! 
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Ein Danklied für Rettung ans Gefahr, welches in ein Lehr« 
gedicht übergeht. Eingang (VB. 2—4.). Darkegung der Urfache des 
Danks: der Dichter ward gerettet; denn Schova hilfe den frommen 
Leidenden (B.5—11.). Daraus gezogene Lehre: wer glücklich feyn 
will, fei fromm! Denn den Frommen hilft Schova (DB. 12—-23.). 

Daß der Pfalm durch die Rettung des Dichters veranlaßt fei, 
fagt V. 5. 7. (wiewohk eine Fiction bei dem lehrgedichtlichen Cha- 


273 Palm XXXIV, 4, 


vafter des Pfalms nicht ohne alle Wahrfcheinlichkeit- iſt, vol. die 
Einl, z. Pſ. 32.); von welcher Art aber diefe Rettung gewefen fei, 
iſt nicht gefagt, überhaupt iſt die Beſtimmung derſelben nicht nötbig 
zum Berjländniffe des Pfalms. Er paßt auf jede Rettung aus 
Gefahr Daher fann man zwar genen die Heberfchrift nichts Ent- 
fcheidendes einwenden; die angegebene Situation paßt ungefähr, 
wie jede andere diefer Art; aber nad, meinem Gefühl iſt fie nicht 
ächt, und der Pſalm nicht davidifch. Denn 1) iſt fie wörtlich aus 
4 Sam. 21,14. genommen, alfo nicht vom Dichter felbit oder einem 
Zeitgenoſſen hinzugeſetzt, demnach ohne Autorität, eine bloße Ver— 
muthung, nad) Baulus aus Mifdentung der Worte 27) EN — 
BB. 6., oder aus Zuſammenfaſſung der Worte zbmn am Ende von 
U. 8. und MID am Anfang von B. 9., die man "vielleicht auf den. 
verfiellten Verſtand Davids bezog, entitanden. 2) 3. 5.7. wird 
eine Rettung aus mehreren Gefahren bezeichnet und 3. 10, f. tft von 
Mangel und Entbehrung die Rede: der Dichter fcheint alfo die Leiden 
der Frommen überhaupt im Auge zu haben; und die Grundlage des 
ganzen Pſalms iſt weniger eine einzelne Lebenslage, dergleichen die 
in der Heberfchrift angegebene ift, als ein Xebensverhältniß über- 
haupt, welches das befannte der Klagpfalmen if. 3) Der Pſalm 
ift.alphabetifch, und verräth fich als Product fpäterer Seit; über: 
haupt wer möchte (wie Paulus fagt) über eine folche Begebenheit 
alphabetarifche Gemeinfprüche an einander reihen? 4) Dietion und 
Styl find verfchieden von den ächt davidifchen ulld Altern Pfalmenz 
diefer Pſalm gehört zu den leichteſten und inhaltleereiten. 


Die religiöfe dee, welche diefer Pſalm didaktiſch behandelt, 
it die im 1. Pf. ſchon dargelegte: daß der Gute glücklich, der 
Böfe hingegen unglücklich fei. Hier wird fie noch ohne allen Zweifel 
als ausgemachte Wahrheit vorgetragen; wir werden aber auch bald 
Zweifel dagegen finden (Bf. 37.). * 


1. Verſtand] DYD Gefhmad, dann Verſtand, wie 
sapere beide Bedeutungen einfchließt. Berftellte) ml ver 
ändern, wechfeln, vertaufchen; im Syr. iſt X) gerade zu 
wahnwitzig ſeyn. Er ftellte fich wahnfinnig, wie 1 Sam. 21, 14. 
erzählt ift, woher auch der Ausdruck. Abimeleh] 4 Sam. 21, 
11. beißt er Achis König von Bath; jenes (Konigsvater) war 
wahricheintich gemeinfchaftlicher Name der Könige der Philifter; 
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denn auch der König von Gerar hieß fo (1 Mof. 21; 21. 26.). 
Dver verwechfelte der fpätere Urheber der Meberfchrift diefen Achis 
mit jenem Abimelech ? Dieß ift allerdings wahrfcheinlich. 

2. 3. Der Dichter verfpricht immerwährenden Dank. — 4 
Er fordert Andere, die Elenden, zum Mitlobe auf. Bm erhe- 
ben, preifen, Pf. 69, 31.5 bier mit ? als not. acc. , was der 
fpätern Sprache angehört. — 5: Ich fuhte Jehova] d. h. 
ich bat ihn um Hulfe. — 

6. Die auf ihn blicken, werden erheitert] wörtl. 
entweder: fie blicken (man blidet) auf ihn, und werden 
erheitert, oder: man blicke auf ihn, fo wird man er— 
hbeitert. And. fuppl. als Subiect die Elenden aus V. 3, 
was mir zu weit hergeholt fcheint. Auf jemand blicken heißt: von 
ibm Hülfe erwarten (Gef. 31, 1.) an") gew. zufammenfird- 
men (ef. 2, 2. Ger. 31, 11. 20.)2 auch dieß gäbe einen erträg- 
lichen Sinn; da aber das Wort Gef, 60, 5, unleugbar (nach dem 
Aramaͤiſchen) heiter ſeyn heißt, fo if diefe Bedeutung, wornach 
ſchon die Alten überfegten, nach dem Parallelismus vorzuziehen. 
Nicht errötken] nicht zu Schanden werden; art, wie oil. — 

7. Diefer geidende] ich. Er zeigt auf fih. — 8. Jehovas 
Engel] 1872, das hier vielleicht eollect. zu nehmen, wie fchon 
die Form mit fich bringt, wornach es eig. Sefandtfchaft heißt: 
dann Gefandter, 1 Kon. 19, 2., dann ar EEoxmw Gefandter 
Gottes, dann ein überirdifches Wefen, ein Untergott, deu Jehovas 
Befehle ausrichtet. Die Engel werden gern. in Ligern gedacht 
(1 Mof. 32, 3. 2 Kon. 6, 17.)5 indeffen iſt diefe Vorſtellung bier 
nur ein Bild des Schuges, vol. Pf. 91, 11. - 

9—11. Fuͤhlet DYD ſchmecken, in der Bedeutung em« 
pfinden, einfehen, auch Sor. 31, 18. Bol. oben DB. 1. Mann} 
I UM. Fuͤrchtet] verehret. NY? Rate 38V, weil 
das R nicht ausgefprachen wird. Heiligen] Verehrer, vgl. Anm. 
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z. Pf. 16,3. Löwen] eig. junge, die aber fchon auf Raub gehen, 
b. die Feinde der Frommen, wie M. 35, 17. 58, 7. Auch. Ser. 
2, 415. vergleicht die Feinde Israels mit Löwen. Der — 
Verſtand iſt nicht ſchicklich, wegen des Gegenſatzes. 


12. 13. Kommt) auf! wohlan! Söhne) So redet der 
Lehrer die Schüler an (Spt. 1, 8. 10.15). Höret auf mich] 
gehorchet mir; yav mit I oder > hat befanntlich diefe Bedeu- 
tung. Die Furcht Jehovas] wie man Jehova fürchten und 
ihm dienen fol. Wer ift ꝛc.] fuppl. der thue Folgendes. »Lie- 
bet) Luft daran hat, Tänger- zu genießen wünfcht. Yan adjeet. 
‘e. accus., wie M. 5, 5. Ueber iD Fe vol. Anm. 3. Bi. 
4, 7. 

15. Weiche vom Dosen] Eine befannte Phrafe (Hiob 1, 
1. 26.), welche die negative Zugend bezeichnet, wie das Folgende 
die pofitive. Frieden) näml. mit dem Nächten, was nur durch 
Medlichkeit gefchehen fann. Zach. 8, 16. ift Diad DEVÜR red⸗ 
liches Gericht, wodurch Friede hergeſtellt wird, wie auch aus 
B. 19. 128 DIPS NEN liebet Rehtfhaffenheit 
und Frieden, erhellet. 

17. 18. Jehovas Angeficht [if] wider die Nebelthä- 
ter) näml, gerichtet, d. h. er richtet fich gegen fie, er ſteht wider 
fie als Feind. Die Redensart = 02 1 heißt nicht beftimmt: 
das zornige Antlig wider einen richten ‚ denn Ser. 21, 10. wird 
erft die Beſtimmung hinzugefegt: zum Boͤſen und nicht zum 
Guten; fondern es heißt nur überhaupt: fich wider einen richtenr, 
d. h. gegen einen ſeyn, fiehen, val. 3 Mof. 26, 17. 24., wo mit 
diefer Phrafe abwechfelt: entgegen wandeln Die ähnliche 
Redensart DR DE Tan: Ez. 4, 3. {ft ſynonym mit belagern, 
alfo: feindfich auftreten: Bol, Anm. 3. * 9, 4. Sie) naml. 
die Gerechten. | 


19. Rab iſt ] zur Hülfe = Don im folgenden ER 
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vol, Jeſ. 50,8. Den Herz⸗Zermalmten, Geiſt⸗Gebeug— 
ten] d. i. den ungluͤcklichen, frommen Juden. Aehnlich werden 
fie genannt Pf. 147, 3. >> INT, Jeſ. 57, 15. Pau N27 
mn. 25 220) im Herzen verwundet, zerſchlagen, traurig. 
m NIT im Gemüth serfchlagen, zerrieben, und daher verzagt. 


20—22. Aus allem] Ungluͤck. D suff. fatt id enallage 
generis. Gebeine] werden für den ganzen Koͤrper, für die Glie⸗ 
der, ia für die Perſon geſetzt, 1 Mof. 2, 28. Wi. 35, 10. 51, 10. 
Büfen]) tragen Schuld, d. h. leiden Strafe, And, verfeblen 
des Zieles, gegen den Zuſammenhang. 


Bfalm XXXV. 


Ein Unglüdlicher .betet zu Sehova gegen feine Feinde. Auffors 
derung zur Hülfe, zur Vertilgung der Feinde, die ihn fo unfchuldig 
befeinden, mit Verheifung des Danfes (V. 1—10.). Schilderung 
der Bosheit, des Uebermuths feiner Feinde, die ehemals feine 
Freunde gewefen feien (B. 11—16.). Nochmalige Bitte, Dankver⸗ 
heißung, Anklage der Feinde, Wunſch ihres Untergangs (B. 17— 
26.), Berheifung des Dankes zum Schluffe (V. 27. 28.), 


Die Feinde des Dichters waren ehemals feine Freunde gemefen, 
hatten ihm aber Gutes mit Böſem vergolten. Er hatte ihnen die 
redlichite Freundfchaft bewiefen, fie aber hatten es nicht redlich mit 
ihm gemeint: dieß ift das einzige Individuelle der Lage des Dichters; 
das Uebrige ift das Gewähnliche. Kann nun diefes Grundlage einer 
bittorifchen Erflärung werden? Schwerlich! Der Pfalm paft eben 
fo gut auf die Verfolgung Sauls; als auf die Empörung Abfaloms; 

daß 1 Sam. 24, 16. dem David, indem er fich gegen Saul beflagt, 
Worte in den Mund gelegt werden, die dem eriten Vers unſers 
Pſalms Ähnlich find, kann fein Grund für die eriie Hypotheſe ſeyn, 
wie Rofenmüller glaubt. Bellimmter deutet Rudinger unfern 
Pſalm auf Abitophel, Simei, Mepbibofeth; der Verf. der Bei— 
träge zc. auf Joab. Aber.alle diefe Hypothefen fcheinen die einzelnen 
Umstände des Pſalms unbeachtet zu laffen. Wo ift David fo ver» 
fpottet worden, wie B. 15. 16.2 Simei's Läfterung reicht nicht 
bin, da es bier heißt: fie verfammeln fich ꝛc. 3. 21. werden 
die Feinde als Feinde der Stillen im Lande, als Ruheſtörer bes 
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zeichnet. umd unter die erſten fcheint fich der Dichter zu rechnen. 
Vom Föniglichen Stande, von Davids eigenthümlichen Berhält- 
niſſen iſt fchlechterdings nichts angedeutet. 

Ein gewöhnlicher Klagpfalm iſt diefer Pfalm nicht, aber für 
fpäter und nachgeahmt muß ich ihn nach meinem Gefühle halten. 
Einige wenige eigenthümliche Bilder und Gedanken ausgenommen, 
kommt nur Bekanntes und Gemeines darin vor, vgl. befonders 
DB. 16. mit Pf. 40, 10,, V. 26, 27. mit Bi. 40, 15. 17.5 auch if 
er entfehlech gedehnt: Davids wenigitens iſt er nicht würdig. 

1. Beftreite :c.] Metapher vom Kechtsftreite hergenommen. 
2% Iitigare, rechten, I’ Iitigator, Widerfacher (Ze. 
49, 25.). Befämpfe] Metapher vom Kriege. on» (fonft gew. 
im Niphal) kaͤmpfen, ftreiten, eig. freffen. Der Hebergang der 
Bedeutungen Tiegt in einer Metapher: der Kampf wird als ein 
Verzehren und Verfchlingen betrachtet. Bal. DIN 3 Moſ. 7, 16.5 
ähnlich — kauen, II. Conj. kaͤmpfen. 


2. Schild, Tartſche] 732 und MIN unterſcheidet man 
aewohnlich nach der Etymologie fo, daß jenes ein größerer, den 
Körper bedeckender (von 9) decken), dieſes ein kleinerer mit 
einem Stachel verſehener (von 13 Dorn) Schild gewefen feis 
allein auch letzteres fonnte die Bedeutung des Deckens haben (vol. 
C) custodivit, protexit). Daß das Verhältniß der Größe 
gerade umgekehrt geweſen feyn mag, Fehrt die Stelle 1 Kom. 10, 
46. 17., wo zur Ueberziehung einer Zinna 600 Gedel umd eines 
Magen nur 3 Minen Gofd, d. i. (nach 2 Ehr. 9, 16.) 300 Seckel 
angewendet werden: mithin iſt IN f. v. a. scutum, Jupeos, 
der goͤßere Schild. Dal. Jahn Archäol. IL. 2. 401, ff. 

3. Schwinge)] Pr eig. ausleeren, dann: den Degen 
ziehen. (weil dadurch Scheide leer wird), 3 Mof. 26, 33.5 bier 
überhaupt: bervorziehen, fingen. Spieß] MIT- if 
Wurffpief, denn Saul wirft damit nach David (1 Sam. 18, 11. 
19, 10: 20, 33: Bol. Jahn a. D. ©. 423. Indeſſen ift die 
MIT des Goliath ungeheuer fchwer und die, und er hatte dabei 
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noch einen WII Wurfſpieß, fo daß jene Bedeutung nicht ange . 
fchlieglich if. Und Art) Wir haben mit Grotius, Michae—⸗ 
lis u. A. ID für ein nomen genommen, vieleicht = adyazs, 
eine Art Streitart, deren fich die Schthen, Perfer und Amazonen 
bevienten. S. Michaelis Suppl. p. 1717. And. vergleichen 


5 lau hasta lignea. Die gew. Erklärung, für welche alle 


Verss. Hinmeh: verfchließe [den Weg] vor meinen Ver— 
folgern, fordert eine harte Ellipfe, und —BR obviam ſcheint 
ſich nicht gut dazu zu ſchicken; es muͤßte wohl heißen 2% oder 
ED. Indeſſen muß man immer vor NRI7> fuppliren: und 
geh e 

4. Die nach dem Leben mir ſtehen] eig. die mein 
Leben fuchen, mic) tödten wollen, Umfchreibung der Feinde (Pf. 
38, 13. 40, 15.); Jeremia umfchreibt oft die Nationalfeinde fo 
Se. 19,9. 31,7. 34, 24, 44,30. 16) 

5.6. Wie Spreu ꝛc.] Bild der Flucht und Zerſtoͤrung, 
Pſ. 1, 4. Und der Engel Jehovas ſtoße fie fort] Das 
Participium ſteht absolute, wie oft in den Ausdruck Sm TS, 
umd ift durch indem aufzwlofen. Man hat übrigens das suff., 
D zu ergangen. 777 umſtoßen, dag man fallt (Pſ. 62, 4. 118, 


13. 140, 5.), dann vertreiben (Pf. 147, 2. Sef. 11,12. 56, 8%. 


Und ſchluͤpfrig] woͤrtl. und Schluͤpfrigkeiten (por 
alatt, fchlüpfrig feyn). 

7. Ohne Urſach] DIT eig. gratis, immerito, wenn von 
Wohlthat die Rede ift, und dann auch ohne Schuld (Hiob 2, 
3. 9), wie fonft 07° Pf. 7,5 Grub’ und Netz)] eig. die 
Grube ihres Neges, d. h. eine Grube mit einem darüber ge— 
breiteten Neges ein Mittel, milde Ihiere zu fangen. Höhlten 
fie) fupplire MIO. Vielleicht gehört dag vorige NM bicher, 
und it durch Irrthum der Abfchreiber verfegt worden. 


3. Sie treffe) eig. über fie Fomme, NI2 wird in 
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diefer Bedeutung mit dem Acc. verbunden, Pf. 36, 12, Ad, 8 
Ez. 32, 11. Hiob 22, 11. Die Suffir und alle folgenden ftehen 
colleetive. Verderben INTÖ, Ungemwitter (Spr. 1, 27.), 
Verwuͤſtung (Hiob 30, 3 14.), Verderben überhaupt (ef. 
10, 3. PM. 63, 10.). Eh’ fies vermuthen] Aehnlich Hiob 
9, 5.: er verfeßt Berge 7 xD) eh’ fie’s vermutbhen; 
Spr. 5, 6.5 Es wanfen ihre Gleiſe, van xD, eb fie’s 
vermuthet; Sef. 47, 11. Es fomme auf dich Verderben, 
IN ND, ehe du es vermutben. Fäͤlſchlich will Kofen- 
müller 7 in der Bedeutung fo daß nehmen, oder TON ſuppli⸗ 
en: der Satz kann ſo unverbunden ſtehen, wie die beiden letzten 
Beiſpiele zeigen. 9 Ba 

10. Für den gehofften Untergang verheißt num der Pſalmiſt 
innigen Dank, ALL meine Gebeine] mein ganzes Wefen (Bf. 
51, 10.). Bon Hebermächtigen] eig. von dem, welcher 
mächtiger ift, als fie, der fie überwältigt. 

41. Daß das erite Hemiftich bildlich zu verſtehen (wie Pf. 27, 
12.), und nicht etwa auf die Verleumdungen Davids bei Saul 
(1 Sam. 24, 10.) und überhaupt auf Fein Faktum zu deuten fei, 
dafür spricht fehon der gute Geſchmack. Das Bild iſt das eines 
gerichtlichen Verhors, und hat den Sinn: man verfolgt lan un⸗ 
ſchuldig. 

12. Verwaiſet bin ich] woͤrtl. Verlaſſenheit if 
mir DIN eig. orbitas, Kinderverluſt, Jeſ. 47, 8. 9., h. jede 
Verlafienheit. Man darf die Conſtruetion nicht fortfegen (fie 
bezahlen mir Verlaffenheit), wie man gewöhnlich thut. 

13. Contraſt des Betragens des Dichters gegen fie. Und ich] 
nominat. absolut. Krankheit] Leiden, Unglück überhaupt, 
nach der befannten Metapher. Vol. Einl. z. Pi. 6. u. Di. 77, 11. 
Srug id Zrauer-Gewand] eig. war Sad mein Kleid, 
d. 5. ich trauerte.. Cafteiete] eig. beugte meine Seele mit 
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Saften (eine gew. Phrafe, 3 Mof. 23, 27. 32. ꝛc.) näml, um 
von der Gottheit Genefung zu erlangen. Dieß iſt aber nichts als 
ein Bild der Theilnahme, fo wie das Folgende. Wandte fich] 
SYS beißt fich wenden, theils von etwas ab, theils zu etwas 
zuruͤck. Hier und Pf. 73, 10. 119, 59. hat die erſtere Bedeutung, 
zugleich. mit der Richtung wohin, Statt. Das Gebet, d. h. der 
betende Mund, wandte fich ab-von der gewöhnlichen Richtung her- 
nieder in den Buſen. Sinn: ich betete mit in den Buſen geſenl⸗ 
tem Haupte; wahrſcheinlich eine Stellung des Gebets, dergleichen 
bei den Muhamedanern vorkommt, nah Reland (de rehgione 
Mohammetica, p. 87.). Eine ähnliche Stellung beobachtet Elias 
1 Kon. 18, 42., und dahin gehört wohl auch der Gebrauch der 
heutigen Juden, ein Tallis (Decke) um den Hals zu legen, womit 
man fich wahrfcheinlich ehedem verhuͤllte. And. finden in INS 
den Sinn der Wiederholung und erflävens mein Gebet firömte 
mehrmals aus meinem Buſen; allein dieß verträgt fich gar nicht 
mit dem Worte, | 


14. Als wär’ es mein Freund ꝛe.] YID iſt aufsulöfen 
durch J MIITI5 fo auch MN>. Ging ich einher] deutet 
auf den äußern habitus des Trauernden. Trauernd] 77? 
ſchwarz, ſchmutzig; daher, wie squalidus, ungewafchen, unge- 
ſchmuͤckt, trauernd. Daß es einen äußern habitus anzeige, be- 
weisen Stellen wie Pf. 38, 7.: „ich gehe trauernd (in Trauer) 
daher,” nnd Ser. 14, 2: v8? 1Y71p „fie liegen im Trauer— 
gewande zur Erde.” War ich gebeugt] ift tropifch zu verftehen, 
wie Pf. 38,7. 44,26. 107,39. And. nehmen es eigentlich vom 
gefenkten Haupt des Trauernden oder gar von dem, Darniederliegen 
defjelben. 


15. Die Schilderung der Bosheit der Feinde wird nun wies 
der fortgefegt. Meines Falles] eig. Hinkens; dieß fieht aber 
in demjelben metaphorifchen Sinne; denn wer hinket, mit dem geht 
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es nicht recht fort, val. Pf. 38, 18. Jer. 20, 10. Berfammeln 
fich] nachdrucksvolle Wiederholung. Schmaͤhend] 2723 fol 
nach der Phrafe —8 2 Sam. 4, 4. hinkend, und zwar 
hier das Hinken nachahmend heißen; allein das Hinken iſt ja nur 
metaphoriſch zu verſtehen, alſo dieſe Erklaͤrung ſinnlos. Schon 
Geier nahm nach den Verss. (Symm. =Atxraı; Hier. pereutien- 
tes; Chald. impii, qui percutiunt me verbis suis) das Wort 
active (fo wie DINA Gtolze, von INA ſtolz ſeyn): ſchlagend 
(mit der Zunge), d. h. Täfternd, Wol. Ser. 18, 18.: an u 
ich mit der Zunge fihlagen, was aber dort mehr "als - 
fäftern heißt). Da ich von nichts weiß] naͤml. was fie ſchmaͤ⸗ | 
hend mir vorwerfen, vol. B. 11. Läftern mich] 7 zer⸗ 
reißen, h. metaphoriſch: laͤſtern, wie Ähnliche Verba 277 
AT, nach ähnlichen Zropen. 


16, Mit den Ruhlofen der Kuchen⸗Witzlinge] Mit 
Menfchen, denen die Ehre des Nächften um ein Gaſtmahl feil ift, 
fyotten fie meiner. 927 ruchlos, gottlos, unrein, entweihet 
(Hiob s, 18. Jeſ. 9, 18. vol. Ser. 3, 1. 4 Moſ. 35, 33.). 2gl. 
Gatacker Adverss. misc. posthum. Cap. 22. Der stat. - 
constr. macht bier eine Art S a ‚ wie 2 Chr. 21, 17. 
73. 1107, der Eleinfte feiner Söhne. . 202 (vom adj. 39, 
welches pajiender ift, als das subst. Een Spott) Spötter beim 
Kuchen, d. b. bei Tiſche, Schmaroger, die mit Wit ihr Brod 
zu verdienen fuchen. &o heißt MAY ob sermo placent& 
bei den Rabbinen sermo 'jocosus (f. Burtorf s. v. MAY), 
und die Griechen haben die Ahnlichen Bezeichnungen Lumexirxxss, 
Biffen » Schmeichler, wmormerzues, Bratengeruchs » Schmeichler. 
aiym = * Ay panis subeinericius, Brodkuchen, bezeichnet 
b. Effen überhaupt, wie 2 > heißt hier mit, in Gefell- 
fihaft, wie 4 Moſ. 20, 20. Sletfchen fie die Zähne] 2M 
eig. knirſchen mit den Zähnen. Allein da dieß bei uns Aus— 
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druck der Wuth if, fo wie auch fonft bei den Hebräern (Hiob 16, 
9,), bier aber nur von Spott die Rede ift, fo fcheint es b., fo 
wie auch Klagl. 2, 16, als Ausdruck des Spottes genommen wer— 
den zu muͤſſen, daher ich es mit Zähne fletfchen vertaufcht habe, 
pn infinit. absol. fiatt des praeter. (Pf. 65, 11.). | 

2 Zufehn] ohne ein Ende zu machen. Errette] fonft 
beißt Up) Don erquicken (Pf. 19, 8.), bier aber vom Tode 
erretten. Bon ihrem Verderben] eig. aus ihren Verwuͤ— 
ſtungen. —D wahrſcheinl. von RVYV = 8— vastatio, 
gew. tumultus. Bon den Loͤwen] val. Pf. 34, 11, Mein 
Leben] Ueber INTP’TT vgl. M. 22, 21. 

18. Eine Ähnliche Dankverheifung,, wie Pf. 18, 26. Zahl— 
reichen] DISY heißt fehr haufig ftarf von Zahl (4 Mof. 32, 1. 
5 Mof. 9, 14.). 

19. Ohn' Urſach] NPV Salfchheit, Lüge, h. als 
adverb., wie Dam. Mit den Augen winfen] ein relativer 
Sag: Merkmal der Feinde. Y p heißt geheime Zeichen geben, 
Spr. 6, 13., es unredlich mit jemand meinen, Spr. 10, 10.5 fo 
bier. Roſenmuͤller nimmt es parallel mit >> 1120? OR in 
der Bedeutung: ſich feine Freude zu erkennen geben, ‚Allein es ift 
die Frage, ob die Wiederholung des OR b. erlaubt ift. 

20, Nicht zum Frieden] oder: nicht zum Heil, d. b. 
Heillofes, Werderbliches, litotes. Die Stillen im Lande] 
die ruhigen, unfchuldigen, niemand etwas zu Leide thuenden Bes 
wohner des Landes. AI, vom sing. yaYı das fonft nicht vor- 
Fommt, erhält feine Erklärung von Yard Kube (Ser. 6, 16. 
Jeſ. 28, 42.). Zeug] IT Worte, Rathſchlaͤge (2 Sam, 
17, 6.), oder auch vieleicht überfluffig, wie Pf. 65, A, 

21. Rol. W. 22,8. Klagl. 2,16. Sieh da] woͤrtl. Eya, 
Eya! Interjeetion der Freude, des Spottes, Hiob 39, 25. Pſ. 
40, 16. 0, Wir fehens mit Augen] eig. unfer Auge 
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fiehet, näml. was wir laͤngſt gewuͤnſcht haben. — 22. Schweige 
nicht] Val. Pi. 28, 1. Sei nicht fern von mir] Bol. Me 
10,1. — 25. Unfer Wunſch] VDI haben wir Pf. 27, 12. 
in der Bedeutung Begierde gehabt, hier heißt es Wunfch, das 
Gewuͤnſchte, wie Spr. 13, 4 

26—28. Sie dede x.) eig. fie mögen anziehen, wie ein 
Gewand, vol. Pf. 109, 18.: „er ziehe Fluch an, wie ein Gewand.” 
Groß thun] Dan fonft mit ID oder 11D2 den Mund groß 
machen, großfprecherifch feyn, bier und PB. a Pſ. 55, 13. 
ohne ND daſſelbe. Die mein Recht lieben] die an meiner 
gerechten Sache Freude haben; Gegenfaß: die meines Unglüds 
fich freuen, Groß ift] And. werde verherrlicht; doch die 
Stellen, die man für diefen Sprachgebrauch anfuͤhrt, 2 Sam. 7, 22. 
Bf. 104,1. 40,17. Mal. 1, 5., zeugen für die gewohnt. Bedeu- 
tung groß feyn. Preiſen] Ueber ar vol. Anm. z. Pf. 1, 2. 
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Der Dichter beginnt nach einer Furgen Ankündigung (B. 2, erſte 
Hälfte) mit einer Schilderung der Gottlofigfeit und Bosheit einer 
gewiffen Menfchenklaife (B. 2—5.). Dann preiſt er die Gnade 
VJehovas, den Schuß, die mannigfaltigen Wohlthaten, welche die 
Menfchen von ihm erhalten (V. 6—10.) Die iſt aber alles nur 
Borbereitung zu der Hauptfache, näml. zu der Bitte, daß Gott 
‚auch ihm feine Gnade angedeihen und jene Gottlofen, feine Feinde, 
nicht über ihn triumphiren laffen möge (3. 11. 12.). Diefe Bitte 
fieht der Dichter fchon als erfüllt an (3. 13.). 

Diefer Pſalm iſt mit Pf. 12. 14. zunächſt verwandt, die ſich 
auf das fihon oft bezeichnete Verhältniß frommer Suden gegen. 
unterdrücker, befonders heidnifche, bezieben. Von den letzteren 
findet fich hier gerade Feine Spur, und man fann auc am einhei- 
mifche Feinde denken; aber fonft reiht fich der Pfalm befiimme an 
die Klagpfalmen an. 

Die Ausleger find in der hifforifchen Erklärung dieſes Pfalms 
behutfamer , als anderwärts; Manche laſſen die Veranlaſſung unbe» 
ſtimmt; gewöhnlich bezieht man ihn auf die Feindfchaft Sauls; 
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Amyraldus u A. auf die erflen Anfänge derfelben, da Saul noch 
Kreundfchaft beuchelte; Baulus hält einen der Prieſter, welche 
David gegen Saul anhingen (1 Sam. 23, 9.), für den Verfaffer, 

1. Vom Knechte Jehovas] So heift David auch im der 
Weberfchrift des 18. Pi. wozu d. Anm. 3. vol. Rofenmüller 
glaubt, daß die Weberfchriften beider Palmen von Einer Hand 
feien. 

2. Die erfie Hälfte diefes Verſes if eine Art von Ankuͤndi— 
gung obfchon nur von einem Theile des Inhaltes, und es ift ein 
Fehler gegen den Parallelismus, daß die zweite Hälfte fogleich 
zum Inhalt übergeht; aber Jeſ. 5, 1. iſt derfelbe Fall. Wehnliche 
Ankündigungen find Pf. 45, 1.: „Es wallet mein Herz von holder 
Dichtung;” Pf. 101, 1.: „Guͤt' und Gerechtigkeit will ich fingen.” 
EN) fonft Prophetenfpruch, Orakel, ift bier vom bloßen Dichter- 
Spruch gebraucht, wie 2 Sam. 23, 1. 117 DON), Spr. 30, 1.. 
aan IN). Mahr iſts, dag das darauf Folgende nomen immer 
den Sprechenden anzeigt; allein es ſteht auch absolute‘, wie Jerem. 
23, 31.5 und kann es absolute fiehen, fo kann es dann auch mit 
dem Genitiv des Inhalts verbunden werden, wie es bier der Fall 
iſt: — —R Spruch (Lied) von der Gottloſigkeit. 
Aehnlich Jeſ. 1. VV ein Lied von meinem Freunde. 
Symmachus hat eben fo erklärt, indem er überfeßt: Pneiv weg 
devseriaz red doeßods Evdoda 9 nude mov; auch Luther: es iſt 
von Grund meines Herzens von der Sottlofen Wefen 
gefprochen. Daß yo der Genitiv von yo it, macht 
feine Schwierigkeit; Si ik regelmäßig not. genit. nach einem 
stat. constr., wie '? Son DOT IT. Die gew. Erflä- 
rung ift: der Gottlofigfeit Ausſpruch an den Frevler, 
oder: der Ausspruch der Gottlofigfeit des Frevlers & 
als not. gen.) ift inmeinem Herzen, deh. ich denke mir, daß 
der Ausfpruch der Gottlofigkeit des Frevlers fo if, oder: der 
Ausfpruh... iſt mir im Sinne, ich denfe dariher nach, 
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oder: ift mir befanntz und num müßte das Folgende "als diefer 
Ausſpruch genommen werden. Mein das Folgende if bloße Be— 
fehreibung der Gottlofigkeit, nicht ihr Ausſpruch, und der Sinn 
hinft. Darum hat man die andere Lesart vorgezogen, welche den 
Sinn gibt: Der Sottlofigfeit Drafel if dem Srevler in 
feinem Herzen, d. h. mas die Gottlofigfeit dem Frevler eingibt, 
oilt ihm gleich Drafel, fo daß gleichfam an Jehovas Stelle die 
perfonificiete Gottlofigfeit tritt. Aber auffer daß diefe Lesart Fritifch 
verwerflich ift, bat der Sinn etwas Auffallendes und Hartes. 


3. Er fchmeichelt ſich felber] Am beften iſt es, ben 
Srevler zum GSubiecte zu nehmen, und auch VOR auf ihn zu be⸗ 
ziehen, wiewohl ſtatt deſſen richtiger ſtaͤnde d IN. Sinn; 
der Frevler betruͤgt ſich ſelber, ſchmeichelt feinem Gewiſſen. And. 
beziehen DON auf Gott, und verfiehen es von Scheinheiligfeit. 
OR ‚wie Sır. 29, 5» by, begeichnet den Gegenſtand der Schmei- 
chelei. Daß er nicht findet x.) wörtl. in Ruͤckſicht des 
Sindens feiner Schuld, fo. daß er (fie) haßte; deutlicher 
hieße es: NY, fo daß er nicht findet. Die Schuld fin 
den, heißt: Me entdeden, vol. 1 Mof. 44, 16. Hoſ. 12, 9: .b. 
befennen, ſich felbft gefteben. Die alten. Ueberſetzer ‚haben. diefe 
fchwierige Stelle nicht verfianden. Geier u. a. Neuere nehmen 
ıYv NY2 in. ber Bedeutung Verbrechen begeben, und xl 
passive sum Haffen, hafienswerth, fo dag der Sinn entfteht : 
fo daß xr haffensmwerthe Verbrechen begedt, Wir ſind 
der Erklaͤrung Roſenmuͤllers gelelat. 


> 





2. Statt * drücken LXX Vulg. Ar. Syr. Hierom, ſelbſt der Chaldäer (aber 


nur im "Psalter. octapl von Aus. Suftinian, Gemua 1516. und in. der 
Antwerp. Polyglotte) ia5 aus, wie auch einige Codd. Kenn. u. de Rossi 
tefen; und diefe Lesart haben alle nenern Ausleger wegen des beffern Ein; 
ned, den fie gibt, vorgesogen, auch wir ehedem, aber offenbar aegen die, 
£ritifche Regel, daß die ſchwerere Leſsart, wenn er einen — Sinn gibt, 
vorzuziehen iſt 


Palm XXXVI, 4-9, 2801 


4. 5. Er ſteht ab] Hr von etwas abflehen, etwas auf 
geben Pf. 49, A. Gpr, 23,4. Es fteht oft vor dem infin. mit 
a Mof. 11, 8, 41, 49. 1Sam. 12,23. Von der Vernunft] 
Son in der Bedeutung, wie Han N. 14, 2. von Weis⸗ 
heit, d. i. Frömmigkeit, vernünftig handeln. And.: er un⸗ 
terläßt, zu verfichen, gut zu Handeln. Lager) Bol. PM. 4, 5 
Scheut] verachtet, verabfcheuet. 

6. Bon der Anfchauung der menfchlichen Bosheit wendet ich 
nun der Dichter zu dem wohlthätigen, tröftlichen Gedanken der 
göttlichen Gnade, den ev bis V. 10. ausführt, und dann zur Bitte, 
‚auch ihm diefe Gnade angedeihen zu laffen, übergeht. Du bif, 
fagt er zu Jehova, fonft ein fo gnädiger, huͤlfreicher Gott, du wirkt 
es auch diefmal, gegen mich, feyn. Bis zum Himmel] fo fteht 
I 1 Woſ. 11, 4. WM. 73, 9, Hleichfam in den Himmel Binein, 
In der Parallelſtelle Pf. 57, 11. ſteht TY, wie im zweiten Hemi⸗ 
ſtich. Sinn: deine Gnade ift erging daffelbe fagt das 
Folgende, 


7.3. Bergen Gottes] d. h. den höchften Bergen. Was 
Gottes iſt, iſt vortrefflich, ausgezeichnet. So Cedern Gottes (Pf. 
80, 11.), die höchften Eederns Garten Gottes (1 Mof. 13, 10.), 
der fchonfte Garten ꝛc. Deine Gerichte]. deine Gerechtigfeits- 
pflege, bie Ausübung der Gerechtigkeit. Gleich großen Meeren] 
fo allverbreitet, überfchwenglich. An Unerforfchlichkeit, woran 
Manche denken, ift hier gar nicht zu denfen. Richtig Vatablus: 
quocunque vertamus oculos, justo Dei jüdicio omnia dispo- 
nuntur. Koftlich) mie hoch und theuer zu fchägen, welch ein 
unfchägbares Gut! Das Folgende befchreibt die wohlthätigen Wir» 
fungen der Gnade —** daß ſie den Menſchen Schutz verleiht, 
u. f. w, 

9. 10. Sie laben fich). eig. werden reichlich. getränft, 
dann überhaupt geſaͤttigt. So Gpr. 7, 18. DITT 711), mir 
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wollen genießen der Liebesluſt. Am Neberfluß] eig. am Fett, 
d. h. an der reichlichen, Föftlichen Nahrung; Metapher vom Gaft- 
mabl. Der Ausdrud Haus Gottes ift bildlich: Gott if gleich- 
fam ein Hausvater, der in feinem Haufe reiche Gnter hat. Val. 
Pf. 52, 14. Wonnen] die Annehmlichkeiten des Lebens. Strom] 
d. i. Neberfluß (Hiob 20, 17.) Des Lebens] d. i. des Gluͤcks, 
des Heils. Derfelbe Ausdruck vom Munde des Gerechten, Spr. 
40, 41,, don der Lehre des Weifen, 13, 14., von der Klugheit, 
16, 22. Durch dein Licht] d. i. Huld, Gnade (Mi. 4, 7.). 
Schauen wir Licht] erlangen wir Glüd, Heil (eb. er 16, ° 
Jeſ. 59 9.). 

11. 12. Laß dauern) verlängere, protrahe.. So fommt 
02 Pf. 85, 6. 109, 12. vor. Laß mich nicht treffen] 
Bol. Pi. 35,5. Der Hoffarth] d. h. der Höffärtigen. Fuß] 
Mighandlung, Unterdruͤckung. Mit dem Zuß tritt man in den 
. Staub. Vertreiben] in die Flucht treiben, von Haus und Hof 
jagen oder überhaupt verfolgen. 7) kam Pf. 11, 4., von einem 
verfolgten Frommen vor. 

13. Schon] DV b. PIE näml. wenn Jehen icinr 
Gerechtigkeit erweiſet, "vol. Bf. 14, 3. 


Bfarm KERVIS, 


Ein Lehrpfalm, des Inhalts: man folle nicht eiferfüchtig ſeyn 
über das gute Glück der Frevler, denn es fei fchnell vergänglich; 
nur das Glüc der Gercchten fei beitändig; man folle Jehova ver» 
trauen und redlich forthandeln, er werde das Schidfal der Gerechten 
zum Beſten wenden. Zuerit die Ermahnung, nicht ungeduldig zu 
werden über das Glück der Frevfer und auf Gott zu vertrauen 
(B. 8.). bald fei ihr Glück dahin (V. 9—11.), ihre Anfchläge 
gegen die Frommen werden vereitelt (B. 12—15.). Das Schickſal 
der Frommen ift dem der Frevler vorzuziehen (V. 16—26.).. Nochs 
malige Zufprache an den Frommen (3, 27.) und Berficherung der 
Gerechtigkeit Gottes, welcher die Frommen befchüßt und die Böſen 
beſtraft (B. 25—10,). 
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Dieſer Pſalm ifl gleichſam eine Theodicee, eine Löſung der 
Zweifel, die man gegen die Gerechtigkeit Gottes in Rückſicht des 
Schickſals der Frommen erheben konnte. Es galt nämlich der 
Grundſatz: der Fromme ſei glüdlich, der Gottlofe unglücklich 
(vgl. Pf. 1. 34.); hiermit fritt die Erfahrung, und daher fuchte 
man ihn zu üben. Bf. 73. behandelt daſſelbe Thema; 


Daß die Frevler Heiden, die Berechten aber Zuden feien, 
Schließe ich daraus, daß vom Bleiben im Lande V. 3. und vom 
Belibe des Landes V. 11. u. 34. die Nede if. Beſonders läßt ich 
das erite gar nicht wohl anders, als nach diefer Anficht, verfichen. 
Dann hätten wir eine National» Theodicee. Daß die Yuden, bie 
fch für die Frommen hielten, auch die Glüdlichen feyn wollten, 
war natürlich. 


Der Palm ift alphabetifch, fo daß in der Negel je zwei Verſe 
zu einem Buchflaben gehören, oder wenigitens ein größerer Vers, 
wie V. 7. 20.34 Bellermann (Metrif ©. 119.) bat Unrecht, 
wenn er aus diefen Verſen auch je zwei machen. will; denn es 
fommen nicht immer 4 Hemiflichien heraus, wenn man nicht falfch 
abtheilen will, wie er thut. Weber das fehlende Ajin f. d. Erit. 
Note z. V. 28. 

1. Beneide nicht. NJP mit I beneiden (1 Mof. 37, 11. 
Spr 3, 31. 24, 1.) 

2. Welten fie) P8 Form, Ableitung und Bedeutung 
diefes Wortes find gleich ungewiß. Fruͤher hielt man es für das 
fut. Kal von Sr) ; dem man aber nicht die Bedeutung, wie 1 Mof, 
47, 11., befchneiden oder befhnitten werden (val. um), 
fondern eher, unter Vergleichung von 92, die Bedeutung wel⸗ 
fen geben müßte. Man muß die Stellen Hiob 14, 2. 18, 16. 
24, 24., wo un und Pð in aͤhnlichem Zuſammenhang vor⸗ 
fommt, ing Auge faſſen. Ueberall (nur nicht Hiob 24, 24.) paßt 
die Bedeutung welten. Rofenmäller und Gefenius (Br. 
W. B. S. 613.) keiten das Wort von Yon ab, dem fie nach dem 
Arab, die Bedeutung verfengen geben;. und Iesterer haͤlt es. für 
fut, Niphal. Im H. W. B. aber führt er es auf mi. = 923 
zuruͤck. Bleek in Rofenmüllers Bibl. exeg Redert. I. so, 
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nimmt die Wurzel bon an, versandt mit * a und bay uud 
haͤlt die Form Da für das chaldaiſirende für. Kal. fatt br, 
wovon es ſonſt fach viefe Beifpiele gibt, als om von 5543 Sf, 
17, 4. Richt, 6, 6.» ME? Jeſ. 2,9. 57 15., mu Pred. 42, 
4. von MIO, ION? (in pausa) Pf. 102, 28. von Ban u. a. 
m. Auſſer der Paufe müßte die Form —* lauten. 

3. Uebe Gutes ] Laß dich nicht vom Guten abſchrecken und 
zum Boͤſen verführen, durch dag Beiſpiel der Gottloſen. Bleib’ 
im Lande) [ei® mit dem Aceuſ., wie V. 29. und Pf. 68, 7. 
Sinn: verlafe das Land nicht aus Verzweiflung über die Bedruͤckun⸗ 
gen und Sewaltthaten der Feinde. Es wird ein Ähnliches Verhält- 
niß vorausgefegt, wie in Pf. 10., wo auch vom Verlaſſen des Lan- 
des die Kede war, nah V. 18.1 „daß man nicht mehr die Men- 
schen ſcheuche aus dem Lande.” And. du wirft im Lande woh— 
nen, der Imper. ſtatt des Futurs; dieß paßt aber nicht in den 
Zufammenhang, da jetzt noch nicht von det Verheißung die Rede 
it, auch nicht - zum Parallelism. Bleibe ıc. entfpricht dem Ver 
traue ꝛc., jenes if die Folge von diefem. Und pflege Rei 
bichkeit) «ig. babe Gefallen an Redlichkeit, d.h. be 
fleißige dich derfelben. So Spt. 15, 14.: Der Choren Mund 
Dan I nyY hat Gefallen an Thorheit. NM it eins 
mit 2%. And. nehmen es in der Bedeutung weiden. MON 
ds. Wahrheit, dann Aufrichtigfeit, Nedlichkeit (Spr. 12, 22. Ser. 
5,1% Pf. 119, 30.). And. nach dem Chald. Vertrauen, Gorg- 
Tofigkeit, welches 'N nie Heißt; auch ſtimmt der Parallelisın für 
jene Erklärung, denn dem 'N entfpricht III. 

4 Vergnuͤge dich] ergöge dich, finde deine Zufriedenheit 
im Vertrauen zu Gott. Diefelbe Phrafe kommt Jeſ. 58, 14. 
Hiob 22, 26. in Beziehung auf erhaltene Wohlthaten Gottes vor, 
und Hiob 27, 10. in Beziehung auf den zu ermartenden Schutz 
von Gott, wie bier. V. 11. wird das Wort vom Genuſſe des 
Gluͤcks gebraucht. | | 
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5. Waͤlz auf Jehova deine Sorgen] gib fie gleichfam 
wie eine Laſt an Jehova ab. MIA imperat. von 553. 777 Wes, 
bier Schickſal, Angelegenheit, wie Pf. 119, 26. Jeſ. 40,27, Er 
wird fchon machen) MIOY? absolute, wie Pi. 22, 32. 

6, Aufgehen laffen] wie die Sonne, von der NY? ge⸗ 
braucht wird (Pf. 19, 6.). Dein Recht) Wenn die. Frommen 
unglücklich find, fo erfcheinen fie ungerecht, nach der Vorftellung, daß 
das Gute belohnt werden müffe. Mittagslicht] das hellfte Licht. 

7. Hoffe Hill auf Jehova] wörtl. fei ruhig (im 
DVertrauen) aufGehova DAX" mit * ruhig vertrauen (Pf. 62, 6.). 
Den Gluͤclichen 1977 MO fein unternehmen glücklich 
ausführen (5 Mof. 28, 29.). Trug] Hinterlit, vgl. Pf. 10, 2, 
Nur um übel zu thun) Das fehwierige TI Fanıı man weg 
laffen, und der Sinn bleibt, naͤml. erzuͤrne dich nicht, fei nicht 
eiferfächtig, fo dag du übel thueft, durch Eiferfucht verleitet, es 
dem Boͤſen gleich thueft, oder dich gegen Gott durch ungiemliche 
Neden verfündigeft (Pf. 39, 2:). Kommt nun noch nur hinzu, 
fo erhält der Sinn die Wendung: die Entruͤſtung würde nur-die 
Folge haben, auch übel zu thun. 

9, 10. Beſitzen das Land] Haben wir V. 3. richtig er- 
klaͤrt, fo iſt dieß mehr als bloße Beziehung auf 3. Mof. 26,3. fr: 
es iſt vom ungeſtoͤrten Befige des Landes, fern von den Frevlern, 
die Rede, vol: V. 34. Aehnlich Pf. 69,36., wo von der Wieder- 
bewohnung Jerufalems die Rede if. Du achten ze.) Umſchrei⸗ 
bung des Verſchwindens, wie V. 36., vgl. Bf. 10, 15. 

12. 13. Diefe beiden Verſe, fo wie die folgenden , drücken den 
Sinn aus: die Unternehmungen des Gottloſen gegen den Frommen 
werden vereitelt. Es finmet) naͤml. Anſchlaͤge, METN: Sein 
Tag] naͤml. der Strafe, des ungluͤcks, vgl. Pf. 187, 7. Hiob 18, 20. 

14.45. Ziehen) eig. oͤffnen, urſpruͤnglich von der Scheide, 
dann. auch, vom Schwert (Esech. 21,33), wie. PET Di. 35, 3. 
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16—18. Das Wenige] niml. des Reichthumg. Weber 
flug) 71277, von 77977 stwrepuit, zufammenftrömende und laͤr⸗ 
mende Menge, befonders von Menfchen; dann vom Keichthume 
(Pred. 5, 9 Gef. 50, 6.). Aehulich iſt der Spruch Spr. 15,16. 
Arme) bezeichnen Stärke, Kraft, Unternehmung (Bf. 10, 15.). 
Kenner] und forgt dafür (Pf. 1, 6. Ihr Befinthum] 
naͤml. im Lande Kanaan. | 

20. Wie des Angers Pracht N) pascuum, Gef. 30, 23, 
N. 65, 44. 22? Pracht, Eſth. 1,4. Gew. wie das Köftliche, 
d. i. das Fett der Laͤmmer. Allein es iſt ſchwierig, daß 12? das 
Sett bezeichnen foll, und das erfte Bild iſt fchöner und ahen 
vgl. DB 2. Wie Rauch] Man kann h. u. Pf. 102, 4 2 durch 
in geben: in Rauch fchwinden fie, wie etwas Verbranntes; aber 
N. 78, 33. hana erlaubt dieſes nicht wohl. 2 bat eine mit 
wie verwandte Bedeutung, S. Anm. 3. Pf. 39, 7« 

21. Sinn: der Freoler fommt in Armuth, der Gerechte in 
Wohlſtand. 727 ſchenken, Spr. 19, 17. mit dem Acc. d. Perſ., 
ſonſt auch mit dopp. Ace, Pf. 119, 29. 

22 —24. Jehovas Geſegnete] wortl. feine Gefegne 
tens man muß das suff. auf Jehova V. 20. bziehen. Webrigens 
vol. DB. 9. Des Mannes] ar, Mann überhaupt, muß aus 
dem Zufammenhange beftimmt werden: ein folcher Mann, von dem 
bisher die Rede war, der Fromme. Aehnlich Gyr. 20, 24.: 
123 TYS2 MIR, von Jehs va Changen ab) des Men. 
fen Schritte. So ſtuͤrzt er nicht bin] un Hoph. 
von un zu Boden geftreeft werden, Hiob 41, 1. 

26. Bl. DB 21. Doch gefegnet] vo M. 21,7. — 
27. Und bleibe Hets ruhig] wie V. 3.: Bleib’ im Lande, 
And. fo wirft du ſtets ruhig wohnen, mas ſich hier auch 
fchieft , vgl. B. 29. Der Imperativ ſteht bisweilen für das Futur., 
aber gewähnlich, wenn ein Futur vorhergeht. Bil. Gef. LO. 777. 
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232%. WEDII-I MW. 22, Aehnlich Spr, 14, 11. 

30. 31. Sinn: auch verdient dieß Schickfal der Gerechte, 
denn er ift fromm. Weisheit) im fittlichen, religiofen Sinne, 
vol. Pi. 14, 2: Wanfen] weichen vom rechten Wege ab, enal- 
lage numeri, wie Pf. 18, 35. 

32, 33, Bol. B. 12 —15. Im Gericht) eig. wenn er 
gerichtet wird. Dieß verſteht man gewöhnlich von den menſch⸗ 
lichen Gerichten; vielleicht aber ift es vom göttlichen Gerichte zu 
verftchen (vol: V. 6), ſo daß per litoten der Sinn wäre: er 
wird ihn unfchuldig Tprechen im Gericht. 

34. Seinen Weg) Geſetz, Religion. So hilft er dir 
auf] So erhebt er dich aus deiner Erniedrigung. -DATN mar 
Pf. 18, 49. 27, 5. in der Bedeutung: auf einen hohen, fichern 
Drt erheben, das bier ift es etwas anders gebraucht... Das Land 
zu befigen] Es fcheint alfo, daß die Menfchenclaffe, welche der 
Dichter anredet, das, Land nicht, wenigftens nicht ungeſtoͤrt, beſaß. 
Bufehn]) mit Luft, Triumph, vol. Pf. 22, 18. 

35. 36. Was der Dichter bisher im Allgemeinen von den 
Srevlern gefagt hatte, erweift er nun durch ein Beiſpiel aus feiner 
Erfahrung. Ich ſah J ich Fannte, Einen Wuͤtherich] einen 
gewaltthätigen Frevler. Y’ıY eigentl. mächtig, gewaltig, von 





23. Da die NiinsEtrophe fehlr, fo hat man fie durch Conjectur herzuftellen 
gericht, wofür der Umſtand günſtig ift, dak zum Samech drei Verſe gehören. 
Capellus, Houbigant, Dathe nehmen an, daß ein Eng ausgefallen 
fei, den die LXX Sym, Vulg. auedrücken. Jene haben nämlich nach den 
Vorten V. 28. MD] 898: —E Endiungovre (Cod. Alex. beffer 
&vomoı DE Endiwx$rsorreu); Symm, od Avon FEnedHheorrui; 
Valg. injusti punientur. Man glaubt, daß fie neleren mv; Dany oder 
richtiger Dry, da jenes nicht vorkommt. Aber auch diefes fommmt nie in 
den Palmen vı vor, und die Pesart dev Verss. ift zu fehr der Conjectur ver⸗ 
dächtig. Bellermann (Metrif ©. 121.) will die Ajinſtrophe dadurd hers 
ſtellen, daß er mit Mwꝛr D>iy> einen neuen Vers anfängt, und das * 
ſtreicht. Beſſer nähme man an, der Dichter zählte das 5 nicht, fo wie dad 
783.39. Allein auch diefe Herſtellung kann nicht ganz gefallen, ba der Say 
"Bcı 95 zu umbedeutend für ein Hemiſtich iſt. 
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Y widerſtehen, Jeſ. 47, 12.5 dann gem. im fchlimmen Sinne 

gewaltthätig, Hiob 15,20. Jeſ. 43,11. 29,5. Im den Iestern 
Stellen und Ez. 28, 7. werden damit Heiden bezeichnet. Vol. auch 
Pſ. 54,5. Sich ſpreitzend] —— ſich entbloͤßen, dann 
ſich ausgießen, ſich ausbreiten. Ein tief wurzelnder Baum] 
MIN indigenä, entgegengefest dem 1%, Sremdling, bezeichnet 
b. einen Baum, der nicht verpflanzt morden, und daher ftärfer 
bewurzelt iſt. Defienungeachtet welkte diefer Baum; 


37. Redlihfeit] DM subst. Redlichfeit, wie DN Pf. 26, 
41. Sieh’ auf] INT fuͤr etwas ſorgen, 1 Moſ. 89, 28., auf 
etwas denken, Pſ. 66, 48, Nachkommen)] Diefe Bedeutung 
bat MAIN Pf. 109, 13. und hier V. 38. Die andere Erklaͤ⸗ 
rung: denn das Ende des Mannes ift Friede, ift wegen 
diefer Stelle weniger annehmlich ; auch würde es ‘dann wohl WIN 
heißen müffen, wenn ÜN nicht im stat. constr. fände, fondern 
mit dem vorigen Worte näher zu: verbinden wäre. Bol Gefen, 
26. ©. 629. | 


..umd Hülfe fommt] eig. Hülfe der Gerechten ift von 


J. ek Dr1yQ ſtatt Eryn; es feht in Appofition 
zu zz ”. 


Bfalm XXXVIII. 


Wehmüthige lage eines Unglücklichen, der feine Leiden alg 
Strafe für feine Sünden betrachtet. Bitte um Schonung in feinem 
Leiden, das er fchildert (VB. 2—11.), indem er fich über die Lich» 
Iofigfeit feiner Freunde und die Bosheit feiner Feinde beflagt 
(8. 12. 13,). Er duldet fill, vertraut auf Schova und befennt 
feine Sünde (V. 14-19). Nochmaliger Rückblick auf feine Feinde 
(B. 20. 21.) und Schlußbitte (VB. 22— 23.). - 





36. Etatt: IN lieſt Köhler mit Houbigant nach den LXX Syr. Vulg. 
Arab. 1290} und ich aing vorüber, was ſich aber nicht einmal durch einen 
ſchecklichen Sinn empfchlt. : F 
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Diefer Pſalm iſt mit Bf. 6. ganz nahe verwandt, und wahr 
fcheinlich eine Nachahmung davon. Die Anfangsworte find beinabe 
ganz diefelben, was nicht zufällig ſeyn kann. An dichterifchem 
Werth aber ficht er jenem weit nach, und macht fich daher als 
fpäteres, nachgeabmtes Product Fenntlich. Es gilt von diefem Pſalm 
alles, was wir in der Einleitung zu Pf. 6. bemerkt haben. Wie 
bei jenem, nehmen wir feine Krankheit als Veranlaſſung an; die 
Kranfpeitsfchilderung iſt wahrfcheinlich nur Schilderung des Un» 
glücks überhaupt. Nofenmüller 2te Ausg. erflärt mit ung diefen 
und den 6. Pf. von dem Leiden des Volkes überhaupt, welches 
auch die Anſicht des Chaldäers und Farchis iſt. 

2. 3. Noch] wiederhole ON, vgl. Pf. 140, 9. ESo ik Pf. 
9, 19. xD zu wiederholen, Deine Pfeile) Strafe, Züchtigung 
G Mof. 32, 23.). Haben mich getroffen] mwörtl. find auf 
mic herabgeftiegen, NJ, Niph. NM ſ. v. a. m, bier 
im feindlichen Sinne, wie Jeſ. 30, 304: hal nm das Der 
abfteigen, d. 5. die Schläge, feines Armes. Getroffen] 
auf mich besabgeftiegen, gefallen ‚wie eine Laſt). Hand] vol. 
Pf. 32, 4 EN 

4. Nichts Heiles] DND Unverfehrtheit, Gefundheit (Ief. 
1, 6.). Wie dort, fo ift es hier nur vom Ungluͤcke zu verſtehen. 
Nichts Gefundes] Dr h. adjeet. wie Hiob 5, 24, And, 
falfh substant.: Friede, Kube. 


5. Meine Vergehungen] d. 5. die Schuld und Strafe 
derfelben, vgl. Pf. 31, 11.7 Ueberſteigen mein Haupt] wie 
eine Waſſerfluth; von diefer wird IIY gebraucht Pf. 124, 4. 
Der Dichter fchreibt fein Unglück feinen Sünden zu (vol. V. 19.), 
nach der befannten Vorftellung der Hebräer, daß das Gute belohnt, 
das Boͤſe befiraft werden müffe, vol. Einl. . Pf. 1. 


6—8. Es eitern]) PPD tabescere, verfaulen, eitern, 
ſich verzehren, fchwinden: Das Ganze heißt nur: ich Teide fehr. 
Thorheit] d. h. Sünde, vol. Pf. 14, 1.° Ich bin gefrümmt] 
Befchreibung der Trauer, wie das Folgende, Mein Eingeweide] 
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593 fonft genden, lumbi, h. ilia, das Innere. Bel. Böchart 
Hieroz. 1. 506. sqq. Fieberbrand] eig, Gebranntes, flatt 
Brand, part. Niph. von map. | | 

9. Kraftlos] matt, abgemattet von geiden. MD eig. 
falt, dann matt feyn, M. 77, 3. Geſtoͤhn)] Em ef. 5, 20, 
vom Brülfen des Meeres, h. vom ſtarken Seufzen, wie IND. 
Hier ift eine Paufe, der Dichter holt gleichfam Athem, 

10. Sinn: ich bedarf nicht einer ausführlichen Aufzählung 
meiner Leiden. Deſſenungeachtet fährt der Dichter fort in’ der 
Schilderung. 

14. Pocht eig. wendet fich um, AmnD wahrſcheinlich 
verdoppelte Form von herumgehen, mit verfͤrtter Bedeutung: 
beftändig fich umdrehen, Auch das] eig. auch fie, die Augen. 
Dder IT fleht in Appofition, und mithin im Genitiv, wie 1 Moſ. 
4, 26. NT OD} ar, das Pronomen im Dativ ſteht. Weiches 
von mir eig. ift nicht bei min. Sinn: meine Augen erdun⸗ 
feln, vgl. Anmerk. zu Pf. 13, 4. 

12. Web] ungluͤck. YA) Schlag des Schiefals, Krankheit, 
Ausfag, Unglück überhaupt. Gegenüber] d. i. fern davon, 
ohne Theilnahme. Bol. 1 Mof. 21, 16. 5Mof. 32,52. 
| 14. 15. Die Geduld des Leidenden wird geſchildert. Oeffne 
nicht meinen Mund] eig. und bin wie ein Stummer, 
(der) feinen Mund nicht oͤffnet. Biderrede Mnom 
Verweiſe, Vorwuͤrfe, Einwendungen. 

47. 18. Denn ich bete] Gew. ich habe gebeten; beffer 
im pras., denn es ift ſteif, das ſchon gethane Gebet bier wieder- 
holen zu laſſen. Bereit] —— nahe, in Gefahr. Fall] 
vgl. Bf. 35, 15. 

19. Ein Beweggrund, warum Jehova ihn — ſoll; er 
iſt ein reuiger Suͤnder. Bekenne)] eig. zeige an, thue Fund, 

20. 21. Der Dichter fehrt wieder zuruͤck zum Andenken an 
feine Feinde, von denen er ſagt, daß fie leben d. he ſich wohl 
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befinden, gefund und wohl find, und fichs wohl feyn laſſen. So 
beißt 1 Sam. 25, 6. Nabal der Wohllebende II. Erfiarfen]. 
find mächtigs oder, da DIY auch von der Zahl gebraucht wird 
(Pf. 40, 6. 13.), und II folgt: fo. iſt wohl, der Sinn: fie 
werden ſtark an Zahl, ihre Partei, Familie mehrt fih. Für 
mein Gutesthun] eig. dafür, daß ih dem Guten nad 
ſtrebte. N, wie Pi. 34, 15. i 

23. Eile x.) Bol. Pf. 22, 20. 40, 1% 70,2, 71, 12, 
wo diefelbe Phrafe vorfommt, Meine Huͤlfe] Metonymie, wie 
Pf. 22, 20. 27,1. 1Moſ. 15, 1.: dein Lohn, ſtatt dein Be- 
tohner.» a 
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Ein Unglüllicher, Verfolgter, nachdem er lange die Klage 

über fein Leiden zurüdgehalten, bricht endlich in ein wehmüthiges 
Gebet zu Jehova aus (DB. 2—4.). In feinem Leiden ergreift ihn 
der Gedanke an die hoffnungslofe Vergänglichkeit und Nichtigkeit 
des Lebens; in dieſer Stimmung iſt Sehova feine einzige Hoffnung 
(8. 5—8,). Bitte um Hülfe und Beiſtand, che das kurze Lehen 
dahin fei (VB. 9—14.). 
Daß der Dichter unglücklich fei, ift Flar ausgedrückt, aber nicht 
fo, wodurch er es geworden; er fagt nur, daß er fein Leiden als 
Folge feiner Sünde betrachte. Urheber feines Unglüds oder doch 
fchadenfrobe Zufchauer defielben waren gewiffe Frevler, Gott- 
lofe. Nach der Analogie mehrerer Pſalmen fönnen wir darunter 
Heiden verfichen: dann fpräche entweder David im Exil oder ein 
fpäterer Erulant; doch können es auch einheimifche Gottlofe ſeyn. 
Dathe, Muntinghe und Künöhl finden in diefem Pſalm eine 
Bertheidigung der göttlichen Vorfehung, wie in Pf. 37.5 davon 
finde ich auch nicht die mindeſte Spur. 


2. Der Dichter erzählt in einem Prodmium die Entftehung 
diefes Liedes, Sch ſprach] dachte, war entfchlofien. Meinen 





2. 5177 Chet. Keri. Jenes ift zu leſen E17), der unzuſammengezogene, 
diefes BT der zuſammengezogene Infinitiv und offenbar — — 
Berbeferung. 
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Wandel] H. von Meden zu verftiehen, vol. Pf. 49, 14. Um 
nicht zu fehlen] durch gottlofe Reden. Bewahren meines‘ 
Mundes Zaum] eig. bewahren meinem Munde einen 
Baum, d. h. ſorgen, daß er im Zaume gehalten bleibe. So 
lange der Frevler mir vor Augen] Beſonders wollte ſich 
der Dichter vor ungeziemenden Neden hüten in Gegenwart feiner 
Feinde, um ihnen nicht den doppelten Triumph zu laſſen, daß fie 
ihn in Verzweiflung erblicken und ihn wegen feines Ungluͤcks ver 
fpotten koͤnnten (vol. V. 9), und daß fie ihm gegen feinen Gott 
fündigen fähen; denn die frommen Unglücklichen haben gleichfam 
einen veligiofen Ehrgeig in Nückficht ihrer Feinde, vol. Di. 5, 9 


3. Und fchwieg] mr verftärft dag verbum, ungefähr 
wie fonft 'beim verb. das nomen gleiches Stammes ſteht, 5. B. 
7 ASP. Val. Sefen. £G. ©. 810. Ewald Gr. ©. 591. 
Sagte fein Wort] wörtl. ih fchwieg vom Guten. Diefe 
Worte find meiftens falfch verfianden worden. Am nächften der 
Wahrheit find die, welche erklären: ich fchwieg (von Allem, ſo— 
gar) vom Guten. Ich glaube aber diefe Erflärung noch zu ver- 
beffern, indem ich diefe Phraſe für eine Abkürzung der volltändigen 
ya 7y 2199, d. b, weder Böfes noch Gutes, halte, welche 
3 Moſ. 31, 24. vorfommt: Hüte dich, daß du mit Jakob 
nicht redefi weder Gutes noch Bofes. Andere Erklärungen 
find entweder dem Zufammenhange zumider, oder thun der Sprache 
Gewalt an; letzteres gilt von der fon erträglichen: ich fagte 
nichts zu meiner Entfohuldigung. Empöret] perturba- 
tus. Bl. NIIYI Spr. 15, 6, subst. Zerrüttung. 


4. In meinem Toben] wortl. in meinem Zoben, in 
der fürmifchen Bewegung meines Herzens. Bol. Pf. 5,2. Ent 
zundete fich Feuer] brach der Unmille los. Sehr ahnlich Ser. 
20, 9., nur daß bei dieſem das innere Feuer der Drang der Bes 
geifterung iſt. Da redete ich] naͤml. in diefem Palm. 
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5. Wenn es aus mit mir] eig. wie (wenn) ich auf- 
böre (zu ſeyn). Der Sinn diefes Verfes und die Beziehung, in 
welcher er jammt dem Folgenden fieht, wird Har aus ®, 14. Der 
Dichter denft in feinem Leiden: „Acht vielleicht ift es bald aus 
mit mir, umd der kurze Neft meiner Tage wird mir durch mein 
ungluͤck werfummert; wüßte ich nur, daß ich noch lange zu. leben 
hätte, fo wäre mir dieß ein Zrofl.” Aber der Gedanke der Ber- 
gänglichfeit wird ihm immer lebendiger, und er bittet daher V. 14., 
daß ihn Jehova noch vor feinem Ende beglücken möge, Aehnliche 
Zodesgedanfen in derfelben Beziehung kommen oft bei Hiob vor. 


6. Eine Hand breit] eig. Handbreiten lang. Mad 
teft du] als Schöpfer; du ſchufeſt mich zu einem kurzen Leben. 
Leben] Lebensdauer, val. Pf. 17,14. Vergänglich] eig. ganz 
Vergaͤuglichkeit. Wie feſt er ſtehe] eig. der da feft fie- 
bet, d. 5. gefund iſt. Zach. 11, 16.: 128) das Gefunde (LXX 
EroxAngov) von der Heerde. | 


1, Als ein Schattenbild], als etwas, das fein bleibendes 
Weſen bat: Aehnlich Pf. 144, 4: feine Tage vergehen, wie ein 
Schatten, vgl. Hiob 14,2. I zeigt 5. das in etwas Beſtehen an, 
wie 2 Mof. 6,3 TG ONI, als Gott der Allmächtige , gleich]. 
darin beſtehend, darin feiend. Wandelt] Iebt, ift. ‚Strebt er] 
eig. fie, die Menſchen. non raufchen, Getös machen, befchreibt 
ſchoͤn das unruhige, geräufchvolle Treiben der Menfchen. Pſ. 46, 7. 
835 3. kommt es vom Toben der Feinde vor, welche Bedeutung 
fich , obfchon entfernt, an unfere Stelle anfchließt. san ift accus., 
regirt vom. verbo, welches gleichfam intranfitive Bedeutung bat. 
Sammelt] eig. bäufet, näml. Schäge., Wer es einnimmt] 
als Eigenthum zu fich nimmt. MON zu fich nehmen, aufnehmen, 
Bf. 27, 10. Das suff. D fieht umnbeftimmt oder neutraliter. 
And, beziehen es auf das vorher zu ſupplirende DEN » Haufen, 


8. Und num] bei diefer Vergänglichfeit des Lebens, 
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9, Miffethaten] d. h. den Strafen dafür, vgl. Pf. 31, 11. 
38, 5. Des Sottlofen] vgl. M. 14, 1 

10. Bol. B.3. Der Dichter drängt feinen Schmerz — 
erlaubt ſich keine Klage, vol. Pſ. 88, 14. 16. Du haſt's ge 
than] Du haft die Strafe über mich: verhaͤngt V. 11. 

11. Schläge] Mage, Ungluͤck. Streihen] AN Streit, 
Hader, von AI Piel Streit erregen, von Krieg, Zant (Spr. 
15, 18. 28 23. 5 da aber JNNN die Bedeutung Krieg führen 
bat, fo heißt unſer Wort vielleicht Kampf, Angriff, Anfall. 

12. Mit Strafen] ninsin h. thatliche Veriveife, Stra» 
fen, wie Pf. 73, 14. & 5 15%, vol.‘ MIT Mo2 38, 2. 
Zehrſt du] eig. machft du gerfliehen, vergehen futur. Hiph. 
apoe. ‚von 10%, wie PM. 6, 7. 58, 8. das Niph. in aͤhnlichem 
Sinn. Motte] Kleidermurm, Schabe, ein gewoͤhnl. Bild des 
Vergehens (GHiob 13, 28. Jeſ. 50,9. 51,8.). Seine Schöne] 
fein Liebſtes, desiderabile ejus, h. die Kraft der Geſundheit. — 
Was bier allgemein gefagt ift, muß man vom Dichter felbft ver. 
ſtehen; er fchildert die Solge feines Leidens, | | 

43,. Sremdling], Gaf, der fih in. einem fremden Rande 
aufhält, 1 Moſ. 23,45 entgegengefeßt dem J indıgena, 
Inlaͤnder (3 Moſ. 24, 16. 22.). Synonym davon it Beifaß] 
Spin der fich aufhält, wo er nicht Bürger iſt. Bei dir] gleiche 
ſam in dem Lande, der Stadt, dem Orte, ‚welcher Jehova gehört, 
d. t: die Erde, So find die Israeliten Sremdlinge und Beiſaſſen 
bei Sehova, in fo fern ihm das Land Canaan gehört (3 Mof. 25, 23.). 
Sinn: mein geben iſt vergaͤnglich es iſt meines Bleibens nicht 
auf der Erde, meine Heimath iſt nicht hienieden. Und dieß haͤngt 
mit dem Folgenden zuſammen. Falſch verſteht man die Stelle 
4 Chron. 29, 15. (die übrigens aus unferm Palm’ genommen if), 
wenn man. (mie Geier, Roſenmuͤller) daraus dieſen Sinn 
herleitet: ich babe von dir alle Wohlthaten zu erwarten, 
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wie ein Fremdling im fremden Landen alles von gut- 
thätigen Menfchen zu erwarten hat. Denn in diefer Stelle 
fol nur die Nichtigkeit des menschlichen Lebens befchrieben werden, 
fo wie hier, wie dieß der Parallelismus lehrt: „Fremdlinge find 
wir vor dir und Beifagen, wie alle unfre Väter, wie ein Schat⸗ 


ten find unfere Tage auf Erden, ohne feſten Beſtand.“ Daß 


nach einem befannten Tropus Fremdlingſchaft, DINWAM, für 
Leben gefegt wird (1 Mof. 47, 9.), beweift für unfere Erflärung. 
Noch falfcher Kuͤnoͤhl: Sch babe Pilgrimsrecht bei dir ꝛc. 
14, Blick ab von mir] fehre den (erzuͤrnten) Blick ab von 
mit, imperat. Hiph. von MY blicken, aber mit der von Yyr 
entlehnten Form. . Aehnlich if die Stelle Hiob 7,19., wo parallel 
ſteht ale in Ruhe laſſen, gehen laſſen. Daß ih mich er- 
beitre) — bier, wie Hiob 9, 27. 10, 20., intrans. heiter 
werden. Bevor ich hingehe] naͤml. in die Unterwelt, vol. 
Hiob 10, 21. | 


— XL. und LXX. 


Michaelis kritiſches Collegium, S. 253—451. 


Dieſer Pſalm befteht aus zwei, wie es fcheint, widerfprechenden 
Theilen: näml. der erite (WB. 2—11.) enthält lebhaften Dank für 
erhaltene Hülfe, und der zweite (V. 12—18.) Bitte um neue. 
Allein man denke fich nur eine Situation, wo man zwar cine Ge⸗ 
fahr überitanden hat, aber fich fchon neue wieder darbieten (die 
gewöhnliche der Klagpfalmen), und nehme manche Ausdrücke nicht 
zu buchfäblich, z. B. die, Schilderung der Leiden V. 13.: fo iſt 
alles natürlich, und man braucht nicht den zweiten Theil für die 
Schilderung der vergangenen Xeiden und für das wiederholte Ge⸗ 
bet, das der Leidende damals gehalten, zu nehmen, was fehr un- 
poetifch wäre. Der Dichter fagt nichts Beſtimmtes von feiner 
Lage, jedes Unglück läßt lich als Veranlaffung diefes Pfalms brau⸗ 
chen, daher es gewagt iſt, eine hiftorifche Erklärung zu verfuchen , 
zumal da gezweifelt werden Fann, ob er davidifch it. Nach Ver 
nema, dem Muntinghe beitritt, iſt der Pfalm gedichtet, als 
David vor Abſalom ob; und der vorausgeſchickte Dank bezieht fich 
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auf. die Rettung von der Verfolgung Sauls: fehr willkürlich! 
Barchi.dezicht den Pſalm auf das Volk Israelz ſelbſt Roſen⸗ 
müller 2. A. faßt dieſe Beziehung, und ſo nehmen wir keinen 
Anſtand, ihn für einen Nationalklagpſalm zu erklären. 


Der Verfaſſer des Briefs an Die Hebräer Cap. 10, 5—7. deutet 
DB. 7—11. unfers Bf. auf den Meffins; daß dieſe Deutung aber, 
welche fich ohnehin auf die falfche Erklärung der LXX von V. 7. 
bezieht ¶ . d. Anm. z. d. B.), die hiſtoriſche Erklärung nicht ſtören 
dürfe, brauchen wir nicht erſt zu bemerken. 

V. 14—18, bilden den 70, Bfalm. Wirklich machen diefe Verſe 
ein Ganzes aus, und bilden einen kleinen Klag⸗ und Bittpſalm; 
Bf. 70. Fann ein abgeriffenee Stüf von dem unfrigen, kann aber 
auch originell und im unfrigen benußt feyn. Hypotheſen über diefe 
Erfcheinung findet man in Reddingii Observatt. FR; erit. 
de Psalmis bis editis, p. 61. 

2—4 Er neigte ſich zu mir] 3 bi intrans. fich 
neigen (1 Mof. 38, 16. Nicht. 16, 30.). Des Berderbens] 
IND) font Geräufch, Getös, Braufen, befond. vom Waſſer, M. 
65, 8.5 bier, wie Jer. 46, 17. T v. a. MNTO Verderben; rau⸗ 
ſchende, wogende Grube, mie wir chedem erklärten, ift un⸗ 
pafend. Aus kothigem Schlamm] wörtl. aus Schlamm 
des Kothes, Pleonasmus oder Verſtaͤrkung, wie Dan. 2, 41. 

N2’D- 90 . M iſt nichts anders, als vD, vol. Pf: 69, 3. 
Grube umd Schlamm, Bild der Gefahr (Pf. 69, 3.), wie fonft 
Gewaͤſſer; dagegen Felſen Bild der Sicherheit (Pf. 18,3. 34). 
Und Legt’ in meinen Mund] gab mir duch Wohlthaten Ver- 
anlafung, Stoff, Trieb dazu. Ein neues Lied] vgl. Pf. 33, 3 
Sürchten] d. 5. Bewunderung und Ehrfurcht fühlen. Im ns 
bräifchen machen beide verba eine Paronomafie. 

5. Der auf Jehova fein Vertraun ſetzt P wörtl. der 
Jehova zu ſeinem Vertrauen macht. 2 iſt hier Ge⸗ 
genſtand des Vertrauens, wie Pſ. 65,6. Und Ti nicht wen⸗ 
der] naͤml. Hulfe fuchend (Gef. 45,22. Hiob 5:1). Ho ffaͤr— 
tigen] DIT) von DI) (das nicht vorkommt) trotzig, über 
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mütbigs ‚von 277 toben, drängen. . Es werden Menfchen bezeich⸗ 
net, die fich Holz auf ihre Kräfte verlafen, und andern Hülfe ver- 
fprechen, aber nicht Teiften fonnen. Diefe Trotzigen find Lügen 
bafte] eis. die fih wenden zur Lüge, weil fie tüufchen mit 
ihrer Hülfe. DI 1. v. a. 7IDY abweichen. 


6. Hier wird der Beweis dafür geliefert, wie belohnend das 
Vertrauen auf Jehova fei. Biel thateft du ꝛc.] Man eonftrniet 
gewohnt. fo: viel (find, die) du gethan — deine Wunder 
und Ratbfchläge gegen uns. Aber das iſt zu kuͤnſtlich; leich⸗ 
ter iſt es, das suffix. pron. als uͤberfluͤſſig anzuſehen, fo daß es 
eigentlich fo beißen müßte: Madre minde3 'Dy ni2N 
ION. Wunder und KRathfchläge find wunderbare, audge- 
zeichnete Mathfchläge, d. b. Fügungen. Gegen uns, fast der 
Dichter, weil er im Namen einer ganzen Menfchenflaffe (feiner 
Landsleute, der Juden, vielleicht) ſpricht. Michts ift dir gleich- 
zuftellen] eig. Kein Sleichftellen gegen dich. T1y com- 
ponere, comparare, Sef. 40, 18. Hiob 28, 17. 19., refleriv Pf. 
89, 7., wo derfelbe Gedanke it: „Mer in den Molfen vergleicht 
ſich Jehova?“ Sie find nicht zu zaͤhlen] eig fie find zu 
zahlreich, um ſie zu zaͤhlen. 


7—9. Womit ſoll nun der dankbare Gerettete feinen Dank 
gegen Gott ausdruͤcken? Mit Opfern? Diefe liebt Jehova nicht. 
Er fordert nur Beobachtung feines Gefeges: diefe veripricht denn 
der Dichter freudig. Beide Shine: Schlacht⸗ und Speisopfer 
ꝛce. Brand» md Sühdopfer :e. drücken nur den Gedanken aug: 
Dpfer haben feinen Werth in deinen Augen; eine Lehre, die 1 Sam. 
15, 22, Ser. 7, 21. Hof. 6, 6. angedeutet, und Pf. 50. didak⸗ 
tifch entwickelt wird. Bol. bibl. Dogm, $. 132, Jeder Opfer: 
eultus ift fombolifch ; und bei einer fo erleuchteten Nation, wie 
die. Hebrier, befonders in veligiöfer Hinficht, waren, gab es immer 
bellfehende Männer, die. die wahre Beſtimmung deſſelben einfahen, 

ꝛ 20 * 
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während der Poͤbel das Zeichen für die Sache nahm, Allein, daß 
es die gewöhnliche Lehre nicht war, fieht man aus dem etngeſcho⸗ 
denen: Dffenbartek du mir] mwörtl. du durchbohrteft mir 
die Ohren, d. b. nichts „anders, als: du ließeſt mich Kunde, 
Dffenbarung vernehmen. So die ähnlichen Phrafen TI I mar 
1 Sam. 20, 2. 22, 8., und N nn» Gef. 50,5. um Por 
TR B. 4, und zwar letztere, wie unfee, von göttlicher Offenba⸗ 
rung. Dieß iſt aber nicht, wie faſt Alle thun, im Allgemeinen zu 
nehmen, in dem Sinne: du haſt mich aufmerkſam, folgſam gemacht, 
ſondern in Beziehung auf dieſe vorurtheilsfreie Lehre von den 
Opfern, zu deren Einſicht ihm nur eine Offenbarung verhelfen 
konnte. And. Erkl. ſ. b. R. Die LXX haben uͤberſetzt —E 
xurngriew 0, du haft mir einen Leib bereitet, worauf die 
Anwendung der Stelle im Brief an die Hebräer fich bezieht. Sie 
‚nahmen vielleicht DYITN für — Gebein, oder laſen IA IN 
(dann Leib), oder es ift. aus driz, wie fie richtig überfegt hai⸗ 
ten, ewrx durch Schreibfehler geworden; ı ‚112 nahmen fie in der 
Bedeutung bereiten. Da] in Folge jenes: Drafels. TI geigt 
eine Zeitfolge, und fo gemiffermaßen eine Wirfung an, wie auch 
Jer. 22, 15.5 daher man es frei mit drum uͤberſetzen kann. Sch 
komme J ich bin bereit, ſtehe dir zu Gebote, zu thun, was du 
befohlen. Wie in der. Buchrolle mir vorgeſchrieben] 
vy an) vorfchreiben, 2 Kon. 22, 13.5 ſonſt mit an und u. 

Man hat "nicht gerade möthig im Hebräifchen TOND mie zu ſup⸗ 
pliren; beide Saͤtze find loſe neben einander geſteilt: ich fomme, 
in der Buchrolle iſt es mir vorgefehrieben. Val. jedoch Gefenius 
86. ©. 842, , welcher NI2 geradezu in der Bedeutung wandeln 
nimmt. Bol. Pſ. 26, 4. Die Buchrolle zur! 2Eoxiv iſt das Geſetz, 
fo wie man die Bibel das Buch vorzugsweife nennt (daß die Buͤ— 
cher der Alten Rollen waren, if befannt): dieſes Buches Inhalt 
zu erfüllen, if er bereit. Dieß faat das Folgende noch deutlicher, 
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10, Aufierdem bezeugt der Dichter feine. Dankbarkeit durch 
Lobgefang. [Deine] Gerechtigkeit] ſuppl. suff. u wie Pf. 
419, 128.1 alle Befehle für beine Befehle; Ier. 31, 17.2 
die Söhne für deine Söhne Vol. übrigens Bf. 35, 18.- 


12. 13% ‚Die futura Kon, N? nehmen wir als Wunfch 
und Bitte; auch Laffen fie fich als Hoffnung verftehen, aber keineswegs 
als preterita (mie Rofenm. 1. A. that). Umgibt] vol. Pf. 18, 
5. Ohne Zahl] eig. bis zur Unzäpligkeit. Erreihen] 
vun fonmt gerade fo 5 Mof. 28, 15. vor. Vergehungen] 
Strafen dafür, vol. P. 31, 11. 38,5. 39,9. Ich kann fie 
nicht uͤberſehen] wörtl, ich fann nicht fehen. Dieß könnte 
auch heißen: ich vermag fie nicht anzubkiden; allein des 
Zufammenhangs wegen ift das Grfte vorzuziehen. Mein Herz] 
de i. Beſinnung, Muth ıc. Aehnl. Ser. 4, 9. » TAN der Sinn 
vergeht; vol. Pf. 143, 4 


1518: Zu Bi 15. vgl. Pſ. 355.4, 26: Erfarsen] Sich 
entfeßem Jer, 18, 16. 4 Kom. 9, 6. Db] any. wie fonft 
apy, wegen, eig. zum Lohne, zur Folge, Sieh da] Bol. Pi. 
35, 21x 254 Imifchen diefeme und unferm Pfalm befteht ein Ver⸗ 
hältniß der Abhängigkeit. Die, deine Huͤlfe wunfhen] IIN 
fich einer Sache freuen (Pſ. +16, 1.), fie wünfchen. So dyamdı 
2 Tim; 4, 8. Vol. übrigens Pf, 35,27. Achtet mein] JM 
achten, Werth auf etwas legen, Jefs 13,17; 33, 8. mit dem Aecuf. 





24. 2 iſt Pi. 70, 1. ausgelaſſen, und Vogel su Vatablus Findet es uns 
ſchicklich ce8 mie, ſagt er, dad Futur feyn, was ich aber nicht einfehe): 
er will daher 21 Taufe gelefen haben, | 


"4. Etätt Yedr jichen Köhler und Rofenmükler die Lesart W. 70, 4 
— zuruckweichen müſſen, von; dieſes iſt aber offenbar matter. 


. 9. 70, 6. ſteht neh nat run, wahefcheinlich eine willlürliche 
Verbeſſerung. 
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Der Pſalm beginnt mit Lobſprüchen auf diejenigen, welche dem 
Unglüdlichen Theilnahme bemeifen (B.2—4.). Ein folcher iſt der 
Dichter, der Gott um Gnade bittet (DB. 5.). Seine Feinde zeigen: 
die boshafteſte Schadenfreude (B. 6—9.‘. Selbſt fein nächſter 
Freund beweiſt fich feindlich ‚gegen ihn (8. 10.). "Buleht Bitte um 
Hülfe (B. 1—13.), 

Daß der Elagende nglücktiche von einer Krankheit rede, iſt 
nicht fo entfchieden, als Manche glauben; indeß gibt B. 6. und 
V. 9. allerdings Beranlafung, diefes anzunehmen. Diejenigen, 
die diefen Pfalm auf David deuten, beziehen ihn auf die Abfalo- - 
mifchen Unruhen. Mir iſt er das Klaglied eines unbefannten Un⸗ 
glücklichen; und zwar iñ wahrfcheinlich von einheimifchen Feinden 
die Nede, vgl. B. 10. Die Situation des Dichters if der im 9. 
Pſalm ähnlich. 

2—4. Wer fi annimmt) eig. wer — PR 
i. forgfam, huͤlfreich) if gegen den Elenden; DS Paon 
attendere, Nehem. 8, 13., mit ? ®pr. 21, 12., mit J Pſ. 104, 2. 
Dan. 9, 18. Die Erflärung: richtig von ihm urtheilen, 
hat Rof. 2. A. zurückgenommen, Der Dichter beginnt mit diefem 
Gedanken, meil er gerade die entgegengefente Behandlung, Scha⸗ 
denfreude und Hohn, erfahren hat. Mettet ihm] nämlich den, 
der fid) des Elenden annimmt. Nach einem NEN folgt gewoͤhn⸗ 
lich die Beſchreibung des glücklichen Looſes der Belohnung ꝛc. 
vgl. Pf. 1,1. 112,1. TR oluklih)] Syr. 3, 48. Wuth} 
vol. Pf. 27,12. OR ift der Regel nach ne, und zeigt eine Bitte 
oder dal. oder, wie Ewald fagt, die fubjective Verneinung an. 
Soll dieſe Bedeutung hier Statt finden, und will man nirgends, 
auch. nicht - Pf. 50, 3. Hobesl. 7, 3. eine Verwechſelung des xd 
mit OR zugeftehben: fo muß man bier einen durch die Lebhaftigfeit 
der Empfindung -heibeigeführten Webergang von der -ausfagenden 
Rede zum Wunfche annehmen, wozu allerdıngd der Wechfel — 
Perſon nicht uͤbel paßt. A’ fein Krankenlager] aan 
der Vet des Yiegens das Darniederliegen, wie 2 Cam. 4, 5 von 


der Mittagsruhe: es muß mit Para verbunden werden: fein 
Liegen in feiner Krankheit, d.h fein krant Darniederliegen, 
>) druͤckt das Mehrmalige aus: So oft er. franf darnieder Liegt. 
Wendeſt du) verwandelſt du, naͤml. in Geſundheit. or vers 
wandeln, Pf. 105, 25. h 

4—9. Nun kommt der Dichter auf. fein geiden zu veden, 
Ich ſpreche ic bete. Heile mich) kann bloß heißen: wette 
mich, vgl. PM. 6,3. Denn ich fündigtel ich leide für 
meine Suͤnden. Boͤ ſes ] boſe Wünfche, wie folgt. Won.mir] 
de, in. Beziehung, vol. Pf. 3, 3. Wann ſtirbt er] mann 
fommt er um in feiner. Krankheit, in. feinem. Leiden? Mich zu 
feben] 51 befuchen in meiner Krankheit oder in meinem Leiden. 
Falſchheit ] falſche Theilnahme. Bosheit) Er faßt auf, was 
er Boͤſes von dem Ungluͤcklichen ſagen kann, und was er dann 
draußen redet. And. verderbliche Anſchlaͤge. Dann muß 
man das Folgende auch davon verſtehen. Fluͤſtern ) 2 Sam. 12, 
19., hier in feindliche Abficht. Die Feinde reden. Verderben] 
eig. verderblihe Sache. IT Sade, if überflüffig, wie 
MIN PIIT Pi. 65, A. vol. W105, 27. 145, 5. Ueber om 
vol. Anm 3: PM. 18,5. Man ‚bat 5. ‚darunter das Leiden des 
Dichters zu verſtehen. And, nach Jarchi: ein Verbrechen, d. b. 
die Strafe für ein Verbrechen, wie „oa TH». 104, 3, 
vorlommt. Yusgefihüttet] part. Paul von DI, welches 
4 Kon. 7, 24. 30. Hiob 41,45. 16. vorkommt. Ein aͤhnlicher 
Tropus: der Zorn Jehovas ergießt ſich, Ger. 42,18 
Oder vielleicht: ift in ihn ergoffen, d. b.-hurchdringt feinen 
ganzen Körver. And. hängt eng an ihm, von IS eng fenn; 
ob dieß Wort aber fo gebraucht werden, könne, zweifle ih. Er 
liegt] wörtl..ex, der da liegt. Durch das relativum werden 
beide Säge inniger verfnäpft: Eben der, der da liegt, oder weil 
er liegt, wird, er nicht wieder. aufſtehen. Uebrigens muß. man dieß 
wicht. nothiwendig von, Krankheit. verfiehen, ſandern vom nahen 
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Untergange überhaupt, vol. Dieb 14,12. Jeſ. 43, 17. (hier von 
den Aegyptern im vothen Meere). | 

10. Mein Freund] wörtl,.. mein ‚Friedens Mann, 
wie DOW Pf. 7,5, ODER Ier 20, 10. Mein Tiſchge⸗ 
noß] bezeichnet nicht den Genuß von Wohlthaten, wie Manche 
wollen, fondern den nahen Umgang, die Vertraulichkeit... Dabei 
muß man an die Gaftfreundfchaft ‚bei den Hebräern denken, die 
noch jest bei den Arabern fo fehr geachtet wird. „Nat der Ber 
duine fich dazu verfanden, mit feinem Gaſte Salz und Brod zw 
eſſen, fo wird er ihn um alles in der Welt nicht verrathen,” Bol 


nep Reife I. 314. vol. Rofenm. Anm. zu Arvieur Sitten d. 


Bed. Ar. ©. 164. ff. IH der Palm von David, fo muß man, 
außer der Vertraulichkeit, noch die Ehre beruͤckſichtigen, die einem. 
folchen Föniglichen Lifchgenoffen zu Theil murde, vol. 2 Sam. 9, 
11. Nach Vieler Meinung zielt David mit diefen Worten auf 
Abitophel. Er hebt die Ferſe] Metapher vom Pferde, das 
auf diefe Weiſe den Gegner angreiftz denn PY Heißt auch Huf, 
4 Mof. 49, 17.5 And. von den — die einander die am 
unterfchlagen. | 4 

11 —13. Richte mid auf) von dem —— oder 
uͤberhaupt von der Niederbeugung des ungluͤcks. Auf daß ich 
ihnen vergelte] Andere Geſinnungen, als PM. 7, 5., denen 
an;emeffen, wie fie Pf. 69, 23: ff. ausgefprochen werden. Mich 
aber] IN) und mas mich anlangt, Gegenfag mit dem Bo- 
tigen. In meinem Wohlffand] DM Unverfehrtheit des Kör- 
vers oder der ganzen Eriftenz, Hiob 21, 23. Erhältft) unter 
ſtuͤtzeſt, Pf. 63, 9. Und ſtellſt mid dir vor ea haft 
mich immer im Auge, forgeft für mich. 

14. Dieß ift die, das erſte Buch fchließende Dorologie, der- 
gleichen am Ende eines jeden der drei folgenden Bücher vorfommen. 
- Sie rühren vom Sammler der Palmen her, und diefe if beinahe 
eins mit der, welche 1 Ehren. 16) 36. vorkommt. 
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Beide Pfalmen gehören zufammen, und bilden Einen, wie die 
gleiche Situation, die Wiederholung 43, 2. und der Schaltvers 
(Refrain) 43, 5, zeigen. Wirklich verbinden auch beide 37 Codd. 
Kennic. und 9 Codd. De Rossi. Der Inhalt von beiden iſt diefer. 

Ein frommer Israclit, entfernt. am Kordan lebend (42, 7.), 
unglücklich (12, 8.) und Hohn von feinen Feinden duldend (42, 4. 11. 
43, 2.), fühlt heftige Schnfucht nach dem Tempel und Gottesdienfte 
(42, 2—5.). Biel muf der ehemals Glückliche jeht erdulden (42, 
7—11.). Gebet um Hülfe gegen feine Feinde (43, 1.2.), und um 
Rückkehr zum Tempel (42, 3. 4.). Ein Vers, worin der Dichter 
ſich ſelbſt Muth einfpricht, bildet einen Schaltvers, der den ganzen 
Palm in drei Strophen abtheilt, und die Empfindung des Kume 
mers elegifch mildert (42, 6. 12. 43, 5.). 

Mehrere Ausleger, die entweder David für den Verfaffer diefes 
Pſalms balten (Geier), oder annehmen daß ein Korabit ihn an 
Davids Stelle gedichtet habe (Rofenmüller), beziehen ihn auf 
Davids Aufenthalt jenfeit des Jordans, auf feiner Flucht vor Saul. 
Kebtere Hypotheſe wird dadurch empfohlen, daß in. Pſ. 84., einem 
ebenfalls forahitifchen und mit dem unfrigen nahe verwandten Pſalm, 
ein Gefalbter redend eingeführt wird. Daß der Dichter oder. das 
Subject des Pfalms am Kordan lebte, it klar aus V. 7.5 allein 
ganz fcheint mir Davids Situation nicht zu paffen. Wer follen die 
Feinde ‚gewefen feyn, die ihn wegen feines Glaubens an Sehova 
verfpotten (V. 4. 11.2 David befand: fich unter Hebräern zu Mar 
hanaim, wo. er die erfreulichiten Beweiſe von Anhänglichfeit fand 
(2 Sam. 17, 3. ff.). Auch fonnte David fchwerlich fagen: er gehe 
trauernd einher unter des Feindes Drud (V. 10. 43, 2). Denn 
auf Abfalom und feine Anhänger kann man dieß fchwerlich beziehen. 
Endlich Mahanaim lag nicht am Berge Hermon felbit, daher Da⸗ 
vid doch nur uneigentlich fagen fonnte, was V. 7. sagt. Sehr 
empfichlt fich mir im Ganzen Paulus Aniicht von diefem Pfalm : 
„Rlaggefang eines Prieſters, der nicht mehr zum Tempel kommen 
kann, fondern unter Feinden lebt, die ihn als hülflos verfpotten. 
Vielleicht war er einer von den, vor dem allgemeinen Untergange 
des jüdischen Staats fchon (2 Kön. 24, 2, oder V. 14.) durch Ba- 
bylonier weggeführten Vornehmeren, oder irgend ein unter Feinden 
von Judäa entfernter Levite, oder ein Levite zu Jerobeams Zeit.” 
Alerdings fcheint der Dichter unter Heiden zu leben, vgl. ©. 4. 
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10. 11, 43, 1.5 doch da wir Feine augenfcheinliche Beweife haben, 
fo muß man mit jeder Deinung behutfam ſeyn. 


2—4. gedget] 300 ſoll Nach‘ den Rabbinen Ans ‚eigene. 
thumliche Wort für das Schreien der Hirfche ſeyn; allein dann 
würde es nicht im naͤchſten Hemiſtich von der Seele, und nicht: 
Joel 1, 20, von Thieren überhaupt gebraucht Merden. Man vera 
— * ascendit, .in speoie  circumspieiendi  causa,, 


— conj. II. intentus fuit; und die meiften Alten überfegen 


es mit begehren, verlangen. Lechzen paßt bier und bei 
Joel. Daß das Verbum im feminin. fteht, erklärt Rofenmükler 
fo, daß er DR fie das commune nimmt; Köhler aber und 
Gefenius nehmen es für das femininum. Nach dir] d. h. 
nach deinem Tempel, Erfchein‘ ich vor Gottes Antlis} 
dv. 5. wann komm' ich in den Tempel? Die Vhrafe: vor 
Gottes Angeficht erfcheinen, heißt fonft kr 5) IN IN) 2m . 
34, 24. der DD OR 7) 2 Mof. 23, 17., bier aber und dh. 
4r12, folgt der Aeeufativ, der nach Gefenius auf die Frage 
wo? ſteht. Mir find meine Thränen Speiſe] Sinn: flatt 
zu efen weite ich, Thraͤnen find mein einziges Beduͤrfniß, vol. 
Pf. 50,6. Da man mir fagt] die Feinde fagen es fpottend,. 
vol. Ve 11, TOR2 unbeſtimmt flatt des beffimmten DON 
V. 11. Wo ift dein Gott] d. b. wo if die Huͤlfe des Gottes, 
a den du vertraue? 

Daran denk ih} Der Senfuchtsvokte überläßt ſich der s 
die feine Sehnfucht nur noch mehr erhöht. TOR 
neutraliter, ea, was nun folgt, nämlich die N il Das 


3 Falich wollen Einige. 4 — Codd. und Ausgaben und. Verss. Rott 
FRIN leſen OR. ‚Bon dem gottesdienſtlichen Befuchen des Tempelk. 
fagte man immer: erſcheinen (MINTYT) vor dem Antline Gottes 
nicht: das Antlig Gottes denen, daB mar nie fehen koönnte. Vgl. 
Anm zu Pit IA... )* 
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füt. parag. h. nur indicat. wie Pf. 57,5 Und ergieße mein 
Herz in Klagen) bet, TSV oder WI, fein Herz ausfchütten, 
in Klagen ergiegen, fonft mit MD > Pi. 62,9. 1 Sam. 
1,15. feitt Herz vor Jehova ausfchütten, ihm feinen Schmerz 
Hagen. Ob ðy bier u. V. 6. 7. 12. 22, 6. u. a. St. in mir 
heiße, oder, wie Winer will, die Bedeutung des Ueberwaͤltigens 
habe, iſt freitig; aber unerflärt if und wohl auch unerklaͤrlich, 
wie on diefe Bedeutung neben RANON V. 7. haben koͤnne; 
auch ſteht Pſ. 107.5. 2 umd Klagl. 1, 20. 2772/ wo Bf. 142, 4. 
Hoi. 11, 8 ay fieht. Val. Gefenius 9. ®. n. Aufl. Wie 
einher ich sog im Gefolg, mit ihnen wallete] TO Menge 
Volkes, val. te) im. Talmud. und Chald. summa,..collectio, 
complexus. DNTN fut. e. D suff. von ATI ſtatt Ian 
Hithp. von 77 lente incedere, befonders vom gottesdienft« 
lichen Wallen (Jeſ. 38, 15.)3 D suff. fatt DW D, wie auch fonft 
bisweilen suffixa durch Präpofitionen näher zu beſtimmen ſind, vgl. 
Geſenius LG. S. 730. Ewald Gr. S. 620. leugnet dieſes, 
aber ohne alle von Geſenius angefuͤhrten Beiſpiele zu erlaͤutern, 
namentlich das unſrige. Bequemer waͤre freilich die Vocalveraͤn⸗ 
deraͤng 278 ich fuͤhrete fie, aber doch nicht noͤthig. In 
feiernder-Mengel ſuppl. I. IIN ein Feſt feiern, 2 Moſ. 
5, 4.» Der Dichter erinnert ſich an das Beſuchen des Tempels 
zur Feftzeit: unter. dem zuftromenden. Haufen der Feſtbeſucher. 
Wahrfcheinlich fangen die —— in einer Art von Proceſſion 
wallend, veligiofe Lieder. 

6: Jammer ſt 127 eig. vom Be un Braufen der 
Mogen und der Bolksmenge, ‚, wird auch von Gemüthsbewegungen , 
Unruhe, innerem Toben und Jammern gebraucht, bier von Trauer, 
anderwärts von Mitleid. Ser. 31, 20., und Anaft Ser. 4,19. Es 
heißt auch Höhnen Pf. 55, 18. 77, 4.5 was aber hier nicht gerade 
anzumenden if. — Die Frage an das. ‚Herz enthält gleichfam. eine 
Kifbilligung, einen Verweis. Ihn, meinen Retter und 


\ 
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meinen Gott] nach der andern Abtheilung or —* nid”. 

S. fr. NR. Der Ausdrud D V iſt zuvoͤrderſt als Appofition zum 
Suffix im vorigen verbo, mithin als Prädicat Jehovas anzuſehen. 
W? fieht für POID, Hülfe für Helfer, ID aber ift nur 
Bezeichnung der Perfon, wie Pf. 80, 17. 2 Mof. 33, 14, Ez. 6,9% 
Syr. 7,15. Bol. Gef. LG. S. 753. Falfch umfchreibt Rofenm. 
den Ausdrud fo: ob salutem, quam ipse mihi feret, ut adhuc 


in hac vita faciem exporrigam. 


7. Dieß ift nicht, wie Manche wollen, Antwort auf die obige 
Frage, die Feine eigentliche Frage it. Darum] Weil der Dichter 
fich fo unglücklich fühlt, fo gedenkt er fehnfuchtsvoll des vaterlän- 
difchen Gottes. Bol. V. 3. Aus dem Lande des Jordans] 
Dieß ift das jenfeit des Jordans Tiegende Land, oder viell. das 
Land des Urfprungs diefes Fluffes; naher beffimmt wird es durch 
das Folgende, Des Hermons] Dieß ift der öftliche Theil des 
Antilibanus, der die nordöftliche Graͤnze des israelitifchen Landes 
macht, und an deſſen Fuße der Jordan entfpringt. Der Mural 
zeigt an, daß es nicht eine einzige Bergfpige, fondern ein ganzes 
Gebirge fei, fo wie man fagt: die Alpen, die Apenninen. Mishbar] 
wahrfch. ein zum Gebirg Antilibanus gehöriger Berg, mo fich der 
Dichter befand. And. nehmen es. in der Bedeutung klein, wie 
4 Mof. 19, 20. Wxꝝ Pye Eleine Stadt vorkommt, und ver⸗ 
ſtehen es ſo, als wenn der Dichter den Hermon ſo in Vergleich 
mit dem Berge Zion nennte. 

8. Fluth rufet der Fluth] xp mit ax nach jeman- 
den rufen, 1 Mof. 3, 9. h. einladen, herbeigichen. ueber Din 





6. Daß man Hier abtheilen müle, wie B. 12: und 43, 6., fordert der Einn 
und die durch dad Refrain beabfichtigte Gleichförmigkeit. Auch leſen ſo 
Codd. und Verss. Bol. Bruns in Benj. Kennikot. Nott. eritt. in 
Psalmos XLII. XLIU. XLVIII. LXXXIX. ex Anglico_vertit et appendice 
auxitP. I. Bruns. Notulas adspersit — est I, Chr. Pr. Schulz 
p. 100. 3 — 
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vol, Pf. 33, 7. Metaphorifch, wie bier, vom Unglück, ſteht es 
wahrfch. Ion, 2, 6. Aehnliche Bilder M. 18, 17. 32,6. umd 
im folgenden Hemifich. Wafferfälte] WIN Canal, Wafer- 
leitung, 1 Sam. 5, 8., im Chaldäifchen auch Bach (vgl. Bux- 
torf Lex. Chald.), nad LXX und Vulg. h. Wafferfall ; eben⸗ 
falls Bild des Unglüds. And. halten das erſte Hemiftich für 
Schilderung der waflerreichen Gegend, wo fich der Dichter befand, 
und die ihn an fein Unglück erinnerte, allein beide Hemiftichien 
find einander parallel, und man fieht Feinen Hebergang vom Eigent- 
lichen zum Uneigentlichens deine Wafferfälle muß man eben 
fo gut metaphorifch nehmen, als deine Wogen und Wellen. 
9 Daß in diefem Verſe von dem ehemaligen Gluͤcke des 
Dichters, amd im folgenden von feinem jetzigen Unglüce die 
Rede fei, ift fo nothwendig, um einen guten Sinn zu erhalten, 
daß es zu vermindern iſt, daß viele Ausleger dieß nicht eingefehen 
haben. Als Beifpiel eines ähnlichen, nicht beftimmt bezeichneten 
Gegenfages dient Hiob 11, 17. 18. Pſ. 66, 17. Daß des Tages 
und Nachts einen Gegenfag mache, und jenes die glückliche, dieß 
die ungluͤckliche Zeit bezeichne, wie Kuͤnoͤhl will, kann ich nicht 
glauben; beides umfchreibt nur das Fortwaͤhrende. Entbot] be— 
orderte, fandte ab. *8 wohin beordern, ſenden, Klagl. 1, 17. 
Mi. 44, 5. 133, 3, Sein 206] eig. fein Lied, Danf-, Lob- 
lied. Mir im Bufen] eig. bei, in mir, Hiob 10, 13. 15,9. 
Gebet] h. Dankgebet; wirklich leſen auch einige Codd. K. und 
de R. nam; ein Gloſſem. Gott meines Leens] der mein 
Leben erhält, 

40. 11. Muß ich NEN eig: ich will fprechen, 
IIMIN 1. sing. fut. mit N parag. wie MDDN Mich: 4, 6. 





9. . Einige Codd. und der Syr, leſen 7 Ind, welche Lesart Bruns und Und. 


dorzichen, mit Unrecht, da es wahrſcheinlich Correctur nah V. 3. ik 
und jenes fich recht gut zum Contexte ſchickt. ir 
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Drud] ZIIO Unterdrückung, dergleichen die: Jstneliten)in 
Aegypten (2 Mof. 3, 9.) und von andern Nationalfeinden CM, . 
44, 25.) erduldeten. Sollte David dieß Wort von der Verfolgung 
feines Sohnes Abfalom gebraucht baben? Mit. Bermalmung 
meiner Gebeine] eig. in m. G., indem meine Gebeine gleichfam 
dadurch zermalmt werden, fo wie wir den Spott zermalmend nennen, 
MIET Zertrümmerung, z. B. der Mauern, Ez. 21, 22.,. von 
rn?" eig. zertrimmern, Pf. 62, 4., dann tödten. DI drückt: die 
Nebenhandlung aus, fo wie es fonft beim Infinitiv fteht. 


XLII. 1—4. Gegen ein Tieblofes BF] 12 macht, 
wie öfters, eine praͤgnante Eonfruetion ; man fuppl. und rette 
mich, was folgt (val. Pf. 22, 22). Ton guͤtig, wohlwollend, 
wohlgeſinnt, wie Pf. 12, 2.; mit der Negation ſ. v. a. feindſelig. 
Don Männern] UN wahrfih. collective, wie Wi. 5, 7. umd 
nicht etwa auf Ahitophel zu beziehen. Verwirfſt du mich] 
mar ftitifen, abfcheulich feyn, dann verabfchenen, verwerfen (Pf. 
44, 10. 60, 3. ꝛc.). Licht] daffelbe was Gnade, eig. Treue, 
Daß fie mich Teiten] eig. fie mögen mich leiten. Der 
mir Freud’ und Jubel) namf. ift, eigentl,. zum Sotte mei— 
ner jubelnden Freude, d. h. der mir Freude fihafft. 


Bfalm XLIV. 


Hassler Comment. de Psalmis Muccabdicik PT Ulm. 
1827. 4. n 


Sach einer erlittenen Niederlage, unter dem Wüthen des ſieg⸗ 
reichen Feindes, unte: Blutvergießen, Schmacd und Religionsver- 
folgung, betet ein frommer Ssraelit im Namen feiner Nation zum 
Nationalgotte. Der im der Vorzeit gegen fein Volk fo hülfreiche 
Gott fol auch icht den Seracliten helfen (8. 2—5.). Nur mit ihm 
fönnen und werden fie ihre Feinde überwinden (V. 6—9.). Doc) 





11. Statt MINI Iefen 4 Codd. Kennic. und 1 de Rossi MIYJ, wie auch Symm, 
uͤberſetzt; alıein die gewöhnt. Lesart iſt, als die ſchwerere, vorzuziehen. 
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fern iſt seht Jehovas Hülfe und Gnade. Schilderung des gegen— 
wärtigen Unglücks (B. 10—17.). Betheuerung der Unfchuld der 
Nation; fie iſt ihrer Neligion treu geblieben, ja, um diefer willen 
leidet fie (DB. 18—23.), Schlußbitte (®. 24—27.), 


Diefer Pfalm fordert und erlaubt hiftorifche Beziehung. Man— 
ches fcheint auf die Zeit des Antiochus Epiphbanes am beſten zu 
paſſen, vol. B. 12. 13.5 befonders aber fcheint, die Betheuerung 
der Unfchuld der. Leidenden V. 18— 22, und daß fie gerade um Je⸗ 
bovas willen leiden (8. 23,) der Zeit vor dem Exil, wo die Juden 
fich fo oft zum Göbßendienft hinneigten, unangemeffen zu feyn, wäh- 
rend fie nad) dem Geil die Sucht des Götzendienſtes aufgegeben 
batten, und Antiochus die jüdifche Neligion ausrotten: wollte. 
Schon Calvin bat unfern Pſalm auf dic maffabätfchen Zeiten 
begogen, und die meilten neuern Ausleger, Benema, Dathe, 
Rofenmüller m. 9. , folgen diefer Auslegung. Aber die Gefchichte 
des Kanons erlaubt es nicht, die Abfaſſung in diefe Zeit zu ſetzen, 
und die angeführten Umſtände nöthigen uns. Feineswegs dazu, 
B. 12. 13, laſſen fich von jeder Niederlage verfichen; V. 18, ff. 
paſſen auch nicht vollfommen auf die Zeit des Antiochus Epiphanes, 
da e3 damals eine große Partei Abtrünniger gab (1 Maff. 1, 11: f. 
- 2Maff. 4,7. 8.)5 Ve 10. fpricht fogar gegen diefe Beziehung, denn 
damals hatten die Juden Feine Heere, und die Eroberung Serufa- 
lems durch Antiochus fann V. 10. it. fchwerlich angedeutet ſeyn. 
Auch würde der Pfalm für diefe Zeit zu wenig. fenn, und die Ents 
weibung des Heiligthums verſchweigen (2 Matf. 5, 15. ff.) Mabr- 
fcheinlich gehört er in die Zeit vor dem Exil, entweder in die Re— 
gierung des Zojafim, als die Chaldäer gegen Feruſalem heranzogen 
(2 Kön. 24, 2. ff.), oder des Kojachin, welcher mit einem Theile 
des Volkes gefangen weggeführt wurde (2 Kön. 24, 10. ff.) Das 
Bewußtſeyn dev Unſchuld, welches der Dichter bezeugt, kann ſich 
darauf gründen, daß feit Hofia der Götzendienſt ausgerottet gewefen 
war; oder er fpricht nur von dem beffern Theile der Nation; und 
was V. 23, betrifft, ſo fonnten die Zsraeliten jeden Krieg mit den 
Heiden als einen Religionsfrieg anfchen. Vgl. Hafiler. 


2—5. Mit unfern Ohren] pleonafifch wie mit den 
Augen fehen, mit der Zunge fprechenx. Grofthaten] 
ya ſteht h. emphatiſch (MI. 95, 9 Mit deiner Hand] 
funpl. I. Möglich wäre die Vermeidung der Ellipfe dadurch, daf 
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man T als Appofition nahme: Du nämlich deine Rechte, 
Vol. M. 17, 13. Dieſe Worte ftehen nicht muͤßig; der Sinn iſt , 
Jehova habe es durch ſich ſelbſt allein gethan, vgl. V. 4. und 
pflanzteſt jene] naͤml. die Väter. YD) metaph. einem Volte 
fette Wohnfige geben, Am. 9, 14. Ger. 24, 6. Verderbteſt] 
eig. behandelteſt übel, Und breiteteſt jene aus] Meta— 
pher vom Weinftod oder von einem Baum hergenommen, vol. 
Pſ. 80, 9. no wird von Bäumen und Sträuchern gefagt, 
Ejech. 17, 6. 7. Pſ. 80, 12. Du derfelbe] derfelbe, der in 
der Vorzeit wirffam wars NY mit Nachdruck, wie ef. 7, 14. 
Pf. 102, 28. Bil mein König] mein (unfer) Nationalgott. 

6. Stofen nieder] werden wir niederfioßen. Andere nch- 
men dieß und das Folgende bis V. 9. in der vergangenen Zeit; 
allein der Gedankenuͤbergang zwiſchen V. 5. und 6. ift natürlicher 
nach unferer Erflärung; der Gedanke in V. 5. leitet auf die 
Hoffnung für die Zukunft; auch fchiekt fih V. 9. gar nicht zur 
Vergangenheit. M3J Kal und Piel von hornttagenden Thieren 
fioßen, Ez. 34, 2., dann bildlich vom Sieger, 5 Mof. 33, 17. 
Mit deinem Namen] mit dir. Bol. Pf. 20, 2. Unfere 
Gegner] 10707 fie DOY DEP, vol. Pf. 18, do. 

9. In der Hoffnung der Rettung verheißt der Dichter fchon 
Dank. Preiſen] san eig. fih ruͤhmen, wie Pf. 10,3. | 

10—12. Doch ] AN iſt eine Steigerungs - Partikel, die auch 
einen Gegenfag einführen fann, wie b. m. PM. 55, 3. Ber 
warf] Haßler nimmt alle Verba von ©. 10—15. als pre- 
sentia; aber das prater. und das fut. c. v. conv. in unſerm 
Verſe find der Regel nad) preterita und davon hangen die fols 





5. DaLxxX 6 Fee mov € durerddmsves rag ewrugies, Vulg. Deus meus, 
qui mandas salutes Jacob, und der Eyrer ähnlich überiegen: fo wollte 
Michaelis leſen MER ur x / Köhler hingegen my ſtatt nx/⸗ beide 
unnothig. 
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genden futura ab; auch fordert der, Sinn lauter prwterita, ob⸗ 
ſchon die Folgen diefer Ereigniſſe als Fortdauernd betrachtet werden 
koͤnnen. Und zieheſt nicht,aug. sc] ‚als Kriegsgott vor dem 
Heere herziehend, vgl. 2 Sam, 5, 24. Du macht eſt uns der 
Schlachtheerde, gleich). de. de du ließeſt uns vom Feinde 
morden. Schlachtheerde ‚der, zum Eſſen beſtimmten Heerde. 
Sonn = * Eur V. 23. Zerſtreuteſt uns Mließeſt uns als 
Gefangene wegfuͤhren vn allerdings Folgende Data fehr 
gut: Antiochus-Epiphanes, groberte, aus Aegypten zuruͤckkommend, 
Jeruſalem mit: Sturm, tödtete. binnen drei Tagen 40,000 Juden, 
und 40,000. ließ er als Gefangene, verkaufen (2 Maff. 5, 1128.), 
wiewohl Joſephus Archaͤol. XII, 3. 4. nur. von 10,000 Gefangenen 
ſpricht. Zwei Jahre darauf fante —* ein Heer, unter dem Befehle 
des Apollonius nach Jeruſalem/ der ein entſetzliches Blutbad da⸗ 
ſelbſt anrichtete (2 Matt, dr 24—27 ) 


13. Um Nichts] eig. um Nichte Reichthum, di b. um 
nichts meniger als reichen Kaufpreis, Mit. N mächen bie He⸗ 
braͤer öfters Zuſanmienſetzungen, um das Eatgegengefetzte zu bezeich⸗ 
nen, wie Yh N> Nicht ⸗ Holz, Jeſ. 10, 157 d. bi etwas ganz 
anderes, als Holz Steigerteſt nicht ihren Kaufpreis] 
die von den Meiſten empfohlene Erklaͤrung des Chaldaͤers: du ver- 
mebrteft nicht (deinen Reichthum) durch ihren Kaufpreis, 
fcheint mir hart: Hafler wiederholt may und erklaͤrt non 
magnum reddidisti pepulum tuuim was man fo modificiren 
kann, daß man dem TEN die Bedeutung hoch halten, ‚magni 
‘ facere beilegts Vielleicht ſteht aber na absolute in der Bes 
deutung: die: Forderung feigern, hoch binauf gehen. 
Man kann dieſen Vers eigentlich vom wirklichen Verkaufe der 
Juden als Selaven verſtehen, aber auch, und beſſer, uneigentlich 
dom Hingeben in die Gewalt des Feindes, wovon 22 
gewöhnlich. iſt, vol. 5 Mof. 32, 30. Kicht, 2, 14, Jeſ. 52, 3, 

DE Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aup- 21 


322 Pſalm XLIV, 13-—23, 


(in der letzten Stelle ganz ähnlich: umfonf (gratis) ſeid ihr ver- 
fauft worden). | 
14 — 17. Den um uns Wohnenden] eig. unfern Um- 
gebungen, den umliegenden Gegenden, Jerem. 17, 26. Zum 
Sprüchwert] zur Spottrede. 'M if jede bildliche Rede, Lied, 
Spottlied, befonders triunphirender Feinde, Jeſ. 14, 4 Mid. 
2,4. Mit 1292 ð verbunden kommt es ähnlich, wie hier, 5 Mof. 
28, 37, 1 Kin, 9,7. vor. Zum Kopf⸗Nicken] fo dag man 
über uns fpottend mit dem Haupte niet, vol. Pf. 22, 8. Weber 
Dp3N2 vol, Pi. 8,3. 

18. 19. Wäre, will der Dichter fagen, diefes geiden Strafe 
für unfre Sünden (wie 5. B. die Unglücsfalle im Buche der Nich- 
ter), fo wäre es in der Ordnung; allein bier ift der umgekehrte 
Sall: wir leiden. gerade wegen unferer Anhanglichkeit an die vaͤter⸗ 
fiche Religion. Treulos] 2 YPV treulos ſeyn gegen etwas, 
eig. anlügen, Pf. 89, 34. Koch] Wiederhole die Negation aus 
dem vorigen Hemiftich, vol. Pi. 9, 19. 

20. Daß du uns zermalmteſt] iR Ervofition'von All 
dieß, V. 18. Schakale] Man unterfiheide die. beiden Worte 
in und ram jenes ift Schafal, eine Art Fuchs, diefes Seeun- 
geheuer, großer Fifch, Schlange, DIIN it der Plural von tal 
nicht, wie man ohne Noth annimmt, Zufamnienziehung ſtatt 
BWIN, vol. Edw. Pococke comment. ad Mich. 1, 8. 
Schnurrer diss. philol. erit. p. 323. Das Land ver Scha⸗ 
fale bezeichnet ein wüftes Land, wie D%3 n 7y2, Wohnung 
der SH. (Ger. 9, 10), v. a. Truͤmmer; der Sinn wird alfo 
ſeyn: daß du uns unglücklich und unfer Land wuͤſte machſt. Das 
Fand der Drachen, wie And. erflären, würde —** 
den Aufenthalt unter den Heiden bezeichnen. 


21. 23. Unfere Hände gefirect] d. h. gebetet, M. 143, 
6. Jeſ. 1,15. Nein] II fest eine Verneinung voraus: dieß 


Bfalm XLIV. 23—XLV. 323 


haben wir nicht getban : denn m. Go PM. 9, 11. 130, 4. Um 
dich] d. b. um beiner Religion willen. Dieß würde am beften 
auf die maffabäifche Zeit paſſen. Antiochus Epiphanes zwang die 
Juden bei Dodesſtrafe Goͤtzen anzubeten (4 Makk. 1, 30— 97. 
Joſephus Archaͤol. 12, 5. 4.). Aber ſ. d. Einl. 

24—27. Erwachen, Schlafen] Metaphern, wie die häu- 
figere: dag Antlig verbergen. V. 25., vol. Pi. 78, 65; 121 ,.4. 
Gebeugt zum Staube) tiefgebeugt, vol. Pf. 42, 6 119, 21. 
Niedergedruͤckt] Bild des Elendes, der Trauer. Denn die 
Elenden , ‚die Trauernden ſitzen oder Liegen ju Boden, Klagl. 2, 10. 
Pſ. 113, 7. Hiob 2, 8. Vgl Pf. 355 14. » Unfer Helfer] 
NY, Borativ. And. fuppl. vor 'Y ein 5: ſtehe auf zur 
Hälfe für uns. Ueber die paragogifche Form vol. Pf. 3, 3. 


Bl RI yVe. 


Döderlein theolog, Journal, 1.8. 3. St. Neue Erflärung 
des 45, Pfalms. 

Eichhorn Allg. Bibl. II. 46. Probe einer hebr. Dde. 

Teller in feiner Ausgabe von-I. A. Turretini de S. Scri. 
pturæ iuterpr. tract: p. 250. sqq. | 

C. F. Richter recitatio philol, super Ps. XLV. Lips. 1790. 


Dde an einen König. Proomium (VB. 2.). Der König wird 
gerühmt wegen feiner Schönheit und Beredtfamfeit (V. 3.), wegen 
feiner Tapferkeit für die gerechte Sache (VB. 4—6.), wegen feiner 
Gerechtigkeit in der Negierung (V. 7. 8.7, wegen feiner Pracht, 
feines Wohllebens und befonders wegen feiner Weiber (WB. 9. 10.), 
Letztere veranlaffen den Dichter zu einer Inrifchen Abfchweifung 
(B. 11—16.): Apoſtrophe an die Sultanin (V. 11—13.), Schil- 
derung ihres prächtigen Aufzugs in Begleitung ihrer Gefpielinnen 
(B.14—16,). Wunfch in Abficht der Söhne des Königs (RB. 17.). 
Schluß (3. 18.) 

Ganz falfch ift die gemeine, von Kaiſer wiederholte Meinung, 
daß diefer Pfalm ein Hochzeitgedicht fei. Was von den Weibern 
und der Sultanin des Königs vorfommt, iſt nur Mebenfache; der 
König und fein Ruhm und feine Herrlichkeit iſt der eigentliche Ge⸗ 
genſtand des Liedes. Was follte doch (wie Döderleim richtig 

21 * 
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gegen die gewöhnliche Anficht einwendet) das Lob feiner kriegeri— 
fhen Tugenden (3. 4—6.), und überhaupt alles, womit er geprie⸗ 
fen wird, in einem Sochzeitliede? Allerdings zog die Königin die 
befondere Aurmerkfamfeit des Dichters auf ſich, und vielleicht wollte 
er ihr befonders auch gefallen; allein er behandelte jie nur als Ne 
benfigur. Sehr gezwungen iſt die Hnpothefe, die in der angef. 
Abhandl. in Eichhorns Bibl. aufgeitellt ift, und welcher Mun- 
tingbe folgt, daß die Veranlaſſung diefer Dde ein Kriegszug gegen 
ein benachbartes Volk, vielleicht gegen die Syrer, fei, daß der 
Dichter feine Glückwünſche darbringe und verheiße, der König 
werde fiegreich zurückkehren mit dem gefangenen Harem des feind- 
lichen Könige. V. 4. ff. kann nur durch Mißverſtändniß auf einen 
im Werke feienden Kriegszug gedeutet werden, und B. 10, fi. läßt 
nicht an gefangene Weiber denfen; alles febt einen friedlichen, 
ruhigen Zufland voraus. 

Sit unfere Anficht richtigy fo tif der Pſalm weder ein Brautlied 
auf Salomos Vermäblung mit der ägyptifchen Brinzeffin, wie die 
Meiſten nach Grotius wollen (eine ausführliche Entwicelung 
diefer Hypotheſe gibt Eichhorn in Zuſti's Blumen altehebr. 
Dichtkunft, ©. 168. f.), noch auf die Bermählung eines Berfer- 
fünigs, wie Auguſti (Praet. Einleit. ꝛc. ©. 30,) annimmt, und . 
dabei vermuthet, daß Mardochai der Dichter und Eſther die Fönig- 
liche Braut fei. Allein daß der König ein Perſerkönig fei, iſt mit 
ziemlicher Sicherheit aus dem fpätern Ausdrucke AU B. 10., der 
immer von der perfifchen Königin vorfommt (vgl. Neh. 2,6. Dan. 
5, 2 3. 23.), befonders aber aus der Beziehung auf die perfifche 
Königsfitte in Anfehung der Satrapen V. 17. zu fchließen. Ro— 
-fenmüller 1. A. glaubte, daß der Pſalm bei dem Regierungsane 
tritt eines perfifchen Königs gedichtet ſei; indeß iſt dieſe Beran- 
laſſung nicht fchlechtbin nothwendig. — 

Die meffianifche Deutung diefes Pſalms, welche der Chaldäer, 
der Verf. des Briefs an die Sehr. (Cap. 1, 8.9.) und felbit neüere 
Ausleger, Michaelis, Datbe, Künöhl, befolgen, und Ro 
fenmüller 2, 9. wieder aufgenommen bat, iſt eben fo gefchmad- 
los, als mit der hebräifchen Ehriftologie unverträglih. Die Kö— 
nigin fol das Volk Zsrael feyn, mit welchem fich der Meffias ver- 
mählt! Welche überflüffige Ausfhmüdung hätte diefe Allegorie 
erhalten! Scharfſinnig bat die, Unhaltbarkeit diefer Auslegung 
Baulus (lavis z. d. Pf.) gezeigt; vol. Sakobi Pfalmenüberf. 
Bir überheben ung füglich der weitern Widerlegung. 
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2. Es wallet] um ‚ ein draf Ay, wovon nur nom 
ein Gefäß, worin man etwas fiedet , Ziegel oder dergl: 3 Moſ. 2,7: 
7,9. übrig iſt, wahrfcheint. alfo fieden, walten, vol. das Gyr, 
V scaturivit, chald. movit se, repsit. Dem Könige mein 
Wert] ſuppl. mr. — 2 fonft Kunſtarbeit, 2 Moſ. 26, 4., 
b. Gedicht, einua, wie es auch Symmach. gibt, Meine 
Zunge fei x.) fuppl. m. Hier ift noch weniger, als ander 
wirts, eine Ellipfe des I nothwendig. Bol. Anm. z. Pf. 11, 1. 
Sinn: meine Zunge foll, was mein — — auffaſſen und 
ausſprechen. 


3. Schön biſt du] Man ſchaͤtzte im Alterthume an Fuͤrſten 
förperliche Schönheit. So werden David (1 Sam. 16, 12.) und 
- Abfalom (2 Sam. 14, 25) ihrer Schönheit wegen geprieſen, und 
bei Homer Agamemnon, Achill, Hektor, Neoptolemus, und bei 
Virgil Aeneas. 1D7D7 if das pass. einer reduplieirten Form, 
dergleichen Ad WM. 38, Hs, MDNDN &. 1, 5.0.0. m 
find, mit verfiätkter Bedeutung, Gef enius glaubt, es fei Eor- 
ruption aus der Sitte, das Wort am Ende zu theifen und dann 
wieder ganz zu ſchreiben. Ewald vermuthet, es fiche ſtatt 
N» „2 pulehritudinem pulcher es. Anmuth] Bezeichnung 
der Beredtfamfeit, die man an Königen und Volkshaͤuptern befon- 
ders fchaste. Darum] weil Gott dich mit folchen Gaben ausge- 
zeichnet bat, fo wird er dich auch fegnen, dir Glück und Ruhm 
ſchenken. 


4— 6, Anſtatt dem Könige im Allgemeinen Gluͤck und Sieg 
zu verheißen, ftellt ihn der Dichter mit dichterifcher Anfchaulichkeit 
als einen eben fich vüftenden und in den Krieg ziehenden Helden 
dar, dem er Giegeswünfche mit auf den Weg gibt. Deine 
Zierde ꝛc.] Appofition zu Schwert. Ya, deinen Shmud] 
Will man die Ergänzung eines I vermeiden (in deinem Schmud), 
fo bleibt nichts übrig, als eine Wiederholung anzunchmen, fd. dag 
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777771 noch von Yan tegiert if. Fahr hin fiegreih] eis. 
fei gluͤcklich, fahr hin, naͤml. auf dem Kriegswagen , wie die 
alten Helden pflegten. Max, wie fonft das Hiphil, Ser. 22, 30, 
um] aToy kann den Gegenſtand des Kampfes anzeigen, doch 
ſpricht die Milde mehr dafür, daß es die Eigenſchaften des Koͤ— 
nigs ſind, durch welche er den Sieg verdient. xmy fatt 
712) ur, wie auch einige Codd. Teen ; Andere: ftatt 
PIE md. my fe v. a. I Y Milde, Pf. 18, 36. Im 
Herzen] Man fupplirt gem. ? Na), oder PD) aus dem: Vori« 
gen; eine harte Ellipfe, deren man "nicht bedarf, wenn man den 
Sag: Völker ſinken ıc. als Varenthefe nimmt, wie eine folche 
Bf. 104, 7. 8. vorkommt. Sie find fcharf im Herzen, oder ing 
Herz hinein. Geiers Erklärung, in Mitte der Feinde, bes 
friedigt eben fo wenig, als die von Rofenm. 2. A.: die Feinde 
des Königs von Herzen, 202 . v0. v2 Y. 17, 9. 
Denn 25 heißt nie Mitte einer Drenfchenmenge, und v2 | 
Pf. 17, 9. heißt nicht von Herzen. | 

7.8 Oottes] DIOR wird gewöhnlich als Vocativ ge⸗ 
nommen, fo wie V.8. So überfegen LXX und fo ift die. Stelle 
Hebr. 1,8. angeführt. Sonach würde der Koͤnig, wie fonft Got- 
tes Sohn, Gott, d. 5. Majeſtaͤt, genannt. Perfer und Aegyptier 
verehrten die Könige göttlich (vgl. Diod, Sie. L. I. c. 90. und 
and. Zeugniffe bei Rofenm,); und von FOR Verferfönig fönnte 
es wohl gefagt feyn. Allein beſſer ift DIOR im statu can- 
strueto su nehmen, wie 3 Mof. 26, 42, apy? ale ein aͤhn⸗ 
licher stat. constr. durch das Suffr unterbrochen. ift; oder man 
ſuppl. NO vor DIR. So Ewald Gramm, S. 627., wel⸗ 
cher jenes 2 ‚in der Stelle 3 Mof. 26, 42. für das Zeichen des 
stat. canstr, hält. In den korachitiſchen Palmen ficht D’TIOR 





& FIT fehle im Cod, K, 39. 73. Vielleicht ifi es durch Wiederholung dr? 
vorigen entſtanden / wie Jerem. Sl 3. FIT, dapneit Rebe, 
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häufig für Ichova, und es ift daher nicht wahrſcheinlich, daß. da- 
mit ein Konig bezeichnet ſeyn ſollte. S. Geſenius z. Jeſ. 9, 5. 
Stebt immer und ewig] Da1y aceus., wie Pf. 21, 5. 
Ein aͤhnlicher Wunfch in dieſer Stelle und Pf. 72, 5. Gott] 
kann fehr fchicklich ald Subject genommen werden; die Wiederho— 
lung dein Gott foll anzeigen, daß ihm Gott beſonders gnädig 
ſei. Sreuden« Del) Del ift Bild des Ueberfluſſes, der. Sreude, 
weil man fich bei Gaſtmahlen und dergl. Gelegenheiten falbte, 
Derſelbe Ausdrud Jeſ. 64,3. Vor deinen Genoffen] an 
dern Koͤnigen. 


9. Myrrhe find alle deine Kleider] fie duften ganz 
davon, ) Myrrhe, ein Balfam, womit man Kleider und Lager 
befprengte, Spt; 7, 17. J Aloeholz, Zurzmdon, dyxAroxor; 
womit man vÄucherte, niy’x? eine simmetähnliche Rinde, wahre 
feheinlich ‚der wilde Muttergimmet, Bel. Celsii Hierobot. II. 
360. 849. Aus Elfenbein-Paläften] To Elephantenzahn, 
Einen elfenbeinesnen Palaſt, d. h. einen foldhen, deſſen Zimmer _ 
mit Elfenbein verziert waren, hatte Salome, 1 Kon. 10, 10%, | 
Ahab, 1 Kon. 22, 39%, und Menekaus, Euripides Iphigen. in 
Aul. 582. Odyſſ. A. 72. 73., vgl. Am. 3,15. Saitenfpiel] 
m Saiten, hatt DIA (Pf. 350,.4.). gibt den beften Sinn, 
Andere nehmen % für Armenien, wie Jer. 51, 27., und verbinden 
es mit dem Vorigen: aus Armeniens Elfenbein-Valdfien 
erfreuet man dich [mit Gefchenten]. Nämlich nach Herodot 
ET. 93. bezahlten die Armenien den Perfer- Königen Tribut. And. 
sieben aus dem folgenden Verfe "Y MIII zurück, wodurch er aber 
ganz zerftört wid. Emald Gramm. &. 296. Ieuanet die Plural- 
endung * und erklaͤrt: mehr als id. (?)- 


10. Unter deinen Geliebten] ap? die POT Ge⸗ 
liebte, vol. Ser. 31, 20. Unter deinen ge tbaiteiig; wie 
And. wollen, gefällt nicht fs wohl. 7072 per ſyria um 
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ſtatt 723; das dagesch ift nur euphonicum. Die Kb 
nigin] die Gultane, Favorite, unterichieden von den gewöhnlichen 
Haremsmaͤdchen, welche Kebsweiber, ——— heißen. Zur 
Rechten) der Ehrenplatz, den auch die Bathfeba neben Salomo 
einnahm (1 Kon. 2, 19.). In Gold von Ophir J im foftbarften 
Golde. Ueber Ophir, das Eldorado der Hebräer, wohin die Sa— 
lomoniſchen Schiffer fuhren, wahrfchein!. ein Handelsplag in Aras 
bien, val. Michaelis spicileg. I. 195 — 199, Vaters Eoms« 
ment, über den Pentat, I. 162. ff. Geſenius u. d. ®. u. U, 
welche er anführt. 


11. 12. Jetzt fpielt der Dichter auf gewiffe, ung unbefannte 
DVerhältniffe an. Die Sultanin, eine Fremde, hatte fich vielleicht 
dem Könige noch nicht ergeben, und der Dichter fucht fich letzterm 
dadurch gefällig zu machen, daß er fie ermahnt, den König zu lieben. 
Zochter nennt fie der Dichter,. gleichfam als feine Schülerin. 
Bol. Pf. 34, 12. Sieh] bedenke, habe ein Einfehen, Vergiß 
1) Noch mar die Königin traurig über die Trennung von den 
Shrigen, Herr) Gemahl. So nennt Sara den Abraham ihren 
Heren (4 Moſ. 18, 12.) age ibm] ergib dich ihm, fei 
ihm folgſam. 


13. Die Königin ſoll das Schmeichelhafte ihrer Lage erfennen, 
mie fie geehrt und im Herrlichkeit lebe. Die Tochter Tyrus] 
die Stadt Tyrus, d. h. ihre Bewohner, die reichen Kaufleute der 
alten Welt, Shmeicheln fie dir] DD mon fhmeicheln, 
um Gunft zu erlangen, Hiob 14, 19. Spr. 19, J Die Etymo⸗ 
logie iſt ungewiß. Die Reichen des Volkes] d. h. die Reich⸗ 
fen des Volkes, nämlich von Tyrus. Es iſt Appoſition zu Tochter 
Tyrus. | 

14. Ganz Pracht) MITIII RBatt 77723 von III, ad- 
jeet. Ez. 29, 41., bier aber” subst. , wie Richt, 19, 21. Im 
Semach ] TIO?IE Änmendig, im Innern des Palaſtes, maleriſch. 
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Das Gemach oͤffnet fich jegt und bietet den prächtigen Anblick der 
Königin dar. Goldwirferei] MIIGD font Faſſungen der 
Evelfteine, hier vestes ocellatze , goldgewirkte Kleider, vol. N. G. 
Schröder de vestitu mulierum Ebr. p. 22. 


15. 16. In buntgewirften Kleidern] map fommt 
fo vor Ep 416, 13.18, 27, 16. , vol, N. ©. — a0. 
p. 221. Hartmanns Hebraͤerin III. 188. zeigt den Zuſtand 
an, wie in mob, 12? sc. Unter Freud’ und Froh— 
locken] unter Mufif, Geſang und Tanz. 

47, An deiner Vaͤter Stelle treten deine Söhne] 
werden ihnen gleich an Tugend. Zu Fürften] d. h. Statthaltern, 
Satrapen, Beſonders pflegten die Perferfönige ihren Söhnen die . 
Statthalterfchaften zu verleihen, wie Derodot u, A. berichten, 
val, Brissonius de regio Persarum principatu, L. I. $. 171.5 
aber auch Rehabeam traf eine ähnliche Einrichtung (2 Chron. 11, 
28.). Nur if das in allen Landen, auf dem ganzen Erdboden, 
eine hyperboliſche Schmeichelei, die nur Perferfönigen gemacht 
werden Fonnte, 

18: Darum] weil ich dich preife, durch mein Lob ermuntert, 
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Ein Danfr» und Friedenslicd, Jehova ift Schutzgott der I. 
raeliten, drum haben fie bei den größten Gefahren nichts zu fürch- 
ten (B. 2—6,), Kriegsgefahren, welche fie bedrohten, find abge» 
wendet, die in Aufruhr gewefenen Völker wieder beruhigt durch 
die Hülfe Jehovas (VB, 7—12,). 

Daß diefer Palm einen Sieg über Feinde, die ins Land ein⸗ 
gefallen waren, oder wohl gar die Stadt Zerufalem belagert bat- 
ten, befinge, liegt nicht im Pſalm, fondern wird hineingetragen. 
„Es tobten Völker, wanften Königreiche,” dieß heißt nur: es war 
auswärts Krieg unter den Völkern unter einander, der jedoch dem 
neutralen Judäa gefährlich werden fonnte. Glücklicher Weife aber 
fchwächten fich die Friegführenden Mächte einander fo, daß fie wies 
der Frieden machen mußten; ohne Yudda zu fchaden (V. 9. 10.). 
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Yudda war oft in der Reibung zmwifchen Friegführenden Mächten, 
zwifchen Aegypten und nördlichen Reichen; und auch ein Krieg 
zwifchen Syrien und Afiyrien oder andern Neichen Fonnte ihm ges 
fährlich werden. Ich überlaffe den Liebhabern der Hypotheſen, fich 
die beifimmte Situation auszufuchen; es fei uns genug, die Uns 
vichtigfeit der gewöhnlichen Meinung gezeigt zu haben. Wir wollen 
nur noch bemerken, daß wir gar feinen Grund haben, den Pſalm 
in Davids Zeit zu fehen, da die Forachitifchen Pſalmen meiſtens 
fpäter find. Fälfhlih nimmt Rofenmüller 29. den Pfalm 
als allgemeinen Ausdruck des Vertrauens der Israeliten auf Schova 
unter möglichen zukünftigen Gefahren; denn V. 7. bezieht fich auf 
etwas Vergangenes, was befonders V. 9. Flar wird. Sonderbar 
ift die Beziehung auf die Weiffagung von Gog &. 38. * welche 
dieſer Ausleger faßt. 

4» Kräftigl ih) TND if eis, — und bedeutet 


Kraft, Staͤrke; bh. adverb. 


3—6, Wir find ruhig bei allen politifchen unruhen und Um⸗ 
waͤlzungen. Der Infinitiv Par ift fcheinbar passive gebraucht, 
wie Serem, 25, 34. mins” sum Schlachten, d. 5. zum 
Gefchlachtet werden. Schäumen] Yan sähren, bram 
fen, v. Wein, WM. 75, 9. Dei feinem Aufruhr] iR 
Hochmuth, Uebermuth, Pi. 10, 2., h. dichterifch vom tobenden 
‚Meere, Der Strom und feine Bäche) asyndeton; der: 
des Stromes Bäche, WI) absolute gefest, was den Strom 
anlangt, Dan darf darunter nicht den Bach Siloa verfichen nach 
Jeſ. 8, 6,, der ja fein Strom iſt; auch haben wir eine bildliche 
Rede vor und. Der Strom ift bloß ein Bild des Friedens, im 
Gegenfas des unruhigen Meeres. Ginn: die Stadt Gottes bleibt 
ruhig. Diefe iſt Terufalem, welche auch durch das Folgende be= 
zeichnet wird. Das Heiligthum] EITP oder beſſer WITD 

subst. Vom Anbruch des Morgens an] eig. beim An- 
bruch d. M. Dieſelbe Kedensart 2 Mof, 44, 27. Nicht. 19, 26. 
So fagt man aud) a np», gegen Abend 5 Mof. 23, 12, 


7. Run wird der Fall angegeben, wo fich dieß Vertrauen auf 
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Sehova bewährt hat. Es tobten] man wird von laͤtmender 
Volksmenge und von Heereszügen gebraucht (1 Kon. 1, 41. Jeſ. 
17, 12. PM. 83, 8.). Es wanften] naͤml. von jenen Völkern, 
ihren — angegriffen. Er ließ feinen Donner erfchals 
len] ip2 1m vom Brüllen des Löwen Ger, 12, 8., h. vom 
Donner, auch Pf. 68, 34. Bild, des Sinnes: Jehova gebot Ruhe, 
und man gehorchte. Bol, 1 Sam. 2, 10. 

9.40. Wie) eig. welder. Auf Erden] nicht etwa im 
Lande der Israeliten, ſondern in den Laͤndern der kriegfuͤhrenden 
Voͤlker. Dies zeigt das Folgende bis ans Eude der Erde. 
Das Zerbrechen der Bogen ac, bezeichnet die Entwaffnung der 
Gtreiter. 

11. Anrede Jehovas an die Völker, daß fie ablaſſen follen 
vom Kriege. Laßt ab] 12V intrans. ablaſſen, ſonſt mit in 
* oder dem Accuf, der Sache und Perſon, von welcher man abe 
laͤßt, bier absolute, wie 1 Sam. 15, 16. 
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Diefer Palm ift ein Siegeslied, wie aus B. 6. 10. hervorgeht. 
Frohe Aufforderung zum Danfe gegen Behova, den Weltherrfcher, 
den Siegverleiber, Schon im früheren Seiten (B. 2—5.), bei der 
Rückkehr der Bundeslade nach einem erfochtenen Siege (RB. 6.9.), 
unter Begleitung der befiegten oder verbündeten Fürsten (V. 10.). 
Sch finde mehr in diefem Pfalm, als einen bfoßen Sionspfalm, 
der etwa bei der Translocation der Bundeslade gefungen wurde, 
wie Pfr A., was. die gewöhnliche Meinung if. 

2, Ihr Völker) Aus V. 10. fehen wir, daß fremde Fürften 
kei diefem Giegesfefte gegenwärtig waren. An fie, als die Gtell- 
vertreter der Völker, kann man hier denfen. Klatfcht in die 
Hände) FIYPN die Haͤnde zufammenfchlagen, hier Ausdruck 
der Freude, ſonſt Rab 3,49): der Schadenfreude ; 92 727 
daſſ. von der freudigen Bewillkommung, bei einer Koͤnigswahl 


(2 Kin, 11, 12.). Jauchzet Gott] rufſet Gott jauchzend zu. 
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4.5. Er zwang ꝛc.J Weber WITT treiben vgl. Pf. 18, 48. 
Daß die Fananitifchen Völker oder die nachbarlichen arabifchen 
Stimme gemeint feien, ift aus dem Folgenden und aus der Ge- 
fhichte Har. Unſer Befitzthum] unſer Erbland, Palaͤſtina; 
dieß iſt auch der Stolz Jakobs; denn ihres Landes ruͤhmen ſich 
die Israeliten, und Dan. 8, 9. heißt es geradezu das herrliche 
Land. And. verftehen darunter, aber ganz am unrechten Drte, 
den Tempel, der Ezech. 24, 21. der Stolz der Teraeliten heißt. 
Den] naͤml. Safob. 

6. Gott ſteigt empor) Dieß laͤßt fich nicht anders als. 
von der Lade verftehen, melche man in Proceffion auf den Zions⸗ 
berg zuruͤckbrachte, nachdem man fie vieleicht mit ins Lager ge- 
nommen batte, wie 1 Sam, 4, 4. 14, 18: Auch fcheint die 
Antwort Urias 2 Sam. 11, 11. anzudeuten, daß die Bundeslade 
bei der Belagerung von Rabba im Lager mar. 

8. Lieder] vol. die Einleitung unter som. Die LXX 
evvräs, Vulg. sapienter, als wenn das Partieipium adverb. 
ftande, was aber nicht der Fall ift. 

410. Der Voͤlker Fuͤrſten] find wahrſcheinl. die Fürften 
der befiegten oder verbimdeten Völfer, die V. 4. DYEY genannt 
wurden. And. Stammfürften der Israeliten, deren Erwähnung 
aber hier müßig wäre, Verſammeln fich] zu diefer religioͤſen 
Seierlichfeit, um Jehova -gleichfam. ihre Huldigung darzubringen. 
And. nehmen alles bloß bildlich, um den Gedanken auszudruͤcken: 
Gott fei König aller Volker, S. Rof. Sum Volke)] furpk 
ON, oder es fteht der Aceuſativ, gleichfam auf die Frage wohin, 
wie Pſ. 134, 2. ©? DI’ IND erhebt eure Hände zum 
Heiligthum. Wären al, die Fuͤrſten der Voͤlker die israeliti» 
fchen Stammfürften, ſo hätten wir hier nur eine  Appofition. 
Gottes find] ihm unterthan, in feiner Macht. Häupter] 
eig. Schilder; fo werden die Fürften genannt, weil fie die Voͤlker 
beſchuͤtzen (Hoſ. 4, 18.), weßwegen auch Gott fo heißt Pſ. 84, 10, 
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Danklied für die fchleunige Befreiung Serufalems von den An« 
fällen mächtiger Könige. Behova iſt Schußgott der fchönen Stadt 
Serufalem (V. 2—4) Die verfammelten Feinde waren fchnell 
verfchwunden (B. 5—9.). Dank für diefe Rettung (VB. 10—12.). 
Aufforderung, dieß Ereigniß der Nachwelt zu verkündigen (V. 13. 
bis 15.). 

Sehr viel Wahrſcheinlichkeit hat die gewöhnl. Hypotheſe, daß 
dieſes Lied auf den Sieg Joſaphats über die verbündeten Moabiter, 
Ammoniter und Edomiter (2 Chron. 20.) zu beziehen fei. Freilich 
famen diefe Feinde nicht vor Herufalen und wurden bei. Engeddi 
Hgefchlagen. Wollte man an die Befreiung von Sanherib denfen, 
fo läßt fich böchitens dagegen einwenden, daß die Mehrheit der 
Könige und ihr fchnelles Verfchwinden (VB. 5—8.) nicht im Ein- 
Hang mit der Gefchichtserzählung 2 Kon. 18, 19. ſteht. Allein fehr 
wahrfcheinlich hatte Sanherib verbündete und dienfibare Könige in 
feinem Heere, und jene Bernichtung des Heeres durch die Beil 
fonnte ein Dichter allenfalls auch fo, wie bier, vorſtellen. 


Jehova hat fich groß erwiefen und Ruhm erworben in 
feiner heil. Stadt Serufalem. Ä 


3. Der Dichter fügt eine kurze Schilderung der theuern 
Stadt bei, deren Nettung er feiert.  Lieblich erhebt fich] 
wörtl. fchon von Erhebung. mi) nach den Rabbinen Land— 
firich, beffer — a eminentia, elatio. Der ganzen Erde 
Luft] Der Hebräer betrachtet Jeruſalem als den fchönften Punkt 
der Erde, vgl. Klagl. 2,15. Die Nordfeite] näml, des Ber- 
ges ift. So braucht man micht den fireitigen acc. auf ‘die Frage 
wo? anzunehmen. Wirklich lag auf der nördlichen Seite des Ber- 
ges Zion die. fogenannte DOberftadt von Serufalem, vol. Reland 
Palast. p. 847. ff. Hamelsveld bibl. Geogr. I. 130. ff. Da 
DINIV nie Seite, fchlechthin, fondern das Hinterfie, Innerſte, 
Xeuferfe einer Sache heißt, und Tilo! Kıbal Jeſ. 14, 13. in 
der Bedeutung Außerfter Norden vorkommt; fo vermuthet ein 
Freund, daß bier, mit Anfpielung auf die in diefer Stelle vorfom- 
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mende Vorftellung eines Gotterbergs im Außerften Norden, der 
Berg Zion ein Außerfier Norden, d. h. ein Götterberg, genannt 
fei. — Die Accente fcheinen bier unrichtig: ich habe den großen 
distinet. bei Sn gefekt. 

5—8. Poetiſche Befchreibung des ſchnellen Sieges. Hin 
weg] ay verfchwinden, wie Pf. 37, 36. Ste faben] fie 
erblickten die Stadt oder das Heer der Israekiten, nicht etwa, 
daß Jehova Schug der Stadt fei, wie Andere wollen. Achnlich 
das veni, vidi, viei des Caͤſar. Sie eritaunten] ausgel. TI, 
fogleich, alsbald oder dann, vgl. Pſ. 63, 5. Flohen] be 
ſtuͤrzt. TE72 beſtuͤrzt fliehen, Pf. 104,6. Zittern] 1.2, 11: 
Die Vergleichung mit der Gebaͤrerin beruht darauf, daß die We— 
ben derfelben mit Angft verbunden find. Wie vom Oftwind] 

Schnurrer diss. p. 156. fuppl. Sm3; beſſer bezieht man die 

Dergleichung auf das Ganze, befonders auf das Fliehen Bis 
man braucht auch die Vergleichpartifel nicht zu ergänzen : der Dich« 
ter fagt eigentlich: fie flohen (meggefcheucht) durch den Oſtwind. 
Der Dt, DI, iſt ein gewaltfamer Wind (Hiob 27, 21. Jeſ 27,8 
Ejech. 27, 26.). Der] NIS ift nach der Weife der Dichter auge 
gelafen. Schiffe von Taͤrſis find die größten Schiffe, val. 
Jeſ. 2, 16. And. durch ſtuͤrmenden Oſt zertruͤmmerſt du 
Schiffe von Tarſis. Oder: fo wie du ꝛce: allein es iſt nicht 
ſchicklich, daß Jehova hier angeredet wird. i 

9. Vernommen] bezieht fich entweder auf die Gefchichte, 
in welcher Gott hulfreich gefchildert wird, oder auf eine Verheißung 
Jehovas, die ein Prophet ausseiprochen, wie dieß unter Joſaphat 
geſchah 2 Ehron. 20, 14—17. Das erfte ift fchicklicher, weil das 
folgende die allgemeine Hoffnung des Schutzes Jehovas aus— 
fpricht. Sinn: wie er fich immer bewiefen, fo bat er fich in die 
fem Falle bewieſen, und fo wird er fich ferner beweifen. 

11. 12° Name] ift 5, bioßes Defanntfeyn, An der Erde 
Enden] sy bat oft die Bedeutung auf etwas Bin, z. B. 
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wy7 y 2 Moſ. 18, 23., und wird mit ON verwechfelt: da- 
ber kann man bier allerdings bis an die Enden der Erde erflären ; 
aber es genügt auch, sy für auf, an zu nehmen, Ginn: nad) 
Maßgabe der Werbreitung deines Namens erfihalle auch dein Ruhm 
überall, felbft in der größten Entfernung, Bon Gerechtigkeit 
voll] Gerechtigkeit, d. h. Rache gegen Feinde übend. Daſſelbe 
bezeichnet Gerichte, V. 12. Töchter Juda's] entw. die 
Jungfrauen, welche mit Tanz und Geſang das Siegesfeſt feiern, 
oder die Staͤdte Juda's, nach einem bekannten Bilde. So heißen 
die um eine groͤßere Stadt herumliegenden kleinern Staͤdte die 
Toͤchter derſelben 4 Moſ. 21, 25. Joſ. 15, 45, 


13. 14. Man ſoll die Rettung der Stadt den. Nachkommen 
erzählen, und zu dem Ende die. Schönheit derſelben betrachten, 
um diefe zugleich mit zu ruͤhmen. Wehnlich Jeſ. 33, 20.: Schaue 
Zion u. f. w., ebenfalls in Beziehung auf ihre Rettung. 220, 
PDT c. acc. h. ummandeln, wie 5 Mof. 2, 3. Jeſ. 6, 3. 
Wall] on ein Theil der Seftungswerfe: Vulg. antemurale,, 
LXX #roräxırne, wegirexog, viel. Glacis oder Walls es war der 
Theil vor der Mauer nach 2 Sam. 20, 15. Bol. Gefenins u. 
d. W. Zaͤhlet] ADD, ara Rey, im Chald. disseeuit, divisit, 
wahrfchein!. einzeln umwandeln, oder einzeln betrachten, 


15. Uns leiten] fiher, wie ein Hirte, vgl, Pf. 80, 2. 
Bis zum Tode) bis ans Lebens» Ende; Täßt uns, in Frieden 
fterben. sy, für ON, vgl. V. 11. And, bei Öefahren, Tod 
— Gefahr, And, nach der Lesart nnby wie in der Jugend, 
fuppl. I; aber diefe Ellipfe wäre hart. 





44. mbb mit AMappik tefen 18 Codd. de Rossi und mehrere Editt. LXX 
Vulg. Hieron. Chald., und dieß ift unftreitig wichtig. 


45. Die Lesart NYM”by in wahrſcheinlich vorzuziehen. Gin Codd. K. hat 
nimdiy, in Ewigfeiten, wabrfcheinlich aus Bermuthung. 
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Ein Lehrgedicht mit perfünlicher Beziehung (mie Pf. 34. Eine 
feterliche, etwas zu viel verfprechende Ankündigung (V. 2—5.). 
Dan fol getroit feyn beim Wohlſtand der Unterdrücker, die auf 
ihren Reichthum vertrauen; denn diefer hilft nicht gegen den Tod, 
und die reichen Gottlofen find bald die Beute deffelden, während 
der Fromme Rettung hoffen darf (DB, 6—16,); darum foll man 
ruhig zufehen, wenn der Böfe reich wird, denn er muß doch, feinen 
Reichthum zurücklaſſend, bald fierben (B. 17—21.). | 

Diefer Pſalm fchließt fich an die Theodiceen über dus Schickſal 
der BGottlofen und der Frommen (Bf. 37. u. a.) an; nur faßt er 
dDiefes vorzüglich von einer Seite auf, von der des Reichthums, wie 
Bf. 17, 14. auch geſchieht. Bene müſſen wir auf Nationalfeinde der 
Juden bezichen (vgl. Einleit. 3. Pf. 37.), alfo auch wahrfcheinlich 
diefen, denn diefe reichen Gottlofen find des Dichters Unterdrüder 
(3. 6. 16.), und es kommen auch die Nedlichen vor (B. 15.) 
Indeſſen iſt dieſes Verhältnig zu unbeſtimmt angedeutet, daher 
man auch jüdifche Feinde und Unterdrüder annehmen fann, 

Zu bemerken ift, daß die Feinde des Dichters ihm vorzüglich 
durch Reichthum gefährlich find; Hierauf ruht der ganze Pfalm. 
Wir haben fchon die Bemerkung gemacht (vgl. Anm. 3. Bf. 5, 6), 
daß die Feinde in den Klagpfalmen immer glüdlich und in Wohle 
fand erfcheinen, vgl. befonders Pf. 17, 14. Vielleicht beſtand ihre 
Bedrückung befonders im Naub (vgl. Bf. 10.) und Gelderpreffung; 
vielleicht aber itt es hinreichend, das Verhältniß der. Weltmenſchen 
gegen die Frommen ins Auge zu faſſen. 


2.3. Der Dichter hat eine allgemein wichtige Wahrheit zu 
verfündigen, umd fordert dafür Aufmerkfamkeit. Ihr Menfchen- 
finder und Sterblichen] ſoll nach der gewoͤhnlichen Meinung 
heißen: ihr gemeinen und vornehmen Leute (vgl. Anm. z. 
Pſ. 4, 3.)5 allein es ſei mir noch erlaubt, an dieſer Erklaͤrung zu 
zweifeln, welche wenigftens nicht durch den parallel. membr. bes 
gruͤndet iſt, der nicht immer Gleichheit der Saͤtze fodert. Mir 
ſcheint der Dichter hier eine Tautologie gemacht zu haben; das 
DI, DI muß man nicht urgiren. Reich’ und Arme) den Ei— 
nen fagt er Warnung, den Andern Troſt. 


| 5 Ich neige mein Ohr dem Liede] ich ſelbſt höre auf⸗ 

merffam auf das, mas ich ſage. Und, ich Iaufche dem Liede, wie 
es mir im der Seele liegt, gleicht. den Eingebungen der Mufe, 
Sen db. fpruchreiches Lied; un tE eig. Raͤthſel, vers 
ſchlungene Rede, ift 5. dafielbe. MIND eröffnen, ore proferre, 
nur bier ſo. 

6. 7. Der Dichter ſpricht im Voraus das Ergebniß feiner 
Lehre aus, und zwar, da er eig. immer in Beziehung auf feine Ver- 
haͤltniſſe redet, in Beziehung auf.dich ſelbſt. Er ſagt im Folgenden: 
der Reichthum fei vergänglich , und rette nicht vom Tode: dazu macht 
er V. 17. f. die Anwendung zu feiner Beruhigung, diefe Anwendung 
aber deutet er hier fchon an. Wenn] fuppl. II oder VOND, vol. 
Pſ. 20, 6. Untertieter] oder Nachfteller. 27 adject. 
von 229 supplangavit,i nsidiatus est (1 Mof. 27, 36. Jer. 9 3.). 

8—10. Nun wird die Nichtigkeit des Neichthums gezeigt. 
Den Bruder] Der Hebräer, ftellt den Accuf. gern voran, Pf. 
6, 10. 41,5. 31, 24., zumal wenn das Obiect hervorgehoben 
werden fol. S. Ewald Gr. ©. 635. Zu loͤſen] nämlich mit 
Reichthum. Loͤſegel dJ II ift Löfegeld fürs Leben (2 Mof, 21, 30. 
30, 12.). Daffelbe Up) hide (2Mof. 21,30,). Zuthener) 
77? foftbar, felten ſeyn, emphatiſch, wie 1 Sam, 3, 1. 
en Lebens] eig. ihres (der Menſchen) Und er flieht 
ab] niml. von dem Worhaben, ihn loszukaufen. Der ganze 
9 Ders muß in Parenthefe ſtehen. Daf er] hängt mit ©. 8. 
zufammen, dieß ift der Zweck des Lofens. 

11, Er fieht fie] fchöner Gegenfag, wie Pf. 10, 14, I 
denn, forderteine vorhergedachte Verneinung, wie Pf. 44, 23, 
And, erhalten einen matten Sinn, wenn fie nach Na ſuppl. 
22* er wird ſehen, daß Weiſe ſterben ꝛc. »2 macht eine 
Gegenfag oder affirmirt bloß: ia! | 

42. In ihrem Sinn) über 2)7 vol. Pſ. 5, 10.5 eig. 
iſt wohl fo zu conftruiren: Ihr TEEN ihre Gedanfen, ift 
De Werte Comment. d. Palm. Dritte Aufl. 22 
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die: Ihre Haͤuſer auf ewig. ee bebr. Ausleger nehmen 
753 — oder delefen. LXX.: zul ci Ta wuruv olalaı 
ovrov, fo Vulg. Ar. Aeth. Syr.; der Chald. ähnlich. Der 
Sinn: ihre Häufer werden ihre Grab» oder Denfmäler feyn, ift 
nicht paſſend. Man ruͤhmt ihre Namen] 2 NP heißt 
fonft anrufen, beim Namen rufen, rühmen, preifen, wie pf. 105, 1. 
von Gott. 


13. Doch] 1 maht hier einen Gegenſatz, wie Pf. AA, 48, 
Herrlichkeit] 77? entw. Pracht, Reichthum, vol. H. 37, 
20. oder Ehre, wie Eſth. 1,20, Hat nicht Beſtand] > b. 
wie Hiob 19, 4. bleiben. Wir haben das Wortfpiel mit V. 21. 
nachgeabmt. Die man würget] die gefchlachtet werden, ſuppl. 
TON. Der Gedanfe-des Dichters ift hier und V. 21., daß der in 
gottloͤſer Sicherheit lebende Reiche mit frühem Tode geftraft wird, 


14. Diefer ihr Wandel] ga! bezeichnet jede Handlungs- 
und Sinnesweiſe GP. 39, 2.), h. das letztere, die Gefinnung der 
Reichen, die V. 12. befchrieben if, naml. ihr Vertrauen auf den 
Reichthum; da es aber auch 2005, Schickſal oder das paſſive Wan— 
deln bezeichnet (Hag: A, 5. 7.), fo wie auch die Bedeutung An—⸗ 
gelegenheit Pſ. 37, 5% ef. 40, 27. dahin gehört: fo koͤnnte man 
hier ihren Wohlftand darunter verftehen. u 02. font Thorheit, 
bier und Bf. 78, 7. Hoffnung. And. dieß if ihr Wandel, 
welche Thoren find (Thorheit haben, fuppl. TÖN). And 
dieihnen folgen] eig und die hinter ihnen find, ſuppl. 
TON, ihre Anhänger, die in ihre Fußtapfen treten. Stimmen 





12. Statt Ep wollen mehrere neuere Keitifer mit den Verss. leſen 22 a7 
aber ohne uͤnterſtützung der Codd. und gegen den guten Einn. 

13. Etat 775° wollen. Cabellus, Köhler, Dathe ıc. nad LXX m. Syr. 

727 wie 9. 21. Tefen, und fo das schöne Wortſpiel verderben, dag nämlich 


’ 
dur d Aenderung Eines Buchſtabens ein anderer Sinn entſteht. 
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in ihre Rede] eig. haben Gefallen an ihrer Rede, billi— 
gen fie. 779 Mund, h. Rede, vgl. 5 Mof. 17, 6. Hiob 15, 5. 


15. Getrieben] eis. man legt, tut, fößt fie. IM 
sc. DIN, impersonaliter , für das passiv., ‚fie werden ge- 
lest. NN = MG, vol. Di. 88, 7. YA IM „geflogen 
haft du mich in tiefe Grube.” Weidet fie der Tod] Fortge- 
feste Metapher: der Tod ift Hirte. Bald treten auf fie] 
naͤml. auf ihre Hügel oder Leichname, superstites sunt, mit dem 
Gefühl des Triumphes. IT ſteht bier. in der Urbedeutung, die 
Joel A, 13. vorkommt; berrf hen gibt feinen gutem Sinn, 
An2d, wie PA 9. 5,4, NP22 M. 143, 8., frühe, bald. 

"IE eat PR oder nach dem Keri IX = 113 Ez. 
43, 11.) forma, Geſtalt, Schönheit. Zehret] ni?2? der 
Anfin. ſtatt des Futurs, vol. Pi. 25, 14. Die volle und georönete 
Rede würde feyn: DVX nio2> mr Inu. Man Eönnte 
aber auch erflären: und ihre Geſtalt if für das Werjehren der 
Unterwelt. Ob der Wohnung) weil fie jest im Grabe, dem 
Drte der Verwefung, wohnen. In dem ganzen Berfe ift eine Wer: 
mifchung der Vorftellungen des Grabes und der Verweſung und des 
Schattenlebens im Scheol. Gew. fo daß ihnen feine Woh- 
nung if. Vgl. über den Gebrauch des 72 die Anm. 5. Pf. 30, 4. 
Allein der Sinn ift nicht fehr fchicklich,, da die Unterwelt doch eine 
Art von Wohnung ift. Mehrere Neuere ziehen eine andere Punctas 
tion und Aecentuation vor (f. d. fr. Note), wornach der Sinn 
entfteht: ihre Geſtalt vergehet, die Unterwelt iſt ihre 
Wohnung. 1? fteht in jedem Fall flatt ms. 


16. Er wird mid) aufnehmen] in feinen Schutz. Go 
fommt vielleicht MP9 Pf. 73, 24. vor. 





15. Statt 2277 leſen mehrere Codd, de R. dar (ohne Dagerh) Wohnung. 
Die sieben Manche vor; und fegen den Sifineriong auf nibab. 
22 * 


340 Pfalm XIX, 47 —L. 


17. Nun bir Anwendung. Weberfluß] 1133 Schwere, 
dann Reichthum (Gef. 10, 3. 66, 12.), fo wie 725 au) veich 
heißt (1 Mof. 13, 2.). Z 

19. Ob] obfhon. Winer leugnet diefe Bedeutung, nimmt 
aber auf unfre Stelle feine Ruͤckſicht: fie liegt der Bedeutung weil, 
da nahe, Er] der Reiche; diefer wird dann angeredet, und V. 20. 
ift foieder Perfonenwechfel. Daß du dir wohl tbateft] daß du 
uͤppig lebteſt. 

20. Wohnung] 7, wie Jeſ. 38, 12:, d. h. in der Un— 
terwelt. Bekannt ift der Ausdruck: zu feinen Vätern ver- 
fammelt werden, 

21. Diefer mit weniger Veränderung wiederholte Vers faßt 
alles, was der Dichter fagen will, zufammen. Hat er nicht 
Verſtand] d. h. denkt er fo unvernünftig, mie die in diefem 
Palme gefchilderten Reichen denten. 1 ift bier erflärend oder be- 
fimmend: und zwar er bat nicht Verſtand, wenn er naͤm— 


lich PAARE V. 5. 


Bfalm L. 


Aſſaph über Achte und unächte Religiofität von Joel — 
Breslau 1796. 

Arnoldi Ueberſetzung dieſes Pſalms mit Anmerk., in Fuſti's 
Blumen alt-hebraͤiſcher Dichtkunſt. ©. 183, ff. 
Wieder ein Lehrgedicht, mit majeſtätiſchem Eingange. Der 

Dichter legt feine Lehre Jehova in den Mund, und läßt ihm zu 
dem Ende, wie einft bei Bromulgation der finaitifchen Geſetzgebung, 
in prächtiger Theophanie auftreten (V. 1—6.). Zehova belchrt 
fein Volk über den wahren Gottesdienit, und warnt es vor der 
Aeußerlichkeit und Scheinbarfeit in der Religion. Er verlangt nicht 
Dpfer, deren er nicht bedarf, fondern fromme Befinnung, Der- 
trauen und Dankbarkeit (V. 7—15.). Er verfchmäbt blofe todte 
Kenntnif des Gefehes, ohne gute Handlungen, und Menſchen 
diefer Urt drohet er Strafe (VB. 16—22. Zufammenfaffung des 
ganzen Lehriuhalts (B. 23.) 
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Diefer fehöne Pfalm legt ausführlich die aufgeklarte Anficht 
dar, welche ſchon Pf. 40, 7. im Vorbeigehen ausgeſprochen iſt, daß 
äußerlicher Gottesdienft nichts ohne wahre Frömmigkeit gelte. 

1. Gott ꝛc.] Nach den Accenten find alle drei Gottes-Namen 
durch Appofition mit einander verbunden, wie gerade fo of. 22, 
22.5 und da im Hebr, ON von DIOR verfchieden ift, fo hat 
es feine Schwierigkeit. Die Erflärung: Gott der Gdtter gibt 
einen gefälligen Sinn, ift aber auch darum unrichtig, weil es heißen 
müßte DIOR YoN. Spricht] gibt eine Belehrung, Offen⸗ 
barung. Die Erde) d. b. die Bewohner der Erde. Alle follen 
Zeugen ſeyn. 

2. Der Dichter laͤßt Jehova auf Zion erfcheinen, da ia das 
Volk Israel jetzt in Paldfina und Jernfalem wohnet; als fElavi- 
fchen Nachahmer hätte er fich ‚bewiefen, und es wäre unſchicklich 
geweſen, wenn er diefe Theophanie auf Sinai verlegt hätte, wie- 
wohl er die Gefegespromulgation auf diefem Berge im Auge bat. 
Bollendung) Vollkommenheit, d. i. die vollfommen Schöne, 
wie Klagl. 2, 15, > 5 ebenfalls von Jeruſalem geſagt. 
Bol. Pſ. 48, 3. Erfcheinet] eig. erglaͤnzet er, erſcheint er 
glänzend. YET von dem Erfcheinungen Gottes, 5 Mof. 33, 2. 
30,2 

3. Und nicht ſchweigend] woͤrtl. und er ſchweigt 
nicht. Hier und Pf. 120, 3. Hohesl. 7, 3. kann die gewöhnliche 
Bedeutung von ON fchwerlich Statt finden; und er fchweige 
nicht, finde ich nach meinem Gefühle unpaffend: es fcheint alfo- 
für x zu ſtehen. Will man aber auf der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung beftehen, fo muß man den Sinn ſo fafien, daß der Dichter 
es Gottes unwuͤrdig findet, fchmeigend zu kommen: Er fchweige 
nicht, er darf nicht ſchweigen. — Gott fommt nicht ohne 
Donner, diefer begleitet ihn gewöhnlich, val. 2 Mof. 19, & 
Feuer brennet vor ihm her) oder: Feuer (geht) vor ihm 
ber, (welches) friffet, vgl. M. 18,9% Stuͤrmet es} 
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D3 3. feminin. fatt des neutx. preter. Niph. Denominat. 
von 777 RR yo Sturm. 

4. 5. Er ruft :c.] nämlich die Bewohner, daß fie Zeugen 
feien, vgl. V. 1. Befehl an die Engel, gleichfam an die Gerichts- 
Diener, Meine Frommen] die Juden. Die meinen Bund 
gefhloffen] die mit mir einen Bund gefchloffen. MID bauen 
bezieht fi) auf das Opfer, das bei jedem Bunde gefchlachtet wurde 
zum Symbole des Schiekfals deffen, der den Bund brechen würde, 
vol. Jer. 34, 18. 19. Unter Opfer] eig. über, bei Opfern 
(Pf. 92, 4), unter Sanction durch Opfer, vol. 2 Mof. 24, 4,5 
nach der gewöhnlichen Erklärung: über die Opfer, in Anfe« 
hung der Opfer; allein weder der Malm handelt allein von 
Opfern, noch auch betrifft das Geſetz Mofes allein die Dpferz 
mithin bleibt man beffer bei obiger Erklärung. 

6. Worte des Dichters, in Parenthefe zu fernen. And ver- 
fünden wird der Himmel) Das 7 convers. zeigt die Folge 
vom vorhergehenden an. Bol. P. 8, 6. Der Sinn: allbefannt 
wird feine Gerechtigkeit werden; denn was dem Himmel befannt 
if, if allen befannt. Sceripture mos est, ut id ceelis et terra 
eommittat dicendum , quod vult esse notissimum. Vatablus. 
Gott if Richter) entw. er ift es, der da richtet; oder er ift ein 
gerechter Kichter, das Wort emphatifch genommen. 

7. Drum folgt die Rede Sehovas. Ermahnen] Heber TI 
vgl, Anm. z. Pf. 19, 8. Ich bin Gott, dein Gott] Diek 
fol Aufmerkjamfeit und Achtung erregen. Aehnlich : „ich bin Je— 
bova, euer Gott” (3 Mof. 18, 1. 1.) 

8. Um deine Opfer) naͤml. ald ob du mir feine brachteſt. 
Sind ia ſtets vor mir) bringt ihr ſtets dar, J macht einen 
Gegenfag, wie V. 17, 

:9—142, Der Wahn mir niet als bedurfe Gott dev 
Opfer, und zwar auf diefelbe Weile, wie fonf der Ahnliche, daß 


Pſalm L, 9—L6, 343 


Gott in Tempeln wohne (Jeſ. 66, 1. 1 Kö 8, 27.). Der 
Schöpfer kann vom Gefchafenen nicht abhängig fern. Ich will 
nicht nehmen] d. d. ich verlange nicht etwa um meines Bedürf- 
niſſes willen (V. 12.)5 vielleicht mit ftärferem Sinn: ich will 
gar feine Opfer, wie Jeſ. 66, 3. mit größtem Nachdruck gefagt 
wird, oder wie ef. 1, 11. ff. die Opfer verſchmaͤht werden, weil 
fie ohne die wahre Gefinnung dargebracht wurden, Hürden] 
mosD, ſt. RX von —R cohibuit, der Ort, wo die Heer⸗ 
den eingefchlofen werden. Wild] I Thier überhaupt. Der 
stat. constr. mit dem paragogifchen . fommt gerade bei biefem 
Worte häufig vor (1 Mof. 1, 24. PM. 79, 2. 104, 11. 20. Jeſ. 
56,9). Val. Gefenius LS. ©. 549. Aufden Bergen bei 
Tauſenden] eig. auf den Bergen der Laufende (näml, 
von Thieren). Vieh] 7)7. Die durch den Zufammenhang und 
die Parallelftelle Pſ. so, 14. beftätigte Bedeutung erläutert man 
aus dem Etymon TIP moveri. TO, vol. Pf. 8,8. Mir fund] 
bei mir, d. h. mir im Sinne, val. M. 42,9, Hiob 15, 9. 27, 11, 
And, in meiner Gewalt, vol. Pi. 38, 11. | 
| 14.15. Dyfere Gott Dank] Die Bemerkung Arnoldi's 
a. 0. D.: „Ganz gegen den Geift diefes Pfalms wire es, wenn 
man bier mit einigen Auslegern am eigentliche Danfoyfer und ge- 
wohnliche Gelübde denken wollte, Nein, nur im bildfiche, von 
Opfern und Gelübden entlehnte Ausdrüde wird. die dankbare Gefin- 
nung und die Willigkeit zu treuer Erfüllung allen Vorſchriften 
Gottes eingefleidet” — finde ich jetzt richtig. Vorher verftand ich 
wirkliche, aber aus Gefinnung dargebrachte Opfer. Aehnlich Hoſea 
14, 3. Stiere der Lippen, d. h. Gebete. Und wufe mich 
an ꝛc.] Der Gedanfe wird jest erft vervollftändigt: zu der dank⸗ 
baren Gefinnung wird Vertrauen in der Noth vorausgefest. Es 
it hier gewiffermagen ein Hyfteron Proteron. 

16. 17. Nun wird eine Menſchenklaſſe angeredet, die zwar 
das Hefe fannte und im Munde führte, aber hoͤchſt laſterhaft war; 
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Rate Frevler follten fie Heuch ler heißen, und gegen Heuchelei ift 
die Lehre hauptfächlich. gerichtet. Was haft du] eig. was ge 
hoͤrts dir? Herzuzaͤhlen] der Keihe nach davon zu reden; 
es foll das Prunfen mit der Kenntniß des Geſetzes anzeigen. ED 
erzählen, heißt auch oft nur reden, Pſ. 59, 13. 64, 6.: die jetzige 
Bedeutung macht dazu den Uebergang. Zucht] OO Züchtigung, 
Strafe, h. Belehrung, Unterweifung (Spr. 6, 23.), dergleichen 
durch das Gefeg gegeben wird. Himter dich wirfſt] Beſtimmter 
noch ift die Phraſe i Koͤn. 14, 9. hinter den Ruͤcken werfen. 

is —2o. Freuſt dw dich fein) gibſt du ihm Beifall, 
78" „ fonft mit I conferuirt, kommt auch mit Dy' vor, Hiob 
34, 9 Gemeinſchaft] Bol. Sof. 22, 25.27: 2 Sam. 22,4, 
Laͤſſeſt du [os] Metapher vom Zaume, vol. Pf. 39, 2. mov, 
mie fonft das Piel, loslaſſen. Flicht ] gleichſam ein, verſtricken⸗ 
des, fangendeg Gewebe. Du figeft] in Gefellfchaft mit Andern. 
Redeſt wider) So fommt I 27 vor 4 Mof. 12, 44 21, 5 
Deiner Mutter Sohn] leiblicher Bruder, Berleumdung] 
DT, rad. a, erklären die Rabbinen durch MIN 11275. befier 


44 

vielleicht Untergang — 15 obruit saucium et interfecit, 
LXX Yulg. offendiculam. er 

21. 22. Warnung, dis aufaefchobene Strafe nicht für auf. 
aehoben zu halten, Ich fei wie dul d. b. ich billige dein Thun, 
Man kann fagen, es fei I) ausgelaſſen; beifer aber nimmt man 
hier eine Art von indirecter Rede an, wie 1 Mof. 12, 13x: fprich, 
du feift meine Schwefter, wol. Pf. 10,13. And leg's dir vor] 
1% in Ordnung, der Neibe nach vorlegen, naͤml. die Beweife 
der Schuld, von Worten, ehe An, bervorbringen Hiob 32, 14,5 
ohne Don daſſ. Hiob 37, 19.5 von Kechtsgrunden, Nechtsfachen, 
DEUN, vortragen Hiob 43, 18, 23, 4., ähnlich bier. Zer- 
reiße) wie ein Lowe, zerreißend pade, 

23, Dieſer Vers wiederholt kurz das bisben Gefagte, Dag 
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erfte Mine faßt un — * 9.7 ** und das zweite 


222 


suff. und Acht hat auf — Banden DO sc. Br V 
zu Herzen nehmen, Acht-haben auf etwas, Elliptifch kommt es 
fo vor Jeſ. 41, 20. And. nach Vulg.: et qui ordinat viam, 
allein ohne Beweife des Sprachgebrauch, Schauen] d. b, er⸗ 
fahren, vol. Pſ. 4, 7. / 
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Bitte um Sündenvergebung im tiefften Gefühl der Unwürdig- 
feit, und um Kraft zur Beſſerung (V. 3—14,). Verſprechen des 
Dankes, nicht in Opfern , fondern in Berfündigung des göttlichen 
Ruhmes (VB. 15—19,) Bitte für das zerſtörte Sion (V. 20. 21.). 


Die Ueberfchrift gibt die Beranlaffung des Pfalms an; er fol 
ſich auf Davids Ehebruih mit der Bathſeba beziehen; allein ich 
fann fie nicht für Acht und richtig, und David nicht für den Ver 
faffer erkennen. Die Gründe für diefe Behauptung liegen in 
V. 20. 21., die nur zur Seit des Exils gefchrieben ſeyn können, 
vgl. Anm. zu B. 20.) Nun haben zwar Benema, Niemeyer 
(Eharafteriftif IV. p. 262.), Rofenmüller u. 4. diefe Verſe 
für einen fpätern Zufaß erklärt, allein ohne hinreichende Gründe. 
Der Hauptgrund, den fie anführen, ift diefer: V. 18. fage der 
Dichter, er wolle Gott Opfer bringen, wenn er Gefallen daran 
hätte, was er aber nicht habe, und B. 21.: erit nach der Erbauung 
Serufalems follten Dpfer dargebracht werden, und diefe würden 
Schova wohlgefällig feyn. Hiernach erfcheine ein doppelter Wider 
fpruch: der Dichter habe in dem Augenblide fein Dpfer darbringen 
fünnen, wenn es auch Gott wohlgefällig gewefen; und Gott habe 
auch nach der Erbauung Serufalems fein Wohlgefallen an Opfern 
haben fönnen, da er überhaupt Feines daran habe, Allein alles 
läßt fich durch eine andere Erflärung von B. 18. heben, die vor 
mir fchon Baulus gegeben hat, mit dem ich in der ganzen Anficht 
des Pſalms ſelbſtſtändig zufammen getroffen bin. (Ein Fleiner 
Beweis der Richtigkeit!) Der Sinn iſt nicht, daß Gott überhaupt 
Fein Gefallen an Opfern habe, fondern nur jeht, ohne Tempel, 
fern vom heiligen Lande; denn dort waren Opfer ein Gräuel 
(Hof, 9, 4). Außerdem, wird V. 19 hinzugeſetzt, babe Gott 
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auch fchon Wohlgefallen an einem reuevollen Gemüthe, und dieß 
fei der einzige Gottesdienft, der jetzt Statt finde. Derfelbe Ge 
danke findet fich im Gebet Azar B. 14. f. Wenn ſonach der an. 
feheinende Widerfpruch ſich beben läßt, fo fällt der Grund weg, 
die letzten Verſe für fpäter hinzugeſetzt zu halten. Ohnehin hätte 
der Bf. mit B. 19. feinen Schluß. Es verhält fih damit, wie 
mit dem Schluffe des 25, Pf., der überhaupt einige Aehnlichkeit 
hat. Uebrigens paßt der Pſalm nicht auf die in der Meberfchrift 
angegebene Gituation. Nach der Erzählung 2 Sam. 12. wurde 
dem David gleich die Sündenvergebung angefündigt; bier flebet 
er erfi Angfilich darum. Hier ift nicht von Einer, fondern von 
vielen Sünden die Rede (VB. 3—5.), und es wird überhaupt um 
Befferung gefleht (V. 8. 12. ff.), fo daß alle DAN auf jenen 
Ehebruch fehlt. 

Hiernach ſpräche in unſerm Pſalm ein Exulant, und einem 
ſolchen ſcheint auch Sprache, Schreibart und Inhalt angemeſſener, 
als dem Dichter der Elegie auf Sauls und Jonathans Tod, und 
des Sündenvergebungspſalms (Pſ. 82.). Unſer Pſalm gehört zu 
den geringern und ſpätern. 


2. Vgl. 2 Sam, 12,1. ff. Gelegen] DR Nin zu einer 
gehen, d. h. in ihr Schlafgemach, euphemiftifche Bezeichnung des 
coitus. 

3.4. Tilge TR ab«, auswifchen, Töfchen, fo daß Feine 
Spur mehr da if; Umfchreibung der Sündenvergebung, Waſche 
mich ganz rein] woͤrtl. made viel, waſche mich, d. bi 
wafche mich oft, viel. a9 mit dem Infin., wie Sam. 1, 
12. Sbanno nam fie betete viel, und mit dein verbo 
finit. , wie hier 1 Sam. 2,3. 1270 270/ redet viel. 

6. An dir allein] Dieſe Worte find fchwierig uͤberhaupt, 
befonders aber, wenn man den Pſalm von dem Ehebruche mit der 
Bathſeba verfteht. Jede Suͤnde ift freilich, als Uebertretung des 
aöttfichen Gefenes, Sünde gegen Gott; nd mern es hiege: an 





4. Die Texteslesart ift mann, imperat. Hiplil; die Kandesiegart 317 ebens 
falls imperat. Hiph., aber apocopirt. 
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dir habe ich gefündigt, fo wire feine Schwierigkeit; warum aber: 
an dir allein? Jede Sünde, die nicht Sünde gegen ſich ſelbſt 
ift, iſt Sünde gegen Nebenmenfchen; gegen Gott kann man nach 
den gewöhnlichen Vorftellungen nur fündigen durch Abfall von der 
Religion, Gottesläfterung und dal. Der Ehebruch Davids und der 
Mord Urias waren Suͤnden gegen Gott und Menfchen. Will mar 
nicht eine Keligionsfunde annehmen, wozu fich vieleicht V. 16. 
nicht ſchickt, fo ift diefe Erklärung die befte: die begangene Sünde 
fcheint dem Dichter befonders in Beziehung auf Gott verabfchen- 
ungswuͤrdig; denkt er an Gott im Gefühl feiner Schuld, fo wird 
ihm diefe erſt vecht druͤckend. Ließe es der Sprachgebrauch zu, fo 
wire. fehr geholfen, wenn man 12> nur durch befonders 
(vorzugsweife, nicht ausfchliefend) überfegte, denn 772 
heißt in abgefondert ſeynz fo fieht es auch wielleicht Pf. 71, 16. 
Auf daß] =, ift auch hier, wie immer, rauxas zu nehmen. 
Die Sünden des Dichters hatten gleichfam den Zweck, die Gerech⸗ 
tigfeit Gottes ins Licht zu ftellen. Spruch, Gericht] bezieht 
man auf die Rede des Nathan; allein dieß ift wenigſtens nicht 
nöthig, es kann auch ein innerer Urtheilsſpruch, das eigene Gefühl 
der Schuld gemeint ſeyn. 

7. Höchfter Ausdruck der fittlichen Demuth, des Gefühls der 
unwuͤrdigkeit: der Dichter Fonnte nicht anders, als fündigen, da 
er aus fündigem Samen gezeugt if. In Schuld, in Sünde] 
d. h. als fündiges Wefen, nicht gerade in einer fündigen Hands 
fung; denn daß der Dichter den Beifchlaf für füundlich gehalten 
haben follte, fann man nicht annehmen; das wäre eine zu moͤnchi⸗ 
fche Moral. Man braucht auch nicht dem Dichter die beftimmte 
theologische Idee von der Erbfünde unterzulegen (wiewohl es nicht 
unmwahrfcheinlich if, daß ein Erulant fchon diefe Lehre gefannt 
habe, da fchon das DB. d. Weish. 2, 23. 24. 7,1. 10,1: die 
foätern Anfichten vom Suͤndenfall Adams hat, vol, bibl. Dogm, 
5. 188.); er hat nur die Vorftellung: alle Menfchen find Sünder, 
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ich ſtamme von einer Suͤnderin. Neuerlich erklärt man diefe Stelle 
gewöhnlich fo, daß man 193, NDr2 auf den Dichter bezieht: 
mit Sünden (behaftet) wurde ich geboren. NAT, 3. fem. 
prat. Piel fiatt INT von DIT? entbrennen, fich begatten 
1 Mof, 30, 41. 31, 10., h. empfangen. 


s—12, Wahrheit] Kedlichfeit, alles Gute überhaupt. Im 
Herzen] gehört zu Wahrheit. .nind (nach den juͤdiſchen 
Auslegern) die Nieren, von mi) uͤberziehen, weil ſie mit Fett 
uͤberzogen ſind, ſo Hiob 38, 36. So nimmt es in beiden Stellen 
der Chaldaͤer. LXX: Lima, das Verborgene, und fo Aben 
Esra, was denfelben Sinn gibt, und dem Parallelismus entfpricht, 
Sm Innern] woͤrtl. im Verfchloffenen, Verborgenen, 
ev ro neuzra Rom, 2, 29., d. h. im Herzen. Weisheit] fteht 
bier befonders im fittlichen Sinne, Der Dichter bittet um fittliche 
Einficht, wie B. 12. um fittliche Kraft, Entfündige ı.] Bild 
vom Ausfägigen hergenommen (3 Mof. 14, A—7., vgl. 4 Mof. ' 
19, 6, 48). Wonn’ und Freude) nämlich durch Süundenver- 
gebung. Gebeine] vgl. Vi. 35, 10. Birg dein Angeficht] 
fo daß du fie nicht ſtrafeſt; 128 hinfehen , ahnden, ift das Gegen⸗ 
theil. Sinn: vergib meine Sünden, wie V. 3, 4. 9. 10. Ein 
reines Herz] frei von Sünden und fündlichen Begierden. Ei» 
nen fetten Geift) fittliche Stärke, feſte Vorſaͤtze im Guten, 
712 vom feiten Entfchluß 1 Mof. 41, 32. Bilde] eig. erneue, 
d. b. fchaffe neu. 


13. 414 Verwirf] d 5. zuͤrne nicht gar zu ſehr mit mir, 
entziehe mic deine Gnade und Hülfe nicht ganz, vol. 2 Kin. 24 ‚ 
20. Deinen heiligen Geiſt ] di. die vom dir Fommende fitt« 
liche Kraft, den Trieb, die Begeifterung für das Gute. Da Geift 
Gottes ſonſt jede Kraft und Einficht, auch guten Muth begeichnet 
(Richt. 3, 10. 6, 34 44, 619. 2 Mof. 31, 3. 1 Sam, 16, 13.), 
fo verſtehen die Ausleger hier gewoͤhnl. die Kraft und Einficht zur 
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Regierung darumter, und laſſen David bitten, daß ihm nicht daſſelbe 
begegne, was dem Saul begegnete, als er verworfen wurde, ‚daß 
nämlich der Geift Jehova’s von ihm wich (1 Sam. 16,13. 14.) 
Allein Geift Gottes ift etwas Allgemeineres als heiliger Geift ; letz— 
terer ift nur im fittlichen Sinne zu nehmen. Willigem Geift] 
. einem zum Guten bereitwilligen Geift. —*R gew. freiwillig zum 
Geben. Ruͤſte mich aus] re) mit d. accus. einen mit etwas 
unterkügen, ausruͤſten, verfehen, 1 Mof. 27,37. WIVM) An 
PAD: mit Korn und Moft hab’ ich ihn verſehen. Gew. be— 
sieht man 'D auf den Geift ſelbſt: ein williger Geift, naͤml. 
"als Folge der Süundenvergebung, unterffüge mich. 


15. Deine Wege] deine Gebote, Der Dichter will aus 
Danfbarfeit für die Ehre Gottes thaͤtig ſeyn; das ſcheint ihm der 
beſte Dank zu ſeyn. 

16. 17. Blüte] Man verſteht dieß von der Blutſchuld und 
Strafe wegen Urias Ermordung; 0927 fönnte auch für Schuld 
und Strafe überhaupt fiehen, wie Jeſ. 4, 4: nur ift die Frage, 
ob das verb. Syn retten in diefem Sinne mit dem Worte ver- 
bunden werden Fantı. Paulus nimmt es für Mord, passive, 
was, grammatifch genommen, den bequemften Sinn gäbe; aber 
der Inhalt des Pf. paßt nicht dazu. Jubele] 73 mit dem 
accus. jubelnd preifen Pf. 59, 17. Thu’ auf meine Lippen] 
mache, daß ich dir Tobfinge. | 

18. 19. Bol. die Einleit. Gottgefällige] wortl, Opfer 
Gottes, wie fie Gott will. Zerknirſchter] verwundeter, d. h. 
trauriger, 5. über Sünden, voll Reue, vgl. Pf. 34, 19. Ver 
achteft du nicht] litotes, achteft du ſehr. 

20. 21. Nun ſchließt der Dichter Zion in fein Gebet ein, 
vol. Wi. 3, 9. Baue die Mauern Serufalems] Die Aus« 
leger mühen fich, dieh auf Davids Zeiten anzupaffen, wo doch die 
Mauern Jeruſalems fanden, nicht zerört waren. Manche verſtehen 
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diefe Worte for Jehova folle die Vollendung des Baues der 
Mauern begunftigen, die Mauern Serufalems feien damals noch 
nicht ausgebaut gewefen; Andere denfen an die Erbauung des 
Tempels; And. endlich halten dieß für ein bloßes Dichterbild, des 
Sinnes: Jehova foll Jeruſalem befhüsen. Allein alle diefe Erklaͤ⸗ 
rungen thun den Worten Gewalt an, und paſſen befonders nicht 
in den Zufammenhangz denn V. 21. wird vorausgefest, daß jetzt 
bei der Zerfiorung der Stadt und deg Tempels Feine Dpfer gebracht 
werden koͤnnen. Dann] jest bei zerſtoͤrtem Tempel find Opfer 
Gott unangenehm, weil fie nicht auf die gefesmäßige Weife gebracht 
werden koͤnntet. Dpfer der Gebühr] vol. PM. 4,6 Ganzer 
Dpfer] — iſt wohl ſo viel als ma, denn RR wurde 
ganz verbrannt. 
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Heftige Anrede an einen: gottlofen, übermüthigen Feind (DB. 
3—6.). Drohung und Hoffnung feines Unterganges, während der 
Dichter fich wohl befinde (V. 7—10.). Verbeißung des Dankes 
(V. 11.). 

Von der in der Ueberſchrift angegebenen Beranlafung; nimlich 
von Doegs Verrath, kommt nicht nur im Pſalm nichts vor, fons 
dern mir fcheint fogar der Inhalt nicht ganz zu paſſen, befonders 
V. 9. Wie paßt es auf Doeg, daß er fich auf feinen Reichthum 
verlaffe? Diefer, ohnehin problematifch, hatte wenigfiens nichts _ 
mit feinem Berrathe zu thun, von dem. doch bier geredet werden 
fol, Auch ſieht man nicht ein, wie David über die ihm gefährliche 
Dienfifertigfeit eines Dieners Sauls (das war Doeg) fo aufges 
bracht gewefen feyn fol, daß er ihn einen Wütherich u. f. w. nennt. 
Aus andern Gründen zweifelte fchon Rudinger an der Nichtigkeit 
der Meberfchrift, und auch Paulus findet fie nicht ganz befriedi« 
gend. Ich halte diefen Pſalm für einen gewöhnlichen Klagpſalm. 
Den Feinden der Unglüdflichen werden auch fonit böfe Zungen zur 
gefchrieben (Bf. 4,40, :127 3, ff. 26,4. 28,8, 120,2, ff. u. f. w.); 
auch fonft werden fie als übermüthig und reich gefchildert, vgl. 
Bf. 49. Uebrigens iſt auch hier, wie fonft in den Klagpfalmen, 
von Gerechten und Frommen, den Genoffen des Dichters, die Rede. 


Palm LH, 2—LIV. 351 


2. Bol. ı Sam. 22, 9. ff. Ahimelech war der Priefter zu 


Nob. 3 
3—5. Wütherih] MIA eis. Starker, Held, h. im böfen 


Sinne: Gemaltthätiger ya predo). Gottes Gnade 
währet noch täglich] namlich gegen mich, d. h. deiner harret 
die Strafs Unheil} Verderben. Scheermeffer] Bild des 
Verderblichen, es verlegt fchnell und gefährlich. Trug übender] 
Weniger gut beziehen And. diefe Worte auf das Scheermefler, 
welches Teicht verlege, wenn man unvorfichtig damit umgehe. 
Nicht das Gute] eig. mehr als das Gute. 

7—9. Zelt] fieht für Wohnung, und dieß für Eriftenz 
überhaupt, vol. Hiob 18, 14. ff. Fhrchten] naͤml. Gott; Mort- 
fpiel, vol. Pf. 40, & Sich fiarf dünfte] oder: feine 
Stärfe fand. And. falfch: groß ward zu feinem Verder- 
ben. 71377 ift h. verderbliche Gefinnung. 

10. Grünender Delbaum] Br, 3,208, 3. 
Alles ,. auch das Haus Gottes, ift bildlich zu nehmen. Man darf 
nicht mit Paulus an einen Priefter denken, oder es fonft hiſtoriſch 
deuten, Es heißt nur bei Gott, unter dem Schutze Got- 
tes, vgl. Pf. 27,5. 31,21. 36,9. Ewig ı.] 7) BONN acc. 
auf die Frage: wie lange? Val. Bf. 21,5. Su | 

11. Weil du [wohl] gethan] val. Bf. 22, 32. Auf 
dich] eig. auf deinen Namen, Name für Perfon (Pf. 44, 6. 
11). Vor den Augen deiner Frommen] fo daß diefe Zeu- 
gen davon find, und dein Nuhm vervielfältigt wird. 


Bfalm LI. 
Siehe Pf. XIV. 
Bfalm LIV. 


Ein Gebet gegen Feinde, und zwar auswärtige, von der ge⸗ 
wöhnlichen Zufammenfebung: erſt Bitte um Hülfe (V. 3—5.), 
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dann Hoffnung der Erbörung (V. 6—9.). Die in der Meberfihrift 
angegebene Beziehung auf den Verrath der Siphiter iſt unrichtig, 
da die Feinde Barbaren, Ausländer genannt werden. Uebri— 
gens fommt im Pfalm gar nichts Sndividuelles vor, was fich bloß 
durch jene Veranlaſſung erflären ließe. Die Meberfchrift, ganz 
wörtlich aus 1 Sam. 23, 19. genommen (was fhon, wie Baulus 
richtig bemerft, ihre fpäte Entſtehung beweiſt), iſt wahrfcheinlich 
eben fo unächt, als die noch umnpajiendere, welche die fyrifche 
Neberfehung bat, wornach fich der Pſalm auf den Krieg mit Ab» 
falom beziehen fol. Bol. Baulus zu diefem Pſalm. 
2. Bol. 1 Sam. 23, 19. oder. 26, 1. Die Siphiter ver 
riethen David zweimal, Wahrfcheinlich bat der Urheber der Heber- 

fchrift die erfie Stelle vor Augen gehabt, mit der.fie wortl. Dal 
monitt, 

3. Deinen Namen] f. %. 52,11. Raͤche mic] ſhafe 
mir Recht. 77T, wie ſonſt DV, vgl. 1 Moſ. 30, 6. | 

5. Barbaren] Fremde, Man will dem Worte IT die. 
Bedeutung Feind geben, aber ohne gehörige Grunde, denn die 
Analogie von hostis, urfpr. Fremder, reicht nicht hin. Die Er- 
klaͤrung: Entfremdete, iſt zu gefünftelt. Wuͤtheriche] Leber 
DISPNY vgl. Mi. 37, 35. Es ſteht Ez. 28, 7. von heidnifchen 
Voͤlkern. Sie haben Gott nicht vor Augen] fie handeln 
ohne Furcht Gottes, find Goitsvergefien, vgl. Bi. 10, 4. 13. 

6—s. Meines Lebens Stüge) wortl. ift unter de 
nen, die mein Leben fügen. Ueber diefes fogenannte Beth 
essentie, welches auch Richt. 11, 35, Pf. 99, 6, ‚118 ‚. 7. vor⸗ 
kommt, f. Gef. £G. S. 838. Zwar leugnet es Ewald Gr. S. 607.r 


aber der Widerfpruch kommt faſt auf einen Wortfireit hinaus, 
, 





5. Mehrere Codd. Kenn. u. de Rossi Tefen DYIT ſtatt am; jo überfest auch 
der Ehaldäer, und fo fteht in der beinahe wörtlich harmonirenden Stelle 
dr: 86, 14. Altein diefe Codd. find wahrfcheintich der Autorität des Chald. 
oder der Parallelſtelle gefolat; und da ed nicht entichieden iſt, daß Bi. 86. 
von demjelden Verf., von welchem Bf. 54, iſt: ro iſt wohl fein —— 
licher Grund da, die gewöhnliche Lesart zu verlaſſen. 
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VBergelten] nad dem Keri. Das Chetib beißt: Kehren wird 
die Bosheit auf meine Feinde, d. h. fie wird fich feldf an 
ihnen bekrafen. Williges Herzens] mit Willigfeit, aus reiner 
Bewegung des Dankes, nicht durch Geluͤbde *— 


— LV. 


Gebet gegen Feinde, welche den Dichter ſo bedrängen, daß er 
vor Angſt ſich Flügel wünſcht, ihnen zu entfliehen (V. 2—9.). 
Beſchreibung der Bosheit, des Beginnens der Feinde. Es ſind 
des Dichters Mitbürger, und Einer darunter war ehemals ſein 
vertrauter Freund (VB, 10—15,). Bitten, daß fie beſtraft werden 
mögen, nebſt Klagen über ihre Bosheit ıc. (B. 16— 22). Zuleht 
fpricht der Dichter füch ſelbſt Muth ein (V. 23. 24). 

Das einzige Datum, welches der Pfalm zur Auffindung der 
Situation liefert, und welches Banlus allein richtig erfannt Bat, 
ift das, daß die Feinde Mitbürger des Dichters, Mitbewohner 
Einer Stadt find (VB. 10,} (denn er möchte ihnen entfliehen, V. 9.) 
und daß einer davon fein ehemaliger Freund war. Allein dieß 
Datum paßt gerade nicht auf die Adfalomifche Empörung, auf 
welche unfer Pſalm gewöhnlich, nach dem Chaldaͤer (auch von 
Roſenm. 2,4), gedeutet wird; auch nicht auf Davids Eine 
ſchließung in Kegila; denn die Einwohner diefer Stadt, wie R. 
richtig bemerkt, verriethen ihn nicht aus Bosheit, fondern aus 
Furcht; und wer follte denn der ehemalige Freund feyn? Man 
wird beſſer thun, die Situation undefiimmt zu Iaffen. 


2. Und birg dich nicht] Dahn wird von Unbarmher · 
jigkeit, Unbereitwilligfeit zu helfen gebraucht (5 Mof. 22, 1.3. 4 
Jeſ. 58,7). Wer nicht helfen will, ficht nicht Hin, wendet fich 
ab, verbirgt fein Angeficht. Vor meinem Sieben] ift fo viel, 
als vor mir flehenden, denn das — ſieht man nicht, fon- 
bern * es, 

Ich irr umher] 4, —— — — — Ger, 2, 834 

J Hiph. dafjelde von dem Trauernden, der nicht weiß, wohin 

er fich wenden ſoll. Nach den hebr. Auslegern fol FIN klagen 

heißen, wornach die UXXX Arvmude., der Chald. murmuro; aber 
De Wette Comment d. Palm. Dritte Aufl. 23 
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der Beweis fehlt für diefe Bedeutung, Klage] MO, wie das 
verbum V. 18. lagen, fonf nachdenken, Pf. 77, 47%, reden, 
Pf. 69, 13. Unfer Wort fommt Pſ. 142, 3, deutlich in der Be» 
deutung Klage vor. Seufze] DPI oder DT bat hier wahr» 
ſcheinlich die Bedeutung von 11977, vol. Pſ. 42, 6. und ©. 18, 

4—7. Befchrei)] Drohung, Laͤſterung. Druck] 77 
von PYY drücken, laſten (Am. 2, 13.), woher MPYIM druͤckende 
Lat (Bf. 66, 11.). Bringen] eig. bewegen, herabfallen Taffen. 
Unbeil] 19 Synon. von Say, Pf. 90, 10, Aengſtet fi] 

I Schmerzen, Wehen haben ‚ zittern, wie die Gebärerin. 
Schauder] Beben, Zittern, vol. Hivb 21, 6, Jeſ. 21, 4. ac. 
ven erfchättert werden (Hiob 97 6.). und Ruhe fände] 
— ruhig wohnen, Nicht. 5, 17. 

8.9. Weit) Das Verb, AIITYVT, mie noch viele andere, 
ſteht adverb. bei dem infinit. mit 5; , wie 2 Mof. 8, 24., oder 
ohne daſſelbe. ©. Gef. LG. S. 823. Wüfe] fern von Men- 
fchen, der gewöhnliche Zufluchtsort der Fliehenden. Aehnl. Ser. 
9,1. Schneller x.) wörtl. befchleunigen wollt’ ich mir 
das Entrinnen mehr als x. Gemöhnl. vor dem reißen. 
den Wind und Wetter, d, h. vor der Gefahr, 1YD partic. 


von ı1yD (> yD) und incessit, ceucurrit) wahrſcheinl. 
faufen , ſchnell ſeyn. 

10. 14. Rath] eigentl. Zunge, d. h. die berathſchlagenden 
Unterredungen. Sehe ich] Dieß fegt doch die Gegenwart des 
Dichters voraus, David aber war nicht zugegen in Terufalem, als 
ihm die Abfalomifche Parthei gegenüber fand. Daher. fest auch 
Rofenmüller die Abfaffung in die Zeit vor dem Ausbruche diefer 
Emysrung und Davids Flucht, Umwandeln fie) naͤml. Gewalt 
und Streit; fie, näml. die Stadt. 

13. II if nicht auszudrücen. Es beginnt eine neue Erpofi- 
tion der Leiden des Dichters. Aehnlich Pf. 41, 10. Der Feind] 
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der offene, entgegengefegt dem verjtecften. hut ‚oroß] vgl. mM. 
35, 26. Sonſt DI Eyech. 35, 18., oder nioy> Pi. 126, 2. 3, 
im guten Ginne, Joel 2, 20. im ſchlimmen Sinne. 


14,15. Den ich mir gleich achte] woͤrtl. nach meiner 
Gleichſchaͤtzung; Fönnte heißen: meines Gleichen; aber 
auch: den ich für meines Gleichen Halte, den ich als 
Freund bebandle Knapp m And.r geehrt, wie ic. 
Mein Vertrauter] Spr. 16, 28 17,9% Mid. 7,5. Süßes 
Vertrauen pflogen] wörtk füß machten das Vertrauen, 
den vertraulichen Umgang. Bo Pi 83, 4 Haufen) WANN, 
von vu; tumultuari, strepere, eigentl, turba strepens, daher 
(wie Nom vielleicht turba überhaupt, fo wie 027 N. 64,3. 


16: Sie überrafche ꝛc.] eig. taͤuſche, 0% ſtatt NW? 
vor NET decepit, die Conſtruetion mit ZY if vrägnant, und 
druͤckt das Meberfallen aus: Er täufche fie und breche über 
fie herein, And, von 0) borgen, Teihen, welches in Hiph. 
einfordern heißen fol! mors debitum ab eis exigat. 


19. 20. Er löſet] wird löfen. Zum Heil] I wie M. 
50,19% - ya zum Böfen, In 2 ift dns Kamez unrein 
und darum unveränderlich, Viele] eig. aus Vielen beſtehend. 
Es iſt dieß das ſogenannte Beth essentia, das ſich hier aber gut 
erklaͤren laͤßt, wie 5 Moſ. 28, 62. 4 vn 27193 SmRU) und. 
ihr bleibt übrig in Wenigen beftehend. Vol! vᷣſ. 34, 6. Say b. 
wider, wie DY PM. 91, 16, Diele Bedeutung Teitet fich ab aus 
ber Redensart DY elay} mit jemand kaͤmpfen 2 Koͤn. 13, 12 
Hoͤret] naͤml. mich. Der Richter] eigentl, er thronet * 
Richter oder Herrſcher. So ſteht 20 absolute 2 Moſ. 18, 14 
Bf. 61, 8 2717? der Genit,, tie in 7 or 5 Moſ. 33, 27: 
Ba SAN 


46: Die Tertesiesart (Chetib) iſt aim desölationes, Allein die getrennte 
Lesart haben die beften Codd. und die Verss. 
i 5* 
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J 5. erffärend, wie Pf. 68, 10.7 eig. und zwar ale Kichter ze, 
Aenderung] naͤml. der Eitten, der Denfart. 


21. 22. Der Singular wechfelt mit dem Plural und ift col- 
lective zu nehmen. Freunde] Dar „Plural vom adject. 
DIOW friedlich, W. 69, 23., bier befreundet. Aehnlich DO 
und — VS PM. 7,5. 41, 10. Als Butter] ſ. d. krit. 
Anm. Nixon ift der Plural von Nor dicke Milch, Rahm. 
hr Mund] »» muß man als accus. "mit pon conſtruiren; 
fie glätten ihren M. Die gewöhnt. Lesart und Erklaͤrung: mollia 
sunt butyrina oris ejus, ift fonderbar. Und doch] nam iſt 


auf 727 zu beziehen; nach And, auf die Feinde, 


23, ueberlaffe] eig. wirf, wie eine Laſt. Aehnlich Ya 
wälzen, Pi. 37,5. Dein Gefchi] am wahrſcheinl. das (vom 
Geſchick) sahne das DBefchiedene, von sm dedit. Die Dee 
deutung Laſt, welche die Rabbinen dem Worte geben, iſt ſehr 
problematiſch, wenn fie nicht von der wahrſcheinl. Urbedeutung 
posuit abzuleiten iſt. And. nehmen das Wort als Verbum und 
ſuppl. TON, mas er dir gegeben hat. Wird nimmer den 
Gerechten sc.) woͤrtl. wird dem Gerechten nicht das 
Wanken gulaffen. 1m zulaſſen, ſonſt mit dem Acc. der Per⸗ 
fon, bier und 2 Chron. 20, 10. mit dem Dativ. Uebrigens vgl, 
Pf. 27, 14. 

24, In die tiefke — Zwei Synonyme ſind hier 
verbunden zur Verſtaͤrrung, wie Pf. 40, 3. 777 DD. And. 
nehmen nnV als Verderben. Zur Lebenshälfte nicht kom— 
men] wörtl. ihr Leben nicht halbiren. 





22. Wir punctiren mit Kimi, Köhler, Baner m. A. dem Parallelismus 
gemäßer nxyony nach Codd. 368 und 683 de Rossi, wie auch wohl der 
Ehald. und Eymmadı. gelefen haben. Dathe’s Eoniert. ART iſt ſchon 
gewagter. 
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Bfalm LVi 


Bitte um Hülfe und Vertrauen auf Gottes Hülfe gegen Feinde, 
und zwar auswärtige, unter denen der Dichter fich im Exil befindet 
(B. 2—9.). Buverfichtliches Vertrauen und Hoffnung der Rettung 
(B. 10—14.), 

Die Meberfchrift hezieht dieſen Pſalm auf die Geſchichte 1 Sam. 
21, 11. f.; wo indeß nicht erzählt wird, daß die Philifter ihn cr» 
griffen hätten, fo daß der Urheber diefer Meberfchrift vielleicht einer 
etwas verfchiedenen Weberlieferung gefolet it. Auch Pf. 34. wird 
nach der Meberfchrift auf Davids Aufenthalt zu Gath und feinen 
verftellten Wahnſinn, mithin ungefähr auf daffelbe, bezogen. Schon 
dich ift verdächtig: zwei Pſalmen bat David fchwerlich auf diefen 
Borfall gedichter. Aber unfer Pſalm paßt auch gar nicht auf diefe 
Beranlafung, da, wie Rofenmüller bemerkt, der Dichter nicht 
bloß über Gewaltthätigfeit, Tondern über andere Kränfungen, die“ 
ibm feine Feinde zufügten, klagt, was nicht auf die Gathiter paßt, 
die ihn bloß verhafteten. Sch veritche diefen Pſalm als das Klage 
lied eines Hebräers, der im Exil unter Heiden lebt. Daun ſtimmt 
alles ungeswungen zufammen; in Davids Gefcbichte eine andere 
beifer paſſende Situation dafür zu finden, wird fehr fchwer halten. 


3, In Uebermuth] ſuppl I vor DIN, oder es ik 
accus. adverb.; eig. Hohheit, di i. Hochmuth wie DIN Jeſ. 
2, 11. und TON Mich, 2, 3. 

4.5. Wenn) DW fiatt DY’I, fonft mit dem infin., aber 
auch mit dem verb. fin. 3 Mof. 7, 35. Ruͤhm' id mich] So 
haben mir Son gehabt Pi. 10, 3; 44, 9, und diefe Bedeutung 
paßt bier allein. Seiner Verheißung] Man fuppl. bei 7 
das vorige I. Man verfteht dieß gewoͤhnl. von der Verheifung 
der Königsiwürde, welche dem David gefchehen war ; befier von der 
Verheißung der Hülfe, welche der Dichter (wie? wiſſen wir nicht) 
erhalten hatte, oder erhalten zu haben glaubte. Bel. Bf. 60, 8. 
Oder heißt 127 bh. die Religion, deren ſich der Dichter, als 
frommer Verehrer Jehovas, ruͤhmte? Sterbliche) Fleiſch be- 
zeichnet oft alles Lebendige (Pf. 136, — dann auch die 
Menſchen allein (Yef 40, 4). 
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6.7. Kraͤnken fie] So kommt IXY Jeſ. 63, 10. vor, 
bier ift es auf die Angelegenheiten bezogen, wie wir jagen: das 
Recht fränten. Sie fammeln fich] Diefe Bedeutung, wel⸗ 
che fi an die gewöhnliche, fich aufhalten, anfchlieft (ſ. Ge— 
fentus u. d. W.) if bier und Pf. 59, A. nothmendig. Lauern) 

2 auflauern, fonft mit > d. Perf. Pf. 10, 8. Meinem Le— 
ben nachſtellen] Man kann auch erklaͤren: auf meinen Tod 
hoffen; aber 7712 beißt Tauern Pſ. 119, 95. 


s. In Bosheit ihre Rettung} kann heißen: fie fuchen 
ihre Heil in der Bosheit, Die andere Erflärung aber: follten 
fie bei ihrem Unrecht Rettung finden? fcheint vorzüge 
licher, weil nad) der andern Rettung unpaſſend ift und eher Heil 
oder fo etwas erwartet wurde; doch hat auch diefe Schwierigkeit, 
sp bei (Pſ. 50, 5) d. bh. während fie mit Bosheit umgehen; 
oder ungeachtet, obfchon (Hiob 10, 7); wegen würde ſchon wes 
niger paſſen. —R Rettung, Pf. 32, 7, Aben⸗Esra nimmt 
es als Imperativ; bei (ihrem) Frevel rette (mich) von ih— 
nen! Diefelde Wortfügung mit * findet fi Joel 2, 8. Voͤl⸗ 
fer) 509, wie DA, Heiden 


9% Berbannung]) eigentl. Umherſchweifen. — * 
ft. des imper., wie Pf. 4,2. U 7. Sinn: bemerke genau, wie 
ich umherſchweife. Dieß paßt vecht gut auf David, aber auch auf 
foätere Juden im Exil. Faſſe in deinen Schlau] d. b. 
bemerfg genau, ein etwas hartes Bild, vielleicht entlehnt von dem 
Gebrauche, die Thraͤnen der Trauernden aufsufammeln, wovon bei 
den Perſern eine Spur vorkommt, S. Morier zweite Reife durch 
Armenien in Bertuchs neuer Bibl. d, Reiſebeſchr. XXIII. 192, 
Daß man ſich im Oriente noch jetzt der Schläuche als Gefaͤhe bes 
dienet, it bekannt. S. Jahn's Bibl. Archaͤol. I. 1. 205: fı 
Stehen fie nicht u] Tfind fie] nicht in deinem Bude 
Avergeichnet)? Ein Bild derfelben Bedeutung, 
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10, Für mich) mir sur Huͤlfe, vol. Wi. 118,6. 124,4. 2, 

13. 14. Deine Gelübde)} die ich dir gelobt babe. Liegen 
mir 06) Y ficht fo 2 Sam. 18, 11. Spr. 7, 14. Esra 10, 4.12. 
Sturz] II Stoß, Umſtoßung, bildlich für Untergang (Pf. 
116,8.) Daß ich wandele vor Gott) 1 Mof, 17, 1. 24, 41. 
beißt vor Gott wandeln, fromm wandeln, hier aber nicht, fo 
wenig als Bf. 61, 8., fondern unter Gottes Schuß; denn der 
Phrafe im Angefichte Gottes liegt fomohl der Begriff, daß 
der Menſch Gott im Auge hat, als der, dag Gott den Menfchen 
im Auge hat, zum Grunde. Licht der Lebenden] die Ober- 
welt, eutgegengefegt der dunfeln Unterwelt, 


- Bfalm LVU. 


Ein don drohenden Feinden umgebener Unglüclicher bittet und 
hofft Hülfe (V. 2—7.) Schon fingt er Dank für die geboffte 
Rettung (VB. 8—12.). 

Die Meberfchrift, die ohnehin unbeſtimmt ift, hat fchwerlich 
die richtige VBeranlaffung erhalten. Schon dieß kann man dagegen, 
fo wie gegen Ähnliche, einwenden: fol David diefen Bfalm während 
oder nach der Gefahr gedichtet haben? Am erſten Falle hatte er 
feine Muße; im zweiten hätte er nur chemals gehabte Empfindungen 
wiederholt, mas fich gar nicht mit der Anlage des Pfalms reimt. 
Es müßte dann ein Danfpfalm feyn. Aber auch die angedeutete 
Situation iſt anders, als Davids feine in der Höle. Der Dichter 
wohnt mitten unter Feinden und Berleumdern (V. 5). Dieh 
fonnte David weder in der Höle, noch fonft auf feiner Flucht 
fagen, wo er Feinen feflen Wohnfik hatte. 

Nach meiner Anficht kommt diefer Bfalm ziemlich mit den bis- 
berigen Klagpfalmen überein (vgl. V. 5. 7.); nur fcheint der Dichter 
eben in ciner dringenden Gefahr fich zu befinden (V. 2.), da fonſt 
in den andern Pſalmen diefer Claſſe ein beſtehender/ ruhiger Zu⸗ 
ſtand der Dinge vorausgeſetzt wird. 

Die Ueberſchrift deutet entweder auf 1 Sant. 22, 1., wo David 
in die Hole Adullam floh, oder auf 41 Sam. 24, 1., wa cr in der 
Höle in der Wüſte Engeddi mit Saul zufammentraf. Sn der erſten 
Höfe fand er vollfommene Sicherheit, tn der zweiten traf er mit 
Saul zufammen, aber fo, da diefer und nicht David in Gefahr kam 
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Letztere Veranlaſſung kann alfo nicht hier gemeint ſeyn; erſtere aber 
iſt nicht gefährlich genug, um ſich für unſern Pſalm zu ſchicken. 

Die Verſe des Pfalms V. 8—12, ehren in Pf. 108, 2—7, 
mis Abänderungen wieder. ©. d. fr. Anm. 

2.3. Verderben] enallage numeri. Daß man überſetzen 
muͤſſe: ein jedes der Verderben, wie manche Ausleger wollen, 
iR eine Spigfündigfeit. Hinausführt] So Pf. 138, 8. und 
zwar mit 722 für; — in unſrer Stelle heißt wegen oder auch 
für. Bol. Hiob 42,8. DY DDENT; 2 Kin. 10,3. DY DHPT. 
Es ſteht auch Für den Dativ, Hiob 22,2. 

4. Er fendet] näml. was im zweiten Hemiftich folgt, 
Dergleichen Auffparungen find nicht felten in der hebräifchen Poefie, 
And., wie Pf. 18, 17., ſuppl. Im. Meinen Verfolger] 
eig. der gegen mid ſchnaubt, Pf. 36, 2. 3% | 

5. Loͤwen] eig. Löwinnen, Mit Löwen werden die Feinde 
öfter verglichen. Pf. 7, 3. 10, 9 22, 14. 58, 7. Rieg’ ich] 
hingeftreeft, preisgegeben. Das fur. parag. hat bier bloß indica- 
tive Bedeutung, wie Pf. 42, 5. 77,4. Man fuppl. vor DrarTe 
eine Praͤpoſe, na oder DY. Mit diefer Ellipfe fommt 230 
vor Ez. 32, 21.3 fie erflärt ſich aber Hier Ieicht aus dem Gebrauche, 
daß Präpofitionen, welche porhergehen, im folgenden ſynonymen 
Satze ausgelaſſen werden. S. Geſenius LG. ©. 838. Oder 
SV ift mit dem Aceuſ. conſtruirt, wie IV wohnen Pf: 65, 5., 
5 Pf. 120, 5. Dal. Bet. 0. 9. ©. 808. Das Flammen- 
fprüben bezeichnet die Verderblichkeit diefer Menſchen; denn 
Teuer, Flamme, ift ftehendes Bild des Verderbens, vol. Joel 2, 3. 
Hamasa ed. Schult. p. 390, von Taabetta Scharran: Gichft 
du an die Züge feines Gefichts, fo blist es, wie der. Blig der 
wetterfeuchtenden Wolfe. An Mordbrenner iſt mit Bochart 
nicht zu denken, Unter Menfhen) Es if zu wiederholen 
NIIUN. Man kann alles dieß als Bild, von Kaubthieren her- 
genommen , betrachten; allein ich glaube mit Geier, daß die bos⸗ 
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haften Reden der Feinde: bezeichnet werden follen, da die böfen 
Zungen auch fonft mit Schwertern verglichen find (PM. 55, 22. 
59, 8. 64, 4), oder mit Pfeilen (Bf. 120, 3.). Zähne fiehen, 
wie Kehle Mi. 5, 10., als Werkzeug der Rede. Uebrigens paßt 
diefe Charafteriftif auf heidnifche irn! vol. Bf. 10, 7., wo 
offenbar ſolche gemeint find. 

6. Zeig erhaben dich] nämlich indem du mich befreich, 
pol. Pſ. 21, 14. Weber die ganze Erde deine Herrlich— 
feit] ſuppl. DIV, es zeige ſich erhaben; oder 71129 
nehme man als accus. absolut.: it Anfehung deiner Herrlichkeit. 
| 7, exe] Val. PM. 9, 16. 10, 9 25, 15. 31., gew. von 

Feinden des Volkes zu verfiehen. Schon kruͤmmte fih] Da 
DD fonf transitive vorfommt, und wenn VD) das Gubiert 
— foll, eine enallage generis anzunehmen ift, fo ift vielleicht 
beffer: fchon frümmten fie ꝛe., collective genommen, wie 
LXX Vulg. Chald. ertlärt haben, Immer ift entweder das Bild 
verlaffen, und ein anderes von Hingeſtreckten, Erſchlagenen herge⸗ 
nommen, oder es iſt von dem im Netze gefangenen, zuſammen ſin⸗ 
kenden Thiere entlehnt. Sie gruben) Vol. Pf. 7, 16. 

8.9. Getrof] Bol. Anm, z. PM. 10, 17. Geift] Ueber 
7122 f. Anm. 3. Pe 7, 6. Pie 108, 2. iſt .7]23 zum vorigen 
Verſe gezogen, und es muß dazu ſupplirt werden: Auch 
mein Geiſt iſt getroſt. Auf will ich ſeyn) PPD intran- 
sit., wie Pf. 35, 28. mini“, aceus. auf die Frage wann? Zalfch 
Sarchi: ich erwecke die Morgenröthe, 

44. Bl. Pſ. 36,6 D’OV oyn 27 Pf. 108, 3. größer 
als der Himmel, 





8: 9. Pf. 108, 2. 3, Sauter: TER MYaIRı MPN Dion v2> 7193 


r —— 


Am 9 


11. Statt 'ony 5172 Pf. 108, 4. —E Hm. Alte diefe Nenderungen 
ſcheinen verwerflich. 
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Pſalm LVI 


Klage Über ungerechte Richter (VB. 2—6.). Bitte an Schova, 
fie gu vertilgen (B. 7—10.). Zriumpb über ihren Untergang 
(8. 11. 18,). 

Man bezicht diefen Pſalm gewöhnt. auf die Saulifche Verfol⸗ 
gung, oder auf die Abſalomiſchen Unruhen; da aber offenbar von 
ungerechten Nichtern die Rede iſt, ſo müßte man zu der ſonderbaren 
Deutung Knapps ſeine Zuflucht nehmen, daß der Pſalm auf die 
ſchnellere, aber ungerechte Gerechtigkeitspflege Abſaloms ziele (Y. 
Sch halte dieſen Pſalm für die Klage eines Juden im Exil über die 
ungerechten beidnifchen Richter. Die Berwandtfchaft von V. 4, 
mit Pſalm 14,3., einem erilifchen Pfalme, der Gegenfaß zwifchen 
Gerechten und Frevlern (V. 11,), und daß Jehova Richter 

auf Erden heißt (3. 12.), fprechen für diefe Hypothefe. 

2. Das verſtummte Recht] wörtl. das Verſtummen 
des Rechts. Go Gefenius A. L. 3. €. DI. Tun. 1826. ©. 547. 
Sonft erklärten wir mit Rofenmüuller: Verſtummt denn 
wirklich Gerechtigkeit? Redet, richtet ꝛc. (im befehlenden 
Sinne). Aber dieſe Erklärung hat das Harte, dab 71)270, 
IHYDTN ſchwerlich imperativifch genommen werden kann, und 
erſteres in dev Luft ſchwebt, fü daß aus dem Vorigen DIN hinzu 
genommen werden muß. Das verftummte Kecht fprechen, ift eine 
Art von eEuumpv. Geſenius trägt die Vermuthung vor, DON 
zu Iefen und DIEN als Gloſſem für jenes feltenere Wort heraus- 
zumerfen: mo dann der einfache Sinn entſtaͤnde: ſprecht ihr 
wirklich Recht?“ Michaelis m. A. punktiren —* ihr 
Goͤtter! oder: ihr Richter! Noch beſſer vielleicht: ihr Ge— 
waltigen! (dieß wuͤrde unſerer Hypotheſe zuſagen): DE f. 
DWZ ı DI. 9, 9, viel. der acc. vom verbo regiert, val. 
Pſ. 67, 5. "75, 3. 85,2. Der Dichter fragt die Richter zweifelnd, 
ob fie denn wirklich, wie fie vorgeten und ihr Amt verlangt , dad 


Recht handhaben. 





2. Mibaelid u. %. punectiren DIR fatt DIN. 
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“3-6. Nein!) AN imo, hno vero, oder da doch, vgl. 
Pſ. 44, 10. Waͤget ihr dar) naͤml. anftatt des Nechtes. Ab⸗ 
gewichen] naͤml. vom Guten, vol. Pf. 14, 3: INT wie TI 
Ser. 14, 3: und dergl. mehr, Gift) Der star. constr, fteht 
wegen der lin. Makkeph, oder wegen der engen Verbindung. 
Gleih tauber Dtter] Dieß Gleichnig ift von den Gaufeleien 
bergenommen, die man noch jest im Driente mit den. Schlangen 
treibt, Man verfteht ihnen das Gift zu nehmen, und fie tanzen 
zu laſſen, und fchreibt dieß Zaubermitteln zu; mißlingt dieß aber, 
beißt die Schlange, fs fagt man, die Schlange fei taub, fie höre 
den Zauberer nicht, Wal. Bochart Hieroz. P, II, L. III. e. 6. 
IM. 173. ed. Lips, Michaelis moſ. Recht, V. $. 255. Nie 
buhr Reifebefchreib. I. 189. J. J. Stehelin Vatic. Jac. p. 20, 
Des Zauberers] eigentl, des Banners. 127 binden, durch 
magifche Knoten feſtmachen. 


7. Val. Wi. 3,8. Gebif] niynon dentes — ſonſt 
niyanz. — s. Sie müffen vergehen] Wunſch. —D—— 
ſtatt 193°, wie Hiob 7, 5. ON? fiatt O2, ua einer im 
Aramkifchen gewöhnlichen Verwechſelung der verba Y') mit verbis 
NY. S. Gefenius £6. S. 373, f. Kinnt] 10% iſt uͤber⸗ 
fluͤſſig, wie Pf. 66,7. €}. 37, 11. Am. 2,13. Bol. Ser. 0. 9, 
S. 736. Ein ähnliches Bild 2 Sam. 14, 14. Sie fpannen ꝛc.] 
17 eig. vom Bogen, h. u. Pf. 64, A, auch auf die Pfeile über- 
getragen, weßwegen Michaelis (Suppl. II. 466.) dem Worte die 
arab. und for, Bedeutung ergreifen beilegt, ohne Noth. Abge- 
ſtumpft] eigentl, abgefchnitten, von Im circumcidere , 
fuppl, 3977 vor 125. | 

9 Der Schnede gleich ſeyn fie) ſuppl. PT, Sub» 
jest die Srevler, Die zerfliegend wandelt] relativer Sag 
ohne NEN. van L. X. Auflöfung, ee acous, 
wie in der Dbrafe Php TOT 3 Moſ. 26, 21., I) TI 3 Mr. 


364 Pſalm LVIH, 9, 10, 


19, 46. on konnte auch vergehen heißen, wie Pf. 78, 39 
Der Dichter ftellt fich, aus Unkunde vor, die Schnecke verzehre fich 


durch die Feuchtigkeit, die fie beim Kriechen fahren laͤßt. Hm diefe 


Unvichtigfeit zu vermeiden, wollen Aben-Esra u. A. Sa 
5 noiav Fluth nehmen; was aber eine fehr matte Wiederho— 
lung wäre. Der Fehlgeburt] naͤml. gleich, wiederholt \22. 
b2) unzeitige Geburt (Hiob 3, 16. Pred. 6,3.) Es iſt collect. 
zu nehmen, weil das Verbum im Plural ſteht. Die das Licht 
nicht fchaut] d. h. nicht lebt, ein befanntes Bild des Nichtſeyns 
Giob 3,46. Pred 6, 3.). 

10. Der Dichter kuͤndigt nun ſeinen Feinden den geifen 
Untergang an, Diefer Vers enthält ein Sprüchwort, des Sinnes: 
eure Plane werden vor der Ausführung vereitelt werden; und wahr⸗ 
fcheinlich ift es daher entftanden, daß in den Wüften des Orients 
oft ein plöglicher Sturm die Kochzuräftungen der Keifenden zer- 
fört. Bol. Dedmann verm. Samml. aus d. Naturf. IV. 99. 


Aehnlich ift das Deutfche: es ift noch nicht in dem Topfe, 


darin es fochen foll. Die Dornen] nämlich das Feuer von 
den Dornen. TON wahrſch. eine Art rhamnus. Merten] 
empfinden, fühlen Giob 6, 30.) So — wie] fo wohl — als, 
vol. Jeſ. 24, 2. Bad. 9, 15. Seifch]. noch nicht brennend. 
Brennend] eig. Brand, abstr. pro coner. Sind fie wegge 
rafft] eig. Hürmt er (der Sturm) oder es (impers.) fie weg. 
Venema's Erklärung nach einer andern Wortabtheilung : Ehe 
es die Dornen (d. i..die mächtigen Bofewichter) merfen, 
wird er fie fchlagen; den Dorn, ob frifch, ob brem 
nend, wird er wegraffen, kann nicht gefallen. Ohnehin heißt 
NIVD nicht Dornen, fondern Tönfei PO Dorn bat im 
Plural DVD. 


— 


40. Die andere Wortabtheilung Benema’d, Döderlein’s "Pi Ad, 
wo dann der Athnach unter D>° gefegt wird, iſt unnoöthig. 


E 
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12. Lohn] eig. Frucht. ?ND wird auch fonft von den 
Folgen der Handlungen gebraucht, Jeſ. 3, 10. u. d. Richter] 
DIOR als Plural confeuiet, wie Joſ. 24, 19. 1 Mof. 20, 13, 
Auf Erden] And. im Lande; allein jenes it wahrfcheint. nach 
PM. 7, 9% 9, 9% 82, 8 


Bram LIX. 


Gebet gegen heidnifche Feinde, welche den Dichter bedrohen. 
Zehova fol fie auf befondere Art firafen, zur erfreulichen Erinne- 
rung für die Auden, und zum warnenden Beifpiele für die Heiden. 
Der Pfalm hat zwei Theile, welche fich mit ähnlichen Verſen 
fchließen. Bitte um Hülfe gegen die Feinde und die Heiden übers 
haupt, Wunfch ihrer Beſtrafung, Schilderung ihrer Bosheit, 
Buverficht auf Gott (VB. 2—10.). Hoffnung des Untergangs der 
Feinde; Bitte um befondere Beſtrafung derfelben im Zorne, Ver— 
heißung des Danfes (B. 11—18,), 

Es if faum zu begreifen, wie die Ausleger insgefammt fi dh 
mit der Meberfchrift begnügen, und den Pfalm auf jene Gefchichte, 
wie Saul David in feinem Haufe wollte aufheben laſſen, deuten 
konnten. Michaelis und Knapp finden fie zwar unvollfiändig 
und etwas unpaffend; aber fie gehen doch nicht von der angegebenen 
Beranlaffung ad. Wie fonnte man das zweimalige DA (DB. 6. 9.), 
und den Gegenfaß mit den Juden (DB. 12.) überfehen? Paulus 
gab fih noch die Mühe einer andern Erklärung (EA = 01 die 
Stolzen); aber And. nehmen ohne weiteres an, das Wort begeichne 
die Gottlofen, wofür es doch Feinen Beweis gibt. 

Daß wir hier einen Volls-Klagpfalm haben, ift klar, fchon 
allein aus der Erwähnung der DA dazu fommen noch andere Ber 
zeichnungen, als Uebelthäter ꝛc. 


"4. Die Gefchichte, auf welche hier gedeutet wird, iſt zu leſen 
1 Sam. 19,11. _ 

4.5. Maͤchtige] oder Gewaltige. Dieß paßt wohl eher 
auf heidnifche Bedrücker, Tyrannen, als auf die Gefandten Sauls. 
Ohne] eig. es (if) nicht meine Schuld. Ohne meine 
Schuld] das suff. der 1. Perf. ift aus dem Vorigen zu fuppliren. 

Rennen und rufen fich] Bild vom Friegerifchen Angriff herge- 
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nommen. yn heißt nicht hin» und herlaufen, wie Manche wol⸗ 
len, fondern ſteht im Friegerifchen Sinne, vgl. Hiob 16, 14. Pf. 
18, 30, 313°) fut. Hithp. ſtatt AN von 719, ſich ruͤ⸗ 
ſten, bereit halten. Der Syrer und Chaldaͤer haben die Stelle 
richtig verſtanden. 


6.7. Die verraͤtheriſchen —— ueber D’732 
f. Anm. z. PM. 25, 3. IS 32 ſteht praͤgnant ſtatt —8 
8 yD. Zurüd müffen fie fommen] unverrichteter 
Sache von ihrem Angriffe (B. 4. 4.); nach der. gewöhnlichen Ers 
flärung von der Lauer um Davids Haus. Allein befier verſteht 
man Alles bildlich, dieß fo wohl, als ©, 4.5. Heulen] ar 
von jedem Geraufche, lauter Stimme ꝛc. Wie Hunde] Diefe 
laufen im Driente herrenlos herum und Leiden oft Hunger; hier 
find fie Bild des Elendes und des Hungers: Beides wuͤnſcht der 
Dichter feinen Feinden. V. 16. gibt er ii die Erffixung 
diefes Bildes. 


8. Sie läftern] eig. fie fprehen aus, was? lehrt erſt 
der Zufammenhang, nämlich Bofes, wie Spr. 15, 2. 28. geingt 
wird. Diefelde Ellipfe Pſ. 94, 4. Wer hört es] Niemand une 
ter den Menfchen ahndet es, nur Gott V.9. Man fann es, doch 
"weniger fchieklich, als Gedanken des Böfen nehmen, — 9. Bol. 
Pi. 2, 4... 34, 18 


40. 11.. Ob ihrer Starfe] im nominat. absolut, was 
ihre Stärke anlangt, mag ihre Stärke feyn , welche fie wolle. 
Halte ich mich zu dir] are] etwas im Auge haben, h. mit 
Hertrauen. Wie bier ift es mit DR 1 Sam. 26, 15, count ; 





8. Mehrere Kritifer wollen nadı Codd. Kenn. u. de Rossi u, Verss. fiatt 
MYaUN Node 19 leſen / wie 3. 18. MYATR TOR P. Altein es laßzt ſich 
nicht begreiten / wie aus dieſer leichtern jene ſchwerere Lesart habe entſte— 
hen können. Man mißverſtand das Wortſpiel zwiſchen beiden Verſen, 

ahnlich dem in Pf. 49, 13. 21. 
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Hiob 14, 16. mit Sy ‚, welches dem ON gleichzuachten if, Kommt 
mir entgegen] näml. helfend, val. Pi. 79, 8. 

12. Die Feinde follen recht grauſam gejtraft werden, nicht 
mit fchnellem Zode, fondern mit langem Elende und Verbannung. 
Mein Volt] find vie fonft fo genannten Gerechten, Srommen, 
die mit dem Dichter in gleicher Lage find. Vertreibe fie] eig. 
laffe fie fehweifen in Verbannung. Stuͤrze fie] von ihrer 
Stelle, Würde, oder in die Grube. Unfer] dieß verräth die 
Yrationalbeziehung. 

13. Suͤnd' ihres Mundes ift die Red’ ihrer Lippen] 
d. h. ihr Mund ſuͤndigt, fo oft ihre Lippen reden. Fallen] eig. 
gefangen werden, naͤml. vom Fallfiricke des Verderbens. Den 
fie'reden] fuppl. TON vor ED’. And. und von Meineid 
— reden fie, 20 reden Pſ. 64, 6. 69, 27. 73, 15. 

14. Hinmweg] eig. daß fie nicht mehr feien. In Ja 
£ob] macht wieder einen Gegenfag gegen die Heiden, wie V. 12, 
mein Volk. Bis an die Enden der Erde] ſelbſt unter 
heidnifchen Völkern. 

47. 18. Des Morgens] entweder bald, wie Pf. 90, 14., 
oder vom frühen Morgen an, vol. Bi. 5, 4., wie ni 
92 Pi. 46, 6,, Meine Stärke] Anrede an Gott, womit und 
mit dem folgenden V. 10. parodirt wird, vgl. Pſ. 49, 13. 21. 
ITYETN entfpricht dem obigen MIDUN, daher auch die unge» 
mwöhnliche Eonftruction mit an, welches man entweder für > 
welches font vorfommt (Pf. 9, 12.), oder in der Bedeutung de, 
wie Pf. 2, 7., nehmen muß. 





11. Das Chetib wäre vielteicht fo zu punctiren „272? on WIDN mein 
Gott fommt mir entgegen mit feiner Gnade (Konftruction mit 
dopp. Acc. wie Bi. 21, 4), und als fchwerere Ledart vorsuziehen ; das Keri 
On ift vielleicht Emendation nad) B. 18. 

16. Das Chetib wyay iſt vorzuziehen dem Keri inch da dad transit. bier 
nicht Statt finden kann. 
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Nach einem Siege über die Edomiter (V. 11.) bittet der König 
oder Führer des bisher hart bedrängten, erfchütterten israelitifchen 
Staates um fernere Giege, um Wiederherſtellung des Staates 
(3. 3—7.), und er hofft fies er hofft ſowohl das ganze israclitifche 
Land, als. die benachbarten Bölferfchaften fich zu unterwerfen 
(3. 8—10,), im Vertrauen auf den fo chen ——— Sieg, 
den er allein Gott zu danken hat (B. 11—14.). 


Iſt diefe Darſtellung des Anhalts richtig, fo iſt die Weberfchrift 
unpaſſend. Auf die Gefchichte 2 Sam. 8, 3—14, 1 Chron. 18, 3. f.r 
auf Davids Krieg mit den Eyrern vom Nefibis, läßt fich unfer 
Pſalm fchlechterdings nicht deuten, da diefer Krieg glücklich und 
durchaus offenfiv, der israelitifche Staat alfo nicht in fo gerrütteter 
Lage war, wie V. 3—5, gefchildert wird, und da David fchon 
längſt vorher ganz Paläſtina befaß, es alſo nicht erit ganz zu erobern 
boffen konnte (V. 8—10.). Zwar fagt Michaelis (gu Bi. 44): 
„Es ward mit abwechfelndem Glücke gefochten, die Keraeliten ver⸗ 
loren einige wichtige Schlachten, die in den biftorifchen Büchern 
übergangen worden, weil fie den Krieg nicht entfchieden: ihre 
Sachen aber finnden, „wie man aus den Bfalmen fiehet,” 
überaus gefährlich.” Allein es ift eben erit zu beweifen, daß diefe 
Pſalmen auf diefe Gefchichte zu beziehen find. Noch gewagter iſt 
es, wenn Muntingbe annimmt, die Feinde hätten fich In dieſem 
Kriege Meiiter von Ephraim, Manaffe, Gilead gemacht; die Schlach« 
ten, die David liefert, werden alle außerhalb der Grängen geliefert. 
Man ſieht, was der Pſalm zu feiner Erklärung fordert! Der Um— 
and, daß der König Sieger von Edom iſt (V. 11.), und Meifter 
von ganz PBaläfiina und den benachbarten Ländern zu werden hofft 
(B. 8—10.), verbunden mit der vorbergegangenen unglüdlichen 
Lage des Reichs, leitet auf die flegreiche Negierung eines Königs 
von Juda nach der Zerſtörung von Samarien; allein von einer 
folchen fagt die Gefchichte nichts. Ein König vor diefer Kataftrophe | 
hätte nicht fagen fönnen, daß cr auch Ephraim in Beſitz nehmen 
werde; er hätte denn mit dem Reiche Ssrael im Kriege ſeyn müſſen, 
was fchwerlich den Beifall eines heiligen ‚ patriotifchen Dichters 
gehabt hätte. Schon Nudinger deutete unfern Pſalm auf die 
Gefchichte 1 Makk. 5,, wie Judas Makkabäus die Edomiter beſtegte, 
dann die Ammoniter angriff, feinen Bruder Simon gegen die 
Feinde in Galiläa fandte, er felbit über den Sordan nach Gilead 
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509, und viele Siege erfocht, dann die Edomiter wieder fchlug, 
und auch in Philiſtäa einfiel. Man fünnte auch Johann Hyrfans 
Gefchichte zum Grunde legen, der Idumäa erobert, und vorher auch 
Sichem eingenommen hatte, nachdem nicht lange Seit vorher, nach 
feines Vaters Ermordung, Serufalem belagert, und das Land ver- 
wüſtet worden war (Bofephus Archäol. XIII. 8. 9,). Allein da es 
große Schwierigkeit bat, maffabäifche Pſalmen anzunehmen, fo 
müffen wir von diefer Beziehung abfehen, und aus Mangel an 
gefchichtlichen Nachrichten alle nähere Beſtimmung unterlaffen. — 
Die Berfe S—14. kommen wieder vor Pf. 108, 8—14. 


2. Mit — Mefopotamien] In den angeführten Stellen 
2 Sam. 8, 3—14. 2 Chr. 18, 3. ff. ſteht nichts von Mefopota- 
mien, aber 2 Sam. 10, 16, erfahren wir, daß der König von 
Zoba auch die Aramaͤer jenfeit des Euphrats beherrfchte: darauf 
wird hier wahrfcheinlich ‚Nickficht genommen. Joab] Nach 
2 Sam. 8, 13. wird diefer Sieg dem David, nach ı Chr. 18, 12. 
dem Adifai zugefchrieben. Die Differenz zwifchen unferer Stelle 
und 2 Sam. 8, 13. ift nur fcheinbarz denn was der Feldherr thut, 
wird oft dem Könige zugefchrieben: die andere weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu loͤſen. umkehrte] And. als er wiederum 
fchlug. Allein unſere Ueberſetzung gründet ſich auf 2 Sam. 8, 
13., wo es beißt: David fehrte um von der Schlacht des 
Syrers. Zwoͤlftauſend] In den andern Berichten heißt es: 
achtzehntaufend, ebenfalls eine Differenz, deren Löfung ich 
Andern überlaffe. Val. I D. Michaelis Comment. de bello 
Nesibeno ; die 13. in. den Commentatt. Gotting. a. 1763 —68, 
Brem. 1769, und Anm. zu Pſ. 44, 


3. 4 Zerſtreuteſt uns] PD wird von eingerifenen 
Mauern Pf. 80, 13. eigentlich, aber auch von gefchlagenen Hee- 
ren uneigentlich gebraucht: (2 Sam, 5, 20.). Man bemerfe das 
Afyndeton, das nicht ohne Abficht if. Stell’ uns wieder 
ber] and fommt fo vor Jef. 58, 12, 1% ung, accus. had) 
dem fpÄtern Hebräismus (Pf. 135, 11.) And, falfch: kehre zu 

De Wette Comment. d. Palm. Dritte Aufl, 24 
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ung zuruͤck. Zerriſſeſt es) Metapher von einem Gebäude, 
entweder von ber Verwuͤſtung des Landes, oder beſſer au der 
Zerruͤttung des ganzen Staates zu verſtehen. 


5, Taumelwein] Ein den bebr. Dichtern und Dropbeten 
fehr gewöhnliches Bild der göttlichen Strafe. Der Becher bezeich- 
net überhaupt das vom Schickfal zugetheilte Loos, auch im guten 
Sinne (Pi. 16,5. 23, 5.)5 der Taumel aber, den der Zornbecher 
hervorbringt, die Wirkung des Unglüds auf das Gemüth, die 
Verzweiflung, das Schrecken. Val. Pi. 75,9. Tel. 51, 17. Ier, 
25, 15. 49, 12. 51,7. Klagl. 4, 21. Db. 16. Ei. 23, 31 fi, 
122 stat. absol. fiatt des stat. constr. Tr wie 1 Kon. 22,24, 
vo D’O Waſſer des Druckes, Pf, 120, 2. 3. man is 
Zunge des Trugs. Man hat fich einen stat. constr. dazwifchen 
zu denken. Bol, Sefenius LG. ©. 668, 


6. 7. Gib) der Gebrauch des prot. fl. des imp. iſt 6; 
fchwieriger, als in den bisherigen Stellen. &. Pf. 56, 9. Zu 
erheben] Wir nehmen oDÜnT in der Bedeutung, in welcher 
es Zach. 9, 16, vorkoͤmmt. Es kann auch von DJ fliehen alge- 
leitet heißen fich FI üchten, wie es die alten IHeberfeker nehmen, 
welche aber auch DVP für gleichlautend mit Nup Bogen neh- 
men oder es damit — —— Wahrheit] HUP und, mit 
wenig verfchiedener Form, HP Spr. 22, 21. hat diefe Beben 
tung nach dem Chaldäifchen — nach Aben-Esra iſt eg wie 
NEN Treue zu verfiehen; das suff. der 2: Perf. muß man fup- 
pliren. Mit deiner Hand] m) ſteht in Appofition, vol, 
Yf. 17, 13. f. Ewalds- Erffärung: deine Rechte möge mir 
helfen, ift möglich, aber feiner eigenen Regel vom Gebrauch des 
Präteritums nicht. entfprechend.. Erbör’ uns] Nach dem Che- 
tib; dag Keri: mich gibt einen weniger ſchicklichen Sinn, | 

8. Verhieß] in einem Orakel. Die heil. Dichter berufen 
fich öfter auf goͤttliche Aus ſpruͤche, vgl. Pſ. 2, 7. 56, 10. s4, 6. 


Pfalm IX, S—10, 'TS7A 


Mit hbeiligem Wort] woͤrtl. bei feiner Heiligfeit (Am. 
N, 2. Pſ. 89, 36.). Darum froblod‘ ich] eig. ich will frohl., 
kurzer Swifcheneuf. Sichem, eine Stadt im Stamme Ephraim, 
unter dem Berge Garizim liegend. Diefe Stadt hofft der Dichter 
zu vertheilen, d. h. zu erobern und dann wieder neuen Bewoh⸗ 
nern anzuweiſen. Succoth] im Stamme Gad, jenfeit des Tore 
dans im. dem fogenannten Gilend. Gefild] font Thal, aber 
auch Feld überhaupt (Hiob 39, 10. Pf. 65, 14.). Ausmeffen] 
d. h. vertheilen. 


9. Mein iſt] oder: wird Teyn (und fo kann man alles 
Folgende im Futurum nehmen). Iminer zeigt dieß an, daß diefe 
Landichaften vorher nicht zum jüdifchen Stante gehörten. Ephra- 
im] bezeichnet in Davids Sinne die zehn Stämme, die ihn furz 
vorher zum Könige gemacht hatten, im Sinne fpäterer Fürften 
aber mahrfcheinlich das Reich Samarien. Meines Hauptes 
Helm] d. 5. Verſtaͤrkung meiner Macht. TIY’D munimentum , 
b. der Helm. Juda mein Herrfcherfiab] d. 5. Juda ift der 
Sit meines Reiches, was auf jeden juͤdiſchen Herrſcher paßt. 
PRTE, wie 1 Mof. 49, 10. 4 Mof. 21, 18. ſ. v. a. DIV. 
So rihtig Hensler 5. d. St. Denn da Helm, ein Theil der 
Ruͤſtung, vorhergehet, fo folgt fehr ſchicklich eine Herrfcher- Infignie, 
Gefengeber, Heerführer, ſchickt fich nicht wohl, obfchon im 
Ganzen derfelbe Sinn herausfommt. 


10. Moab mein Waſch-⸗Becken] Bild der Unterthänige 
feit mit Verachtung. David hatte die Moabiter bezwungen (2 Samt. 
8,2.12. 23,20. 1 Chr. 18, 2.). Nachher waren fie dem Reiche 
Israel zinsbar, verweigerten den Zins (2 Kon. 1,1.) und wurden 
von Joram vergebens befriegt (2 Kon. 3, 4. F.). Unter Sehoag 
fireiften fie fogar ins Neich Israel (2 Kon. 13, 20.). Auf Edom 
werf’ ich meinen Schub] d. h. Edom ff wie der Det, wohin 
ich meinen Schub werfe, wenn ich ihn ausziehe (vielleicht hatte 

24 * 
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man einen eigenen, verachteten Drt dafür) ; oder: Edom, wie einem 
Sklaven, werfe ich meinen ausgezogenen Schub zu, daß er ihn 
trage. So bief Sy Ton zumerfen Pf. 22, 4. Falſch Andere 
nach dem Chald. auf Edom, als Befiegten, fege ich mei- 
nen Schub; es müßte dann heißen trete ich oder dergl. Eher 
laͤßt fich die Erflärung von Rofenmüller schol. a. h. J. umd 
Altes u. n. Morgen. II. 71. f. empfehlen, wornach die Redensart 
fo viel ſeyn fol, als: ich nehme von Edom Beſitz. Caftel- 
lus (Lex. Heptagl. Col. 2342.) bemerkt, der abeffinifche Kaiſer 
pflege zum Zeichen der Herrfchaft über etwas den Schuh darauf 
zu werfen. Das Ausziehen und Uebergeben des Schuhes Ruth 4, 7. 
koͤnnte man biernach als ein Zeichen der Hebergabe anfehen, fo wie 
diefer Gebrauch bei den Hindus vorfommt (Rhode über d. relig. 
Bi. d. Hindus IL. 157.) und im Mittelalter dag Uebergeben oder 
Daraufwerfen des Handſchnhes ein folches Zeichen war. Wirklich 
fegt auch der Chaldier in d. angef. St, feinen rechten Hand» 
ſchuh, anfatt: feinen Schuh, und nad) Jarchi bedienten fich 
die Juden in fpätern Seiten zu diefem Zwecke eines Handtuches, 
Indeſſen trage ich Bedenken diefer Erklärung beizutreten, indem 
das Bild des Wafchbedens auch bier etwas Aehnliches erwarten 
läßt. — Uebrigens hatte David die Edomiter ebenfalls bezwungen 
@ Sum. 5, 14. 1 Chr. 18, 13.), und fie blieben bis auf Joram 
dem Neiche Juda zinsbar, unter welchem Könige fie für immer 
abfielen (2 Kon. 8, 20. f.). Ueber Philiſthaͤa iubele ich] 
naml. als Sieger. Der G. &, Ueber mich jubele, Phi— 
liſthaͤa! hat den Sinn: wuͤnſche die Glück zum nenen Könige! 


11. In die fefte Stadt] oder in feſte Städte, d. h. 





10. Wir teren nach der verwandten Stelle Bf. 108, 10. yyiınz nobo hy mit 
mehreren Aritifern, wiewohl fie die leichtere Lesart if. Daher Nofem 
mütlers Vermuthung vielleicht Beifall verdient, welcher Hier leſen will: 
yyiann nobo »by über Philiſthaa in mein Iubeln. 
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wer half fie mir erobern? — 12. Vol. Pf. 44, 10. — #3. Weber 
NY, vol. Pſ. 16, 6. — 14. Siegen] eig. mächtige Thaten 
thun. 


Bfalm LXI 


Ein im Erik Lebender bittet um Hülfe und Rückkehr ins väter 
liche Land (V. 2—6,), und fchlieft mit Bitten für den König 
(8.79). Gewöhnlich glaubt man, daß der Bittende der König, 
nämlich David, auf feiner Flucht, felber ſei; allein abgefeben 
davon, daß er auf einmal (V. 7. ff.) von fich in der dritten Berfon 
fprechen foll (was immer fchwierig if), find auch die Bitten, wenn 
fie. ihm felbit gelten follen, ein wenig umnbefcheiden. Man “Tann 
wohl für fich um Verlängerung des Lebens bitten, aber nicht um 
Leben „Gefchlechter-lang” (B.7.), nicht um „ewige s Thro— 
wen vor Gott” (8.38) Paulus läßt 3.7. ff. von einem. 
Chore fingen; allein da der Pſalm nicht nach der Nüdfunft von 
der Flucht gefungen feyn kann, wie er annimmt, fo fällt auch 
diefe Annahme. Ach glaube, daß fo, wie font die Unglücklichen 
für ihr Volk oder für Jeruſalem bitten (Bf. 3,9. 25-22. 51,20.), 
diefer für den König, dns Haupt der Nation, gute Wünfche thut. 
Aehnlich Pf. 63, 12. 84, 10. 28, 8. Der König kann wohl nicht 
mit im Geil gewefen feyn, ſonſt würde die Bitte für ihm etwa fo 
lauten, daß er feinen Thron wieder erhalten möge. Das afyrifche 
und babylonifche Exil fann alfo nicht das Exil des — ſeyn. 
Weiter läßt ſich nichts beſtimmen. 


3. Des Landes] oder: der Erde, d. h. aus einem — 
Lande, vgl. Pi. 46, 10., je nachdem man das Eril des Dichters 
keftimmen will. Im Schmachten] FDY eig. in Nacht gehuͤllt, 
shnmächtig fenn, Pf. 102,4. Auf erhabenen Felfen] woͤrtl. 
auf einen Felſen, der höher ift, als ich, d. he den ich 
nicht felbft erreichen fanm, Daß der Fels Bild ver Rettung fei, 
it befannt, | 

3. Emiglih] — acc. adverb. auf die Frage, wie 
fange? wie Pf. 52, 10 "Zelt und Flügel find Bilder. des 
Schutzes. Dal. Pf. 27, 5: 34, 21, . 





12. Bf. 108412. iſt NN nach NO ausgelaſſen. 
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6. Gibſt mir] d. d. führe mich ins heilige Land Canaan 
zurück, Befisthbum der Verchrer deines Namens if der 
Mohnfig im gelobten Lande, Man kann auch mit LXX, Vulg., 
Chald. überfegen: gibft (wieder) das Befisthum deiner 
Verehrer, d. 5; deinen Verehrern, fo daß der Dichter noch mit 
mehrern Landsleuten im Eril fich befände, und hie ins Gebet mit 
einfchlöffe, was nicht unwahrſcheinlich iſt. 


Geſchlechter lang] eic. Geſchlecht und Ge— 
—— d. h. mehrere Generationen. Bor Gott] Bol. Anm, 
z. Pſ. 56, 14. Gnad’ und Treue] nämlich Gottes, wie Pf. 
40, 42., nicht etwa des Königs, wie man es verfieht nach Spr. 
22,8: Laß ihn bewahren] ein. mache, daß fie ihn be 
wahren. 12 imper, apoc. Piel von ; ar“ machen, bereiten, 


9 Alfo) dv 5b. dann, wenn du meine Bitten erfüllt, 
Wenn.) br) vor dem Snfinitiv nehme ich, tvie es fo oft in 
and vorkommt, für indem, vol. Bf. 104, 14. 111, 6. 119, 9% 
©. Seien. 26. ©. 785. Die Vulg, bat ut reddam, welches 
Kofenmüller billigt. \ 


Pfarm LXIL 


Voll Vertrauen auf Jchova fieht ein frommer Dulder die 109% 
haften Unternehmungen feiner Feinde (VB. 2—3.). Dabei ermahnt 
ev fein Volk, Gott immer zu vertrauen, und die Menfchen, wenn 
auch durch Naub bereichert und mächtig, zu verachten (B. 9—11.). 
Bott hat Schuß verheißen, und wird ihn gewähren (B. 12, 13.), 


Man bezieht gewöhnl. diefen Bfalm auf Davids Betfolgung 
durch Saul, oder auf feine Flucht vor Abfalom. Mir it diefer 
Pſalm ein gewöhnlicher VBolfs-Klagpfalm. Wie font (Bf. 49. 52,), 
werden die Feinde als Neiche bezeichnet, und das Volk der Dulder 
(die Juden) wird ermuntert, fih vom Anfehen und Einfluffe dieſer 
reichen Räuber nicht in Furcht fehen zu laſſen, fondern Gott zu 
vertrasten. Die Deutung auf David verträgt ſich auf keine Weiſe 
mit V. 11. 
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2:3 Hofftſtill] 277 Stiltfchweigen , ſtillſchweigende 
Ergebung, Hoffnung, Pi. 65,2. Das verb. 097, fill vertrauen, 
Pſ. 37, 7. und V. 6. Die præp. ON wechfelt mit 5 Wortl.: 
meine Seele if Vertrauen zu Gott, das Adjectiv umſchrie⸗ 
ben durch das Subftantiv, vgl. Pſ. 23,5. Viel] 2)] adverb., 
häufiger im stat. constr., Pi. 65; 10. 129, 1. 2 


4.5. Stürmet ihr] Min von MIT oder NDJ erläu- 
tert fich aus dem arab. C> intulit malum, grassatus est. 
LXX iarl$eo9e, Vulg. irruitis. Zertruͤmmern J Ueber 537 
vgl. Anm, z. Pſ. 42, 11. Hohe) Hoheit, Erhabenheit des Gluͤcks, 
der Ehre sc. 4 Mof. 49, 3» Hiob 13, 11. Gewöhnlich verfteht 
man dieß von Davids Konigswürde, es kann aber jede andere Ehre 
oder Würde gemeint feyn. Sinnen] eig. lieben. Ihren 
Mund] das suff. ſteht collect. | 


9—11. Schüttet ı.] d. h. klaget vor ihm, flehet zu ihm, 
vol. Anm. z. PM. 42,5. Nichts — Läufhung] fie fonnen 
nicht helfen, fie täufchen das Vertrauen: Ueber Menſchen— 
Söhne, Sterbliche f. Anm. z. Pſ. 4,3. Steigen fie] 
infin. mit, ® Rat des verbi finiti, wie PM. 25, 14. 49, 15.5 
oder: fie pflegen, müffen emporfteigen. Erpreffung — 
Kaub] d. b. durch Erpreffung und Raub erworbenes Vermögen. 
42. Einmal — zum zweiten Mal] d. h. mehrmals. So 
Hiob 40, 35.: „Einmal forach ih — ich antworte nicht! Und 
zum weiten Mal — ich thu’s nicht mehr!” Was verhieß er? 
wahrſcheinl. Hülfe, wie Pf. 60, 8. 56,5. And. Gott ſprach, 
wo dann der folgende Vers der Inhalt dieſer Rede ift, „daß Gott 





4. Die Lesart des Ben Navbtgali und der niorgenfändifchen Juden fit 
yaın; die gewöhnliche des R. Aaron b. Afcher und der abendländiichen 
Juden van. Letztere iſt ebenfalls nur Piel (lies: Therazechu) mit aus— 
aefatlenem Dagesch und dafür verlängerten Vocal, wie — Wr. 101, 5. 
im Reit, ‚D Span? 1 Chr. Brb. Bol. Sefenind.tg. @ . 
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mächtig ift,” mas mir aber matt vorfommt, Und bei Gott if 
Macht) er kann feine Verheißungen erfüllen. 


Pfalm LXIL. 


Sehnfucht nach dem Heiligthume (und nach Hülfe) in der 
Entfernung (3. 2—7.). Hoffnung der Hülfe von Jchova gegen 
Feinde (V. 8—12.).4 

Man deutet, von der Angabe der Ueberſchrift abgehend, dieſen 
Palm auf Davids Flucht vor Abſalom, und verſteht unter dem 
Könige (B. 12.) ihn felbft. Allein wenn V. 12. von David die 
Rede iſt, fo kann er felbft fchwerlich vorher fprechen. Mir fcheint 
der Freund, der Anhänger eines Königs zu fprechen, der vielleicht 
um deffelben willen leidet, feinetwegen im Exil if. Daß der Pſalm 
fpäter als David if, fcheint mir aus der Pracht und EA 
des Seiligthume V. 3. zu folgen. S. Anm. zu ». 27,4 

4, Die Ueberſchrift bezieht ſich auf die Sauliſche A RER 
vol, 1 Sam, 22, 5. 23, 14. 15. 24. 25. 24, 2. (denn alle diefe 
Wüften fcheinen zu der Würfe Juda gerechnet worden zu feyn), 
und ift daher falſch; denn man weiß dann nicht V. 12., wo von 
einem Könige die Rede ift, zu deuten, und eben fo wenig V. 3, 
die Sehnfucht nach dem Heiligthum, da es damals noch Fein feſtes 
Heiligthum gab, und David an mehreren Orten Gelegenheit hatte, 
ein Heiligthum zu befuchen. Daß fich die Wuͤſte Juda tief in 
Arabien hinein erfireeft, nnd alfo Davids Aufenthalt auf der Flucht 
vor Abſalom geweſen feyn koͤnne, ift eine höchft gewagte Hypothefe 
von Michaelis. — Wahrſcheinlich ift die ganze Neberfchrift aus 
Mißdeutung der zweiten Hälfte des 2. Verſes —— ‚ wo von 
duͤrrem Lande die Rede if. 

2.3. Der erfte Theil des Pſalms hat die größte Nehnlichfeit 
mit Pſalm 42, Such’ ich] und zwar eifrig, ſehnlich. Lechzet] 
oder ſch machtet. Weber IL a) ein dma& rey., vol. Gefening. 
Wie im dürren ic.) Bergleichung, den Worten nach aber mehr. 
Bol. Anm. z. Pſ. 82, 4. 48, 8 my it mit FIN zu conſtrui⸗ 
ven, welches mascul. und femin. zugleich iſt. So moin} MN 
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pr 1 Kön. 19,11. So] entweder mit diefer Sehnfucht, oder: 
fo, wie das dürre Land. Es ift nicht nöthig 19 für TON fi Urs 
wahr zu nehmen. Schau’ ich nach dir im Heiligtbum] 
TOT fönnte auch den Wunfch des Schauens ausdrüden (ich 
möchte dich fchauen); aber es iſt leichter, das Schauen von 
der Sehnfucht felbft zu nehmen, wie ‚83% Pſ. 5,4. ſteht. Nach 
dir im Heiligthum iſt ſ. v. a. nach deinem Heiligthum. 
Pracht) 79 Macht, Majeſtaͤt, Ruhm. 

SR Nichts geht dem Frommen über die Bemeife der Gnade 
Gottes gegen ihn, befonders nichts über die Wohlthat, das Hei— 
ligthum wieder zu fehen. Dich [oben] nämlich im Heiligthum, 


5. 6. Alsdann] wenn du meine Bitte erfüllt hätteft (Pf. 
61, 9.). Deinen Namen (anrufend)] Man fagt font NP 
DV, fo auch hier bei einem Geftus des Anbetens, fo daß die 
Hände erheben f. v. a. anrufen ift. Meine Hände erheben] 
d. h. beten, Pf. 28, 2. An Fettzm 2.) Ein fettes Mahl ift 
ein veichliches, wohlfchmeckendes, Mit jubelnden Lippen] 
hier wird man ohne Ergänzung eines I fchwerlich auskommen. 


7. And. verbinden diefen Vers mit dem Norigen, indem fie 
beim zweiten Hemiftih DN wiederholen. Der Sinn der Erflä- 
rung, der wir folgen, ift: ich kann mich von dem tröftenden Ge- 
danfen an dich gar nicht losreißen. Nachtwachen hindurch] 
d. h. ein. Drittheil der Nacht lang, denn aus Richt. 7, 19., wo 
die mittlere Nachtwache genannt wird, erhellet, daß die alten He— 
braͤer deren drei hatten, nicht, wie zu Chriſti Zeit, vier. Die 
erſte beißt Klagl. 2, 19. MIIDUN UNI; die zweite Nicht, 
7,19. ANDAN N, die mittlere; hie dritte 2 Moſ. 14, 24, 
die Morgennachtwache. 

9. Hänget dir nach] 727 wird fonft mit I confiruirt; 
mit ININ heißt es Ser. 42, 16. einholen, oder auf dem Fuße 
folgen, - 
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10. 11. Die — — nad dem Leben mir ſtehen] if ein 
eingefchobener relativer Satz ohne NUN. Zum Verderben] 
fe Pi. 35, 8. Sie werden preisgegeben] AT ausgießen 
Pf. 75, 9. beißt in ver Verbindung mit J— preisgeben 
Ez. 35, 5. Jer. 18, 21. Im dieſen Stellen, beſonders in der 
letzten, iſt der Zuſammenhang fuͤr dieſe Bedeutung, wozu ſich das 
Ian allein fchieft, umd die alten Verss. drücken fie überall 
einſtimmig aus. Gewoͤhnl. gibt man es durch hinſtrecken. Die 
3 pers. plur. if, wie der sing., unbeftimmt, und entfpricht dem 
deutſchen man, oder ift durch das passiv. zugeben, wie Hiob 7; 3. 
> 132 DR) nie, Naͤchte des Jammers find mir zugetheilt, 
Die volltändige Conftrustion ift die mit dem partic., z. B. Jer. 
31,5. D’YDIT IYDI man wird pflanzen. Der Sa 
fale] Diefe find aasfreſſende Thiere, und graben die Leichname 
auf. S. Niebuhr Beſchr. v. Ar. S. 166. 

12. An der Rettung des Dichters wird der König frohlichen 
Antheil nehmen. Wer bei ihm ſchwoͤret] naͤml. bei Gott, 
dv. 5. ihn als Gott vershret. Bei einem Gotte fehworen heißt: 
ihn verchren (5 Mof. 6, 13, Jeſ. 19, 18. Am. 8, 14.) 


Pſalm LXIV. 

Ein ganz gewöhnlicher Klagpfalm von gewöhnlichem Gang, 
Inhalt und Vortrag. Es können, nach der Analogie anderer Pfal- 
men, die Feinde Heiden ſeyn; doch liegt im Pſalm felbii Fein bes 

fimmter Beweis dafür. 

03-5. Rotte] MÜIN=WIN PM. 55, 15. Iermende Menge, 
Verderbliche Reden] Appofition und Erklärung von Pfeile, 
7 bitter: vom Schieffal, Spr. 5, 4.5 unheilbringend, von Hand- 
Jungen, Ser. 2, 19. And. Tranfend, was nicht zu V. 6. 7. 
paßt; der Chald, giftig, weil Zahl“ Hiob 20, 14. Gift heißt. 
Zu ſchießen — — den Redlichen x.) Val. M. 11, 2 
Schießen — ſcheuen] Nachgeahmte Paranomaſie. Sie ſcheuen 
Gott, oder die Strafe nicht. 
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6. 7. Sie fegen ſich Böfes vor] wörtl, fie beſtaͤrken 
ſich das Böfe, nehmen fichs feft vor, “Die Phrafe ſchließt fich 
an die häufigere an: „> TI das Herz verſtocken, fich hartnaͤckig 
beweiſen. Rathſchlagen] NED bier Bloß reden, wie Pf. 59, 
13. Wer wird fie fehen] die Schlingen; fie glauben fie recht 
zu verbergen. no accusat. Sie finnen Verbrechen] eig. 
fie forfchen nach Ungerechtigfeiten, nämlich, wie fie fie 
ausüben wollen. Dann, wann fie einen folchen Plan ausgedacht 
haben, rufen fie aus: Wir hbaben’s fertig) d. h. vollfommen 
ausgedacht. WON fatt TEN, wie 4 Mof. 17,28, Jer. 44, 18, 
Klagl. 3, 22., bier in tranfitiver Bedeutung. And., nach Jarchi, 
nehmen eine Verwechfelung des D mit N an, fo dag MEN fo 
viel wäre als DD (was aber ebenfalls irreguläe punctirt wäre), 
und überfegen : fie verbergen, wag fie erfonnen Zief 
verhüllt] eig. tief, d. h. undurchfchaulich, unerforfchlich. | 

8—10. Schiegen] Gegenfas von V.5. Ein plöglicher 
Pfeil] D VI iR Prädicat von DAMIIN: ihre Niederlage ift fo 
ploͤtzlich, wie ein Pfeil, Sie Kürzet) macht fie fraucheln. 
Ueber einander] may über fie felbft, ftatt des. pronom. 
reflex. Ihre Zunge) d, i. ihre Bosheit, vol. V. 4— 7. 
Fuͤrchten] Bol. Pi. 52, 8. Erkennen] yon Achtung auf 
etwas gehenns Moſ. 32, 29. 


Pfarm LXV. 


Ein Nationalpfalm. Die israclitifche Nation nahet fich Schova, 
ihrem Schußgotte, voll Dank für erhaltene Erhörung, und vol 
Bertrauen auf feinen Schuß, wozu fich aber das Gefühl ihrer Schuld 
und die Bitte um Vergebung mifchet (V. 2—6.). Jehova wird dann 
als Gott der ganzen Erde und der Natur gepriefen (B 7—14,). 





7. Manche lefen Hatt VAN nach mebrern Codd. Kennie. u. de Rossi unD; 
aber mit Recht verwirft diefe Lesart Köhler z. d. Et. ald eine Correciur. 
Schnurrers Coniectur (f. Dissertt. philol, crit. p. 142. ff.) Dan wen 
UN a. wan ift unnöthig. 
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Der Palm enthält Fein einziges Datum, welches die DBeran- 
laſſung errathen ließe; denn daß V. 10, 11. der Regen gefchildert 
iſt, läßt noch nicht fchließen, wie die gewöhnliche Meinung if, 
daß ein zeitiger Negen nach einer Dürre DVeranlaffung gegeben 
babe; auch läßt fich daraus nicht etwa die Jahreszeit abnehmen, 
wie Baulus verfuchte. Daß eine Theurung (etwa die Hungers- 
noth, die durch Sauls Blutfchuld veranlaßt wurde 1 Sam. 21.) 
vorhergegangen, wie Benema, Michaelis u. A. vermuthen, 
ift ebenfalls wider den Inhalt des Pſalms. B.7—14. iſt allgemeine 
poetische Naturfchilderung. Daß die Nation fich einer Schuld ber 
wußt ift (V. 4.), fcheint mir ein fpäteres Zeitalter als das Davi- 
difche zu verrathen, eine Zeit, wo Nationalunglüd (Exil und dergl.) 
der Nation über ihre Mbtrünnigfeit die Augen geöffnet hatte. 
Hiermit ſtimmt die Heberfchrift überein, welche die-Vulg. und einige 
Codd. der LXX haben: Canticum Jeremise et Ezechielis populo 
transmigrationis, cum inciperet exire, und welche Grotius 
nicht unmwahrfcheinlich findet. Auch der Araber bat: auf die 
Auswanderung des Volfs. Kimchi if der Meinung, der 
Bfalm enthalte für die im Elende lebenden Ssraeliten die Hoffnung 
der Wiederkehr. Geſenius z. Jeſ. 26. ſetzt unfern Pſalm in daf- 
felbe hiftorifche Verhältniß, in welches jenes Gapitel gehört, de h. 
in die Zeit nach dem Exil. Gegen die Abfafiung des Pſalms durch 
David fpricht die Erwähnung des Tempels V. 5. Bol. Bf. 5, & 
2. d. Anm. dazu. 


2, 3.° Vertrauen) S. Anm. zu M. 62,2. And. dir gilt 
fille Hoffnung wie Lobgefangs gegen den Context. Zu] 
y ad, wie 5 Mof. 4, 30. 30, 2. 1 Moſ. 9, 9. 

4 Der Verfhuldung Laf zu] die Vergehungen 
übermwältigen mid, NIT if überfiuffig, wie Pſ. 35, 20, 
Michaelis: die Schuld-Rehnung. Unfere] Hier und V. 
5. 6. fpricht die ganze Nation, vorher jeder Einzelne aus derfelben, 

5. Heil dem, den] Nach "VEN it TON zu fuppliven, 
welches oft auch nach einem stat. constr. ausfällt, ‘z. B. 2 Mof. 
4,13. Pſ. 81, 6. Voll Dankbarkeit preift ſich die Nation glüd« 
lich, Jehova zu verehren; oder fie wünfcht das verlorne Gluͤck, 
Jehova im Tempel zu verehren, wieder zuruͤck. In deinen 
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Vorhoͤfen] nämlich des Tempels, in Ausübung des Gottesdien- 
fies, Der Wonne deines Haufes] d. i. der erfreulichen Ge— 
genwart im Tempel; diefe war für den frommen Israeliten die 
größte Wonne, vgl. Pi. 63, 9. And. verfichen darunter göttliche 
Wohlthaten, die im Tempel erbetenen Gaben; allein das Fann der 
Ausdruck ſchwerlich heißen. AND ift jedes Gute, jedes Gluͤck (Pf. 
128, 5. Spr. 11, 10.)5 Freude (5 Mof: 28, 47.). 

6. Wunderbar] MINVI adv. auf Kaunens- anbe- 
tungswärdige Art, wie Pf. 139, 14. Zum Heil] od. mit 
Heil. 78 fommt fo oft im Pf. Jeſaia Cap. 41,2. u. d. und 
Pf. 132, 9. vor. Mlerdings beißt es nur das, was von Gott 
vermöge feiner Gerechtigkeit gewährt wird. 

7. Er feftigt] Er macht, daß die Berge feft ſtehen, oder: 
er hat fie bei der-Schöpfung feft gegründet. Beides, feftftellen und 
gründen, Tiegt in der Bedeutung von 7))7 (2 Sam. 7, 12. 1 Kon. 
6, 19.). Es fcheint hier aber nicht fowohl an die Schöpfung als 
an die Erhaltung gedacht zu werden. Hmgürtet] vol. Pf. 18, 33, 

8,9. Er iſt Herr der Natur und der Voͤlker; er lenkt und 
beherrſcht Alles. Enden] fernen Länder, vol. V. 5. NI22 
plur. von NZ? ſt. MXP. Wunder] eig. Zeichen, d. h. 
bedeutſame Thaten , welche Gottes Wirkung errathen laſſen. Des 
Morgens und des Abends Aufgang] d. h. die Gegenden, 
wo der Morgen (die Morgenröthe) anbricht, und wo der Abend 
(die Abendröthe) erfcheint. NYin Hervorgang, Anbrud, 
eig. nur vom Morgen zu brauchen (Bf. 75, 7.), wird auch durch 
‘ein fogenanntes Zeugma dem Abende beigelegt, von dem man nicht 
wohl fagen kann, daß er aufgehe. Andere (Geier, Rofenmül 
fer) nehmen P für das, was hervorgehet (wie 4 Mof. 30, 13, 
5 Mof. 23, 24.), und verfichen es von den Geftirnen und andern 
" Ereaturen, womit doch‘ der Varallelismus micht übereinftimmt. 
Paulus nimmt A (mwahrfheint, wie MNXIN 4 Mof. 34, 4.) 
für — allein jenes Wort ſteht nicht ohne 233. 
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10. Du ficheft] Bol. Bi. 8,5. Leihſt ihr Neberfiug] 
PrÜ caus, von Pur überfließen. And. Zränfefk, fo dag 
Piz der Form nach von PA, der Bedeutung nach von IV 
trinken, in Piel tränfen wäre. Es gibt radices quiesc. Ain 
und radices Lamed He, die verwandt find, als 772 und MIT2. 
So die Alten. And. nachdem du fie begierig gemacht 
(durch Dürre) Poe. von PPÜ begierig fenn, oder weil du fie 
liebefi. Reihlih] MAN adv. von der Form des stat. constr., 
wie ANY Hundert Mal. Vol. Gefen. 26. ©. 627. 680. Be 
gabft du fie] yvn von der Form des Hiphil mit (). 
Bal. Gefen a. 2. ©.:349. Gottes Bäche] Gott läßt reiche 
lich regnen. Auch die Araber nennen den Regen Gottes Strom, ' 
ſiehe Schultens animadverss. philolog. #8. St. Getraide] 
weggel, ihr, der Menfchen. Beifpiele einer folchen Beziehung auf 
ein vorher nicht da gewefenes Subject ſ. bei Pi. 9, 13. Wenn 
du fie bereitet] gefchieft gemacht, naͤml. durch Negen, Getraide | 
hervorzubringen. 


11. Du tränfeft] A7 infinit. abs. ft. 1) (wie 773Y 
2 Mof. 22, 21.) ſtatt IN MN, wie öfter (Pf. 35, 16.), dur 
mal wenn fchon verba finita „ wie bier, vorhergegangen z. B. 
Ser. 14,5. 1 Mof. 41,43. Bol, Geſen. LG. ©. 782. f. Bitte 
(imper.) fann es nicht feyn nach dem Zuſammenhange. Daſſelbe 
gilt vom folgenden TI ebneſt] eis. erniedrigeſt, druͤckeſt 
nieder, niml. durch den Regen. And. Läffeft nieder fommen, 
näml. den Regen auf die Schollen; eine harte Ellipfe! S ch ol⸗ 
Len] eig. Furchen, Einſchnitte (Ger. 48, 47. Einſchnitte in die 
Haut), von TTA einfchneiden. Sch wemmſt fiel] eig. macht 
fie serfließen.. — — 
12. Mit deinem Segen] Der Form nach it MIO stat. 
constr.; aber mit dem Folgenden verbunden, gäbe es den unpaffen- 
den Sinn: das Jahr deines Segens. nid ift der zweite 
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acc., regiert won IP (vgl. Pi. 8, 6.), und jenes ift für den 
stat. absol. zu nehmen, wie MT Pf. 74, 19,, oder ift — zu 
punetiren. Bol. Ewald Gr. S. 348. Und deine Sußtapfen 
sc.] eio. Wagenfpur, von mo3P, auch Pfad, Pf. 140,6. Sinn: 
wohin du dich wendeſt, entfiehet Gegen. And, verfichen unter 
pay die Wolfen, auf welchen Jehova wandelt. 

13: Es triefen] naͤml. von Fett. Würfe] Weideland. 
Mit Jubel fich gürten] haben ein luſtiges, fruchtbares Anfes 
ben. Sich mit etwas umgürten, wie das Folgende fich 
fleiden, fich huͤllen, find bekannte hebr. Bilder des Begriffs 
mit etwas verfeben, bedeckt, erfüllt feyn. 


Bfalm LXVI 


Danflied für die Befreiung der Nation. Proömium: Auffor- 
derung, Bott zu preifen wegen feiner erflaunenswürdigen Thaten, 
mit denen er die Welt beherrfcht (B. 1—7.). Aufforderung, ihn 
zu preifen für die wunderbare Befreiung der Nation (VB. 8—12.). 
Bon den Geretteten werden nun danfbare Gelübde bezahlt; denn 
Sehova hat ihr Gebet erhöret, als fie in der Noth zu ihm beteten 
(B 13—21,). 

Daß wir einen National-Pſalm bier vor uns haben, ift fein 
Zweifel; die Nettung der Nation aus einem großen Unglücke wird 
befungen : welches iſt aber dieſes Unglück? Sch Fenne nur zwei 
wahrſcheinliche Vermuthungen. Venema, dem Muntingbe 
folgt, denkt an die Belagerung Jeruſalems durch Sanherib und an 
Hiskia's Krankheit; Roſenmüller 1. A. an das babyloniſche Exil, 
und auf dieſes laſſen ſich V. 11. 12. am beiten deuten. Inder 2. A. 
bezieht er den Pſalm mit Rudinger auf die Tempelweihe nach 
dem Exil. Paulus findet in dieſem Pſalm Andeutungen der mak— 
Fabäifchen Zeit, nämlich in der Aufforderung an alle Welt, Schova 
zu preifen (®.1—4.), und in dem Ausdrude amd. 


2. Herrlich ertone fein Loblied] wort, machet fein 
Loblied zur Herrlichkeit, herrlich. 

3.4. Nm wird der Inhalt diefes Lobliedes angegeben. Wie 
wunderbar] Das Adjectiv UI eig. ſtaunens »- anbetensiwerth, 
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fieht im sing., weil es voranfteht, und die Beftimmung des Gub- 
jects als Plural erſt fpäter fich ersibt. S. Ewald Gr. ©. 638. 
Bl. Pi. 1419, 72. 137, 155. MI, wie Pf. 18, 45. 

5. Kommt] Auf! Sehet] betrachtet, im der Gefchichte 
nämlich. Wunderbar an Thaten] stat. constr., in welchem 
oft die Mdiestiven fiehen. — 6. Anfpielung auf den Durchgang. 
durchs rothe Meer und durch den Jordan. Zu Fuße) ohne Schiff 
oder Bruͤcke. Wir] in nationaler Allgemeinheit gefprochen:: eigentl. 
freuten fich nur die damaligen Israeliten. — 7. Empörer] Wi- 
derfpenftigen, find wohl die Wölfer, die fich feindlich gegen die 
Ssraeliten erheben, als das Wolf Gottes. Bol. Pf. 68,19. Sid 
nicht erheben] D’WT fieht nach dem Cheuib intransitive; 
P überflüffig, wie Pſ. 587 8. 

a 8. Das war bisher nur Einleitung. Nun kommt der eigent- 
liche Gegenftand des Dankliedes, die jekige Rettung der Nation. 
Völker] Aben-Esra verfieht dieß von den Stämmen Jsraels, 
Kimchi beffer von allen Bolfern, vgl. V. 1. — 9% Beim fe 
bemerbielt] DPYMIY DUO ins Leben feste, eine Nedensart 
ohne Beispiel. Nicht wanfen fie] d. h. uns nicht um«- 
fommen ließ. Ueber die Eonftruction vol. Anm. 3. Pi. 35, 23. . 

10. Geprüft] naml. durch Leiden. Geläutert] vgl. Pſ. 
26, 2. Aehnlich, wie hier, vom Unglück: Ich laͤuterte dich, aber 
nicht wie Silber, Jeſ. 48, 10. — 11. Schlingen] ‚1130 
Netz, Fangſtrick, von "IX ingen, Bild der Gefahr, der Behräng- 
niß. Drüdende Laf] Val. Anm. z. M. 55, 4. Die Bedeu- 
tung Feſſel it ohne Beweis. Rüden] eig. die Hüften, aber 
der obere Theil derfelben, mit Einfchluß des Kreuzes. — 12. Mei: 
ten laſſen] Bild vom Pferde hergenommen, welches vom Reiter 
beherrfcht, gezaͤhmt wird. Freilich reitet man nicht auf dem Haupte, 
aber der Reiter fist Ienfend über dem Haupte, Feier — Wat 
fer] bezeichnet die hoͤchſte Gefahr (Jeſ. 43, 2.). um ueber 
flug] zur Erquickung, fo daß es ung wohl ging. 
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13 —15. Nun ſpricht Einer im Namen der ganzen Watibn, 
wie Pf. 65, 4. Wozu meine Lippen fich aufgethan] wortl. 
welche meine 2. aufgethan. D’NaV 112D bie £ippen 
“Öffnen, fonft von übereilten Reden und Gelübden, Hiob 35, 16. 
Richt: 11, 35.5 hier von dem in der Noth ausgeſtoßenen Geluͤbde. 
gett] nYDp gewöhnt. Rauchwerk, beißt eig. jedes Ange 
sundetes da nun DPI auch vom Fett ꝛc. gebraucht wird 
(2 Mof. 29, 13.), fo ift wohl fein Zweifel, daß es bier Fett ber 
zeichnen fann, Bring’ ich] eig. opfere ich. oy ein Opfer 
zurichten (2 Mof. 29, 36.). 

16. 17. est folgt eine (leider nur nicht Hiftorifche!) Erpo- 
fition der Veranlafiung des Dankes gegen Gott. Mit meinem 
Mund] S. Anm. z. Pſ.s,5. Lobgefang] DAN kann ſchwer— 
lich das praterit. oder particip. Pyhal feyn, wie gewoͤhnl. anges 
nommen wird: das * NAIN fordert ein Subſtant., etwas, das 
unter (auf) der Zunge if, N kann nicht durch oder dergl. 
. beißen, wie man willfürlich angenommen bat. €s ift ein substant. , 
wovon der plural. MOM Lobeserhebungen Pſ. 149, 6 
vorkommt. Daß dieß von jeßt zu verfiehen, und alfo nun zu 
fuppliven fei, vol. Pf. 42,9. u. d. Anm. dazu, fcheint mir feines 
Beweiſes zu bedürfen, Denn die Erklärung: da fab ih ſchon 
die Erhörung meiner Bitte voraus, ift gezwungen. Weber 
m vgl. Vſ. 10,7. 

15: Der Gerettete fchreibt feine Settung feiner — — 
zu, vol. Pi. 18, 21. ff. Gedacht] eig. hingeſehen, vol. Pf. 
37, 37. 201 Jauf Redlichkeit fehen. — 20. Abwies, ent 
509] Man mug POT wiederholen, und das erſte Mal 08 

hinzudenken. 


Pſalm LXVII. 


Ein Hymnus auf Jehova, ohne beſondere —— wahr⸗ 
ſcheinlich für den Tempel beſtimmt. Bitte um Gnade für das Volk 


De Wette Comment. d. Pıaim, Dritte Auf— 55 
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Israck, damit die fremden Nationen Jchova erfennen (8. 2. 3.). 
Und fchon preifen fie ibn als Weltherrfcher (VB. 4—6,). Gott ſegnet 
fein Volk, darum fürchtet ihn Alles (V. 7. 8.). 


Benema bezieht diefen Pſalm auf die Befreiung von den Aſſy⸗ 
rern unter Hiskia; allein Feines feiner angeblichen Kriterien halte 
ich für richtig; der Pſalm gehört wahrfcheinlich einer fpätern Zeit 
an; vielleicht Liegt in dem Gottesnamen DR eine Spur, da man 
fpäter den Namen Fehova auszufprechen fich fcheuete, und da fpd- 
tere, befonders Forachitifche PBfalmen , als Pf. 44. 45, 60, 65. 66,, 
den Namen Jehova, wahrfcheinlich doch nicht durch Zufall, nicht 
haben. Vielleicht find diefe alle aus Einer Sangerſchule/ oder 
aus Einer Zeit. 

2.3. Er lafſe fein Angeficht ſrrahlen J Bu. M. 4, r. 
Gegen uns] NS mit, wie DV, f- v. a. gegen, Ruth 2, 20. 
Huͤlfe wie du (uns) zu retten, zu beglüden pflegſt. 

4.5. Dich preifen]) And, dich mögen (müffen) prei- 
fen. Allein V. 5. fcheint eher pofitiv ausgedrückt zu feyn, und 
Ve 7. 5. ſteht uns fegnet (welches nicht uns ſegne heißen 
fatın, da vorhergeht: die Erde gibt ihr Erzeugnif) in gleicher. 
Keihe mit: dich preifen und ihn fürchten Wie aber die. 
heidniſchen Voͤlker Jehova preifen? Theils unbewußt, ohne ihn 
als wahren Gott zu fennen, da fie doc eine gewiſſe Ahnung von 
ihm haben; theils nach der ſtolzen Einbildung der Juden, die fich 
damit fehmeichelten. Auch fonnte es vielleicht fchon damals Vrofe- 
Inten geben. Endlich, wenn man will, kann man es als Hoffnung, 
als Prophezeiung nehmen: dich werden preifen. Recht] vgl. 
Df. 58, 2. Lenkeſt Mregiereſt. 


Pſalm LXVIM. 


J. Bapt. Ladvocat interpretation histor, et crit. du Pseaume 
LXVII. Paris 1767. Ein Auszug daraus im Jaurnal des 
Savans, Miai 1782. p. 268. 

Fr. Volkm. Reinhard symbola ad interpret. Ps- LXVIIT, 
in den Commentatt. theolog. Vol. Il. p. 1—48. 
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Chr. Fr. Schnurrer dissertatt, philol. critie..p. 285. sqg. | 


L. F. Ancillon tentamen in Ps. LXVIN. denuo vertendo, 
cum dissertat. historica, quam claudit carmen sec. Horatii 
cum eodem Ps. collatum, subjunctis animadverss. philol. 
eriticis. Berol. 1797, 


J. Aug. Starck sylloge commentatt. etc. VoL,I p. 119, sgq. 


Bor Zehova fliehen feine Feinde, er gibt feinem Volke Sieg, 
bringt die Gefangenen zurück (B. 2—7.). Schon ehemals auf dem 
Zuge aus Aegypten zeigte er fich als mächtigen Schußgott und 
Siegverleiher (V. 8—15.). ‚Er hat Zion zu feinem Sitze erforen 
(3. 16, 17.), und da empfängt er jetzt in feiner Majeſtät die Huldi⸗ 
gungen der Beſtegten (V. 18. 19.). Jehova iſt ein hülfreicher Gott, 
und wird noch alle Feinde vertilgen (WB; 20—24.), Schilderung 
des Zuges der Bundeslade nach dem Heiligthume (VB. 25—28.). 
Bitte um ferneres Glück und fernere Siege (V. 29—32,), Aufe 
forderung an alle Völker, den majeſtätiſchen, mächtigen Gott 
Ssracls zu preifen (VB, 33—36,), 

Sn den Partien V. 2-7, ©. 18. 19., V. 25—28,, liegt die 
Veranlaffung des Pſalms. Die Bundeslade kehrt fiegreich in feier» 
licher Broceffion aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurück. 
Bol, Einl. z. Pf 47, m Anm. 5. PR 47, 6. Diefe Veranlaſſung 
des Pfalms haben Ladvocat, Muntinghe, Paulus m A. 
richtig eingefehen; dagegen die gewöhnlich angenommene Hypotheſe 
it, das diefer Pſalm auf die Translocation der Bundeslade aus 
Obed Edoms Haufe (2 Sum. 6, 12, F. 1 Chr. 15.) gedichtet fei. 
Allein diefe Annahme reicht, nach meinem Gefühle, nicht hin zum 
richtigen Verftändniffe des Ganzen. Warum iſt fo viel von Sieg, 
Berfireuung der Feinde, Heimführung der Gefangenen, von verbale 
tener Hülfe die Rede, wenn nicht die Beranlafung ein Sieg war? 
Auch Dathe zweifelt an der gewöhnfichen Deutung des Pſalms; 
nur irrt er darin, daß er ihn auf den Auszug der Lade zum Kriege 
bezieht. 

Die Zeit des Pſalms beſtimmt man richtig for er kann nicht 
gedichtet feyn vor der Negierung Davids, weil darin Kerufalem 
und Sion als Gib des Königs und der Lade vorausgeſetzt werden, 
und nicht nach dem Ubfalle der gehen Stämme, weil don den 
Stämmen Sebulon und Napbtbali, als mit Kuda und Benjamin 
vereinigt, gefprochen wird. Indeß IE noch zit erwaäͤgen, daß V. 30, 
der Tempel und zwar wegen feiner Berühmtheit erwähnt ti, und 

95° 
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daß V. 31. auf Aegypten als feindliche Macht gedeutet wird; beides 
verträgt fich nicht mit Davids Negierung. Aegypten war damals 
mit Paläftina noch nicht in Berührung. Ladvocat hält den Sieg 
über. die Syrer von Zoba, die Ammoniter und andere mit ihnen 
verbundene Völker (2 Sam. S—12,) für die Veranlafung; nicht 
unmwahrfcheintich, aber nicht zuverläffig. 


Die einzelnen Bartien diefes Pſalms hängen nicht fehr genau 
zufammen; defwegen ift es aber nicht nöthig anzunehmen, daß er 
während der Proceffion in einzelnen Abfühen (wie Schnurter 
will), oder in verfchiedenen Chören (wie viele Andere wollen) ge- 
fungen worden fei. Die Iyrifchen Dichter halten fich nicht immer 
an einen firengen Zuſammenhang, und der unfrige iſt einer der 
fenrigften, begeiftertiten der Bfalmendichter: übrigens gehen denn 
‚ doch alle verschiedenen Theile in einen Hauptgedanfen zuſammen, 

alle beziehen fich auf die fiegreiche Rückkehr der Bundeslade, 

2. Erbebt] Anfpielung auf die Formel 4 Mof. 10, 35, 
womit Mofe das Erheben der Bundeslade ankündete, Möglich iſt 
es auch, daß der Sammler des Pentateuchs diefe Formel aus un⸗ 
ferm oder einem ähnlichen Palme entlehnte. Genug, bier ſteht 
fie ganz an ihrer Stelle. Sinn: Jehova ift fiegreich. Was hier 
und bis V. 7. allgemein gejagt wird, ift auf einen befondern Sieg 
zu beziehen, den die Lade veranlaßt hatte. 

3. 4. Wie Rauch vergeht ı«] J absol: 
Niph. ſiait des inf. constr. AT von 73 vertreiben. Jener 
müßte eig. 737 heißen, wie ın27 Ser. 32, 4., und der Punc-⸗ 
tation nach ift es gewiſſermaßen der stat. constr. Das suff. D, 
auf die Feinde bezogen, muß fuppliet werden. Zerfchmilzt] 
077 infin. Niph. von DD, wie onn Ez. 20,9% 14. Frev⸗ 
ler] Bol. Anm, z. Pſ. 1,1. Die Gerechten] die Sue vol. 
Pf. 14,5. 33,1 4% 

Machet Bahn ıc.] bahnet den Weg. bbo fonft mit 
* oder einem aͤhnlichen Worte verbunden (Hiob 19 ;12. Set. 
5, Ah f. Es ift ein die Maieftät des Zuges bezeichnendes Bild, 
bergenommen von der Sitte, reifenden Konigen den Weg voraus 
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zu bahnen, val, Jeſ. 40,3: May Ebene, bezeichnet. auch die 
Wuͤſte. Das letztere muß man hier annehmen, da nur in einer 
Wuͤſte das Ebenen des Weges nöthig wars Ladvocat denkt an die 
flache Ebene des Iordans (f. Bachiene hiſtor. u. geogr. Beſchr. 
v. Palaͤſt. I. 1. 343, ff.), durch welche die Lade aus dem Lande 
der Ammoniter nach Jeruſalem geführt werden mußte, Jah] 7 
und 377°, — beide Formen in nomm. propr. vorkommen 
OR" nnd v5 ZN) find Abkürzungen von um. Das I if 
dns ſogenannte Beth ess. ,„ Laßt fich aber -fo erflären: In Jah 
beſteht dein Name. 


6. 7. Waiſen — Wittwen] bezeichnen u die bedrängte 
Nation, vol. Pf. 10, 18. Vertriebene] av eig. einzeln, 
‚ dann einſam, verkaffen (Pf. 25, 16.) , daher wahrscheinlich verirret, 
vertrieben. Diefe Bedeutung fordert der Zuſammenhang. Fu 
Haufe] Das He loc. feht auch feltener auf die Frage, wo? 
Hab, 3, 11, ſ. Geſen. 26, ©, 633. Führt] führt heraus aus 
dem Kerfer. Gluͤck] Gedeihen, von TOD gedeihen (vom Samen- 
korne, Prod, 11,6.). Ein Ahnlicher Ausdruck N. 66, 12. Wahr⸗ 
fcheinlich ift dieß auf die israeckitifchen Vertriebenen und Gefangenen 
zu beziehen, welche durch diefen Sieg zurückgebracht und befreiet 
wurden, fo wie das Folgende auf die befiegten Feinde, Empo- 
rer] Bol. Pf. 66, 7. In der Dürre] Bild des Ungluͤcks. 
Das Wort fieht im aceus. Bol. Pf. 57, 5x 


8. Die allgemeinen Ausfagen von Jehovas Siegerkraft wer- 
den num beftätigt durch die Gefchichte des Auszugs aus Argypten ; 
es fehlt aber der logiſche Uebergang, der nur in Profa angezeigt 
feyn dürfte. Einen ähnlichen Gang haben die Lieder der Debora 
(Richt. 5.) und des Habakuk (Cap. 3). Mit dem erſtern if im 
zwei Verſen (DB. 8. 9.) beinahe woͤrtliche Verwandtfchaft da (val. 
Richt, 5, 4.5): man nimmt gewöhnt. an, Davids habe die De» 
kora nachgeahmt; und wenn wir dag aͤchte Lisd den Debora haben, 


390 Pſalm LXVIU, 8— 11, 


fo tft auch entweder diefes oder die Benutzung eings gemeinfchaft« 
lichen Vorbildes anzunehmen. 

9. Worauf wird bier gedeutet? Schnurrer und Rofen- 
müller glauben, auf die Theophanie bei der finaitifchen Geſetzes— 
Promulgation (2 Mof. 19, 16. #.)5 allein, dag vom ganzen Zuge 
durch die Wuͤſte die Rede fei, faat ja V. 8. felbft. Auch Nicht. 
5. und Hab. 8. ift alles nur Bild der Theophanie. S. Hollmann 
Comment. in Carın. Deborz (Lips. 1818.) p. 17: Man muß 
uͤbrigens unfern Vers nicht buchftäblich nehmens er ift nur dich⸗ 
terifche Bezeichnung der Majeſtaͤt der Theophanle, vor welcher 
Himmel und Erde bebte; das Triefen des Himmels ik nur Folge 
feines Bebens, und der Sinai ift als der Gottesberg,, auf welchem 
Jehova wohnt, und von welchem aus er erſcheint, genannt. 
Diefer Sinai] Iuernös geſprochen. Man ſupplire bebte, 
Richt. 6, 5. geht vorher: on D’7 die Berge gerrannen, 
oder erbebten, was allerdings zur Deutlichkeit beiträgt. 

10. KReichlichen Regen] wörtl. Regen der Freigebig 
feit. Schnurrer verficht darunter das Manna, Rofenmüller 
alle Wohlthaten Gottes in der Wüftes ich. trete Schnurrer bis 
denn das Manna wird auch fonft Negen genannt (2 Mof. 16, 4), 
Wohlthaten aber nicht, Sprengtef] Man font ſchwingen 
Jeſ. 10, 15., und. in der Opferfpraches weben. Dein Eigen- 
thum ] d. h. das israelitifche Volk. And, das Land Canaan; nur 
paßt dazu nicht dag Beimort; denn warum follte denn das Land 
Canaan verfchmachtet ſeyn? Auch ift hier noch nicht vom Befike | 
des Landes die Nede. Das ermattete)] näml. auf dem Zuge 
durch die Wuͤſte durch Mangel an Lebensmitteln. 7 ift durch und 
zwar, nämlich ꝛc. zu geben, vol. Pf. 55, 20. Emwald Gramm. 
©. 654. erflärt: und (wie) das ermattete (fand), Erguid- 
tet] 120 anufrichten Pſ. 40, 3., bs flürken. 

11. Deine Schaar] d. i. dein Volk. &o fommt 7N 
2 Sam. 23, 13, vor, Im Lande) woͤrtl. darin. Dieh bezieht Ä 
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man gewöhnlich auf die Wüfe V. 8. Allein gu dieſer paßt nicht 
10%, denn fie wohnten ja nicht darin. Ich alaube, daß man 
es auf das (ungenannte) Land Canaan begiehen müffe, von deſſen 
Eroberung hier per prolepsin gefprochen wird. S. Geſen. LG. 
S. 740, Das du bereitet] ſupplire TON. And, nehmen 
POTT in der Bedeutung: Speife zubereiten, vergl. 1 Chr, 12, 39. 
‚2 Chr. 35, 14. 15. und fuppliren ZUR» Lebensmittel, Aber T’I77 
heißt auch geradezu Speife fchaffen 4 Ehr. 12, 39. Hiernach wäre 
wieder auf das Manna und die Wachteln hingedeutet, 


12. Nun wird auf die Siege bei der Eroberung des Landes 
Canaan angefpielt, Und. verftehen darunter die Siege über Og 
und Sihon. GSiegsgefang) So heißt X auch Hab. 3, 9 
Siegesbotinnen dem großen Heer) mwörtl. (Sängerinnen), 
diedemgroßen Heere Heilverfündigten. WI c. accus. 
jemanden eine gute Botfchaft bringen. Man hat an Sängerinnen, 
wie Miriam (2 Mof. 15, 20.), und wie die, welche den Sieg 
Davids über Goliath befangen (1 Sam, 18, 6. ff.), zu denken. 


13. Nun bis zu Ende von V. 14, folgt ein folcher Sieges— 
geſang. Man ſuppl. and. Die Hausfrau] eigentl. die 
Hausbewohnerin, Bezeichnung der Hausfrau, im Gegenfage 
mit dem ausziehenden Manne, wie oixovugos, Eurip. Hecub. 1261. 
M stat. constr. fem., von 117) der Bewohner. Die Weiber, 
nicht die Männer, theilen die Beute aus; jenen ziemt nur, fie 
zu erbeuten. 


14. Wenn ihr rihet] eig. lieget, aber dieß bezeichnet 
bier die friedkiche Ruhe, wie Y=2) und 20 in den Parallelftellen 
4 Mof. 49, 14. Richt. 5, 16 Zwifchen Viehſtaͤllen] 
| D’NDV Eh. D’NDVn in den angeführten Stellen, und. 
die Bedeutung Niehfäkte, stabula, von NOV posuit, paßt 
in allen drei Stellen, befonders aber Richt. 5, 6, 180 vom Hören 
des Bloͤkens der Heerde die Rede ifl. Das Ruhen zmifchen den 
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Viehſtaͤllen bezeichnet vecht gut die friedliche Ruhe, weil man da 
ungeſtoͤrt der Sorge der Heerden obliegen fann. Die Erklaͤrung 
Draͤnkrinnen widerlegt Muntinghe bef. Anm. TIL 103, und 
Geſen. u. d. W. Laubenflügeln ı.] Dieß macht den Nach- 
fat ; ſuppl. PIN werdet ihr ſeyn, und Iogifch ift I vor 23) 
zu ergänzen. Vol: Pi. 63; 2. 48, 8. Goldesfhimmer] 
PIE? grüne, blaffe, gelbe Farbe, fonft von der Farbe des Klei— 
derausſatzes, h. von der des Goldes. 107 poet. Name des 
Goldes, Spr. 3, 14. m. d. Sinn: dann feid ihr reich an Silber 
und Gold. So nach Döderlein (Auserl. theol. Biblioth. IV. 
4. 259.), Muntinghe, Rofenmüller. Schnurrer überfegt: 
mußtet ihr liegen zwifchen zc., und nimmt es als tadelnde 
Anrede an die drittehalb Stämme, daß fie fich im jenfeitigen Lande 
niedergelaffen; Taubenflügel find ihm nichts als ein. Bild der Ruhe. 
And. Erkl. f. b. Rofenmüller ud Schnurrer. 


15. Hier tritt wieder der Dichter ein, und fpricht. Im 
Lande] eig. darin, wie oben ®. 11. War es überfchneit] 
naͤml. von den Gebeinen der Erfchlagenen. So Rofenmüller. 
Del. M. 53, 6. Ovid. Fast. I. humanis ossibus albet humus. 
Horat. Serm. 1. 8. albis ossibus informis ager. porn m 
transit. befchneit feyn. Gleich dem Zalmon)] eig. wie auf 
dem 3., fuppl. I, oder I beißt als, M. 39, 7. Balmon, ein 
fonft wenig befannter Berg, nicht weit von Sichem (Kicht. 9, 48.), 
gab dem Dichter das Bild eines befchmeiten Bergess daB er des 
Schnees wegen ausgezeichnet war, wiſſen wir freilich nicht. 
Schnurrer: wenn der Allmächtige die Könige zerſtreut 
haben wird für das Volf, wird es Kühlung haben im 

Schatten; er nimmt 3oV = ‚, welches auch Ruhe, 


Kuͤhlung bezeichnet, und by ei nomen appellat. Schatten, 
And. Exil. f. bei Rofenmüller und Schnurrer. 


16. 17. Die Erinnerung an die Eroberung des Landes Canaan 
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und der Anblick des Zuges nach Zion Teiten den Dichter auf den 
Vorzug des ZTempelberges vor andern Bergen. V. 16. nehmen 
wir mit Muntinghe als Anrede, und verbinden ihn eng mit 
dem Folgenden. Die gewöhnliche Erklärung gibt dieſen Sinn: 
obgleich Bafansberg ein Gottesberg ıc. ift, fo bat doch Gott den 
Zion erforen, fo daß ihn die andern Berge beneiden. Ihr Gottes 
Berge) d. 5. ihr hohen Berge, vol. Pf. 36,7. Da 3. 17 
mehrere Berge angeredet werden, fo ift M collect. zu nehmen, 
Baſans Berge) find die Berge des Antilibanus. Gipfelrei- 
hen] wörtlich ihre Berge der Hügel, 277333 Höder, 
Hügel (vol. TZA böderig). Im folgenden Ausdruͤck "IX DT 
fiehben beide substant. in Appofition, man muß vor dem zweiten 
97 wiederholen. Blickt ihr Scheel] IX = — 
— Berg] naͤml. den Berg Sion, 

18. Bildliche Bezeichnung der Maieftät des auf Zion thronen- 
den Gottes. So wie Könige im dichten Gefolge von Kriegswagen 
erfcheinen, fo auch Jehova. Es find aber die himmlischen Kriegs- 
wagen der Engelsheere gemeint; die Borftellung des irdifchen 
Triumphzugs vermiſcht ſich mit der der himmliſchen Herrlichkeit 
einer Theophanie. Hab. 3, 8. iſt das Bild ganz einfach menſchlich. 
Myriaden] eig. zwei Myriaden, beffimmte Zahl fiatt der 
unbeftimmten. Zaufend mal taufend) wortl. Taufende 
der Wiederholung. TNIÖ ſtatt PIG, von MW iteravit. 
Diefe unendliche Menge laͤßt fich nicht von den wirklichen Kriegs- 
wagen verftehen, welche etwa den Zug der Lade begleiten mochten. 
Der Sinai im Heiligthum ] Beziehung auf die Theophanie 
auf Sinai: diefe wird jet gleichfam wiederholt, das Heiligthum 
iſt ein zweiter Sinai mit all feiner Herrlichkeit. So Ludw. de 
Dien und Schnurrer. ‚Nach einer andern Erklärung wird ’IID 
im Ace. auf die Frage mo? genommen und das pref. I ergänzt. 

19. Dufeigfi] M. 47, 6. Zum hohen Sigldi. auf 
den Berg Zion, wie Pf. 7, 8. Jehova iſt angeredet.. Das Fol⸗ 
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gende konnen wir eigentlich verfiehen, ſobald wir die Veranlaſſung 
eines Sieges annehmen. Gef ch enke] Huldigungsgaben von Be— 
ſiegten. Von den Menſchen] eig. durch die M., naͤml. dar 
gebracht. And. unter Menſchen; And. an Menfchen (Sta 
ven) : beides nicht vecht paſſend. Vor MIND wiederhole 2. Um 
zu wohnen] näml. daſelbſt, ſteigſt du hinauf. 


20—22. Legt man uns Laft auf] DEY die Laft aufladen 
4 Mof. 44,13, Laſt ift f. v. a. Leiden, Knechtfchaft, N. 66, 11. 
55, 4. Weiß vom Tode Rettung] eig. bat (in feiner Macht) 
Ausgänge im Abficht des Todes, d. h. vom Tode, Da 
derlein, Schnurrer: Aus», Anfälle zum Tode; allein 
NS? wird auch von Kettung gebraucht Prev. 7, 18., und das 5 
fchieft fich gut zur gewöhnlichen Erklärung (Pf. 3,9). 3er 
fhmettert] rno eig, agitavit, wie V. 24., dann percussit. 
Die Haarfcheidel x.) Hier ſtehen drei Wörter im stat. constr. 
In folchen Fällen wird nicht immer die Vocalveränderung genau 
beobachtet, val. Jeſ. 10,12. 1 Chr. 9, 13. Die da wandeln] 
das find die Empoͤrer, Frevler, Gottlofen. 


23, 24. Will ich fie bringen) die Feinde, Jehova laͤßt 

die Feinde herbeifommen , daß die Israeliten fie erwuͤrgen. 207 
h. nicht zuruͤckbringen, ſondern herbringen, vol. INS Pſ. 35, 13. 

‚ 73, 10. und ZPO Pi. 72,10. Tauch eſt] eigentl. bewegeſt, 
> ſchuͤttelſt. Daß deiner Hunde Zunge] woͤrtlich: die Zunge 
deiner Hunde, von den Feinden iſt ihr Theil. TO Theil, 
das suff. 1 auf oh als comm. bezogen. And. fuppl. NUN: 
daß d. H. 3. trinfe von den Feinden, von ihnen. Eine 
etwas harte Elipfe, die man durch das Beiſpiel 2 Sam. 23, 417. 
vol. 1 Chr, 11 ‚49 zu beweifen pflegt. Allein da iſt eine Rede 
angeführt, und im Gefpräche läßt man eher etwas aus, zumal 
was durch die Anfchauung fupplirt werden kann. Gefenius 
(U 8. 3. € Bl. Jun 1826. ©. 548.) fhlägt vor, UIID als 
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Umfchreibung des Genitivg zu nehmen: 77202 DID’IND von 
den Feinden von ihm, d. h. feinen Feinden. Allein 7% 
umfchreibt nur den Genitiv, wo von einer Abkunft, einem lite 
fprung die Rede if, z. B. Hiob 6, 25. Dazu fommt, daß die 
Beziehung des Pronomens fchiwierig ift. 

25. 26. Man ſchauet] Eine etwas. matte Art, die. An« 
fehauung des Zuges vorzuführen. Woran] gehen im Zuge, Die 
Sänger] Hier fehen wir Gefang und Muſik fchon getrennt, eine 
Art Drchefter, mie nach den Erzählungen der Chronif die geviten 
bildeten. Der Paufenfchlagenden] Han die AN, die ſoge⸗ 
nannte Aduffa, ſchlagen, eine Art Handpauke, noch jetzt im Oriente 
üblich, Bol. Pfeiffer von der Muſik der Hebr. S. 50. Jahn 
la I. 1. 458. 

Dieß ift ein Stüc des Gefanges der Sänger. Man 
fuppI. Mae Anden Berfammlung en] naͤml. den heiligen. 
J daſſelbe, was Don Pf. 26, 12. Ihr vom 
* J. Mturz ſtatt: ) Spas ENNS? NUN, wie Jeſ. 48, 

:ERSITTTID BD... 

28. Da] im Zuge. Der Juͤngſte] naml. der Sohne Ja- 
kobs. Seine Herrfcher] Stammhäupter, DT partie. von 
IT) herrſchen, collect.; das suff. D gebt auf Benjamin, als 
eolleet. Seine Haufen] MOIN Haufe, Schaan. And, 
Stein, d. h. Stüße, vgl. 1 Mof. 49, 24. Das D ift am beften 
auf Juda zu beziehen, fo daß auch hier Volk und Fürft genannt | 
werden. Der Dichter führt nur einige Stämme auf, flatt aller, 
jedoch von beiden Hälften des Volks, Juda und Ephraim. 

29. 30, Es gebietet] d. i. befchließet, vol. Pf. 42, 9. 
Dein) Israel if angeredet, Zeige dich mächtig] näml. in« 


— 


29. Die Verss, ſcheinen geleſen zu haben 79 — MIX, gebiete, o 
Gott, deiner Macht, und auch einige Codd. tefen DIR, wo mar 
dann IZ vunctiven muß; eine leichtere gedart; umd daher wohl erft aus 
der gewohnl. entſtanden. 
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dem du unfere Macht erhältft und mehrefl. Der du] —F er NR 
Gemwirft] SyD emphatifch, wie oy Pf. 22, 32. Vertrauen 
it hier mit Bitte vereinigt. Um deines Tempels willen] 
weil diefer fo beruͤhmt ift, vermuthlich - wegen "feiner Pracht. 
Leber] im eigentl. Sinne. lag der Tempel über — naͤml. 
auf dem Moria⸗Berg. k 


31. Schilt] d. h. baͤndige. Bol. PM. 9,6. 80,17. Das 
hier des Schilfs] ift am natürlichften der Erocodil, als Sinn- 
bild Aegyptens, wie es unter dem Namen DIN Ep. 29, 3. Ar 
32, 2. 3., und unter dem Namen In? Pf. 74, 14. vorkommt, 
And. Eber, weil die Eber im Schilf ihr Lager zu haben pflegen; 
vgl. Bochart Hieroz. II. 385. ed. Lips., und Dedmann 
verm. Samml. I%, And.: Löwe ‚ vgl. Lowth pralect. VII, 
p- 110. und Schnurrer z. d. St. Diefer fol Sinnbild Syriens 
feyn, da nad) Amm. Marcellin. XVIH, 7. an den Fluͤſſen 
Mefopotamiens im Schilf fich unzählige Löwen aufhalten follen. 
Bgl. Aurivillii Dissertt. p. 414., wo die verfchiedenen Mei- 
nungen gefammelt find. Stiere] find die Könige, fo wie die 
Bölter Kaͤlber heißen. Daß fie fich unterwerfen] partie. 
zu DIPIN MTY gehörig, durch das fur. aufzulöfen. Aehnlich 
ift die Conſtruction Pf. 9, 14., mo fich aber das part. auf das 
Subject bezieht. DENT se conculeandum prbuit, prostra- 
vit, Spt. 6,3. Mit Silberbarren] zum Tribut, XI Stüd, 
Zerfireue] MIT. v. a. TD MM. 53,6. 89, 11. Die gewöhnl, 
gesart des praeter. heißt entw.: er hat zerfiremet, Ausdruck 
der Hoffnung; oder: er möge zerſtreuen, ſo dag der a 
derfelbe ift, wie nach der andern Lesart. 


32, Magnaten] D’IATT nad) den Nabbinen: viri magni 





31. Statt 113 Tefen wir 172, den imper., he atlein einen leichten guten 
Einn gibt, 
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— 
' et prineipes. Man vergleicht CE magnus multique famu- 
| / 


 Neii vier. Michaelis: Chasmonder, Bewohner der Agyptifchen 
Provinz Afchmunein. Eilt mit aufgehobenen Händen] 
wörtl. macht feine Hände eilen, entweder um fie zum Gebet 
auszuftrecken, oder um Gefchenfe zu bringen. 

34—36. Er donnert] vol. Pf. 46, 7. Ehre] 79 war 
fo da Pf. 8, 3. 29, 1. Def Hoheit x] d. h. der fich als 
erhabener Nationalgott der Israeliten, und als mächtiger Donner- 
gott zeigt, Neber Israel] es fhügend, In deinem Hei- 
ligthum] eig. aus deinem Heiligthbum, aus welchem deine 
Thaten hervorgehen, Pf. 20, 3. Der plur. ift plur. majest. 


Bfalm LXIX. 


Ein Klagpfalm in übertriebenem Ton und geſunkenem Gefchmade 
gedichtet, Bitte um Hülfe, Befchreibung der Leiden, Betheuerung 
der Unfchuld, Verwünſchung der Feinde machen den Inhalt von 
V. 2—29. aus. Dann folgt die gewöhnliche Schlußpartie von 
Hoffnung und Verheiffung des Danfes (B. 30—37.). 

Das diefer Pfalm auf VBolfsfeinde und Volfsunglüc zu begieben 
fei, lehren V. 7. 8, 10., befonders aber die Beziehung auf das Exil 
(3. 34, 36, 37.), oder auf einen Zuſtand politifcher Serrüttung: 
mithin iſt der Pfalm nicht von David. Er bat Manches, was 
frühern, befonders Klagpfalmen, als Pf. 22. 35. 38, 44, nachgeahmt 
zu ſeyn fcheint. 8. Gurlitt (animadverss. ad auctores vet, 
Syll. commentt. theol. ed. Pott. I. 314. f. 330, ff.) nimmt an, 
der Verf. fei ein von den Syrern in Gefangenfchaft geführter Is— 
raclit; allein fo beilimmt kann man es nicht ausmachen, Venema 
und nach ibm Muntingbe und Rofenmüller 1. A. balten 
V. 36, und 37. für einen fpätern Zuſatz; dieß iſt aber eben fo will: 
fürlich, als folche Zufäße bei Pf. 14. und 51. angenommen werden. 
Rofenmüller hat diefe Meinung in der 2. 9. zurücdgenommen , 
und iſt unferer Anficht beigetreten. | 

. Einige Stellen find im N. T. angeführt, und auf den Meffias 
gedeutet (B. 10. Joh. 2, 17., V. 5. Koh. 15, 25., vol. aber auch 
Bi. 35, 19. 38, 20., V. 22. Bob. 19, 28., 3.26. AG. 1, 20.); 
allein wenn die meſſianiſche Deutung auch ſonſt Statt fände, fo 
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fönnte fie doch. bier nicht angewendet werden, da bie im diefem 
Pſalm enthaltenen Verwünfhungen der Feinde fich nicht für dem 
großmüthigen, verföhnlichen Charakter FJeſu ſchicken. Uebrigens 
haben die erſten beiden Stellen einen ganz allgemeinen Sinn und 
können auf alle frommen Dulder bezogen werden. DB. 22. iſt offens - 
bar bildlich, und kann nicht als Weiffagung auf das Tränken Jeſu 
am Kreuze bezogen werden; und V. 26. iſt eine Verwünſchung, 
welche Chriſtus fchwerlich gegen Judas, auf den fie bezogen wird, 
geltend gemacht haben würde. 

2 — 4. Dringt mir ans Leben] ih bin in Gefahr zu 
ertrinfen. Diejes und das Folgende ein befanntes Bild des Un—⸗ 
gluͤckes. Tiefen Schlamm] eig. Schlamm der Tiefe. Ohne 
Grund] TEPD Drt zu ſtehen. Vertrodnet] TI preter. 
Niph. von IT. Meine Augen verſchmachten) verzehren 
ſich, werden matt, gleichfam vom Ausfchauen nach Hülfe (Pf. 119, 
82. Klagl. A, 17.), wie fonft (Bf. 84, 3.) von Gehnfucht oder 
(Klagl. 2, 11.) von Thraͤnen. Harrend] Das partic. iſt gleicht. 
im genit. zu denken: meine Augen, des Harrenden. Aehnliche 
freie Participialeonſtruetionen Pi. 9, 14. 68, 31. 

5. Mehr x.) Vol. Mi. 40, 13. Grundlos, ohn’ Ur 
ſache] Dal. Pſ. 35, 19. 38, 20. Was ich nicht geraubt, 
foll ich erfiatten] Sprüchwort, des Sinnes: man befeindet 
mich Schuldlofen. Aehnlich Pi. 35, 11.: Wovon ich nichts 
weiß, fragt man mic. TN alsdann, ſetzt gleichfam ein vor- 
ber voraus: was ich vorher nicht geraubt, foll ich foäter erftatten, 

6— 5. Betheuerung der Unſchuld. Du kenneſt meine | 
Thorbeit] du weißt, ob ich im Thorheit befangen bin, d. h. 





5 Statt Ina ſcheint der Syr. ıninzry% gelefen zu Haben, was Köhler 
u. A. billigen. Allerdings erwartet man etwas dem ION Paralleles. 
Allein biervon verführt, bat fich wohl der Syr, verfehenz; denn. man ſieht 
nicht ein, wie aus diefer leichten Lesart jene schwerere Habe entſtehen kön⸗ 
nen. Beer wäre Hare’s Conjectur, welche Kafobi aufgenommen hat, 
mern als meine Locken, wenn nur mas Jeſ. ar? 2. Hl, 4, 1. Locke, 


und nicht vielmehr Schleier hiefe. 
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daß ich es nicht bin. Sinn: ich Teide nicht fuͤr meine Suͤnde, 
vielmehr Teide ich um meiner Frömmigkeit, um meiner Anhäng- 
lichteit an die Religion willen, TIP, V. 8. Aehnlich pſ. 44, 
18 — 23. 

9—12. Entfremdet)] nämlich durch Abhaͤrmung. Dal. 
Pf. 38, 12. Eifer für dein Haus] für deinen Gottesdienf. 
Und faſtete] wortl. und in Faften meine Seele war. 
Dieß Weinen u. f. w. ift Klage über feine Leiden. Und als ich 
mich Fleidete ꝛc.J wörtl, und als ih Sad zu meinem 
Gewand machte, 

43. Die da fisen im Shore] Im Shore faß man der 
gefelligen Erholung und Unterhaltung wegen, Klagl. 5, 14. 1 Mark, 
44, 9. vgl. meine Archaͤol. $. 266. Und die Lieder] Man er- 
flärt gew. und ich bin das Lied, fuppl. IM, wie Hivb 30, 
9, ſteht. Beſſer wiederholt man das vorige verbuni‘; wenigſtens 
dag pron. »2. Wein] eig. berauſchendes Getraͤnk, als 
Dbft-, Dattelwein, Bier u. dal.; denn nach Herodot II, 76. 
fannten die Aegypter einen Trank aus Gerfte. Bol. Hieron. 
ep. ad Nepotian. Meine Archäol. $. 135. 

14. Nun aber] IN) absolute, auf das Subject zuruͤck⸗ 
lenkend. Wir haben es durch die Conjunction aus zudruͤcken geſucht. 
Seis dir wohlgefaͤllig] woͤrtl. [gefchehe es] zur Zeit des 
Wohlgefallens, fuppl. WIN. Nach deiner huͤlfreichen 
Treue] oder nach deiner zuverläfigen Hülfe. | 

17—21. Groß] IID kommt fo vor Pf. 109, 21. Bol. 
Syr. IH adv. valde. Um meiner Feinde Willen] nimt. 
damit fie nicht über mich triumphiren. Vergehe] WM iſt ſ. v. 
a. UN krank, matt, in Verzweiflung ſeyn. And. vgl. guy 4) 
ultro ceitroque agitatus fuit, taumeln, fchwindeln. 

23. Galle] ÖNT if eine Giftpflanze (Hof, 10, 4.); fie 
kommt gewöhnlich mit y Wermuth vor; alſo vielleicht eine 
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bittere Pflanze, Bitterfeit aber ift dem Hebräer Gift (5 Mof. 32, 
32. 33.) ; auch der Wermuth warden Hebräern ein-tödtliches Ge—⸗ 
wächs; Jonathan 5 Mof. 29, 17. nennt ihn NN27 NIIAN 
Wermuth des Todes, und Apok. 8, 11. if Alndes ein Gift, 
Weiter etwas zu beftimmen ift unmöglich, wiewohl es Andere ver- 
fucht haben, Nach Eelfius (Hierob. II. 46, ff.) ift es Waffer- 
fchierling, nach Michaelis (Suppl. p. 2220.) lolium temulen- 
tum, nad Dedmann (verm. Samml. IV. 83.) Coloquinthe, 
Gift fol bier wahrscheinlich nicht genannt ſeyn, da im Folgenden 
etwas Unſchaͤdliches genannt wird. Eſſig] wahrſcheinlich ſaurer 
Wein. Sinn: ſie vermehren meine Leiden. 

28. Nun folgen die entſetzlichſten Verwuͤnſchungen. Damit 
man dieſe und aͤhnliche (Pſ. 109.) nicht mißverſtehe, bedenke man, 
daß ſie gegen Nationalfeinde gerichtet ſind, gegen die ſich der Jude 
alles erlaubte, da ſie, als ſolche, gottlos und von Gott verachtet 
find. Eine Religion, die Nationalreligion iſt, wie die juͤdiſche, 
kann Feine andere Gefinnungen einflögen. Erſt der reinen Men⸗ 
ſchenreligion, dem Chriſtenthume, gelang es, die Nationalſchranken 
zwiſchen den Voͤlkern aufzuheben, und Liebe gegen alle Menſchen 
zu lehren. Ihr Tifch] mas fie genießen. Fall ſtrick] Verder⸗ 
ben überhaupt, mit Vermifchung des Tropus, vol. 2 Mof. 10, 7. 
23, 33. Der Dichter wünfcht ihnen diefes zur Vergeltung für 
das, was fie ihm thun (B. 22.). Den Sorglofen] ihnen, 
indem fie forglos find. — 24. Sinn: mache, daf fie kürzen und 
fallen. — 26. Ihre Wohnung] 779 wahrſcheinl. eigentl. 
Hirtenwohnung, Huͤrde, Stall, dann Hirtenlager, Hirtendorf 
(1 Moſ. 25, 16. 4 Moſ. 31, 10.), und weil dieſe vielleicht oͤfters 
befeſtigt waren, Schloß (Hohesl. 8, 9.); hier Wohnung uͤberhaupt. 

27. Deiner Verwundeten ] Ein ähnlicher Uebergang von 
dem, was den Dichter felbft angeht, zu dem Allgemeinen Pſ. 16, 10. 
Reden fie] naͤml. fpottend. Vol. M. 59, 13. 2,7. And. 
zählen ſie hinzu. So Geier und Rofenmüller, wie auch) 
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LXX und Vulg.: #gedenen, addiderunt, wenn fie nicht YDD’, 
wie Sim. de Muis, Köhler u. X. vermuthen, gelefen haben. 
Mir fcheint aber obige Erflärung den Vorzug zu verdienen, 


23. 29. Erlangen] N mit I, wie Ez. 16,7. Bud 
bes Lebens] Metapher, bergenommen von ‚genealogifchen, mili⸗ 
taͤriſchen und andern Liſten. Wer in dieſem Buche bei Gott auf- 
gefchrieben ift, der Iebt (Dan. 12, 1, Apok. 20, 15.)5 wer daraus 
gelöfcht wird, der ſtirbt (2 Mof, 32, 32.). 

32. Das gefällt] Die Femininform des verbi fteht als 
neutr,, wie Pf. 50, 3. und mie fonft die des adjeet. Rind 
und Stier] construct. asyndeta (Pf. 65, 2.). Das eine ift 
überflüffig, daher Andere ID, gegen die Aecente, zum Folgenden 
sieben, ſuppl. m: als Farren mit ıc. ——— 72 
verba denominat. von 08 Huf und 17— Horn. - — 33, Die 
legten Worte find offenbar aus PM. 22, 2er und etwas unpafend 
entlehnt. 


Pſalm LXX 


BE ein abgeriffenes Stüd von Pf. 40, V. 14 ff. Wie dieß 
zu einem eigenen Pfalm geworden fei, darüber find die Ausleger 
getheilt. Man fehe die verfchiedenen Meinungen in Reddingii 
Observatt, philol, crit, de Psalmis bis editis p. 61. Unfere 
Meinung f. in der Einleitung zu Pf. 14 
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Ein Unglüdlicher bittet Hchova um Hülfe, auf den er von jeher 
fein Vertrauen gefebt habe, und der ihn im Alter micht verlaffen 
werde, da er von Feinden bedroht fei, denen er den Untergang 
wünfcht (V. 1—13,), Er bezeugt fein Vertrauen, und verfpricht 
dankbares Rühmen der Güte Hehovas (V. 14— 24.) 

Bon der Situation des Dichters: erfahren wir weiter nichts 
Befiimmtes, als dag er in hohem Alter war (WB, 9,"18,), und daf 
feine Nation mit ihm lite (V. 20,), Aus dem lchtern Datum 
fchließen wir wohl richtig, daß feine Feinde Volksfeinde waren, 
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daß alſo unſer Pſalm zu der großen Claſſe der Bolts-Ringvfahnen 
gebört. Rofenmüller 2 9. iſt diefer Anficht beigetreten, und 
derficht das greife Alter V. 183, vom Alter des Volkes fehl. 


34 Felſenwohnung] Luther: ſtarker Hort, nad 
der anderen Lesart, ſ. d. fr. N. Zur ſteten Zuflucht] wörtf, 
um [dahin] allezeit zu kommen (zu fliehen). Sende mir 
Hülfe) mwörtl, gebiete, mir zu helfen. Und. du haft mir 
(ſchon öfter vorher) Hülfe bereitet; And. Hilfe sugefagt, 
IS iſt h. Adnlich gebraucht, wie Pſ. 7, 7. 44,5. 68, 29 
In der erften Stelle liegt zugleich die Rechtfertigung der Erklaͤrung 
des preeterit. als eines imperat. Unterdruͤckers] ſ. v. 
a. DAN, kommt nur bier vor. | | 

6. Val. Pſ. 22, 11. Zogſt du mid] 7P — u. 
der Form iA Pſ. 22, 10. von FI transire (Pf. 90, 10, und | 
4 Moſ. 11, 31., mo man beffer mit Rofenmüller van lieft) 
bier transitive: transire facere. So der Chald. —— egredi 
me fecisti. Aehnlich Pf. 22, 10. Die Erklärung: mein Wohl 
thäter, fo daß dag Wort das partie. von ira = Te retri⸗ 


Buit waͤre, hat das gegen. ſich, daß dieſes Wort font nicht vor⸗ 
fommt, Vol. Schultens animadverss. philol. a. h. L Geſe⸗ 
nius u. d. W. Die LXX ammarris, Syr. fiducia mea, Wahr» 
fcheinlich wohl nur nad) Vermuthung. 

7. Ein Wunder] NPD Zeichen, Wunderthat (Pf. 105, ° 
27.), Wahrzeichen, Omen x., dergleichen die Propheten gaben 
(5 Mouf. 13, 1. Gef. 20, 3. 1 Kön. 43, 3.) oder in ihrer Perfon 
darſtellten, wie Jeſaia und feine Kinder (Jef. 8, 18.); h. Zeichen 
des befondern göttlichen Schuges. And. etwas Wunberbarege 





3. Statt Yyn zb las der Chald. und haben viele Codd. Kenn. u. de Rossi 
Yipıa zb, wie in der Parallelſtelle Bf. 31, 3. Allerdings ik Die gem. 
Sedart matt, und bie Stelle ſcheint elne Remintſcenz aud MM. 31, 3 u 
enthalten, Buxtorf Antierif, p. 330. vertheidigt die gew. Lesart. 
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Außerordentliches durch befonderes Unglüd. Allein 


den Begriff des Zeichens, des Bedeutſamen, darf man nicht aufge- 


. 


ben, und von außerordentlichem Ungluͤck fagt ber aufemmenbans 
nichts, wohl aber von dem’ befonderen göttlichen Schutze, deſſen 
der Unglückliche genießt (B. 6.). +» . 


10. Spredhen] nimf. Böfes, was folgt. — 12. Bol. M. 
40, 14. 70,1: — 13. Bol: Pf. 40, 15. - 1& Vermehren] 
Dir hinzufügen, eonftr. mit un Esr. 10,10. — 15. Keine 
Sahlen) d. ift fein Maß, kein Aufhören. 


16. Mit Lobliedern ı.] Keine der gewöhnt. Erflkrungen 
ift ganz fprachrichtig und ungezwungen, am wenigiten die: ich 
will eingehen in die mächtigen Thaten des Herren Je— 
bova, d. 5. fie befingen; denn 9 II beißt dieß nie. Beſſer 
ift die von Ludw. de Dien, welche Gefenius (U. 2.3. €. Bl. 
Yun, 1826. ©. 549.) empfiehlt: ich will die mächtigen Tha— 
ten d. 9. 3. berbeibringen, d. bh. anführen, aufführen, nach 
dem arabifchen Sprachgebrauch, wornach mit etwas fommen, 
etwas bringen heißt. Auch im Hebr. wendet man diefe Bedeutung 
an Pf. 66, 13. 1 Kön. 13, 1. Kob. 5, 2.5 allein in der zweiten 
Stelle heißt, ” 12372 durch das Wort, und in den andern 
fann man bei der wörtlichen Bedeutung: mit etwas fommen, 
ſtehen bleiben. Am beften iſt noch die Erflärung, welche Rofen- 
muͤller befolgt: ich will Cin den Tempel) fommen durch die 
mächtigen Thaten (val. Pf. 106, 2.) des Herrn ., d. b. 
durch die erhaltene Hülfe, wozu Pf. 5,.8.- zu vergleichen. Uber 
der ſchicklichſte Sinn entſteht, wenn man 122 in der Bedeu⸗ 
tung Lob, wie T y, nimmt; N) kann ohne "weiteres in ben 
Tempel kommen heißen, wie Pſ. 42, 3.5 oder man ſuppl. ma 
wie es Pf. 66, 13. in derfelben Eonftruction ſteht. Was dort 
niaiya mit Brandopfern ik, iſt bier mit Lobliedern, 
Aber man bedarf deſſen nicht einmal: ich will kommen, kann 

—— 
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bloß die Bereitwilligfeis ausdrücken, wie Pf. 40, 8. Uebrigens 
iſt 9 IITN der Vocativ nach diefer Erklärung, und wird * 
am ſchicklichſten genommen. 

17-19. Mich's gelehrt] naͤml. dich zu preiſen ern 
der Arm bezeichnet das Handeln, befonders das mächtige. Den 
Nachkommen]J] wörtl. allen, die da fommen, fuppl. nach 
53 das relativum, dal. Pf. 65, 5. Bis zur Höhe] bis zum 
Himmel, vgl. Pf. 36, 6, 37, 11. 

20. 21: Du haft] eig. du UNE welcher ıc. oder: 
nachdem du ꝛc. Uns] die tüdifche Nation. Der Dichter fpricht 
communicative, da fein Loos auch das Loos der Nation war, 
und von diefer ihrem abhing, vgl. Pf. 17, 11. Erhöhen wirft 
du mich) mwörtl. meine Größe vermehren, d. b. mich zur 
Würde, zum MWohlftand erheben. 1973 . v. a. 72373 Efh. 
1, 4. braucht nicht nothwendig von "Föniglicher Majefät und 
Würde verflanden zu werden; es iſt f. v. a. 7123 Pf. A, 3. 
Wieder] z8n fut. Kal. fi, MD, wie aıun D. 20. adven 
bialıter. | 
22. 23. Lautenklang] wörtl. mit dem Inftrumente 
der Laute. Heiliger G.] Diefer Ausdruck ift im Jeſaia häufig 
und bedeutet fo viel als majeſtaͤtiſcher, erhabener Gott, nicht ge- 
rade moralifch heilig. Dal. Pf. 22, 4. Zunge] Man muf über 
den Unterfchted von Lippe, Seele, nicht fubtilifiven. Der Sinn 
iſt: ich mit all meinem Vermögen ıc. will dir fingen. | 
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An einen König bei feiner Thronbefteigung. Wunfch und d0f- 
nung, dag er feine Unterthanen gerecht regieren und OBERE 





20. Das Chetib —— verdient vor dem Keri DIN den Vorzug, weil 
diefes aus jenem, jene? aber (das ſchwierigere und anfcheinend — 
nicht aus — entftehen konnte. 5 
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werde (B.41—7.). Er dehnt feine Herrfchaft über die entfernteften 
Länder aus, und Alle ehren ihn als den Befchüber der Unterdrückten 
(B. 8—14.). Darum if er glücklich, geehrt, fein Land gefegnet, 
und fein Gedächtniß ruhmvoll (VB. 15—17.). Ä 

Dürfte man die Heberfchrift auf Salomo überfehen (vgl. die 
Einleit. S. 14.), wie dieß Köhler und Andere wollen, und wie 
fchon die LXX überfehten eis Zrwmav: fo könnte fie richtig feyn; 
nichts hindert uns, den angehenden Negenten für Salomo zu halten; 
allein fie kann auch Leicht erſt ſpäter hinzugefügt, und eine falfche 
- Bermuthung feyn. Wenigitens nöthigt uns nichts, den Pſalm auf 
Salomo zu beziehen: jedem israclitifchen Könige Fonnte man einen 
folchen poetifchen Glückwunſch darbringen. Denn wer wird Wüns- 
fche, wie V. 8— 10. buchtläblich nehmen, und deren Erfüllung im’ 
der Gefchichte nachweifen wollen? Die bei den alten jüdifchen 
Auslegern übliche meffianifche Erflärung des Pſalms, welche Ro— 
fenmüller wieder hervorgefucht bat, ruht auf dem Grunde, daß 
das vom König ausgefagte auf Feinen trdifchen König paſſe; allein 
es paft, wenn man es eben yoetifch nimmt. Dagegen iſt der 
Wunfh V. 1., daß Gott dem Könige Gerechtigkeit verleihen fol, 
mit diefer Erklärung unvereinbar; denn der Mieffias wurde als der 
Gerechteſte gedacht. 


1. Dein Gericht] d. 5. deine Art zu richten. Könige 
ſohn] des Parallelismus wegen flatt König. Auf türf, Münzen 
fteht — —9* | Sulten, ein Sultans- 
ſohn. RR, 

2—4. Der Wunſch geht nun in Hoffnung über, Luther 
u, 9. verbinden V. 2. mit V. 1. durch daß; beffer nimmt man 
das fur. gleich bier, wie in den folgenden Verſen. Deine Elen- 
den] flatt: die Elenden deines Volkes. Elende, wie im Fol- 
genden Arme, Geringe, find Unterdrückte Verfolgte, Schusbe« 
dürftige. Die Berge, Hügel, bezeichnen das Land felbft, und 
daß fie Heil tragen, hervorbringen, gleichfam wie die Früchte 
der Erde, bezeichnet nur die Fülle deſſelben. So M. 85, 12.: 
TDreue fproffet aus der Erde.” Den Armen} eig. den Söhnen 
der Armen, eine Imfchreibung wie „Menfchenföhne”, „Göhne 
der Reichen”, f Reiche, Koh. 10, 17. 


/ 
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3. Dich J Es iR undeutlich, ob man dieß auf Bott oder den 
König bezichen fol. Für erſteres ſpricht, daß der König im ganzen 
Palm nicht angeredet wird. Der Gedanke, daß durch die Regic⸗ 
rung dieſes Koͤnigs die wahre Religion werde befeſtigt werden, iſt 
auch weniger ſchmeichleriſch und übertrieben, als wenn geſagt wird, 
man werde den König ewig fürchten. Aber für die zweite Bezie- 
hung foricht die Stelle Pf. 89,37. fe, wo freilich nur dem Samen 
Davids eine ewige Herrfchaft verheigen wird, und V. 7., mo das 
vom König gegruͤndete Glück ewig dauern folk So Tange die 
Soune fheint) Ey mit, bei, unter deren Dafein, Gegen. 
wart; fo Dan. 3,33. YIYNYT DDP; bei allen Geſchlechtern. 26 
im Angefichte, fo lange er ſcheint (RW. 17.), val. Hiob 8, 16% 
nv 96 im Sonnenfdeine, ÜnEnN „ph 2 Sam, 
12, 14. daffelbes Grotius vergleicht ſchicklich Ovid. Amor. 1 
15, 15.3 Cum sole et luna semper Aratus erit. 


7. Gefhorne Wiefen] 73 die Schur der Schafe 
(5 Moſ. 48, 4), h. und Am. 7, 1., die geſchorene Wief Des 
ffrepgung] Im Talm. beißt NETT adspersio, im Syr. 
NE’ imber. Ginn: mie Regen wohlthätig für das Land if, 
ſo der Konig für das Vol, In feinen Tagen] während feiner 
Regierung. Blübet) FINE vom blühenden Zuftande der Meit- 
chen , Pf. 92, 8. Gef. 27, 6. Bis der Mond vergenäM wie 
2.5 mRk nen 


5. Vom Meer zum Meer) Verſteht man die vom rochen 
und Mittelmeere, wie 2 Mof. 23, 31., wo die Grenzen Palaͤſtina's 
angegeben werden, fe iſt die Vorſtellung zu nuͤchtern und paßt 
nicht zu der folgenden; beſſer alſo unbeſtimmt vom Mittelmeere 
bis dahin, wo wieder ein Meer kommt. Vom Strom ꝛc.J d. i. 
vom Euphrat bis in die entfernteſten Gegenden. Der Dichter laͤßt 
die Herrſchaft des Königs von zwei beſtimmten Grenzen aus, vom 
Mittelmeer und vom Euphrat, ins Unbeſtimmte fich erweitern. Die 
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Dichter sehen gern in ſolchen Hyperbeln, wenn fie Wuͤnſche und 
Hoffnungen ausfprechen. Vgl. Dan. 4, 419 Pf. 2, 8. u. dazu 
d. Anm. 


9. Die Steppen-Bewohner] D’XI kommt immer, aud) 
Pf. 74, 14, von Wüftenthieren vor; bier nimmt man es von den 
menfchlihen Bewohnern der Müftes aber vielleicht ſtehen die Mi 
fenthiere für die menfchlichen Bewohner der Wuͤſte. Leden 
&taub] fallen vor ihm nieder, buldigen ihm. 


10. Tarſis] die Stadt Tarteffus in Spanien, b. für. das 
entfernteſte Weſtland. Den Infeln] DPN bezeichnet gew. die 
Inſeln und Küften« Länder des mittelländifchen Meeres. Sinfen] 
SION wiederholt darbringen, vom Tribut, 2 Kon. 3, 4. 17, 3, 
Sabaͤa] Gegend im- glücklichen Arabien, berühmt durch feinen 
Reichthum an Gold und Specereien, V. 15. Merve} in Nethio« 
pien. S. Joſephus Arch. II. 10. 2. Beide Länder werden als 
die entfernteftien Suͤdlaͤnder genannt, wie Darteffus und die Infeln 
den Werften bezeichnen. Geſchenke] NUN fommt ſo vor €. 
27, 415. — Alles diefes iſt natürlich nur als poetifihe Begeichnung 
der weiten Ausdehnung der Herrfchaft zu nehmen. " Die Reife der 
Königin von Sabka zu Salomo und die Gefchenke, die fie ihm 
machte (1 Kon. 10, 10,), gehören nicht hieher, felbft wenn Salomo 
der Segenftand des Pſalmes waͤre. 


12 — 14. Dieß verfieht man gewöhnt. von ber gerechten Re- 
gierumg des Königs in feinem Landes allein deßwegen wurden fremde 
Voͤlker fich wohl nicht unterwerfen: daher verftehe ich mit Pfeiffer 
(preterita in Ps. LXXI.) das gerechte politifche Verfahren des. 
Königs auswärts darunter. Er, hofft man, mird unterdruͤckte 
Voͤlker beſchuͤten. Daß folche politifche Verhaͤltniſſe zwifchen der 
alten Staaten obwalteten, und daß man von der Gerechtigkeit 
mächtiger Könige hoffte, fie würden minder mächtigen Völkern bet- 
ſtehen, zeigt Jeſ. 16, 4. 5 Dazu kommt, daß V. 15. nicht an- 
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ders, als von geretteten Voölkern welche dann dem Konige Lribut 
bringen, verfanden werden kann; denn der gerettete Unterthan 
bringt wohl fein Gold zur Belohnung; auch das Gold von 
Sabaͤa paßt nicht für die Unterthanen des Königes, fondern 
beifer für fremde (arab. u. and.) Völker. 


15. Er Lebt] naͤml. der König, lebt glücklich und lang. 
Das fur. apoe. ſteht h. und im den folgenden Verſen indicative, 
wie V. 8. TI vol. Hiob 18, 12. 20, 23. 24, 44, Geſen. 
LG. ©, 428. Rof enmuͤller bezieht pP) auf die Geringen 
und Armen V. 13., fo daß der Sinn ift: der lebende (beglückte) 
Arme gibt ꝛe., wobei man den Vortheil hat, daß das Subject 
nicht wechfelt. Wir folgten ihm ehedem. Aber da alles folgende 
vom Glüce des Königs und feines Neiches handelt, fo ziehe ih 
jegt die obige Erklärung vor Alles bis zu Ende als Wunfch zu 
nehmen, wie Muntinghe m. U. thun, geht nicht an, da zu An⸗ 
fang von B.2. an und dur) den ganzen Pfalm Alles Hoffnung if. 

16. Did ſtehet sc.) wörtl. es ift ueberfluß an Korn. 
19» wahrfcheint. Weberfluß von 009 = BB diffudit, und 
chald. 108, hebr. 5 108 ſich ausbreiten. Die gewöhnliche Er- 
klaͤrung, wornach » nach dem Chald. für eine Handvoll oder 
einen Streif genommen wird, gibt den nicht gut paffenden Sinn: 
wire auch uur eine Handvoll (oder ein Streif) Getraide 
im Lande x. Rofenmüller 1.9. nahm das Wort nach dem 
Chald. NOD für Brods in der 2. A. aber hat er diefen matten 
Pleonasmus aufgegeben. Auf der Berge Haupt] Das Land iſt 
das frnchtbarfte, mo ſelbſt die Berge Frucht tragen. Städten 
entblühet Bolf] eig, aus Städten ——— ee naͤml. 
die Menfchen, 

17% GSproffer] m, weiches als Verbum nur hier vor- 
fommt, erklärt fich aus T soboles (1 Mof. 21, 23. 16.), alfo 
wahrfcheinlich. sobolescere. 79 beißt der Fiſch im Ehald. Syr. 
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und Arab. , der fich zahlreich vermehrt. Bei ihm fegnet man 
fih] 1 Mof. 22, 18. erflären manche 1297 passive, nach 
12,3. 28, 14., wo das Niphal gebraucht ift.« Bol. Gefen. 26. 
©. 247. Hiernach wäre der Sinn: Man ift durch ihn gefeg- . 
net. Aber paffender ift der Sinn nach Roſenm. 2. A.: man 
wird ihn als Segensformel brauchen, vgl. 1 Mof. 48, 20.: Mit 
deinem Namen wird man in Israel fegnen, und jagen: Gott mache 
dich, wie Ephraim und Manaffe. 5 Mof. 29, 18. tommt "INT 
reflex. vor, und auch wahrfcheinlich, ähnlich, wie hier, Ser. 4, 2.5 
überhaupt ift die Grundbedeutung des Hithp. die reflexive. Diefes 
verb. ſteht impers., und ift nicht mit DPTKOI als Subject zu 
verbinden; wären beide verba darauf zu beziehen, fo müßte es am 
Ende fiehen. — V. 18. 19. gehören nicht zum Palm, fondern 
bilden die das Buch fchließende Lobpreifung. Die Redensart V. 19.: 
Und feine Herrlichkeit zc., ift aus 4 Mof. 14, 21. entlehnt, 
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g. G. Haffe biblifch-orientalifche Aufſätze. 1793. S. 20. ff. 


Ein Lchrg dicht über das Schickfal der Frommen und der. Gott- 
Iofen; wie Pf. 37,, nur daß bier Zweifel über diefen Gegenſtand 
erhoben und gelöft werden, da dort alles pofitiv vorgetragen wurde. 
Auch Pf. 49. iſt zu vergleichen. — Der Dichter hatte chedem ſtarke 
Zweifel gefühlt über das fcheinbare Mifverhältniß der Gottlofen 
und der Frommen; ihm fchien die Frömmigkeit vergeblich und 
unnüß, er mühete fich, darüber zur Gewißheit zu fommen: endlich 
ging ihm ein Licht auf (B. 1—17.). Er erfannte, daß das GE 
der Frevler nur eine Zeit lang dauere, daß ihr Ende verderblich 
fei (B. 18—20.). Bekenntniß und Betheuerung, daf feine Zwei⸗ 
fel zwar unvernünftig gewefen, daß er aber Gott und feiner 
Keligion trem geblichen, daß Gott fein einziges Gut und Glüd 
fei (8. 1—28.). 





17. Das Ehetib lieſt: 3? entw. Hiph. oder von der Form 773, dad Keri: jur 
Niph. , wahrfcheinlic; Emendation. 
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Wie von den andern Pſalmen dieſer Art, finde ich es —* von 
diefem wahrfcheinlich, daß er fich auf ein Nationalverhältniß, das 
befannte, das wir bei den Klagpfalmen vorausfesen müſſen, begiche. 
Hierzu fimmt fehr gut V. 1.: „Gütig iſt gegen Fsrael Gott,” 
und B. 85. 9., wo der Mebermuth und die Gewaltthätigfeit der 
Frebler gefchildert wird. Wäre dieſe Anficht richtig, fo könnte 
der Davidifche Aſſaph nicht Verf, dieſes Pſalms feyn, fo u der 
folgende ficher nicht von ihm ift. 

1. Sa] And. doch, dennoch, im Gegenfage Anis ie Zwei · 
feln, die der Dichter gehabt; nicht uͤbel. Israel] ift das gene» 
riiche Wort für. Fromme, das aber näher beffimmt wird durch 
die von reinem Herzen] Es gibt auch Ausnahmen unter den 
Söraeliten, nicht alle find wahre Fromme, von DieEN fann es alfo 
nicht gelten. ; 

Bird, THE eig. — ih, Be um zu 
fallen. 19) fol 37). gelefen werden nach dem Keri. Das 
Chetib if ?3D) stat. constr. part. Paul: geneigt, fo daß „32 
im genit. flieht, und der Sinn iſt: beimahe war ich geneigt 
mit meinen Süßen Saft fhon] eig. um nichts, nichts 
fehlte. Glitten] eig. wurden hingegoffen. ae) fol 
foll nach dem Keri DEV gelefen werden, das Chetib if EV, 
3. fem. sing. mit IN conſtruirt nach einer befannten enallage 
num. Sc beneidete] vol. DM. 37, 1. 

4.5. Qualen] ZT nach dem Arab. und nach Jeſ. 58, 6 
eig. Dande, Seffeln. Das Dild des Feffelns, — 
fuͤr den Begriff Schmerz, liegt auch dem verbo on zum Grunde, 
Bis anihren Tod] 8* iſt eben ſo gebraucht Jeſ. 7, 43. Koͤr⸗ 


per) DIN, nur bier, erläutert ſich aus dem Arab, IN. Bom 
ungemach — find fie frei] wort. im Ungemach der 
Menſchen find fie nicht, nehmen nicht daran * Ge⸗ 
ſchlagen] mit Ungluͤck, Krankheit u. ſ. m. 





2. Beide Chetlb, als ungewöhnlicher und ſchwieriger/ (ind iritiſch vorzurie hen. 
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6. Iſt ihr Halsgefhmeide) wörtl. umgibt fie (mie 
ein Halsgefchmeide) , pay als Hausſchmuck (PAD) umgeben, 
Es Liegt in diefer Metapher das Bild eines —— Halſes, 
welches dem Hebraͤer als Zeichen der Hoffarth gilt, Pſ. 75, 6. 
Bol. Jeſ. 3,16. MM MIND) und dazu Gefenius. Wie 
Schmuck] MW feht in Appofition, Es heißt eig. mas angelegt 
wird, Anzug Schmuck, Spr. 7, 10. Hartmann (Hebräerin 
III. 306.) hält es ohne Grumd für das Dbergemand. Das Bild 
drückt hier nicht bloß, wie Pf. 109, 18. mit Schande beflei- 
det fenn, die Fülle und Große aus, fondern da das Prahlen, 
das zur Schau tragen. 


7. Aus dem fühllofen Herzen kommt ihr Verbres 
chen] Der gewoͤhnl. Text gibt feinen fchicklichen, dem Paralle- 
lismus angemeffenen Sinn: Aus dem Fett geht ihr Blick 
bervor, mas And, fo erklären: vor Fett fchwillt ihre Geficht- 
beſſer aber vielleicht ſo verſtanden werden muß: aus dem Fett 
dringt hervor ihr ſcheeler, boͤſer Blick. Wir nehmen Jon in 
der Bedeutung, fettes, fühllofes Herz, wie Pf. 17, 10, , und folgen 
den Verss., f. d. krit. Note, Es eigen Arglifien aus ihrem 
Herzen] NIY fcheint uns ſynonym mit NY? zu ſeyn. NPIVN 
Gedanken ſteht hier im boͤſen Sinne, den es wohl haben kann. 
Die and. Erklaͤrung: ſie uͤbertreten mit den Gedanken 
ihres Herzens, bat das Schwierige, daß ID absolute ge— 
nommen werden muß. Eben fo wenig gefällt uns: es übertrifft 
(ihr Gluͤck) ihre Gedanten. | 

8.9. Sie höhnen) DIT nur hier, erläutert. fich aus 
dem chald. PA. Mit Hebermuth] eig. aus Uebermuth, 





7. Wir lefen mit Schnurrer (Dissertt. p. 184.) nach LXX. Syr. Vulg. . 
maiıYy ihr Verbrechen jtatt Mary. Gonderbar, daß Zac. 5, 6. 239 
ide Änblick, eben fo unpaftend, als hier, von den LXX. ebenfalls dur) 
” Könda uurev gegeben wird. 
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vol. Pf. 56, 3. Sie heben zum Himmel) Umfchreibung 
| der Hoffarth ihrer Reden. I bier, wie Pf. 36, 5. Die Erklaͤ⸗ 
rung gegen den Himmel fcheint unpaffend, da nicht Uebermuth 
gegen Gott, fondern gegen die Menfchen gefchildert werden fell. 
Geht durch das Land] naͤml. gebieterifch; fie maßen fich an, 
über das ganze Land zu herrfchen, darin Befehle auszutheilen. 
Daß die Bedeutung grassari habe, die And. ‚hier anwenden, 
ift aus Spr. 6, 11, 24, 34. nicht erweislich. Diefer Zug paßt 
befonders auf vornehme Feinde, gottlofe Große, 


10. Wendet fih] 20 5. bloß fich wohin wenden, mie 
Bf. 35, 13. Wo fie — — fchlürfen]) wörtl. wo Waffer 
der Fükle von ihnen geſchluͤrft wird. MOM subst. 
Fuͤlle. 32%? Niph. von 2% ſchluͤr fen, Pf. 75,9. > fieht 
. bei dem passiv. von der wirfenden Urſache, 2 Mof. 12, 16. ©. 
Gefen. 26. ©. s21. Die gewöhnliche Erflärung: und volles 
Waffer findet fich (dafelbf) für fie ANZ? = INS?) iſt 
hiernach zu verwerfen; ſie iſt willkuͤrlich und gibt einen mattern 
Sinn. — Waffer in Fülle fchlürfen ift f. v. a. Ueberfluß genießen. 
Auf der Seite der Gottlofen ift Fülle des finnlichen Gluͤcks Cool. 7— 
Pf. 17, 40.). | 

11. Sinn, entweder: folte Gott um unfern Abfall wiſſen 
und ihn beftrafen? oder: kuͤmmert fich Gott um die Schickſale der 
Menfchen, und Ienft er fie mit Gerechtigfeit? Wir müfen uns 
felbft helfen! Aehnlich Pf. 10, 4. 11, 13. — 12. m letztern 
Sinne des vorigen Verfes muß man dieß als ** der abtruͤnnigen 
Israeliten nehmen, 

13. 14, Der Dichter gieht nun aus diefen Shatfachen einen 
Schluß, den er nachher widerlegt. Und wufc ıc.] vol. Pf. 26, 5. 
Seglihben Morgen) -eig. an (allen) Morgen, Yf. 101, 8. 

2 ‚dient zur Zeitbeftimmung. 
15. Deffen ungeachtet kann der Dichter fich nicht an die Ab» 
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truͤnnigen — das find jene — anfchliegen. Wie jene] im 103 
it nach Rofenmüller IX das suff., wie in >; aber dann 
müßte man Iefen: 79). Die LXX fesen dafür ourw;, und fo 
nehmen es viele Ausleger; allein das kann es ſchlechterdings nicht 
heißen. Eine Ellipſe des pronom. anzunehmen, iſt ebenfalls fchwies 
rig. Reden] d. h. denfen und handeln, bezieht fich auf V. 11, 
ueber diefe Bedeutung von NED ſ. Pi. 64,6. 69, 27. Deiner 
Söhne Gefchlecht] die Frommen. Verrieth ich] wäre an 
ihnen untren, hätte fie und ihre Sache verlaffen. 732 fonft mit 
2, treulos jemand verlaffen, Ser. 5, 11 Hof. 5, 1. 

16—19, Dief] den fcheinbaren Widerfpruch zwifchen dem 
Schickfale der Gottlofen und der Frommen. Muͤhevoll] fchwer 
zu begreifen. Bis ich drang in’ Gottes Heiligthbümer] 
dv. i. heil. Plane, Wenn es fehmwierig iſt, D’OIPD in dieſer 
Bedeutung zu nehmen, fo ift dagegen die gewoͤhnl. Erklärung: bis. 
ich in der Tempel Fam, dem Zufammenhange und dem Paral- 
lelismus nicht angemeffen. So fchieflich es an fich wäre, daß der 
Dichter feine gewonnene beffere Einficht, einer im Heiligthume 
empfangenen Offenbarung zufchriebes fo widerfprechend ift es dem 
folgenden Halbvers, in welchem von eigener Beobachtung die Rede 
if. Diefe mit Jacobi gegebene Erklärung bat Gefenius u. 
d. W. gebilligt, und ſie wird durch den Gebrauch des Wortes 77 
Pf. 77, 14. ſehr unterſtuͤtzt. Gruben] Fallgruben, oder truͤgliche 
ſchluͤpfrige Oerter, von N’UT täufchen. Gewoͤhnl. Ver wuͤſtun⸗ 
gen von NND; dagegen ift aber die Form mit Dagefch, und der 
Parallelismus, Wie ergreift fie Verderben] wörtl. Wie 
werden fie zur Verwuͤſtung! MWeggerafft] 0 Pi. 40, 
15, transit, b. intrans. Ploͤtzlich] eig. durch plöslihes 
Verderben (Gef. 17, 14). je von der wirkenden Urfade, wie 
4 Mof. 9, 1.- 





16. N? Chet., NY Keri; jene? als neutrum , recht. fchicktich.' 
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20, Das Bild diefes Verfes ift darum ſchwer, weil es nicht 
rein, ſondern vermiſcht und uͤberladen iſt. Statt: wie Träume 
nach dem Erwachen, fo wirſt du, Here, ihr Bild verſchwinden 
machen, mas deutlich wäre, denn Träume nach dem Erwachen 
find ein natürliches, fchönes Bild der Taͤuſchung und Vergänglich- 
feit (Gef. 29, 7. ff.), wird zuvoͤrderſt der Begriff verſchwinden 
machen mit einem andern Ähnlichen vertaufcht, naͤml. mit ver 
fpotten, verächtlich behandeln, wodurch der Untergang der Gotts 
Iofen noch ſtaͤrker bezeichnet wird ; dann erhält das Bild eine eigens 
thüumliche, etwas unflare Wendung durch das: aufwedend, 
nuͤml. fie, die Gottlofen, aufweckend: diefe liegen jest im Schlum- 
mer des Gluͤckes und des Genuffes, fie follen daraus geweckt wer- 
den, und alles Glücd und allen Genuß verfchwunden ſehen. Vpꝛ 
ſtatt vyn2 in excitando. Ihr Bild] ihre einem Traum—⸗ 
oder Schattenbilde alerchende Eriftenz. Bol. Pf. 39. 7. 


21. 22. Sich betrübte] Yo 1 Pa. im Chald. betrü« 
ben, -exacerbare. Luther: gohr, weil das Wort fonft vom 
Sauerteig vorfommt,. ind es mich fach] N von 28 
ſchaͤrfen, durchſtochen werden, vom Schmerz, vom Unmillen, | 
naml. über das Gluͤck der Frevler. 1722 accus., vgl. Pf. 3, 8. 
Wußte nichts] And. auf die Sache bezogen: und ich ſah es 
nicht ein. Wie Thiere] Stände der Sing., fo wäre der dich- 
terifch fchieflihe Sinn: ein Thier war ich; aber da der Pur. 
fteht, fo wird man wohl I fuppfiven muͤſſen. Bol. Pf. 31, 22, 
Gegen dich] So ſteht DY M. 18, 24. 26. ff. And. vor dir, 
in deinen Augen (Hiob 9, 2.). Aber dieß paßt nicht. Der 
Dichter will fagen, er habe fih am Gott verfündigt durch feine 
Zweifel. i 

23. Vor wirklichen Abfalle bewahrte ihn die göttliche Unter— 
fiigung. Bei dir] d. i. dir, deinem Dienſte treu. Du faßteſt 
mich] unterſtuͤtzteſt mich, gabſt mir Kraft. Bei meiner rede 
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ten Hand] eig: bei der Hand meiner Rechten (Seite) 
daher der stat. constr. So 77? T?Y das rechte Auge, 1 Sam, 
11,2. | ‘ 

24. Mit Ehren) accus. adverb., wie 1 Sam. 15, 32, 
MIITYN, mit Luſtigkeit. Aufmehmen] in Schu nehmen, vol. 
Pf. 49, 46. In der 1. Ausg. habe ich dieß von der ewigen Se» 
ligfeit verfichen wollen, deren Vorausſetzung auch Pi. 17, 15. for- 
dert; indeß ift diefe Erklärung wenigſtens nicht nothwendig. 

26. Der Dichter fagt fich von der Abgötterei los. — 26, Ver 
gebe] eig. wenn vergehet, fuppl. DN; Bezeichnung des hoͤch⸗ 
ften Elendes, tödtlicher Krankheit ꝛc., oder vieleicht gar des Todes, 
wozu die zweite Erflärung von V. 24. gut paſſen würde, 

27. Er liebt Gott treu, weil er gerecht ift und die Abtruͤn· 
nigen umkommen laͤßt. Die von dir fern find] das suff. iſt 
hier durch 22 aufzuloͤſen. Bol. Pf: 14,5. 18, 40. Abf allen] 
eig. huren, bekanntes Bild. — 28. Gott nah feyn] treu an 
ihm halten; Gegenfag fern feyn, V. 27. Wonne) Sim, etmag 
liebliches, ſteht als neutrum. . Auf Jehova ſetz' ich mein 
Vertrauen] eig. beim Herrn Jebova ſetze ich meine 
Zuflucht, d. h. zu ihm nehme ich meine Zuflucht. Und werd 
erzählen] eig. fo daß ich ꝛe., Folge vom Vorigen. | 
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Schova fol feines Volkes gedenken, in deſſen Mifte Feinde 
mwüthen, den Tempel verwüflen und den Dienft Schovas aufheben 
(B. 1-9). Er foll Rache üben, er, der alte Schutzgott Israels, 
der allmächtige Schöpfer der Welt (VB. 10—17.), er fol fein Volk 
erretten von der Schmach der übermüthigen Feinde (V. 18—23,). 

Wir haben im der 1. Ausg. mit Venema, Nofenmüller, 
Muntinghe diefen Pſalm auf die makfabäifche Zeit bejogen, 
and in der That iſt auch V. 4.9. am beften von diefer Zeit zu 

verfichen. Allein maffabäifche Bfalmen fönnen wir, wie fchon öfter 
bemerkt, nicht im Kanon annehmen, und müffen mithin eine andere 
Beziehung fuchen. Es bietet ſich aber nichts anderes dar, alg die 
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Zerſtörung der Stadt und des Tempels durch die Chaldäer, und 
in der That läßt fich in diefer Beziehung V. 7., mo von der Ber 
brennung des Tempels die Rede iſt, beſſer verſtehen, als in jener, 
da Antiochus Epiphanes den Tempel nicht hat verbrennen laſſen. 
Auf jeden Fall ift die Weberfchrift falſch. Mebrigens bat unfer 
Pſalm mit Pf. 79. große Aehnlichkeit. 

1. Ganz und gar] n23% fann auf ewig, immerfort 
heißen, aber auch gaͤnzlich, wie MM. 79, 5. Raucher] Bol. 
Anm. 3. Pſ. 18,9. Die Heerde deiner Weide] das Volt 
Sörael, deffen Hirt, Herrfcher, Schusgott, Jehova ift, vol. Pf. 
80, 2. 95, 7. 100,3. — 2. Erworben] naͤml. durch die 
Befreiung aus Aegypten. Bor Alters] DTP, wie PM. 44, 2. 
accus. auf die Frage, wann? Auf dem] - ſtatt Ri wie 
Pf. 104, 8. und fonft öfter IT. 

3. Erhebe deine Schritte) gleicht. zur Befichtigung, 
um zu betrachten. Zu den gänzlihen Verwähungen] 7YJ 
kann hier nicht Ewigkeit heißen, da die Verwuͤſtung noch im Werke 
if, vol. V. 5. ff.; es zeigt überhaupt das Gänzliche, Unbefchränfte 
an. & n23) ganz und gar, V. 1. MIN bat entweder 
eine falfche Sorm, denn von NUT ), wie pſ. 73, 18, kann es 
bier nicht abgeleitet werden, man müßte denn annehmen, daß NU} 
feine Bedeutung von IND entlehnt habe, und von INT abge- 
Yeitet, müßte es ohne Dagefch ſeyn; oder man muß mit Kofen- 
müller, nach der Ausgabe von Sof. Athias 1661., NINUR 
lefen, was (von NO) sustulit) sublationes heißt. Diefe esart 
findet in der ueberfſetzung der LXX: im umeendaviag MUTaY; Vulg. 
in superbias eorum , Syr. ae illos, qui efferuntur, Sehe 
tigung. | 

4. Berfammlungsort] der Tempel, wo fi das Volt 
zur Feier der Feſte verſammelt, Klagl. 2,6. Daser YO DR 
Berfammlungszelt. Brauche] eig. Zeichen, d.h. Bundes- 
zeichen. Die Religion wird gedacht als ein Bund, und die eine 
zelnen Gebräuche als Bundeszeichen, dergleichen die Befchneidung 
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(1 Mof. 17, 4.) und ber Sabbath find (2 Mof. 31, 13. 17.). 
Dieſelbe bildliche Vorftellung trägt nun der Dichter auch auf die 
Gebräuche der Heiden über. Die Bedeutung Symbol fünnen wir 
wohl nicht zulaffen, fie gäbe einen dem Hebräer fremden Begriff. 
An Fahnen if auch nicht zu denken. Die Beziehung auf Ans 
tiochus Epiphanes, der die griechifche Religion den Juden aufdrins 
gen wollte, und fogar die Bildfäule des Jupiter im Tempel aufs 
ftellen ließ, iſt allerdings fehr naheliegend. Bol. 1 Matt. 1, 30-97. 
3 Malk. 5, 24—27. 611-7. Jo ſephus Archaͤol. XII. 7. 


| 5. Sie] Im Hebr. ift alles im sing., aber er ift leise 

zu nehmen, Erfcheinen] 917 er wird erfannt, macht fich 
bemerklich. Emporſchwingen] N’IT wohin keingen, führen. 
MoyD in bie Höhe, sursum. Dickicht TID 1 Moſ. 22, 13. 
mit. Kamez impuro. Ginn: fie wüften im Heiligthume, wie im 
Holz ⸗Dickicht die Holshauer. 

6. Sein] - Das suff. 77 ift auf ein —— nomen 
zu beziehen. Kimchi bezieht es auf MIT nn Werk des 
Tempels, was aber zu entfernt iſt; beſſer auf uTpz 7 
welches viell. für TOIpn ſteht, ‚wie 7277 2 Mof. 33, 13, 
Pf, 119, 37., und nady einer befannten Syntar als femin. con 
firuirt werden fann. ©. Gefenins LG. ©. 740. 


1. Sie feden in Brand] UNI noV,. ift nicht, wie 
man gew. fagt, hypallage, flatt I ÜN nsö Feuer anlegen, 
fondern es ift flärfer, wie mettre A feu, in Feuer feßen. Reifen 
gu Boden] wörtl. entweihben zum Boden, naͤml. reißend; 
aͤhnl. Pi. 89, 40.: du entweihent fein Diadem (indem du 
es wirft) zu Boden. 

8. Verderben] DJ’) für DMN 1, wie DVI AMof. 
21, 30. , von 11,? Gewaltthätigfeit "üben. Gottesver- 
fammlungen] Drapin fi find , wie D’NIPE Gef. A, 5., ente 
weder die Tempelhallen, oder alg plur, majest. der Tempel übers 

De Wette Comment. d. Palm. Dritte Aufl. 27 
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haupt; nur ſchickt fich zu dieſem * nicht, welches eine geſammte 
Mehrheit anzeigt, und zu jenem nicht der Zuſatz, im Lande, 
Wäre der Pſalm maffabhifch, fo hätte man Synagogen darunter 
ju verftehen, vergleichen es zu der Makkabaͤer Zeit fehon gab, da 
fie mahrfcheinlich nach dem Exil entftanden find, vol. Vitringa 
de synag. vet. L.I.P. D. c. 10. p. 423. Rielleicht muß man 
die heiligen Dexter, die ſich erweislich in der frühen Periode 
außer dem Tempel, unerlaubter Weife, im Lande befanden, darun- 
ter verftehen,. und annehmen, daß fie nicht alle von Joſia ausge» 
rottet worden find. Kein Prophet ꝛc.] Das ift eine der fchwie- 
rigen Stellen, wenn man den Palm von der Zerfiörung des 
Tempels durch die Chaldaͤer verſtehen fol. Damals gab es noch 
große Propheten, wie Jeremia: hingegen gehörte es. zum Unglüce 
der fpäieren Zeiten nach dem Eril, daß das Prophetenthum erlo—⸗ 
fhen war; die Juden lehren, daß nach Malachia fein Prophet 
mehr aufgetreten fei. 1 Maff. 9, 27. 4,46. 14,4. Bol. 
Carpzov. introd. in libr. V. T. Il. 73. sqgq. Man darf aber 
vohl annehmen, daß die Anerkennung des Jeremia als Propheten bei 
feinen Lebzeiten nicht allgemein war, wie er denn auch befanntlich 
viele Gegner hatte. Wie ange) naͤml. alles diefes dauert, wenn 
die Hülfe erfcheint. ' | a 

11. Warum ziehſt du zuruͤck ac] d. h. warum bi du 
unthätig, verfagft deine Hulfer Hand und Rechte ift eine Zau- 
tologie, die man falfch durch die Beifpiele Pf. 89,14. 138, 7. 
139, 10. zu belegen fucht, wo nicht Zautologie, fondern VParallelis- 
mus Statt findet, Auch iſt es nicht zu rathen, ah zum fol⸗ 
genden Hemiftich zu ziehen, wodurch die Conſtruetion des 93 
mit dem Vorigen aufgehoben würde, Diefes ift fchön prägnant 
gebraucht. MWörtl. aus dem Bufen hervor tilge! Pin nach 
dem Chetib fcheint eine Altere ungewöhnliche Form zu fen. 

12. Bor aller Welt] eig, in der Mitte der Länder 
fo daß es alle Bewohner derſelben ſehen. | Ä 
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18. 14. Anſpielung auf den Durchgang durchs rothe Meer 
and den Untergang der Aegypter. Dieſe werden durch Ungeheuer 
und Crocodile bezeichnet, val. Ei. 29, 3. Gef. 50, 9: Pf. 68, 31. 
ueber 7n?Y> vol. Bochart Hieroz. P. II. L. V. 6. 12. IM. 
728. ed. Lips. Dem Volk der Wüfenbewohner] Ueber 
DPY vgl. Anm. 3. Pi. 77, 9 dyx⸗ dyd ftatt SD y>; Dy 
wird auch von Thieren gebraucht, 4. B. von Ameifen Spr. 30, 25. 
Die Vorſtellung iſt: die Leichname der Aegypter wurden von den 
Wuͤſtenthieren, Schakalen und dal. gefreſſen. 


15—17. Du ließeſt hervorbrechen] 72 ſpalten, 
gleichſ. durch eine Spalte hervorbrechen laſſen, wie ſonſt Piel 
Hiob 28, 10. Hab. 3, 9. Anſpielung auf das Waſſer bei Raphi—⸗ 
dim und in Kades, 2 Mof. 17, 6. 4 Mof. 20, 83. Immer 
fließende Ströme] die nicht wie Gießbäche im Sommer ver- 
fiegen. Anfpielung auf den Durchgang durch den Jordan of. 3, 
13. 16. Dein] dein Wert. Die Lichter und Sonne] 
"IND colleet. von den Sternen, befonders Sonne und Mond 
1 Moſ. 1, 14. 16.; es bezeichnet das genus, und die Sonne iſt 
die species. Aehnlich Pf. 18,1. aus der Hand feiner Feinde und 
(befonders) aus der Hand Sauls. Alle Grenzen der Erde] 
wodurch fie vom Meer gefchieden, und davor gefichert wird, vol. 
Ser. 5, 22. Hiob 38, 8 —11. (5—10.). 


19. Dem Raubthier] IT fann auch mit Kimchi, wie 
2 Sam. 23, 11. 13. Pf. 68, 11., in der Bedeutung Schaar 
genommen werden; aber die Bedeutung, Thier, wildes Thier, 
ſchickt ſich beifer zu deiner Taube. vn) fünnte, wie Pf. 27, 
12. 41,3., Mordgier, Wuth, oder wie Spt. 6, 30. Efluf, 
Hunger beißen, und mit dem vorigen verbunden ſeyn; beffer aber. 
verbindet man ) mit in das Leben deiner Taube, mo 
dann — wie NÖ PM. 65, 12: eine veraltete Form des fem. 
if, die: man vieleicht mit Kamez pyunekiren follte, wie mehrere 
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Codd. de R. leſen, val. Befen. 26. &. 467. Ewald S. 348. 
Daß deine Laube das israelitifche Wolf bezeichnet, ift klar durch 
das Folgende. Das Leben] Auch hier Fönnte man die Bedeutung 
Schaar anwenden. 

20—23. Bund] näml. mit dem Volke Israel. Schlupf 
winkel] eig. dunkle Derter, deh. verſteckte, Hoͤlen u. dal., 
von wo aus man Straßenraͤuberei uͤbte, Ueberfaͤlle machte. Mör- 
derhoͤlen) eig. Wohnungen der Gewaltthat. Es wird 
bier ein Zuftand des Landes gefchildert, wie Pſ. 10, 8., wozu d. 
Anm. 3. vol. Weife nicht ab] II abgewiefen werden, eine 
abfchlägige Antwort erhalten, vol. 1 Kon. 2, 46, Preifen 
deinen Namen] näml. für die erhaltene Rettung. Deiner 
Schmach] der dir zugefügten Schmach. Bon den Gottlofen] 
11» zeigt dei Urheber an, wie Pf, 9, 14. Des Geſchreis dei- 
ner Feinde) ihrer Wuth, ihres Uebermuths, vgl. V. 4. 
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Schnurrer dissertt. p. 158. 

Die Israeliten danfen Bott für erhaftene Rettung, für gerech- 
tes Gericht , das von ihm auch ferner zu erwarten fei (B. 2—4.). 
Warnung an die Feinde, nicht ferner übermüthig zu feyn, da 
Gott fie demüthigen und firafen werde (B. 5—10,). Daß er dieß 
thun werde, verheißt Gott felber (V. 11. 

Kein einziges Datum läßt ſich entdecken, das uns die gefchicht- 
liche Veranlaffung erratben ließe, und die Feinde der Nation näher 
bezeichnete. Will man etwas Näheres beffimmen, fo wagt man fich 
in das unfichere Gebiet der Hypotheſe. Man Fann nur nach der 
Stelle, welche der Pſalm einnimmt, und nach dem angeblichen 
Berf., defien Bfalmen meiftens fpät find, mit einiger Wahrfchein- 
Yichfeit vermuthen, daß er fich auf eine fpäte Zeit bezicht. 


2. Dein Nam’ ift nahe] d. h. uns im Andenken, in 
unferm Munde, wie auch Ger. 12, 2. DIDI binzugefest wird, - 
Dal. Pſ. 119, 1351. And. nah Schultens (animadverss. 4 d. 
&t.): befannt it dein Name, nad) dem arabifchen op. 
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3, 4 Worte Jehovas. Statt zu erzählen, mie Jehova ge« 
holfen Habe, umd wie er ferner helfen werde, führt der Dichter 
ibm redend ein, erflärend, daß er zu richten und Ordnung zu fchafe 
fen pflege, And. halten dieg für. die Nede eines. Koniges oder 
. gürften der Israeliten, von dem diefe die MWiederherftellung ihres 
Staats erwarteten.  AHein mas berechtigt ung, an einen folchen 
zu denfen, da Gott überall V. 2, 8, ff. Subject it? Wenn ich 
Zeit erhalte] d. bi bequeme, UXX: drar Axßo nur. Dann 
richt? ich] Das fur. if bier continuat. zu nehmen. Nach Ge— 
vechtigkeit] ugl. Pf. 58,2. 67,5: 82,2... Es beben] DIDI 
_ part. Niph, von ZI zerfließen, zerrinnen , jagen, 2 Mof. 15, 45. 
Sinn: wor mir als Meltrichter fürchtet ſich Alles. Ich Kelle 
feſt sc.) Ich bin es, der-in der Welt Ordnung und Ruhe erhält. 
TON) abwägen, dann gerade, feſt fielen. 


5. Der Dichter vedet. Er zieht aus der Rede Jevovas die 
Nutzanwendung. Die Stolzen, die Frevler, find die noch nicht 
gedemuͤthigten Feinde der jhdifchen Nation. Erhebt nicht euer 
Haupt] eis. Horn, feid nicht übermäthigs Metapher von ge» 
börnten Thieren hergenommen, vgl. im guten Sinne V. 11. MI. 
89, 13.25. 92, 11. 112,9 — 6. Redet nicht] ſuppl. ON 
aus dem erften Hemiftich. Dal. M. 9, 19, 44, 19. Steifen 
Halfes] eis. mit dem Halfe, naͤml. mit dem aufgerichteten, 
d. 5. übermüthig. Bol. Ann. 5. WM. 73, 6. Im eigentl, Sinne 
Best IN1S2 fo Hiob 15, 26, 


7. nirgends her kommt Kraft ſich zu erheben, als 
nur von Gott. And. nehmen dieß als Rede der Feinde: für fie 
(die Juden), die wir befiegt haben, gibt es fein Aufkommen mehr. 
Der infin. DYY feht substant., mie mehrere folche infin. Pf. 
‚324 6 7. 9. Aus der Wüfte] d. i. aus dem Süden, Wenn 
man’ die beiden legten Worte zufammen nimmt, nach der gemöhtt« 
lichen Bunctation: aus der Wüfe ber Berge, fo if der Sup 
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unvollftändig und ſinnlos. Diefen — jenen] Ein verdoppeltes 
ir druͤckt das in. den hebt. Sprache fehlende alter, alter aus 
gef, 6, 3.7 Hiob 1, 16., und’ fo haben die Verss. Und. dieſer 
Gehova) ernie dert und er erhebet, Aber daflır würde 
wohl 8377 ftehen. 

9. Jehovas Becher ik ein befanntes Bild feiner Strafe, M. 
60, 3.2’ bier iſt es verfiärft durch den Zuſatz, daß der Wein ge⸗ 
wuͤrzt iſt. Vol. Apok. 14, 10. Es gaͤhret der Wein] naͤml. 
darin. Uns ſcheint dieſe Bedeutung von an die Pf. 46, 4. 
da. war, bier allein zu Hafen: die Bedeutung roth feyn würde 
einen guten Wein bezeichnen (vol. Spr. 23, 31.)5 von diefem 
kann aber bier. die Rede nicht feyn. Der Einwurf, daß der Wein 
im Becher nicht: gahre, fondern nur im Schlauche oder in der 
Kelter, wird dadurch gehoben, daß hier’ von einem gemifchten 
Weine die Rede ift, der durch. die hinzugethanen Gewuͤrze wieder 
in Gaͤhrung geraͤth⸗ Doll Mifchung) geht nicht auf Becher, 
da DI femin. if, fondern auf Wein. Mifchung if vom Hin- 
zuthun beraufchender Gewürze zu verfichen. Ueber die Sitte den 
Wein zu würzen fs Jeſ. 5.22. Spr. 23,.30., mo TODD f 9. a. 
102, und HL. 7, 3., wo 4738 2 daſſ. Nach Plin. H. X. XIV, 13, 
mifchte man vorzüglich Mprrhe hinein. Vgl. meine Archäol, $. 135. 
u. Sef. 3. Self. 5 „22, And. verfiehen es. bloß vom eingefchenften 
Wein, Denn TOD wird, wie misceo und, zeewum, vom bloßen 
Einfchenfen gebraucht, weil man den Wein. gewöhnl. mit. Waſſer 
mifchte. Allein dann hätten wit eine Zautologie; dag Wein im 
Becher fei, wiffen wir fchon. Bis auf die Hefen :c.] wortl. 
ia, feine (des Bechers) Hefen fhlürfen, trinfen fie 

10. Es BerFündenT naͤmil. daß Gott * die Frevler krafet. 





7. Statt ran iſt wohl mit mehrern Codd. und Editt. au leſen mn, 
da der.stät, eonstr⸗ unſchicklich iſt. Auch fand dieſe Lesart Kimi iu 
mehrern Codd., und ar *58 Apeefeßte — *8 Bol. era en ut 
md. St. 
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14. Wieder Jehovas Worte, Beugen] eig. abbauen. 
Erbeben] eig. erheben follen fid. 


Bfalm LXXVI 


Ein Sieg. wird gepriefen, den Gott den Juden verliehen. 
Schova , der gepriefene Volksgott (V. 2. 3.), vernichtete die Feinde 
(8. 4—7.), umd bewies ſich furchtbar (B.8— 11). Aufforderung 
zum Dank (B. 12. 18.). Der Bfalm fcheint mit dem vorigen in 
‚Eine Periode zu gehören: weiter läßt fich nichts fagen. Rudinger 
und Bengel beziehen ibn auf die maffabäifchen Zeiten. Eine alte 
Meinung til, daß er auf den Sieg über die Aſſyrer gedichtet fei: 
fo Harchi und viele Codd. der LXX und. Vulg. 

2—4. Befannt]) geruͤhmt, wie das Folgende: groß ift 
fein Name, d. 5. fein Ruhm. — Salem] der alte oder poe— 
tifch abgefürzte Name von Jeruſalem. Obgleich fir das erſte 
4 Mof. 14, 18. foricht und Joſephus Ach. I, 410, 1. es aus · 
deichlich behauptet: fo iſt mir doch das zweite wahrſcheinlich. 
DadıY heißt Wohnung des Friedens f. Gefenius u. d. Wo, 
— aber ſchlechthin Friede oder friedlich, was ſchwerlich der ur⸗ 
ſpruͤngliche Name ſeyn konnte. Sein Sitz)] To iſt hier Woh⸗ 
nung überhaupt, wie Pf. 27,5. 31,21. Sinn: Jehova iſt Jeru—⸗ 
falems Schutzgott. Da] entweder auf das Schlachtfeld des Sieges 
zeigend, oder: da, zu Jeruſalem. ID Matt DW. Stine] 
UN heißt Pf. 78, 58. Bliges h. bildlich die ſchnellen Pfeile, 
Kriegeswaffen] nondn ſt. 2; wie Hof. 1,7. Sinn: 
er. übermand die-einde. 

5. Bergedes Raubes J Hiermit pe die feften Schlöfer, 
Burgen, der Feinde bezeichnet ſeyn, von welchen. herab fie Räu« 
berei trieben, Streifzuͤge thaten. 1Makk. 3,5. zerfiört Judas 
Makkabaͤus die Burg der Baisniten, eines ‚arabifchen Stammes. 
Man kann auch überhaupt am das.Land eines raͤuberiſchen Berg« 
volfes, etwa der Idumaͤer, denken, deren Wohnſitze ſchicklich Berge 
des Raubes, genannt werden klannten. Die andere Erklaͤrung berr- 
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lich, herab von den B.d.R. (wie ein Raubthier) in gezwungen 
und geſchmacklos. Beſſer gefällt die von Muntinghe: du pran- 
geh glanzvoll ko Berg Zion), anfehnlicher als das Raub- 
gebirge, wenn nur der Wocativ micht fo fchwer zu fuppliren und 
fo unpaffend märe, da fchicklicher Jehova angeredet wird. 


6—10. Zur Beute wurden] SOINDN, forifchartiges 
pass. ftatt Fainen ef. 59, 15. Die überwundenen Feinde 
wurden ſpoliirt. Sanken in ihren Schlaf] woͤrtl. ſchliefen 
ihren Schlaf, naͤml. den Zodesfchlaf. Bol. Pſ. 13, 4. Ber 
loren] eig. fanden nicht, d. h. - ihre Kraft verließ fi. So 
—als] 1) et, et 4 Mof. 9,14. Wagen] die Wagenftreiter, 
fo wie im Folgenden Pferd für Neiter ieht. Bei deinem Zorn] 
eig. feit deinem Zorne, d. h. vom Ausbruche des Zornes an. 
And. nach A. Schultens unnöthigı vor der Gluth des Zornes, 
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val. 3) efferveseere. Die Erde] d. h. die Bewohner derfelben, 
‚die Feinde, Allen Elenden der Erde) befonders den Juden, 


14. Preifet dich) bringt dir Ruhm, indem derfelbe unter: 
liegt. And, die grimmigen Menfhen preifen dich, nam- 
lich, wenn fie überwunden find. Mit dem legten Grimm] 
eigentl. Veberbleibfel des SGrimmes,. Nah Venema, dem 
Muntingbe folgt, ift es der gdanze Grimm, und den Gebrauch 
diefes Wortes beweift er zu Mal, 2, 15., leßterer in den befondern 
Anmerk. zu d. St, Im Arabifchen bezeichnet Bar wirklich die 


Allheit. So beißt bei Abulfeda (descript. Sn p- 15.) „2 
GA 85 der ganze Fluß von Damast, Bol. A. Schul 
tens Animadverss. ad Dan. 2, 18. Man bedarf aber diefes 
arab. Sprachgebrauchs nichts der Sinn it: Wie ein Krieger im 
Seughaufe feine Waffen aufhebt, umd im Falle der Noth die Tet- 
ten berausmimmt, fo fpart Jehova für die auferordentlichen 
Fälle außerordentliche Strafgerichte. Du dich gürteR] Jarchi 
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gibt dem Worte ar nach dem Sprachgebrauch der Miſchna die 
Bedeutung hemmen und erklaͤrt: Wenn der Grimm der 
Menfhen dir Bekenntniß ablegt, ſo hemmeſt du den 
Keft deines Grimmes, d. bh. frafeft nicht mehr. Die LXX 
uͤberſetzen: Ers Evdumn dvIgumov !Ecmeoreyneeral 01; Kol Iyaoroi- 
Ama Evtuulov doprassı wei. Vulg. quoniam cogitatio hominis 
<onfitebitur tibi, et reliquiar cogitationis diem festum agent 
tibi. Sie ſcheinen AAIM (vom ZT Geh feiern) ſtatt AN 
gelefen zu haben, 

12. 13. Alle um ihn ber] die Nachbarn der Israeliten. 
Dem Furchtbaren] NYID Gegenftand der Furcht, Jeſ. 8, 12. 13, 
Er mäbet] d. h. demuͤthiget. 132 wird eigentl. von der Wein, 
Iefe gebraucht 3 Moſ. 25, 5 11.5 als Bıld der Verwuͤſtung Jet. 
49, % 
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Ein vom Unglüde tief gebeugter Hude, trauernd über die Uns 
gnade des Nationalgottes (WB. 2— 10.), richtet fich auf mit dem 
Andenken an die frühern Groß und Wohlthaten FJehovas -gegen 
fein Volk, und fchöpft daraus die Hofnung der — ſeines 
Schickſals (V. 11—21.). 

Daß von Nationalglück die Rede ſei, iſt daraus klar, daß die 
alte Geſchichte der Nation, ihr Auszug aus Aegypten, als Gegen- 
ſatz der unglüdlichen Gegenwart aufgeführt wird. Venema findet 
die Annahme fehr fchicklih, daß der Pfalm auf das. babylonifche 

Exil gedichtet fei, zieht aber doch die Beziehung auf die antiochie 
fchen Drangfale vor. 


2. Ich rufe zu Gott] eig. meine Stimme (if) 
zu Gott (gerichtet). Merf auf mich) And, nehmen Tier 
für den infin. fatt des prater.; gezwungen und unpaffend: jet 
ift die Hoffnung der Erhörung noch zu früh. — 3. Such’ ich] Der 
Dichter fchildert feine gegenwärtige Situation ; es kann alfo diefes, 
fo wie alles Folgende, nicht in die Vergangenheit gehören, wie 
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Andere wollen. . Ausgeſtreckt eig. ausgegoffen, Kürker als 
ausgeſtreckt. Es weigert fich des Troftes mein Herz): if 
untröftlich, vol. U Mof. 37, 35. Jer. 31, 15. In diefen Stellen 
ſteht der infin. mit 25 ohne daſſelbe 4 Moſ. 22, 14. — 4. Das 
fut. parag. ſteht hier und V. 7. wie Pf. 57, 5. Hab. 2, 1., für das 
einfache futurum. VBerzagt] oder verſchmachtet, Pf. 142,4. 
148, 4. 5 Wach hält. du] TIN h. wach halten. 
Augenlieder] Nav chald. no’n, welches bier der chald. 
Ueber. gebraucht hat. And. nehmen das Wort in der Bedeutung 
vigiliee, wie ‚die alten. Verss., und erklären: du haͤltſt im 
Wachen meine Augen. Und fann nicht reden] And, fo 
dag ich es nicht fagen kann, naͤml. wie unruhig ich bin. | 
— 7. Meine Loblieder] naͤml. die ich fonk fang: Der Dich 
ter redet hier wahrfchein!. im Namen der Nation: diefe hatte in 
der Vorzeit Urfache, Jehova zu preifen. Daß die Dichter im 
Namen der Nation als Eine Perfonreden, geigen Pf. 66. 130. U. a. 
Sinne nach — forfchet] naͤml. wie V. 8— 10. folgt. _ 
9.10: Laͤßt ab] naͤml. erfuͤllt zu werden. Verheißung] 
TER, wie font 127 pPf. 56, 5. Gnade] MAT plur. infin. 
von m, vol. Bi. 77 3. Berfhloffen] Sonſt D’T vB? 
die Hand verfchliegen, d. h. karg ſeyn, 5 Mof. 15, 7.5 5 tro⸗ 
piſch, wie das Herz verſchließen, Pf. 17, 10. ’ 
14. est fällt ein Strahl des Troftes in die Seele des Dich- 
ters; das Andenken an die Vergangenheit laßt ihn hoffen. Dieß 
iſt mein Leiden) woͤrtl. mein Krankſeyn iſt folch es. 
Aehnlich Jer. 40, 19.: „Wehe mir ob meinem Ungluͤcke! Schmerz 
haft ift meine Wunde! Doch den? ich: diefes Leiden or zu u) > 


— ich muß es tragen.” non infinit. Piel von Bon, pass. 
und subst. gebraucht. And. meine Bitte iſt dieß, ein matter 
Sinn: auch Tommt non, fliehen, immer mit DD vor. Aen- 
derung] Das Kal muß bier die Bedeutung des ı Piel, haben. 
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An der Rechten d. H.] die Verbindung if die des stat. constr.: 
Aenderung d. R. d. H. And. fallen diefen Sinn: mein Leiden 
beſteht darin, daß Jehovas Nechte geändert (nicht mehr 
hilfreich) ift, wodurch die Gedanfenreihe anders gefaßt wird, und 
erft mit V. 12, der Lroft angeht. — 12: Ich denfe) Nach 
dem Chetib: ich erwaͤhne, preiſe. 

14. Heilig] Herrlich, verehrungsmürdig. And. gerecht; 
aber Up bat immer mehr den Begriff der Abfonderung, Maje— 
fiät u. dgl. ; fo der Name Jehovas: der Heilige Israels, M. 
22,4. 71,22. WII Umfchreibung des Aiertivs, Pf. 29, 4 

16. Jakobs — Joſephs] Mit Joſeph wird darum das 
israelitifche Volk bezeichnet, weil er es in Aegypten erhalten hatte, 
und gleichfam der zweite Stammvater deffelben wurde, oder weil 
von ihm der, das Neich der zehen Stämme repräfentirende, 
Stamm Ephraim abſtammte. Dal. Pi. 80, 2. 81, 6. 


17. Bon num an wird der Durchgang durchs rothe Meer, 
aber poetiſch, nicht hiſtoriſch, gefchildert. Das V. 18. 19. ge- 
ſchilderte ungewitter iſt nicht etwa auf 2 Moſ. 14, 24. 25., mo 
erzaͤhlt wird, daß Gott, aus der Wolkenſaͤule ſchauend, Verwirrung 
unter den Aegyptern angerichtet habe, zu beziehen; denn das war 
doch kein Gewitter: wenn Gott thaͤtig erſcheint, ſo iſt es mit 
Donner und Blitz. Val. Pſ. 18, 8. 50, 2. Habak. 3, 3, 

48.49, Pfeile] Blitze, Yrın= yn, vol: Pf. 18, 15, 
Hab. 3, 11. Im Wirbelwind] ©» fommt TER 10, 13 
vor, vol. das for. No323. Roſenm. 1. X. und Cocecejus 
nehmen es wie rp&xos us yeriseng Jak. 3,6, welches Sphäre 
heißen fol, aber fehr ungewiffer Auslegung iſt. Auch Luther 
gibt es durch Himmelsfreis, ' 

20. Unfenntlih] „Die Israeliten waren pindurch gegan⸗ 
gen, die Fluth trat ein, das Meer floß wieder zuſammen, mat 
fah nicht, wo fie hindurch gegangen waren,” Kuͤhnoͤl. Dver: 
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unbefannt, d. h. du nahmeft einen nie vorher befannten Weg; 
Spuren] Niapy plur. fem. von 22) Ferſe, Pi. 89, 52 
Daß der Pſalm mitten in der dichteriſchen Beſchreibung des Auge 
zuges aus Aegypten abbricht, und nicht zur vorigen Gedantenreihe 
zuruͤckkehrt, ift ſehr fchon und Acht dichterifch — der Dichter ver- 
liert fich gleichfam in diefer frohen Erinnerung — und man follte 
daraus nicht ſchließen, daß der Pfalm unvolftändig fei, wie Ro- 
fenmüller thut. Pareau institut. interpret. V. T. (Traj. 
1822.) p. 330. glaubt, daß er zu Pf. 50. gehöre und mit diefem 
ein Ganzes ausmache, 
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Schnurrer dissertait. philol. ad Ps. LXXVIH. Tub. 17%., 
Commentt, theol. ed. Velthusen etc. I. 76. sqq. 


Ein Lehrpfalm. Ankündigung: der Dichter will, belehrend und 
warnend, feiner Nation ihre alte Gefchichte ins Andenken rufen 
(8. 1—4.). Behova gibt Ssrael Gefehe, welche die folgenden Ge⸗ 
fchlechter, Sehova treu und gehorfam, nicht widerfpenflig, wie 
ihre Vorfahren, halten follten (8. 5—8.). Doc die Ephraimiten 
fielen vom Gefehe ab, uneingedenf der Thaten Gottes in der Ge 
fchichte (B. 9—11.), wie er vom Auszug aus Aegypten an bis zur 
Eroberung des Landes Canaan, bald mwohlthuend, bald ſtrafend, 
das Volk leitete (B. 12—55.). Deſſen ungeachtet reisten die Js⸗ 
raeliten Cbefonders die Ephraimiten) ferner Schova durch Götzen⸗ 
dienſt, weßwegen er feine Wohnung unter Ephraim verließ, und 
das Heiligthum und die Lade den Feinden Preis gab (B. 56—64.). 
Endlich erbarmte er fich wieder feines Volkes; doch verfchmähte er 
Ephraim, und nahm feinen Sit in Kuda, dem er David, feinen 
Auserwählten, zum Könige gab (B. 56—72.). (Hier bricht der 
Dichter ab, und überläßt die Weiterführung der Gefchichte und 
die Nubanwendung feinen Lefern.) 

Der Abfall der Ephraimiten alfo, oder der zehen Stimme, 
ift eigentlich das warnende Beifpiel, welches der Dichter aufficht ; 
das Betragen der Hsraeliten in der Wüſte dient nur nebenher zur 
Warnung. In V. 9-11. und V. 56— 64, iſt das punctum saliens 
des Pſalms. Es ift eine ermahnende Betrachtung; wie 2 Kon. 17., 
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wo über den Abfall‘ der zeben Stämme ahnlich gefprochen wird, 
und zwar nicht ohne Beimifchung von jüdifchem Nationalhaß gegen 
das Reich Jsrael. Hiernach muß der Pſalm früheſtens nach der 
. Trennung des Neichs abgefaßt feyn; mir aber iſt wahrſcheinlich/ 
daß er in noch ſpätere Zeit, nämlich in die Zeit nach dem Exil, 
gehört. Erſt da erwachte recht der Nationalhaß gegen die Sama- 
ritaner, früher war derfelbe nicht fo erbittert. Vgl. meine Beitr. 
3. Einl. ins A. T. I. 215. ff. Ungefähr in diefer Periode iſt auch 
2 Kön. 17. gefchricben. Daß die Gefchichte nur bis David geführt 
iſt, gefchab vielleicht aus einer Art von Schonung gegen die Juden. 
Doc kann ich diejenigen, die bei der Zeit nach dem Abfalle der 
zeben Stämme ſtehen bleiben wollen, nicht geradezu widerlegen. 
Daß aber der Dichter nach der Theilung des Reichs lebte, Fann 
von feinem Ausleger geleugnet werden, der V. 9. 67. 68. genau 
erwägen will. Muntingbe feht jedoch den Pfalm in Davids Zeit, 
weil die Gefchichte nur bis dahin geführt fei. Schnurrer findet 
die Veranlaſſung diefes Pfalms in dem Kriege zwifchen Abia und 
Serobenm 2 Ehron. 13. Hierauf bezieht er nämlih B. 9. 

2. Zum £iede] oder: mit einem Liede, d. h. Lehr- 
foruch, was auch das folgende un heißt, vol. Pf. 49,5. Von 
Alters ber] d. h. aus der alten Gefchichte hergenommen. 

6. Aufwüchfen] Daß diefe (die Söhne), wenn fie aufe 
wüchfen, es wieder ihren Söhnen verfündigten. 217 auffommen 
2 Mof. 1, 8, wie X2 Pſ. 22,32. — 7. Eine Hauptforderung 
der Geſetze Jehovas ift, feiner Wohlthaten eingedenf zu feyn, wie 
dieß das Deuteronomium einfchärft 5 Mof. 4, 9. ff. 8,2. ff. — 
8. Sein Herz nicht richtete] d. h. Gott nicht treu, ergeben 
war, 9 ON „> 727 fein Herz zu Gott richten, 1 Sam. 7, 3., 
und ohne mim DR Hiob 11, 13, 

9 Bogen-Bemwaffnete und Schüsen] Un 
Pan ſteht ſtatt DIN 775, Bogen-Bewaffnete 
4 Bogen⸗Schuͤtzen; 4 iſt aber Pleonasmus, Einer dieſer 
Ausdruͤcke waͤre ſchon genug. RUN partie. von 28 ruͤſten; 
derſelbe Ausdruck 2 Chr. 17, 17. Ein partie. von 5 werfen. 


Die gewoͤhnliche Erklaͤrung iſt: Ephraims Söhne, Bogen- 
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bewaffnet, mit Bogen ſchießend, wandten den Rüden 
er.e; und damit fol, nah Schnurrer, auf die Niederlage des 
israelitifchen Heeres unter Jerobeam 2 Chr, 13, angefpielt ſeyn. 
Allein dagegen wende ich ein, 1) daß hier noch gar nicht von der 
Strafe der Ephraimiten, fondern von ihrem Ungehorſame die Nede 
ift, der im Folgenden meiter auseinander gefest if. 2) Warum 
werden die Ephraimiten nur bogenbewaffnet genannt? Sie hatten 
in jenem Treffen wohl noch andere Waffen, Noch viel unpaffender 
beziehen es der Chaldder und Sarchi auf den Einfall der Ephraie 
miten in Canaan von Aegypten aus 1 Chr. 7. (8.). Wir ſuppli⸗ 
en: fie waren wie, mas Iogifch fupplirt werden Fanır, wenn 
auch grammatifch die Vergleichung als Prädicat gefest if. Val. 
Anm. z. Pſ. 11, 1. Mit einem aus dem Kriege entlehnten Bilde 
wird der Abfall der zehen Stämme bezeichnet, wie mit einem aͤhn⸗ 
lichen, einem trügerifchen Bogen, unten V. 57. Daß aber die 
Bogenſchuͤtzen gerade als Bild der Umkehr, der Flucht, gebraucht 
werden, Eommt vieleicht daher, daß es zur Kriegskunſt diefer 
Zruppenart gehörte, wie es zu der der Varther und des jekigen 
Teichten Fußvolks gehört, beim Angriffe zu fliehen, und fliehend 
den Feind zu befchießen. So Venema, Düderlein (Schol. 
z. d. &t.), Dathe u. A. Die fih wenden] füppl. TUN. 
an intransit. ſich wenden, wie Richt. 20, 39. Ei 
12. Dem Gefilde] Lande, Gebiete. So kommt 'V nicht 
nur in der Poefie, Richt. 5, 4., fondern auch in Profa vor, 1 Mof. 
14,7. Zvan ik nach den LXX und dem Ehald. Tanis, der Sitz 
der — | 
Sich — zu empören] NN? f. NINE inf. 
—— von FIN twiderfpenftig ſeyn PT. 106, 7), confr., wie 
hier, mit dem Aceuſ., mit I und mit Dy. 
19.20. So haben die Israeliten nach der Gefchichte nicht 
gefprochen, und es war ihnen auch nicht darum zu thun, Gott zu 
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verfuchens weil aber doch ihr Wunfch nach Fleiſch Gott gleichfam 
auf die Probe ftellte, fo läßt fie der Dichter fo reden. 

21. Da num sc] mwörtl. deßhalb hörte es I. und ent 
ruͤſtete fich, flatt: deßhalb entr. ſ. I, nachdem er es gehört. 
Slutb] d. h. Zorn. Erhob fi] And, verfiehen — vom 
Rauche des Zornes, von dem es gew. gebraucht wird, vgl. Pſ. 18, 9. 
Allein moy wird auch von TAT Hige, Grimm gebraucht, 2 Sam, 
41, 20., und beißt alfo erregt werden, was auch V. 31. beffer 
paßt. 

24. Manna] Darüber vol. die Ausleger zu 2 Mof. 16. 
Es heißt auch dort Himmelsbrod, wie bei den Arabern Him⸗ 
melsmanna. Val. Schnurrer z. d. St. — 25. Brod der 
Vornehmen] oder Edeln, ausgeſuchte, koͤſtliche Speiſe. So 
wird Nicht 5, 25. DYVPIN gebraucht. Der Chaldaͤer und der 
Verf. des Buches der Weish. (Cap. 16, 20.) falſch: Brod der 
Engel. — 27. Val. die Ausleger zu 2 Mof. 16, 13. AMof. 11, 31. 


29—33, Ihr Geluſt] das, wornach fie gelüftste, val. Pſ. 
21,3. Noch fillten fie ihr Geluft] eig. noch waren fie 
nicht fern von ihrem Geluft, fie waren noch damit beichäftigt. 
Ihre Starken] DIIAVD eig. ihre Fettigfeiten, für: 
Setten, d. h. die Gefunden, Wohlbeleibten unter ibnen (ef. 10, 
16.). Richt. 3, 29. ift mV UN, fetter Mann, fononym 
mit FR DIN, farfer, tapferer Mann. Das folgende 
Juͤngling erklärt es. I heißt eig. unter, inter, fo daß der 
Sinn if, viele von ihnen; fo 2 Kön. 17, 25. 2 Chr. 28, 9. 
Wie Hau] vol. Wf. 37, 20. 102, 4. uy2. sa 
DVerderben] vgl. PM. 73, 19. 

39, 40. Fleiſch] ſterbliche Menfchen, die, wenn ‚man fie 
tödtet, auf immer dahin find, daher Gott Mitleiden mit ihren 
hatte. Befümmerten] I if aus dem for. NN peenituit 
su erlaͤutern, eig. verdrieblich machen. 
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45-47.  Dundsfliegen] any ein beißendes Infekt 
(yL freien), LXX wuröuun; nach And, blatta orientalis, 
Küchenfchabe. Bol. die Ausleger zu 2 Moſ. 8, 16., Bochart 
Hieroz. III. 434, ed. Lips. Oedmann verm, Samml. I. 7. 
Grille] irgend eine Art verwuͤſtender Heuſchrecken. Val. d. Ausl. 
z. Joel 1, 4. u. Bochart a. O. S. 256. 2 Mof. 10, 1—18. 
iſt nur 712 genannt, Ihre Arbeit] das Produft ihrer Ar⸗ 
beit, Feldfrüchte. Weinſtock] Hier veriößt der Dichter gegen 
die Gefchichte: von den Neben ift im Exodus nicht die Rede; auch 
hatte Aegypten feinen Weinbau, wenigftens nicht viel, da man 
feinen Wein trinken durfte. Syeomoren] wilde Feigenbäume 
oder Feigenmaulbeerbäume, in ihrer Geftalt den Maulbeerbaumen, 
in ihren Früchten den Feigen gleich. Diefe gaben. dem gemeinen 
Manne eine wohlfeile Koſt, Am. 7, 14, Sie find befonders in 
Aegypten häufig. Bol. Warnefros in Eichhorns Rep. XII. 
81. f · Prosper Alpinus de plant. Aegypt. p. 28. | 


49. Ganze Schaaren] eig, eine Sendung. Bon En- 
geln des Unglüds] DIYN ſteht viel. ſtatt niy9; follte dieß 
zu ſchwierig ſeyn, fo müßte man überfegen: von böfen Engeln, 
und den stat. constr. für den absol. nehmen, wie in D’NET ?9 
AMof. 5, 19. 23. 24. Boͤſe Engel find dann nichts anderes, als 
Engel des Ungluͤcks gleichfam die perfonifieirten Landplagen. In 
dieſer Vorftellung zeigt fich das ſpaͤtere Alter des Pſalms; in den 
fpätern Schriften, noch nicht im Pentateuch, find die Engel die 
Vollzieher der Landplagen. Vgl. 2 Sam. 24, 16. 1 Chr. 22 (21), 15,5 
dagegen 2 Mof. 12., wo Jehova felbft die Erftgeburt in Aegypten 
ſchlaͤgt. Er lied — freien gauf] eig. bahnte den Bes. R 


sg: Die Erftlinge der Kraft] de h. Erfigeburt, J 
4 Mof. 49, 3. 6 Moſ. 21, 47. Pſ. 105, 36. Hams] Das iſt 
der poetiſche Name Aegyptens, Pf. 105, 28. 27. 106, 22., nach- 
gebildet dem aͤghpt. NHMI,. wobei aber der Hebr. wohl an den 
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Stammvater der Xegypter Ham dachte, Vol. Jablonsky 
Opuse. I. 404: ed. te Water. Scholz; in Eichhorus Rep, 
XIH. 27. ff. Michaelis Suppl. p: 804. sqgs 

54, 55. Grenze] Gebiet. Zu diefem Berge] Wiederhole 
un. Es ift der Berg Zion, wie 2 Mof, 15,17. Verloofte fie] 
O9 PEr1, das2oos fallen Laffens dann von der verloo— 
ſten Sache, zufallen-Taffen, vertheilen, Joſ. 13, 6. 23, 4. 
Zum Erbtheit) eig. Meßſchnur, Pi. 16, 6. 105, 11. In den 
vorigen Stellen fommt mit Sen verbunden } moraa zum Bes 
ſitz vor. Hier ift e banaı nur poetifche Erweiterung deſſelben 
Ausdruckes. 

57. Ein truͤglicher Bogen] wie ein Bogen, der den 
Pfeil in falcher Richtung abſchnellt, daß er das Ziel nicht trifft. 
Eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, bei der man nicht nach dem riche 
‚ tigen tertium comparationis fragen muß. Val Hof. 7, 16., wo 
diefelbe Vergleichung. And. nah Schnurrer: wie ein ſchlaf— 
fer Bogen, wie 77 2 Spr. 10, 4. fchlafe Hand. Dieß 
waͤre ein Bild der untauglichteit, ebenfalls nicht genau paſſend. 

58. Höhen] Gögen + Heiligthlmer. oder Altaͤre. Bol, Ger 
ſenius u. d. W. — 59 Daß von V. 56; an die Nede von den 
Verfündigungen der Ephraimiten oder der zehen Stämme, und 
bier Jsrael im Gegenfak gegen Juda zu nehmen ſei, iſt tlat aus 
dem Folgenden; denn Silo lag im Stamme Ephraim. 

60. 61. Silos] Da befand fich dag Heiligtum zur Zeit 
Joſuas und Elis. Bol. Joſ. 18, 1. 1 Sam. 1,3, 4,4 Es 
wird! auf die. Eroberung der Lade angefpielt; 1Sam. 4, 11. Je— 
bova verließ feine Wohnung , darum wurde die Lade erobert; ohne 
dieß wäre es micht gefchehen. Wohnen taffen] Die Phraſe 
DV [el ift fo häufig im SB. Mof. (12, 11. u. öft.),. daß die 
Ellipſe av natürlich wurde, Herrlichkeit, Pradt] ift die 
Bundesiade. 1 Sam, 4, 21. beißt fie III; PM. 132, 8: 
1Y | AN, die Lade deiner Herrlichkeit, | 

De Wette Comment. d. Palm, Dritte Auf. 28 
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63. 64. Klagten nicht] fie hatten, im Schrecken und in 
der allgemeinen Verwirrung, nicht Zeit, eine ordentliche Todten⸗ 
. Mage anzuftellen. Und. fie hatten einen größern Verluſt, den der 
Lade, zu beklagen. ar it nah Schnurrer pret. Hiph. 
von ? ”, und ſoll heißen ejulare facts sunt, i. e. ejularunt ; 
allein es muͤßte heißen: fie wurden beklagt. Bol. Geſenius W. 
2.1. 230. 1. Ausg. Vielleicht müßte man punctiren *b5 defoet. 
geſchriebene Form von yo flatt des gewöhnt. al, dag auch 
defect. vorfommt Jer. 47, 2, Die gewöhnt. Erklärung von obırt: ‚ 
und fie wurden nicht (durch Hochzeitlieder) befungen, ent ⸗ 
foricht nicht dem Parallelismug mit V. 64. 


65. Hebermannt vom Wein] der dann auftwacht. Bl. 
Bf. 44, 24. und von 73 nach dem Arab, fiegen, vgl. Jeſ. 
28, 1.: 7% en }, vom Weine zerfchlagen. — 66. Beziehung 
auf die nach det Eroberung der Lade durch die Philifter über fie 
erlangten Siege unter Samuel, Saul, David. — 67. Zelt Jo 
ſephs, Haus Joſephs, das find die gehen Stämme, unter welchen 
Ephraim der vorzüglichfte war. — 69. Den Himmelshöben 
gleich] fo feh, unmandelbar. DON Höhen. 


72. Mit redlihem Herzen) ein. der Redlichteit 
feines Herzens gemäß. Mit flugen Händen] eig. mit 
den Einfihten feiner Hände, 


Gfolm LxxIk , 


Jeruſalem ift von den Heiden zerfiört, der Tempel entweibet, 
das Volk gemordet, Israel der Spott der Nachbarn (V. 1—4.). 
Bitte an Kehova, feinen Zorn lieber gegen die Heiden zu kehren, 
dem Bolfe feine Schuld zu vergeben und es an den Feinden zu 
rächen (B. 5—13.). 





72 Eine andere zedarı iſt bna mis Redlichkeit, wabrlcheintich Corxectur 
nach dem folgenden Alan. 
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Wir bezogen ehedem, mit Rudinger und Nofenmäller, 
diefen Pſalm, wie Bf. 74., auf die Eroberung, PBlünderung und 
Verwüſtung Serufalems durch die Syrer unter Antiochus Epiphanes. 
An die Berfiörung Berufalems durch die Chaldäer glaubten wir 
darum nicht denfen zu dürfen, weil der Tempel nur entweibet, 
nicht zerfidrt, genannt wird (VB. 1.) Allein der Pſalm läßt fich 
noch) leichter, als Pf. 74., auf diefe Begebenheit beziehen, und der 
rachgierige Rüdbli auf die Nachbarn V. 12., wahrfcheinlich die 
Edomiter, welche ich befanntlich bei der Zerfiörung der Stadt 
durch die Chaldder fehr feindfelig benahmen (Bf. 137, 7.), begün⸗ 
ſtigt diefe Beziehung fehr, 1Makk. 7,17. wird unfer Pſalm fchon 
als eine heil. Schrift angeführt. 


1. Eigenthbum] das Land Palaͤſtina. — 2.3. Sinn: fie 
richteten eine große Niederlage an, fo daß man die Leichen vor 
großer Menge nicht begraben konnte. NT f. Pi. 50, 10. — 
6. Ganz gleich mit Jer. 10,25. — 8. Der Vorgeit] DIIUNY, 
sc. D’a%. — 10, Derfelbe Beweggrund, daß fich Gott foll als 
den mächtigen zeigen, Pi. 115, 2. 2 Mof. 32, 12. Joel 2, 17. — 
11. Erhalte] vn übrig laffen, superstites facere. Des 
Todes Söhne] die dem Tode Preis gegeben find. — 12, In 
den Buſen] Im Bufen, im sinus des weiten Gemwandes, trug 
man. Bol. Ruth 3, 15. 


Pſalm LIXX 


Bitte um Wicderherftellung des zerrütteten israelitiſchen Staa 
tes (V. 2—8.). Gott bat das Volk Israel aus Aegypten geführt, 
ihm Wohntibe gegeben, und es fich ausbreiten laſſen: warum gibt 
er es nun der Verwüſtung Preis (V. 9-14)? Bitte um Schub 
und Wiederherſtellung (VB. 15— 20.). ö 

Wahrfcheinlich bezieht ſich diefer Pſalm auf —— Verhaͤlt⸗ 
niſſe, wie Bf. 74. 79. 


2.3. Joſeph] Pf. 77, 16. 81,6 Der du den 
Cherubs throneſt] Wir haben dieſe Nedensart in der 1. Ausg. 
auf die Eherubs der Bundeslade bezogen, in welcher Beziehung 
fie 1 Sum. 4, 4. vorzukommen fcheint, wo eben von der Lade die 
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Rede iſt; doch koͤnnen wir der gewoͤhnlichen Erklaͤrung, wornach 
der von Cherubs getragene Gottesthron verſtanden wird, nicht den 
Vorzug verſagen; denn das Thronen unter den Cherubs der Lade 
tft nur das Symbol vom Sitzen auf dem Gottesthrone. Weber die 
Eonftruction fe Pf. 22, 4. Erfcheine] zur Huͤlfe, in herrlicher 
Theophanie, Pſ. 50, 2. Ephraim, Benjamin, Manaſſe] 
bezeichnen das ganze Volk: daß gerade dieſe Staͤmme genannt wer⸗ 
den, iſt vielleicht dichteriſche Willkuͤr, vol. Pf. 68, 28.5 doch liegt 
in der Erwähnung der Stämme Ephraim. und Manaffe der Wunfch, 
daß beide Hälften des Reichs, Juda und Israel, wieder hergeſtellt 
werden ſollen. 


4—7. Stell’.uns wieder ber] IT (wie 23250 
Pſ. 60, 3.) Jeſ. 1, 26. Dan. 9, 25; And. führ’ uns (aus 
dem Exil) zurüd, Gott der Heerſchaaren] Man muß vor 2% | 
fuppl. J— Zuͤrneſt du] 109 PM. 74,1. mit. AN, 5 b. 
geradezu für zürnen. Das Maß] 8 ein Maß fluͤſſiger 
und trockner Dinge, Jeſ. 40, 12,5 wahrſcheinlich das Drittheil 
eines groͤßern: h. ein gewoͤhnliches Trinkmaß. Der Artikel fehlt 
wie bei * Pf. 21,2. [ln V. 10. Eine andere Confruetion, 
wornach "Ö adv. fände oder I zu ergänzen wire (LXX & METRW), 
bat aufferdem, daß diefe Stellung flreitig ift, noch. die Schwierig- 
feit, daß MP fonft mit dopp. acc. vorfommt. Dreifach, 
wie Hieronymusund Nofenmüller überfegen, kann es nicht 
beißen. Zankapfel] 71m Segenftand des Streites. Es if 
dieß wohl auf die Giferſucht zwifchen Aſſyrien und Babylonien 
einerfeits und Aegypten andrerfeits zu beziehen. Wäre der Palm 
maffabäifch, fo hätte man am das Verhältnig ver griechifchen 
Aeghpter und Syrer zu denken, welche fich um dag dazwiſchen 
liegende: Laͤndchen Palaͤſtina firitten, und oft Krieg darin führten A 
z. B. unter Antischus III. und Ptolemaͤus Philopator und Ptole- 
mäus. Epiphams. Bol. Joſephus Archaͤol. XII, 3, 2. 
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9—12. Einen Weinſtock] Bild des israelitifchen Volkes, 
wie der Weinberg ef. 5. Hobft du aus) Y’DT in der Grund- 
bedeutung vom Ausreißen der Gewächfe, Hiob 19,40. Du mad 
tet Raum] 772D aufräumen das Haus 1 Mof. 24, 31. 8 Mof. 
44,36. ,.den Weg, d.i. bahnen, Jeſ. 40,3: Meer — Strom] 
die weiteften Grenzen die israelitifchen Staates vom Mittelmeer 
bis zum: Euphrat. . 

14. Serwühlet] DOM, rad Amon, vol. das arab. 

—S zerfreſſen, zernagen. Aus dem Walde] der aus dem 
Walde kommt. Alles ift bier natürlich nur Bild. Man muß nicht 
fragen, wer der Eber fei. Theodoret verfteht darunter den 
Nebucadnezar.. Das ) suspensum in JyD Toll nach den Juden 
eine muftifche Bedeutung haben. S. Buxtorf Tiber. c. 16. 
1% 172. Bochart Hieroz. P. 1. L. III. c 29. p. 978. 


16—18. Befhüre] 7133 imper. von II (vgl. 733) nach 
ber Form INN 4Mof. 22, 6. And, nehmen es als nomen 
‚substant., wie II Dan, 11, 7. von Manchem genommen wird, 
in der Bedeutung Segling: Und (blicke nah) dem Sesling, 
Und den Sohn] Sy it von 139 regiert; denn die verba des 
Bedeckens, z. B. 18, werden mit op conſtruirt, 2 Kon. 20,6. 
Sohn heißt hier das Volk Israel, wie Hof. 11,1., And. Setz⸗ 
ling, wie 4 Mof. 49, 20.5 dagegen ift aber V. 18, Beftätigt] 
feſt beftimmt, naͤml. zum Sohnes 2 Chr. 11, 17. zum Könige, 
And. gepflanzt, mas V. 18. nicht paßt. Sie] die Israeliten. 
Den Mann] eolleet., wie Renſchenſohn, von den Israeli 
ten. Deiner Reihten] den du mit deiner Rechten ergriffen 
und erwaͤhlt Haft. 


Rfalm LXXXT 
Frohe Aufforderung zur Feier der Felle, befonders des Baflah- 
Feſtes, das Sehova in Aegypten für Israel angeordnet (DB. 2—6.). 
Hierauf eine in ein Orakel eingefleidete, allgemeine Ermahnung 
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zur Gefeblichteit und zum Gehorſam gegen Gott, in Nückſicht auf 
die Wohlthat der Ausführung aus Aeghpten (V. 6—11,.), und in 
Nückſicht der Folgen, welche Ungeborfam und Gehorfam haben 
(8. 12—17.). 


Das Paſſahfeſt war zur Erinnerung des Auszugs aus Hegnpten 
geftifter, an diefem Tage follten die Wäter ihren Söhnen diefe 
ermunternde und belchrende Gefchichte erzählen: ein Lehrdichter 
konnte daher ſehr fchiclich feine Ermahnung am diefes Feſt ame 
fnüpfen. Venema's Hypotheſe, dafi diefer Bfalm auf das unter 
Hiskia gefeierte Paſſah (2 Ehr. 30.) gedichtet worden, würde nicht 
ohne Wahrfcheinlichkeit feyn, wenn dieſes Paſſab nicht hiſtoriſch 
verdächtig wäre, f- meine Beiträge 1.115. |. 


Unferer Stärfe] WM. 46,2. Und fchlaget die 
ER Hier if entweder air su ſuppliren, momit m öfter 
vorfommt, Pf. 104, 12,, Sinn: edite vocem tympani; oder 
EIN ift ſelbſt fo viel als Paufenfchal. Em Neumond] An jedem 
Neumond wurden die heil. Trompeten gebiafen, 4 Mof. 10, 10.5 
bier ift vielleicht der Neumond des Mondes Abib, in welchem das 
Paſſah gefeiert wurde, acmeint, gleichfem als Vorbereitung sum 
Daffab. Nach dem Ehaldder verficht man darunter gem. dem 
Neumond des 7 . Monats, an welchem Ruhetag und Trompetenruf 
war, daher er auch mr wi hieß, 3 Mof. 23, 24 Am 
Bollmond] ie» oder, mie 18 Codd. Kenn. und die meiften 
Ser. 7, 20, leſen, NO, it nach dem Gprifchen der Vollmond. 
In der ſyriſchen ueberfetung kommt eg 4 Kon, 12, 32. vom 15. 
Eng des 8. Monats, und 2 Ehr. 7, 10. vom 23, Tag des 7. My- 
nats vor, und jedesmal in Beziehung auf das Laubhüttenfer. 
Depwegen verfieht man bier gewoͤhnlich unter dem „Feſte“ das 
raubhuͤttenfeſt, das auch 2 Ehr. 5, 3. und bei den Talmudiſten 
M fchlechthin heißt. Bol, Ludw. de Dieu z. d, Et, uns 
ſcheint aber das Paſſahfeſt ſchicklicher zu fenn, da ed B. 6x beißt: 
Gott habe es in Aegypten geftiftet, welches nach 9 Mof. 23, 33. 
nicht der Fall mit dem Laubhüttenfefte geweſen if, Diep) das 
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Felt zu feiern, Als er aussog gegen Megnptenlandj um 
es mit der Per zu fchlagen, 2 Mof. 12, 


Nun fingiet dee Dichter, wie es die hebräifchen Dichter gern 
thun (vgl. Pf. 2. 50. 75), ein Orakel. Mit den Worten NDY 
137 mug aber ein neuer Vers angehen. Man zieht fie gewöhnlich 
zum Vorigen, und gibt ihnen den Sinn: mo (fuppl. als, TÜR) 
ich eine fremde Sprache hörte, d. b, unter einem fremden 
Bolte lebte (nal Pf. 114, 1.75 allein es heißt eig. die Stimme 
eines, den ich nicht kenne, mas fchwerlich von einer fremden 
Sprache verftanden werden kann; und wozu follte auch diefer Ge— 
danfe hiera Ludw. de Dieu verbindet und erflärt fo: als er 
auszog — da hörte ich. gine unbelannte Stimme, Got— 
tes nämlich , der. nun redet; allein die folgende Rede Gottes kann 
nicht in. Aeaupten. ‚gestochen. ſeyn, da vom Auszuge aus Aegypten, 
alt einer ſchon vergangenen. Sache, und. vom. Ungehorſame Israels 

in der Wuͤſte die Rede iſt (VB. 12.), Wie viel ſchicklicher, wenn 
dieſe Worte mit Doͤderbein, Muntinghe u. A. als Ankuͤndi- 
aung der Rede Gottes in der Gegenwart genommen: werden; ſchoͤn 
iſt ſie ſo unvorbereitet aegeben , fo daß der Lefer uͤberraſcht wird. 
Die Rede] Daf Bd Lippe dieß heißen könne, bedarf feiner 
Erörtesung. Eines mir unbefannten] eig. deffen, den 
ich nicht fenne, ſuvrl. TON (Bf. 65, 3): es foll die Heber- 
raſchung des Dichters bezeichnen und die Aufmerkſamkeit des Ho- 
vers wecken. Aehnlich wird Hiob 4, 12. ff. eine Offenbarung ein- 
geführt: wie hier die Stimme unbekannt ift, fo dort die Geftalt. 
Bol. auch Bi. 93, 7. 83, % 


7. 8. Nur folgt die Darſtellung der Wohlthaten, welche Gott 
* erwieſen, und V. 9. fi. die Ermahnung. Deine) im Texte 
iſt das suff. 1 auf das Wolf Israel zu beziehen, Wurden ledig] 
ein. gingen davor vorbei. Kork] Laftforb, In des Don- 
Ber Hülle] d. i. Donnerwolfe, Diet bezieht man gew. aut 
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2 Mof. 14, 24., wo Jehova aus der Wolte die Aegypter ſchrecket 
Beffer nimmt man es im Allgemeinen von dem Aufenthalte Gottes 
im Gewoͤlke und Better, vol: Pf. 18, 12. Nah. 1, 8., oder von 
der Wolkenſaͤule vieleicht? 


41. Derdid) geführt] Der Ketitel, der hier durch) das feld 
tivum aufzuloͤſen ift, ſteht hier und Pf. 103, Mungewoͤhnlich mit 
dem Guffir. Thu’ auf deinen Mund ꝛc.J Der natuͤrlichſte 
Sinn diefer bildfichen Rede iſt in dieſem Sufanmenhange, befonders 
im Mergleich mit V. 17: ich will dich mit Mohlthaten uͤber⸗ 
häufen, wenn du mein: Gehe beobachteſt. NSS ‚ fättigen 
Spr. 6, 30. Schnur: er (Dissertt. p. 158.) verſteht es nach 
FOR —9* vom Auffaſſen des — in Beraleh 


Y 


und MAN denn 2 deinen SGebbten eek mich; 
Ser. 15, 16., 00 FOR von begierigen Aufafen der Motte Got- 
tes vorkommt, und Ef. 2, 8., 108 der ptophet ein Buch berſchlingt. 
Über immer bleibt diefe Erklärung ſchwierig in Anſehung des 
Sprachgebrauchs, und unpaſſend in Anfehung des Zufammenhangs. 


12, 13. Statt Wohlthaten von mir zu verdienen, machten 
fie, se ich ſie ſich ſelbſt, ihrem ſelbſt gewaͤhlten Schickſale, uͤber⸗ 
ließ. 720 preisgeben, mit "I Hiob 8, 4. Veiftodtheit] 
5 von VW feſt, hart (Gerem, 3,. 47...0. 08, I), Lich 
fie wandeln] eig. daß fie wendelten, mit, weggelaffenem 1, 
oder: fie mochten wandeln — 14 Di wollte] 2» üti- 
nam Wird fonft gemahnlich mit dem fut. conſtruirt, 1 Mof, Ir 18, 
oder auch mit dem imper., 1 Mofı 23, 13. — 15, Kehren] 
27T entw. , wie öfter, überhaupt wenden, oder zur uͤck wen- 
den, d.h; wie ehedem die Feinde, frafen. — 16. Ichova’s 
Haffer] die Heiden. Schmeiheln] H. 18, 45. 66, + Ihr 
Gluͤck! NY Zeit, h. glückliche Zeit, ſonſt Angfückspeit / HH. 
13, 22. , väl. M. 38, 708° 
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ir. Speiſen wollt’ ich fie] Im Hebr, wollt’ er fie, 
harter Abfprung aus der 1. Perf. V. 15. zur dritten, wie Jef. 42, 
24, 44,24. f. Man bewerfe uͤbrigens den Gebrauch des fut..c. Vav: 
cönvers. itt der Bedeutung des fut., zur Bezeichnung eines vom 
Vorigen abhängigen Sases. Ewald Gr. 541. Val. 92, 11. 12. 
Gef. 9, 5.10. Mit Mark des Waizens] mit dem befien, 
nahrhafteften Waizen 5. morgenlindifche Metapher, vgl. Selecta 
quædam Arabum . adagia ex Meidanensi proverb. syntagm. 
ed. Ros. p. 24. Mit Honig aus dem Felfen] Dieß fcheint 
eine, Keminifceng aus 5 Mof. 32, 13. ff.: „Er tränfte fie mit 
- Honig, aus dem Felfen und mit Del aus Kiefel. Mit Milch der 
Kühe, Milch der Schaafe” u. ſ. w., d. h. er Tieß ihr Land höchft 
fruchtbar ſeyn. Hier ſteht der Honig etwas zu vereinzelt. Den 
wilden Honig, der in, Paldftina fehr häufig iſt, kann man wohl 
nicht unter: Honig des Felfens verftehen, fo wenig „Del aus Kie- 
fel” als ein nathrliches Product gedacht werden kann; er fieht hier 
als etwas Außerordentliches, Hebernaturliches, als Bild größter 
Fruchtbarkeit: ſelbſt duͤrre Felſen follen Honig ſpenden. 
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Neber tyranniſche Herrſcher fällt Gott in einer Gerichts- Ver 
fammlung wegen ihrer verübten Ungercchtigkeiten ein Strafurtheil 
(B. 1—7.). Zuleht der Wunſch, daß Jehova Necht üben möge 
auf der Erde (V. 8.). So gefaft, hat der Pſalm in Anfehung der 
Form einige Aehnlichkeit mit Pf. 50., wo eine Theophanie auf 
Erden’ den Gottesfpruch einleitet, in Anfehung des Inhalts mit 
Bf. 58. 94. 

Gewöhnlich verficht man diefen Pfalm vun ungerechten Rich- 
tern der Seracliten; allein wenn fich auch V. 1. und 6. mit diefer 
Erflärung vertrüge, fo thut es nicht V. 8.,. mo Vehova feine 
Macht, als Herr aller Völker, zu zeigen aufgefordert wird: 
was auf das Verhältniß der Juden gegen die Heiden deutet. Nach 
unferer Anficht gehört diefer Pſalm in eine Periode, in welcher 
die Nation unter beidnifcher Dberberrfchaft fand, ah in die Zeit 
des Erils oder nach demfelben. 
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Bleek in Roſenmüllers Revert. I. 85, glaubt, daß die 
Nede Gottes gegen die Engel ſelbſt gerichtet ſei, denen der Dichter 
die auf Erden berrfchende Ungerechtigkeit zufchreibe. Es läge die 
Vorſtellung zum Grunde, welche im B. Daniel erfcheint, daß jedes 
Volk oder Reich feinen Schußengel hat. Auch das Verhältniß der 
„Götter Söhne "im. B. Hiob iſt für diefe Anficht unferes Pfakms 
erläuternd. Aber der Gedanke, der nach diefer Erflärung in 
V. 7. liegt, daß die Engel ſterben follen, wie Menfchen und Für« 
fen, iſt unvaffend und anſtößig. Daffelbe gilt von der vorausge- 
ſetzten Vorſtellung ungetreuer, Gottes Befehle nicht ausführender 
Engel, wofür es keine Analogie gibt. Man müßte denn den heid⸗ 
niſchen Völkern geradezu böſe Geiſter zu Vorſtehern gegeben ſeyn 
laſſen, wie in der Gngellehre der fpätern Juden. Auch bat ®. 6.: 
Sch habe gefagt: Götter feid ihr zc. nach diefer Erflärung einen 
etwas fpiefenden Sinn: die Engel heißen nicht bloß Gottesfühne, 
fondern find es; diefer Vers erflärt fich am leichteſten von Konigen. 
Endlich würde den Engeln als Vorfichern der Völker ein gar zu 
menfchlichen, ins Einzelne der Rechtspflege eingehender Antheil an 
der Regierung (V. 2—4.) zugefcheicben: man müßte deun das. 
Nichten vom Verhältniß der Völker zu einander verſtehen; — ‚allein 
in Bezichung auf diefes hatte ein Kampf der Sangengel Statt 
(Dan. 40, 13, 20.), 


4. Gott wird dargeftellt, Gericht haltend, in einer eigens 
dafür angeftellten Verſammlung. Diefe ift zu verfiehen unter 
Gnttes-Verfammlung, was man gewöhnlich vom Volke Gpt« 
tes, Jsrael, erklärt, und allerdings in anderm Zuſammenhang 
davon erflären koͤnnte. 111Y ift fonft die Volksverſammlung, 
und das Volk Jsrael ift Volt Gottes; aber das folgende u’ 272 
verträgt fich nicht damit. Wir nehmen nicht mit. einigen —* 
neberſetzern OR eollective für Götter, wiewohl dann ber eine 
Ausdruck dem andern paralleler wuͤrde. Die Gottes» Verſammlung 
iſt die Verſammlung, die Gott anſtellt, der er vorſteht. DDR 
find nach der gewoͤhnlichen Erklärung Richter, die nah 2 Def. 
21,6. 22, 7. 8. 21. Götter geheißen haben follen. Allein dort 
heißen nicht die Richter D’TON, fondern das Gericht, das Gott 
repraͤſentirt. Vol. Gefen. unter Richter rten auch 
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richt diefen prächtigen Namen führen, fo wenig als fie bei ung 
den Litel Majeſtaͤt erhalten. , Es find Könige darunter zu vex- 
ſtehen, welche im Alterthum und befonders bei den Hebräern als 
Stellvertreter, Gottes, als irdifche Götter, angefehen und Söhne 
Gottes genannt wurden. S. Pf. 2,7. 89,27. u. d. Anm, dazu. 
Ehedem nahmen wir ‚mit dem for. Heberl. D?77 TON für 8 32 
Götter- Söhne Giob 4,6. 2,4. 38, 7.) oder DON pe) 
(B. 29, 1.89, 7), d h. Engel (SIT MW. 89, 6.), und 
die Gottesverfammlung für eine im Himmel gehaltene; allein es 
ift beffer,, das Wort in demfelben Sinne, wie B. 6. zu nehmen, 
fo daß fchon gleich Anfangs diejenigen genannt find, welche an— 
geredet werden. 


2. Gott redet, wie Pf. 50, 5. ff. Der Vorwurf, den er 
Yen Königen macht, ift derfelbe, der Pf. 58, 3.. den heidnifchen 
Richtern gemacht wird, , Unrecht richten] yp, mie DVD 
1.58, 2. confruirt. Die Partei nehmen] Das Angeficht 
erheben heißt einen achten, ehren, NRüdficht auf ihn nehmen, 
Es heißt nicht (mie man, gewöhnlich erklärt) die Perſon, den Bes 
ſuch, die Geſchenke jemandes a annehmen, denn RU) heißt nicht 
annehmen, das wäre 777 ;. fondern machen, daß einer zuver⸗ 
fichtlich aufblickt und mit Achtung angefehen wird, Ein folcher 
beißt 9 N3D), und der Gegenfas ift D Sen Hiob 29, 24.5 
den Blick fallen machen, machen, daß einer nicht freudig aufblickt. 
Vol. 1 Mof. 4, 6. Daß der Syrer die griechifche wörtliche Neber- 
fegung aperune AuuBaven durch NDN ID) gibt, kann wohl nichts 
‚für die gewöhnliche Auffaffung beweifen. Hingegen wird unſere 
Erklärung durch. die gleichbedeutende Phrafe 28 TI 2 Mof, 
23, 3. begünftigt, 


3. Siefind .] ent redet Gott von den Ungerechten in 
der dritten Perfon, Drum wanken die Grundveſten der 
Erde] Drum geht auf Erden (d. h. weit und breit) alles drunter 


» 
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und drüber, iſt alles in Verwirrung. Aehnlich Pf. 11, 3.: find 
die Grundpfeiler zerſtoͤrt. Dom Lande Palaͤſtina diefen Aus· 
druck zu verſtehen, geht nicht an; ein Land hat feine Grundveſten, | 
fondern die Erde: man müßte denn Grundveften der Erde 
überfegen, und es hyperboliſch vom Lande Paldftina verfichen. 


6. Sinn: ich habe euch zwar mit der göttlichen Koͤnigswuͤrde 
bekleidet, euch hoch erhoben über das Loos der gemöhnlichen Men 
fehen. — 7. Wie Menfchen] wie andere Menfchen. Ihr feid 
dem Looſe der Sterblichfeit nicht enthoben. Die Könige vergeffen 
oft, daß fie Menfchen find. Bol. Pf. 9, 21. Wie andere 
Surfen] Die and. Erklärung: Alle zufammen, ihr gürfen! 
ift wider die Punctation; denn es müßte TI8> heißen; auch 
fchiekt fich der Vocativ ihr Fuͤrſten, nicht gut. Die unfrige bat 
in Anfehung des Sinnes einige Schwierigkeit. Eigentlich heißt: 
der Ausdeud: wie irgend einer der Fürften; M&ð irgend 
einer (CMoſ. 15, 7.), irgend etwas (3 Mof. 5, 18. €. 18, 10.). - 
Dich kann aber wohl fo viel heißen als: wie irgend einer der 
übrigen Fürften, und dazu kann man hinzu denken: die auch. 
ſchon gefallen find. Oder vielleicht Heißt. DIN nur Dbere, Ber 
amte, Minifter, und der Sinn ift: ihre feid nicht beffer, als alle 
übrigen Beamte. Nah Bleeks Erklärung hieße es: wie Ant 
der (menfchlichen) Sürften. 


8. Du befigeft alle Völker] Diefer PR fieht hier 


in derfelben Beziehung, wie PM. 7, 9. 9,9% Vielleicht ſchließt 


er noch dieſen ein: Du biſt nicht bloß Herr von Israel er; 
Jehovas 2 >22 if, ſondern auch aller fibrigen Bolker. om hier 
beſitzen, zum Beſitz empfangen, ſonſt mit dem Accuſ. eonfirniet, b. 
mit I, wie transit. 4 Mof. 34, 29. Die Beifpiele 4 Mof. 18, 
20. Richt. 14, 2, un Rofenmüller anführt, beweifen 
nicht; denn da feht — absol. und ” ven in. 
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Die Heiden rotten fich wider die Jsraeliten zufammen (3. 2—9.). 
Bitte, fie zu zerfirenen und zu vertilgen, damit fie den wahren 
Gott erkennen lernen (3. 10—19.). 

V. 7—9. werden die Feinde namentlich genannt, es hält aber 
fchwer, biernach biftorifch die Veranlaffung unfers Pſalms zu bes 
ſtimmen. Die Gefchichte fchweigt von einem folchen Völkerbunde, 
wie bier angedeutet wird. Auf den Nefibenifchen Krieg (2 Sam. 10, 
2 Chr. 19.) kann man mit Michaelis unfern Pſalm nicht beziehen, 
da gerade die Aramäer nicht genannt find, und die Affyrer damals 
noch nicht in der. Gefchichte. vorkommen, auch Tyrus, Amalef, 
Moab, Zsmael, Edom nicht an jenem Kriege Theil nahmen; auch 
nicht mit Benema auf den Krieg der Ammoniter, Monbiter und 
Edomiter gegen Joſaphat 2 Ehr. 20, 1. 10., da bei dieſen feine 
Philiſter, Tyrer, Amalefiter, Bömaeliter und Affyrer waren, 
Bengel (in f. angef. Differt. ©. 16. N. 16) feht den Pfalm in 
die maffabäifche Zeit, und bezieht ihn auf 1Maff. 35. Joſeph 
Archäol. ATI. S., wo erzählt wird, daß die benachbarten Völker faſt 
alie über die Juden berficlen. Alles wäre auch deutlich, beinahe 
alle Hier aufgeführten Völfer fommen dort vor, nur fehlen die 
Affgrer, die es auch damals nicht mehr gab. Ohnehin dürfen wir 
feine makkabäiſchen Pſalmen annehmen. Es ift daher vieleicht 
noch immer bequemer, den Krieg zu Yofaphats Zeit zum Grunde 
zu legen, da damals die Affyrer daran Theil nehmen konnten. Wie 
aber, wenn diefe ganze Namenaufzäblung nur dichterifch zu nehmen 
wäre, als Ausführung des Gedankens: alle Feinde, die je wider 
die Nation aufgetreten find, vereinigen fich icht gegen uns? (Freie 
lich wären dann die Chaldäer vergefien; dieſe könnten aber unter 
den Aſſyrern mit begriffen feun, ‚wie felbft Berfien Est, 6, 22%, 
Aſſyrien genannt wird.) Dazu fchicfen fich recht gut die Hiftorifchen 
Beziehungen V. 10. ff. Es iſt im der That unwahrfcheinlich, daß 
alle die genannten Völker ſich ſollten gegen die Juden vereinigt 
haben. 


2—6. Schweige nicht] wörtl. es ſei dir fein Still— 
fhweigen, d. h. erböre uns! Sei nicht Kill] micht unthäe 
tig, fei bülfreih. Toben] Val. Pi. 46, 7. Erbeben das 
Haupt] erheben fich feindlich, vol. Richt. 8, 28. Gefenius: 
werden mächtig; nicht hinreichend, und weder zu unferer, noch 
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der verglichenen Stelle paſſend. Faffen fte Uſtigen Anſchlag] 
10 b. Berathſchlagung, 27 JMliſtig machen. Aehnlich Bi. 
——— den veriraulichen Umgang ſuͤß machen. 
ENTE wörtl, Werborgenen, die gleichfam ver⸗ 
fteckt find im Haufe Jehovas. Bal. Pſ. 27, 5 Aus den Voͤl—⸗ 
fern] eigentl, daß fie fein Volk mehr feien (Ger. 48, 2) 
ft. "A N’nn. Don Herzen] ss accus. adverb. , wie „> 
ITS 1 Chr. 12, 38. | 


7—9. Die Zelte Edoms J die Zelte bewohnenden Edomi—- 
ter. Ismaeliter] ein arabifcher Stamm, den man auf Ismael, 
Abrahams Sohn, zuruͤckfuͤhrte. Sie werden mit den Midinnitern 
verwechfelt, vgl. Nicht. 8, 22. 24, Sie wohnten im öftlichen und 
füdlichen Arabien, und kommen in den ſpaͤtern hiſtoriſchen Buͤchern 
nicht vor, Hagriter]1 Ehr. 5, 10. 19 20. 11, 3% 27, 31% 
beißen fie DIN. Sie wohnten oͤſtlich von Gilend und zu 
Sauls Zeiten ſtritten die jenfeitigen Stimme mit ihnen ¶ Chr. 
5,1% ff.). Michaelis vergleicht Ber ein andrer Name der 


arabiſchen Gegend Bocharein; Eichhorn — Simonis) die Stadt 
im petraͤiſchen Arabien. Gebal] viel. Gebalene, arab. 


Jus, eine Berggegend, jenfeit des Tordans, Dal. Kelands 
Palaͤſtina, S. 82. ff. And. ſ. v. a. 523 Ez. 27; 9%, die phönie 
ciſche Stadt Byblus, noch heut zu Tage bei den Arabern Goble, 
vgl. Michaelis Suppl. ©. 251. ff. Leihet feinen Arm) 
eig. wird Arm, Beiſtand (Gef. 33, 2). Den Söhnen Lots] 
den Ammonitern und Moabitern, vol. 1 Mof. 19, 37. fe 


10—12. Anfpielung an den Sieg Gideons über die Midia— 
niter, Richt. 7. 8., und Baraks Sieg Über Giffern , ebendaf. Eap. 
4.5. Wie Midian] Hier und nachher iſt > nach I ausgelaffen , 
nach welchem die Präpofitionen häufig ausfallen. &. Geſenius 
8. S. 837. Kiſon Richt. 5, 21. En⸗Dor im Stamme Ma— 


Bfalm LXXXIN, 11 —LXKXIV. A4AT 


naſſe (of, 17, 11.) im der Nähe von Thaanach, welches Nicht. 
5,19. vorkommt. Sie, ihre Fürften) Das suff. ſteht pleona⸗ 
ſtiſch, wie 2 Mof. 2, 6.: „Sie fah ihn, den Knaben.” Anſpielung 
an das Schickfal der midtanitifchen Fürften, Richt: 7, 25, 8,5 ff. 

13. Laßt ung erobern] » pleonaftifch, wie oft der 
Pronominal- Dativ. Val. Pſ. 58, 8. "Die Wohnung Gottes] 
Das Land Palaͤſtina. — 14. Wirbel] 0303 fonft (Bf. 77, 19.) 
‚der Wirbelwind, h. das vom Wirbelwind umhergetriebens -— 15. 
Das Bild if nicht richtig gebraucht, naͤml. passive. — it. Deie 
nen Namen fuchen] Den Namen Jehova's fuchen, wie fonf 
oft Jehova ſuchen, d. h. ihn verehren. Bol. V. 19. 

19. Daß dein Name allein Jehova] IDX macht 
einen Nachdruck ‚ Wie die pronomina separata oͤfter in Verbindung | 
mit suffxis. Bol. Pf. 9, 7. — Die Beftrafung der Heiden fol 
ihre Bekehrung zut Folge haben, | 


Pſalm LXXXIV. 


Ein Frommer febnt fich nach dem Tempel, und preift diefenigen 
glücklich, die ihn bewohnen und befuchen (V. 2—8.). Bitte um 
Gnade und Erfüllung des Wunfches, den Tempel zu feben, mit 
der Zuverficht der Erhörung (DB. 9-—13.). 

Man hält diefen Pſalm für gleichzeitig mit Pf. 42., bezicht 
ibn, wie jenen, auf Davids Aufenthalt jenfeit des Fordans auf- 
der Flucht vor Abfalom, und wirklid wird B. 10, für einen Ge 
faldten gebeten. Doch könnte diefe Bitte, wie die ähnliche Bf. 
61, 7. 8., zu nehmen ſeyn. Uebrigens fcheint das erfehnte Heilige 
thum eher ein Tempel, ein großes Gebäude (vgl. V. 2, 3.4. 11.), 
gewefen zu fenn, wofür auch die B.6. ff. erwähnten Wallfahrten 
nach Serufalem fprechen, die wahrfcheinlich erit mit dem Tempel 
Eitte geworden find, da man vorher tiberall Gott verehren fonnte. 
Der Aufenthalt des Dichters‘, wenn er nicht mit David in Mahas 
naim war, läßt fich nicht beſtimmen. Er war vieleicht in Kriegee 
gefangenfchaft gerathen: darum bittet er auch um Schub und um 
Gnade für den Gefaldten, feinen König, vom deifen Glück das 
feinige abbing. 
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2. 3. Wohnungen] Diefer, wenn auch. Majeſtaͤts⸗Plural 
fheint ein größeres Gebäude anzuzeigen, als die Stiftshuͤtte. 
Dom Tempel kommt diefer Plural vor Pf. 132,5. Es fehnt 
fih und ſchmachtet] 9022/ wie das Kal Pf. 17, 42., eig. 
blaß werden, dann. fich fehnen, wie >> ſich auszehren (Bf. 69, 
4) das Aehnliche bezeichnet, Der Gegenſtand der Sehnſucht iſt 
durch verbunden. Bol. Pſ. 119, 82. Jauchzen — entge— 
gen], 731 mit IR beißt wohl nicht viel mehr, als J mit 
Bf. 95,1., naͤml. zu jemand hin, fuͤr jemand, jemanden zu Ehren. 
jubeln; bier iſt es aber von der Sehnſucht zu verſtehen. 

4. Sinn: auch der Sperling und die Schwalbe ſind gluͤcklicher 
als ich; fie niſten im Tempel. Bochart. Hieroz. II, 592, ed. 
Lips. führt Beifpiele aus den Alten an, daß in den Tempeln 
Voͤgel niſteten; ja, fie wurden fogar gehegt (vol, Valkenaer u. 
Weffeling zu Herodot I, 159. und Kühn u, Perizonius zu 
Aeliani V. H. V, 17.), felbft bei den Arabern (val. Drieffen in 
Syll. dissertt. sub pr&s. A. Schultens etc. defens. HI. 1094.). 
Die Stacheln,, die auf dem Dache des zweiten Tempels angebracht 
waren, und welche die Vögel abhalten konnten, find wahrfcheinlich 
nicht auf dem Salomonifchen Tempel geivefen. Bei den Altären 
fann man fich freilich Feine Vogelneſter denken; man muß aber 
auch diefen Ausdruc nicht gehau nehmen. uebrigens wird man 
zugeben, daß in dem aus Teppichen zuſammengeſetzten Gotteszelt 
feine Vögel niſten konnten, da dieſe Mauern, Balken, Dach u. fü 
w. verlangen. Die Einwendungen, welhe Muntinghe gegen 
diefe Erflürung macht, koͤnnen mich nicht überzeugen, Auch 
Schnurrer, der die Worte IT MIN zum folgenden Verſe ber 
giebt: was deine Altare anlangt, -glüdfelig find , 
fann ich nicht beitreten. Bol. Dissertt. p. 106: f. Schwalbe} 
And. Turteltaube, wilde Taube. Bl. Michaelis Suppl. 
p. 477. Rofenmüller. zu Bochart Hieroz. 1. 590. Wo] 
fuppl, DI nad ION. 
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5. 6.:Den Bewohnern). dich find nicht die Prieſter, fon- 
dern die befkändigen Befucher des Tempels. Immerfort] ©o 
Eommt TI) 1 Mof. 46, 29. vor., Ruhm] wie Pf. 8,3. Schuß, 
wie And, paßt, nicht in den Sufanmenhang. Der Straßen] 
Daß dieß die Straßen nach Jeruſalem feien, ift fo flar aus dem 
Folgenden, daß man ſich wundern muß, daß die Auslegung des 
Chaldaͤers: in deren Herzen Vertrauen (er ſcheint ler 
in der Bedeutung fetter, ſicherer Weg genommen zu haben), 
oder. die andere: die der Wege Gottes denken, noch Anhaͤn— 
ger findet, Wer — denfet] eig. in deren Herz (fuppl. 
TON, wie auch im erfien Gliede) die Straßen find. 

7.8. Des Leidens] eig. des Weinens, d. h. des Elends, 
ein trockenes, unfruchtbares Thal. Quellenreich] eig. zur 
Quelle Bol Pi. 87,7. Herbfiregen] oder Frühregen, 
derjenige, welcher die Saat im Spätiahre befeuchtet, h. ftatt jedes 
Regens. Sinnt wo fie hinfommen, wäre auch Elend und Jammer, 
begleitet fie Glück und Segen Nach der and, Erflärung nimmt 
man 82 füt, dns nomen propr. einer Stande, die der Balſam⸗ 
ſtaude Ähnlich ift, und 2 Sam, 5, 23. f. 1 Chr 14, 14. f. vor 
kommt, bon Ni thränen ,, tränfeln 3. und das Bacha= Thal ſoll 
ein bei Jeruſalem gelegenes Thal geweſen ſeyn, durch welches der 
Weg nach Jeruſalem gegangen, wiewohl aus obiger Stelle nichts 
weiter erhellt, als daß es in der, Naͤhe des Thals Rephaim Bacha⸗ 
Stauden gab. Haͤtte ſich aber wirklich ein ſolches Thal bei Jeru⸗ 
ſalem gefunden, ſo gingen doch ſchwerlich alle Feſtbeſucher durch 
daſſelbe, ſo daß durch diefes Thal, und nach Jeruſalem 
ziehen, gleichbedeutend wäre” welches h. nothwendig der Fall 
feyn müßte, Sodann fragt ſich: warum fie nur dieſes beſtimmte 
Thal quellenreich gemacht Haben follen? Es ließe fich denken, daß 
Bahr» Thal colleetive fände für dürre Gegenden überhaupt, wenn 
fich nämlich beweifen ließe, daß die Bacha - Staude duͤrre Gegenden 
liebt. Muntinghe (Anm z. de Ct.) ſchließt wirklich daraus, 

De Werte Comment d. Pſalm. Dritte Aufl, 29 
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dab die Bacha⸗Staude, nach dem Zeugniffe der Araber, befonders 
in der Gegend von Mekka fih findet, das im einem fehr dürren 
Thale liest Cogl. Niebuhr Beſchr. v. Ar. ©. 339,), daß fie das 
Erzeugniß eines duͤrren Bodens fe. Bachiene (Befchr. v. Palaͤſt. 
1. 4. 393.) , welcher SII (mit den Rabbinen) für den Maulbeer- 
‚baum balt, bemerkt, daß diefer in trocknem Erdreiche wachſe, und 
macht diefelbe Eombination. Aber diefer Sinn koͤnnte doch fehwer- 
lich gefallen. Gefenius (U. 2. 3. €. Bl. N’. 69. 1826.) nimmt 
277 'Y als nom. propr. , äber mit einer Anfpielung auf die Bes 
deutung des Mortes Weinen, ungefähr fo wie man mit dem Worte 
Shränen» oder Trauerweiden fpielen koͤnnte. Aber um diefe Er- 
klaͤrung zu fichern, müßte erft erwiefen werden, daß es wirklich 
‚ein Bacha» Thal bei Jerufalem gegeben babe, Gehend wachen 
fie an Kraft] wörtl, fie gehen von Kraft zu Kraft, ibre 
Kraft nimmt immer zu. Aehnl. Ier. 9, 2. MYTOR ya 
INy?”, fie geben von Bosheit zu Bosheit. Vꝛt. pfe 144, 13, 
Ericheinen] RT collestive. 


410. 11. Unfer Schild] Der Dichter bittet bier für mehs 
vere, für feine Nation, die jest im Unglück ift, und (im zweiten 
Hemiſtich) auch fuͤr den Koͤnig derſelben. Daß dieſer Geſalbte 
Subject des Pfalmes ſei, iſt gar nicht noͤthig. Val. Pſ. 61, 7. 8. 
63, 12. Auch Pi. 28, 8. wird der Gefalbte dem Volke paralkel 
gefegt. In des Frevels Zelten] d. h. unter Heiden, die 
Jehova nicht verehren, unter denen der Dichter ſich wahrſcheinlich 
— 


. Hoffnung der Erhoͤrung. Sonne] Bild der Belebung, 
a des Wohlthuns und Gegens. Glück) III fann 
jeden herrlichen Zuftand bezeichnen. (mie dcx im N, 2); auch 
Df. 85, 10. 4149, 5: kommt es in diefer Bedeutung vor: von 
Ehre ift wohl bier die Rede nicht, eben fo wenig, als in der an 

dern Stelle. Redlich] Val. PM. 15, 2. | 
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Bitte um Schub für den wiederbergeitellten jüdifchen Staat 
(B. 2—8.). Zehova verheißt Glück und Heil unter der Bedingung, 
daß das Volk nicht wieder von ihm abfalle (DB. 9—14.). 


Daß der Pſalm in die Zeit nach dem Eril gehöre, und fih 
auf die wiederhergeftellte jüdifche Republik beziehe, iſt Flar aus 
V. 2-5. Bi. 126. hat eine ähnliche Bedeutung, und gehört in 
Diefelbe Zeit. 

4—26. Abgeleat] eig. weggenommen. Nachaelaffen] 
AN Dorn Pf. 78, 34. den Zorn zurücktreiben oder wenden, bier 
‚mit 79, etwas vom Zorn, Stell’ ung wieder her] Si 
trans. wie on Pf. 80, 4. And. Fehre zu uns, fo daf 
IT fatt TON SIG, vol WM. 73, 27. Laß — geden 
uns] TOT aufheben, 5. B. ein Gelübde, 4 Moſ. 30, 9.5 h. un- 
terlaſſen. DY it mit DYI zu verbinden. And. nehmen DY für 
DYE, welches Pf. 89, 34. mit DT vorfommt, melde St. 3. 
vol. Fortſetzen) nr» verlängern , Pſ. 36, 11. 

9. Der Dichter lauſcht einer göttlichen Antwort, und fie 
erfolgt guͤnſtig. Hör' ich] eig. ich will doch boren, gleich. 
fam: horch! Aehnlich Pi. 2, 7.: Verkuͤnd' id) die Sasung Ges 
hova's; Pf. 81, 6.: Die Stimme eines Unbekannten hör’ ich. 
Hier aber wird Jehova's Rede nicht ausführlich, fondern nur dem 
Sinne nach angeführt. Nur] oder: aber, doch: es foll die 
Bedingung der Verheißung angeführt werden. Th orheit ] Sünde, 
beſonders der Abgoͤtterei. | 

10, Gluͤck] Bol. Anm. z. Pf. 84, 12. An die Bundesfade 
fan, da von der Zeit nach dem Eril die Rede ift, nicht gedacht 
werden. TI2I wird gleichfam durch das Folgende erklärt. Wird 
wohnen] eig. fo daß GI. wohnen wird. — 11. 12. Sinn: 
alles ift voll von Treue, Freundfchaft, Gerechtigkeit, Gluͤck. 

414. Gerechtigkeit wandelt vor feinem Angeficht] 


d. 5. die Menfchen wandeln gerecht vor Jehova. Die yerfonificirte 
| og * 
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Gerechtigkeit vepräfentirt die gerechten Menfchen. Und fihrei 
tet :c.] wortl. und fest aufden Weg ihre Füße, Es wird 
dadurch die Thaͤtigkeit, das Streben der Gerechtigfeit bezeichnet. 
Bol. als Gegenſatz Jeſ. 59, 14. 


Bfalm LXXXVL 


Ein frommer Unglüdlicher bittet Hehova um Hülfe, und hofft 
fie um feiner Frömmigfeit (®. 1—7.), und um Gottes Allmacht 
willen (V. 8—10.). Bitte um Kraft und Einſicht im Guten 
(8.11. Verheißung des Dankes (B. 12. 13.). Bitte gegen über- 
müthige Feinde (B. 14-17.) 


Diefer Pfalm fol davidifh fenn, und man bezieht ibn auf 
feine Verfolgung durch Saul, Mir fcheint er ein National Klag- 
yfalm zu feyn, wozu die Hoffnung fehr gut ſtimmt, daß die Heiden 
befehrt werden follen (V. 9.); und zwar iſt er nachgeahmtes und 
fpäteres Product. Die Gefinnung iſt nicht edel, der Dichter pocht 
auf feine Frömmigkeit, und verlangt fogar wunderbare Hülfe gegen 
feine Feinde B. 17.) 


i. Denn elend :.) Bol. Pf. 40,18. — 4. Bm dir 
erheb’ ich ꝛ6.) Bol: Pſ. 25, 1. — 8. Unter den Göttern] 
Nach dem Chald. unter den Engeln: es find darunter heidnifche 
Götter zu verfichen. Dal. V. 9. Di. 6,4. MT. 4 

141. Dieß ſcheint eine- Reminiſcenz aus Pf. 25, 4, ff. zu feyn. 

Einige) vereinige alle Neigungen und Bewegungen meines Her- 
| zens dahin, daß es nur für deine Furcht empfänglich fer — 13, 
Du reißeſt] oder du riſſeſt; das Zukünftige als gewiſſe Gegen- 
wart oder Vergangenheit. — 14. Reminiſcenz aus Pf. 54, 5., 
wo aber. ftatt OD’, DM. — 16. Dem Sohne deiner 
Magd] daifelbe, was deinem Knecht. 

17. Ein Zeichen] eine wunderfame, ausgezeichnete ehet. 
Gott ſoll ihn wunderbarlich retten. Zum Heil] woͤrtl. zum 
Beſten, d» 5. zur Rettung. Bol. Pſ. 16, 2. 106,5. Wie 
du 2c.] eig. daß du =. abhängig von ſe hen im vorigen Gase. 
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Lob Zions, der von Fehova geliebten Stadt, und Verbeißung, 
‚ daß fie der Mittelpunct der zur Weltreligion erhobenen Verchrung 
Zehovas werden folle, 


Der Pſalm läßt fich ohne befondere VBeranlafung und Bezie⸗ 
bung verſtehen. Chriſt. Müllers (Satura observatt. philol. 
max. part. sacr. p. 80. sqq.) Hypotheſe, daß er zu Hisfias Zeit 
gedichtet fei, weil die Volker darin aufgezäblt werden, mit denen 
die Huden damals in feindlichem oder freundfchaftlichem Verhält- 
niffe ſtanden, ift nicht übel; nur fehlt Aſſyrien, gerade das mich- 
tigfte, und die Anführung Babels weifet auf fpätere Zeiten bin. 
Venema bezicht- den Pfalm nach prophetifcher Deutung zugleich 
auf die Zeit des Hisfin und der Makkabäer. Aehnliche Hoffnungen, 
wie unfer Bfalm enthält, finden fich Jeſ. 2, 2. ff. 11, 10, 19, 25.: 
fie find die ächten Vorahnungen des Chriſtenthums, als der Welt- 
teligion. | 
4. Sein Grund] eig. Gründung, naͤml. Zions V. 2. 
Pal, über, diefe Eonftenetion Pf. 9, 13. And. nehmen 7710? 
: —* t 
als partic. Paul, und erklaͤren es: die von ihm Gehova) ge- 
gründetes und zwar nimmt man es gewöhnlich für den Vocativ: 
o du von ihm Gegründete: Man kann es auch absolute 
nehmen: was die von ihm Gegründete „.. . anlangt. 
Gefaͤllig it Schnurrers (Dissertt. p. 148.) veränderte Abthei- 
Yung, der diefen Halbvers zum folgenden Wers zieht, und fo 
abtheilt : 


Die auf heilisem Berg von ihm Gesründete liebt Jehova, 
Die Thore Ziond (liebt er) vor allen Wohnungen Jakobs. 


Der Plural ’YYT ift wahrfcheinlich unbeſtimmt zu verſtehen, 
wie unfer Gebirg, oder als plur. majest.; indeſſen lag Ierufa- 
lem auf drei Hügeln, Val. Jahn bibl. Arcchäol. UI. 247. ff. 

3. Herrlihes] MITII) feft adverbiahter, wie M. 
4139, 44. MINTII, alfo eig. Herrlich wird von dir gefpro« 
hen (von Gott). Der Dichter fingirt ein Orakel Gottes, wie 
Pf. 85,9. 81,6 73, % ' 
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4. Jehova redet. Als meine Verehrer] zeigt die 
Beſtimmung wozu odes das Halten wofür an, vol. 4 Sam. 1, 18. 
Roſenmuͤller gibt. dem 2 bies die. Bedeutung unter; aber die 
Stellen 4 Mof. 3, 40. WM. 25, 14. beweifen nicht für diefe Ber 
deutung: eher könnte man erklären: ich nenne — — zu meinen 
Berebrern hinzu. Mabab] Aegupten (Gef. 30,7. 51, 9.). Der 
Urſprung des Worts ift unbekannt, vgl« Bochart Phaleg. L. IV. 
e. 24. p. 259. Michaelis Suppl. p. 2238. Jablonsky 
opuse. ed. te Water. I. 228. Die] IT ſteht collect. Da⸗ 
felbft] zu Ierufalem. Geboren] fis find daſelbſt Blrger, ein— 
heimiſch, nationalifirt. 


5. Hier redet wieder der Dichter. Maͤnniglich] alle und 
jede, allg Völker, Befeſtigt ] erhält, beichügt, And. hat fie 
gegründet. — 6. Verzeichnend] woͤrtl. im Verzeich— 
nen, indem es verzeichnet. Jehova ſtellt gleichfam einen 
Eenfus an, macht den YSD, den Volfszähler, Die] naml. die 
er zaͤhlet und aufzeichnet. Dieß ift wieder Rede Jehovas, welche 
im folg. DB. fortgeht. Man ſuppl. SDND. 


7. Uebrigens if diefe Hauptſtadt der Welt angefüllt mit allem 
Neigenden, alles Luft und Freude — das bezeichnen die Sänger 
und Taͤnzer — und mit. allem. Segen — das bezeichnen die 
Quellen (vgl Pſ. 84, 7. PM. 73, 10.) Man kann auch. die 
Sänger und Tänzer als Organe des Lobes Gottes verſtehen; mor- 
nach der Sinn if: Serufalem if voll des Lobes Gottes. Daß die 
Stelle fchwierig fei, if nicht zu Teugnen; indeſſen kann man Emene 
dationen, wie fie Schnurrer ‘(Disserts. p. 149.) und Mun— 
tinghe (beſ. Anm.) u. A. vorgefchlagen haben, entbehren, bar. 
Zänzer, die Form von son; die Bedeutung von br Po. 
son Richt. 24, 21. tanzen. PVP nehmen And. in der Bes 
deutung Blick «mie PY), aber wider den Sprachgebrauch, und 
ohne daß fi der Sinn empfiehlt. 
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Klägliches Gchet eines Unglücklichen, der vom Elend nicderge- 
beugt, bis zum Tode betrübt, von Allen verlaſſen (B. 2— 10.) fles' 
bet, daß ihn Gott. noch in dieſem Leben glüdlich machen möge 
(B.11—13.), und fi) über Nichterhörung in feinem tiefen Elend 
beflagt (V. 14—19.). Es fehlt alle erheiternde Hoffnung: daber. 
auh Muntinghe vermuthet, daß diefer Pſalm nur Fragment 
eines größeren Pfalms ſei, weil die Klagpfalmen gewöhnlich Hoff- 
nung und frohe Ausficht enthalten. Er gebört der fpätern Poefie 
an, und iſt nicht felbfifländig. Pf. 6. 31. fcheint der Dichter vor- 
züglich vor Augen gehabt zu haben. Fken (Dissertt. philol. theol. 
11. 184 ) bezieht diefen Pſalm auf den ausſätzigen König Uſta/ und 
Rofenmüller iſt diefer Hypothefe nicht abgeneigt; Venema 
aber widerlegt fie mit echt, wenn auch nicht mit den beiten 
Gründen. Daß aber der Dichter Frank. geweſen ſei, Liegt nicht 
nothmendig im Pfalm, noch viel weniger, als in Bf. 6. Bol. 
Ein! 3. Pſ. 6. Wenn von der Nähe des Todes die Nede iſt, fo 
muß man dieß als gefleigerte Befchreibung des Elendes nehmen. 
Kein einziger Ausdrud kommt vor, der beſtimmt von Krankheit zu 
verfieben wäre. Venema hält es für das beile, den Pfalm allge» 
mein von einem frommen Unglüdlichen zu verfichen; indeflen wenn 
man die Berfon beſtimmen wolle, fo fünne man an Seremia, den 
fo fehr verfolgten und gemißhandelten, denken. Man fann genen 
die Möglichkeit und Schidlichkeit diefer Beziehung nichts einwen⸗ 
den; nur muß man das Stoßen in die Grube V. 7. nicht im eigent« 
lichen Sinne nehmen, und nicht auf die Grube Feremias (Ser. 38, 6.). 
beziehen, wie Venema thut. Rofenmüller 2. U. bezieht mit 
Zarchi diefen Pſalm auf das im Eril fchmachtende Wolf Ssrael, 
und zählt ihn alfo zu den gewöhnlichen Bolke-Klagpfalmen, 
was wir ganz billigen. 


2. Des Tages — vor dir] Man fann Beh mit INPYz 
verbinden, und auch allein nehmen, indem man fuppfirt: IN: 
des Nachts bin ich vor dir. — KMeigt fich] eig. reis 
chet, oder gelanget, d. b. ift dem Tode nahe. Wal. W. 107, 
8. — 5. Aehnlich Pf. 28, 4: Ich gleiche C'MOWMI) den 
ins Grab Geſunkenen. DY bezeichnet dort, wie Bier, die Achn- 
lichkeit, Sch bin, wie ꝛc.J hier ifi wie eig. überfluffie. Es if 
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das fogenannte Caph veritatis, mie Hiob 24, 14.2 Des Nachts 
if er wie ein Dieb, d. h. ein Dieb. Bol. ——— 
&. 846, 

6. Den Zodten ungepbreid? eig. unter den To 
ten (bin ich), d. h. ich bin fo gut als todt. Hingeftredt] 
Don fonft frei (Hiob 3, 19.) , beißt hier fo viel als am a 


matt, wie PDT Krankheit (2 Kon. 15, 5.), vol. es 
— 


ſchwach ſeyn. Die Schatten in der Unterwelt dachte man ſich als 
ſchwaͤchlich, Jeſ. 14, 44. Deren du nicht mehr gedenkeſt] 
Fur die Todten ſorgt Jehova nicht mehr, fo wie fie ihn auch nicht 
preifen, Pſ. 6, 6. Ausgefhlofen] vgl. 2 Chr. 26, 21: 
nm M2D Bir>E ex war ausgefchloffen aus dem 
Hauf e Jehovas. Die Hand Jehovas bezeichnet deſſen Schutz. 

7. 8. Der Tiefe] eig, der unterſten Gegenden, der 
Unterwelt. Alles iſt Bild des hoͤchſten Eleuds, vgl. Pſ. 40, 8. 
69, 3. 16. Und all deine Wogen] Das vorhergehende verb. 
ift zu wiederholen: Taften auf mir, kommen über mich (fo 2. de 
Dieu); oder es if eine freiere Conſtruection, ein cas. absol., den 
man Logifch durch I zu heftimmen hat, Bol, Pſ. 119, 75. Die 
Erflävung: all deine Wogen fhättef du herab, bat feinen 
Grund im Sprachgebraudh, Zu m: 3y ift das suff, 7) zu ergangen. ' 

9, 10, Vol, Pir 31, 12, Hiob 19, 13.14. Eingeſchloſ⸗ 
fen] naͤml. von Unglück, Leiden, Find’ ich Feinen Ausweg] 
NY?, wie Kohel. Ü 18, Verſchmachtet] naͤml. durch vieles 
Weinen; vol, VUVy Mi. 6, 8 mo3 PM. 69, 4, 

14 — 13, Bal, DM. 6,6, Sinn: thue an mir Wohlthat, da 
ich noch am Leben bin; denn bin ich einmal todt, fo ift alles vor⸗ 
bei. Abgrund] eig, Untergang, Drt deg Untergangs unterwelt 
(Giob 26, 6. 28, 22.) 

16: 17: Bon Jugend auf] ſtarker Ausdruck fir: feit 
konger Zeit; von scher, Spricht des Dichter im Namen der 
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. Nation, fo bat diefe Klage, einen buchfäblichen Sinn, da das 
bebräifche Volt von Anfang an gelitten hat (Bf. 129, 1.). Ehe 
dem gaben wir mit And. dem Worte VI die Bedeutung excussio, 
Bedraͤngniß, von IYI ausſchuͤtteln, Neh. 5, 13.5 aber diefe Ber 
deutung ift nicht ficher genug, Berameitelel 119 fommt nur 


/ ı? 
bier vor, und ift durch das arab, —* consilii inops fuit zu 


erläutern. LXX zönrogntm, Vulg. conturbatus sum. Ver— 


nichten mich] ANMEZ wahrſcheinl. if dafür INNET zu 
lefen ; denn jene Form "if ohne Beiſpiel, diefe aber wäre Pilpel 
von NOS, wie NV, POoN. Das Dagefch ift bloß eupho- 
nifch. Vol. Geſeniuͤs LG. ©. 252. 

19. Unſichtbar] eig. Finſterniß, substant. ſtatt des 
adj. finfter, Bol. Pſ. 28,5. 35,6. Schnurrer Missertatt. 
p- 165.) erklärt nach einer andern Lesart (f. die krit. Note): die 
Finſterniß ift mein Bekannter, wofür Hiob 7, 14.: den 
Moder nenn’ ich meinen Vater ꝛc. eine fchiekliche Parallele 
if, aber das vorige Glied gar nicht fpricht. 


Bfalm LXXXIX. ; 


Der Dichter gedenft rühmend der Verheißungen Schovas an 
David (V. 2—5.), und der Macht, Wahrhaftigkeit und Gerechtig« 
feit des Gottes, deſſen fich die Israeliten freuen (und der daher 
jene Verheißungen erfüllen Fönne und müſſe) (B. 6—19.). Die 
David gefchebenen VBerheißungen werden nochmals. und ausführlich 
angeführt (B.20—38,) Hiermit Hellt nun der Dichter die damalige 
fchmähliche Lage des davidifchen Haufes in Gegenſatz (VB. 39—46,), 
Bitte um Gnade für den diefe Schmah tragenden (£öniglichen ?) 
Dichter (B. 47—52.). 

Der Pſalm beftimmt fich felbit Seit und Veranlaſſung; ev ift 
entweder kurz vor oder im Exil gedichtet, als das davidifche Ge- 
ſchlecht entehrt und entthront war; fchilicher vor dem Exil, weil 





19. Böuntees: will Yın mein Befannter Iefen. Die gewöhnliche 
Punctation gibt einen guten Sinn. 
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nichts, von der Zerfiörung der Stadt und des Tempels geſagt iſt 
Venema deutet ihn auf die Niederlage und den Tod JSoſias 
2 Ehron. 35,20. Der Dichter iſt entweder ein Nachfomme Davids, 
ein geflürzter König felber, oder nimmt des Schickſal des ge 
als fein eignes an. 

2. 3. Der Dichter beginnt mit einer Lobpreifung, weil ihn 
die Erinnerung an Jehovas frühere Gnade hoffnungsvoll macht, 
Emwiglich] DOIY acc. auf die Frage, wie lange wie V. 3. 38. 
Deine Treue] d. i. Zuverläßigfeit in Erfüllung der gegebenen 
Verheifungen. Gegründet] eig. erbauet, d. h. befefigt. Die 
Stellen Ger. 12, 16. Mal. 3, 15. Hiob 22, 23., welche Roſen⸗ 
müller für diefen Sprachgebrauch anführt, gehören nicht hieher. 
Dem Himmel gleich befefiigft du deine Treue] woͤrtt. 
anlangend den Himmel, fo wirft du Deine Treue bef« 
figen in. ibm, d. h. auf ihn gründen, welches ein Bild der 
größern Feſtigkeit iſt. Bol. Pf. 119, 89. Ueber diefen nomin.. 
absols ſ. Pf. 11, 4. 18, 31, 16, 13. u. a. Ein ähnlicher Ge 
dante Bf. 72, 5 

4. Jehova redet. Bal. 2 Sam. 7, 12. f. Doch kann man 
nicht fo zuverfichtlich, wie man gewöhnlich thut, annehmen, daß 
der Dichter gerade auf jene Erzählung Rückficht genommen habe, 

6. An Beziehung auf jene Verheißung preift der Dichter nun 
Jehovas Allmacht und Wahrhaftigkeit. Himmel) die Himmels 
bewohner. Wunder] wunderbare Thaten, ausgezeichnete Gna⸗ 
denbeweife. Heiligen] Engel, nach fpäterem Sprachgebrauch. 
Bol. Hiob 3, 1. 15, 15. Zach. 14, 5. 

7—9. Vergleicht ſich] NY gleichkellen Bf. 40, 6., be 
reflex. fich gleichſtellen. Götter-Söhnen) Vol WM. 29, 1. 
Sehr) MIN, vol. Pi. 62, 3. 65, 10. Ein mächtiger 
Gott] m fteht bier appellat., wie ef. 26, 4. Un ma: 
Jehova if ab, d. 5. ein emwiger Gott. And. nehmen Sab 
als Bocativ. Und deine Treu’ if rings um dich ber] Alles 
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rings um dich der zeugt von deiner Wahrhaftigkeit; dein Element 
iſt Treue, | 
10—13. Aufruhr] MINA h., wie INA PM. 46, 4 
Erheben ſich] NIWD feltener Infinit. von XVZ. Die Trogie 
gen] wörtl, den Trosg, metonym. And. Aegypten, aber 
dieß paßt hier nicht in diefer Allgemeinheit der Rede. Thabor — 
Hermon] jener weftlich, diefer öftlich liegend, für Weft und Of. 

15. Die Grundvefte deines Thrones] das, worauf 
fich deine Herrfchaft gründet, wodurch fie befteht. Bol. Spr. 16, 12. 
25,5, Steben vor deinem Antlig] eig. gehen vor dei« 
nem Antlig ber, gleichfam wie Trabanten. 


16—185. Pofaunenruf) den Ruf zuden Feften und Opfern, 
3 Moſ. 23, 24. 4 Moſ. 10, 40. Pſ. 27, 6. Sinn: das Gchova 
als Gott verehret. Falich denfen Aben-Esra, Kimchi und nach 
ihnen Köhler an den Kriegs » Pofaunentuf, fo dag der Sinn 
wire: das Jehova zum Führer bat. Sn deines Antlitzes 
Licht wandeln fie] deiner Gnade freuen fie ſich, vgl. Pſ. 4, 7. 
36, 10. Ruͤhmen fie fich) erheben fie fich ſtolz, im guten 
Sinne, wie Pf. 13, 3. im fihlimmen. Erhebt fich unfer 
Haupt] find wir muthig, mächtig, fiegreih« Vol. Pſ. 75, 5. 6. 


19. 20, Bon Jhova] Das * zeigt hier, wie bei Paſſiven 
(vgl. Pi. 115, 15), den Urheber oder eig. den Eigenthuͤmer an: 
Jehova gehört, als fein Geſchoͤpf, als von ihm eingefest, unfer 
König. Es ift nun wieder von dem grogen Vorzuge des israelitie 
fchen Wolfes die Rede, daß ihm Gott David zum Könige gegeben, 
was Di 45. berührt war. Damals] als du mit David einen 
Bund fchloffet. Im Geficht] in einer Prophezeiung. Die Ver- 
heißung, welche Nathan dem David verkündigte (2 Sam. 7,4. fr 
wird auch (V. 17.) pm genannt, wie denn dieß Wort jede 
Prophezeiung bezeichnet; ob aber jene Prophezeiung des Nathan 
beruͤckſichtigt fei, iR fo zweifelhaft, als bei V. 4 Deinem 
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Frommen] dem David, oder dem Nathan, wie And. wollen. 
Daß von David in der dritten Perfon aefprochen ift, hindert wohl 
nicht, die Offenbarung an ihn ſelbſt gerichtet feyn zu laſſen. Em: 
Tieben] eig. auf ihm gelegt. Del. Pf. 21, 6. 

22, 23. Mit ihm] eig. mit weldem. “Soll fets 
ſeyn, 1) beftehen, V. 38. Pf. 101, 7. Drängen] eig. als 
Schuldner, von 0), Hiph. exattorem egit. Widerſacher] 
wörtl. der Sohn der Ungerechtigfeit. So werden 2 Sam. 
7, 10. die Feinde der Nation genannt. t 


25. Durch meinen Namen] d. h. durch mich, vgl. MI. 
20,2. — 26. Dis ans Meer] Ueber die Bedeutung des I T. 
Pf. 73, 9. Hand, Rechte] Macht, Derefchaft. — 28. Zum 
Erfigebornen] zum erften König auf Erden, Alle Könige find 
Jehovas Söhne (Pf. 82, 6.), aber der König Israels vorzüglich 
(Bf. 2,7. 2 Sam. 7, 14.). — 30, Gleich des Himmels 
Alter] Bol. Pf. 72,5. 7. und V. 37. unfers Palme. 

33 —36. Mit der Ruthe, mit Streichen] d. h. gelind, 
val. 2 Sam. 7, 14., wo es heißt mit Menfchenruthen und 
Schlägen der Menfchenfinder, d. h. wie Menfchen ihre 
Kinder frafen, väterlih. Entziehen] "PDT zernichten, aufs 
heben, 5. mit DYD abwenden, wie Pf. 85, 4 Ausſpruch)] 
NND, was aus den Lippen hervorgeht. Dal. 4 Mof. 30, 13. 
3 Mof. 8, 3. 23, 24. Bei meiner Heiligkeit] d. bi bei 
mir felbft, dem Heiligen, Meaieftätifchen. So ſchwöoret Jehova 
4 Mof. 22, 16, ; | 

38. Der Zeuge) niml. der Mond. Dieſer, durch feine 
ervige Dauer, ift ein zuverläffiger Zeuge der Dauer des davidifchen 
Gefchlechts. "And. denken an den Regenbogen (1 ag 9, 9 17: 39.) RK 





.20. Gtratt? rom) leſen viele Codd. Kennie. u. de Rossi den Plural urrond 


deinen Zrommen, was auf die Söraeliten zu besiehen wäre. Au die 
alten Ueberſetzer fcheinen fo geleſen zu haben. \ 
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V. 39 —46, ſtellt nun der Dichter mit jenen Verheißungen 
die Gegenwart in Gegenſatz. Es flingt die wie ein Vorwurf, 
und die indifchen Ausleger haben es zum Theil anftößig gefunden, 
daher es Aben-Esra die Feinde der Israeliten fagen laͤßt; aber 
das ift eine gezwungene Auskunft. Der Dichter will nur Sehova 
durch die Vorftelung, daß die Gegenwart jenen Verheißungen fo 
wenig entfpreche, zur Rettung bewegen ; und der Anfang des Pfalms 
zeigt, daß er von ihm die Haltung feines Wortes hofft, und ihm 
alfo feine Vorwürfe macht. 

40. 8) nur 5. und Klagl. 2, 7. verachten, verabfcheuen. 
van? son Pſ. 74,7. — 41.42. Seine Mauern] feine 
Schugwehren, womit er und fein Neich befefligt war. Dieß und 
das Folgende it Bild. Bol. Pi. 80, 13. 

44. Du laͤſſeſt weichen] wirkungslos ſeyn. Bol. 2 Sam. 
4, 22.: „Sauls Schwert kehrte nicht leer (vergeblich) zurüc,” 
Muntinghe: du haft umgebogen, d. b. ſtumpf gemacht. 

45, Seinen Glanz) Die Eonftruetion mit 12 ift ahnlich 
derjenigen, welche bei bon gewöhnlich, und eig. prägnant ift: 
erleichtern und abnehmen 1 Kon. 12,4. So hier: du haft 
aufbören gemacht (und weggenommen) von feinem Glanze. 
And. vergleichen 1 Kon. 18, 5. ——— 12 22 nr, 
‚welches aber wohl heißt: daß wir nichts vom Vieh umfom- 
men laffen. Gefen. LG. S. 87. nimmt mit Aben-Esra und 
Kimi INTDE für TVTDD, welches einige Codd. leſen, von 
Hm Glanz: die Form ID kommt nämlich ſonſt nicht vor. 
Wirfſt du] 139 fallen machen, 13% for. falten. 

46. Du fürzefi] Man fann dieß auf einige jndifche Könige 
furz vor dem Untergange des Staates beziehen, die kurz regierten, 
vol. 2 Kön. 33, 31. ff.; auch auf den Tod Jofias, der im vier- 
zigften Sabre umfam, wie Venema. Bedeckeſt ihn] 7DYT 
h. mit By, wie alle verba des Bedeckens, fonft (Pi. 84, 7.) mit 
doppeltem accus | 
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48. Gedenke mein] N ſtatt des suff. ”„. Sonſt ſteht 
das pron. separ. nad) dem suff. (Bf. 9, 7.), bier einzig ohne 
dafielde, And, Gedenfe, was mich anlangt, wie kurz das 
Leben. Falſch ſuppl. And. rn: gedenke, was id bin, 
Dlshaufen (Emendatt. ©. 10.) fehlägt vor zu leſen, wie V. 51.: 
8 IT; und in der That wäre dieſes paſſend, indem dann der 
Sur: San a rein dom imper. ar abhinge, Wie [kurz] 
das Leben] eig. was das Leben iſt, wie wenig. Wie nichtig] 
eig. zu welchem Nichts, fo NV PB. 31,7. 

49. Sinn: wir find ja alle ſterblich:! — 50. Deiner 
Knechte] der Israeliten. Hieraus fieht man, daß der Dichter 
nicht der König felbft zu feyn braucht. Der Hohn des Königs ift 
Hohn der Nation. Den ih im Bufen trage] wörtl. mein 
Tragen im Buſen. Bon all den vielen Völkern] fupp. 
NV. Die Stellung des Adiectivs vor dem Gubftantiv iſt felten. 
Bol. Ser. 53 ; 11. Ser, 16, 16. — 52. Schritte] wo er geht 
und fteht. — 53. Die Schluß» Dorologie des dritten Buchs. 


Pſalm XC. 


Ein Bfalm hoben Fluges und reichen, gedrängten Inhalts, 
Vor den Thron des ewigen Gottes, der Israels Zuflucht von jeher 
war (3, 1. 2.), vor dem aber der Menfch und fein Dafeyn ein 
Nichts iſt, der die Sünden der Menfchen ſtreng ahndend ihre Jahre 
fürget (B. 3—10.) — o möchten die Menfchen dieß immer weife 
erwägen! (V. 11. 12.) — tritt Gnade flehend die bedrängte israeli« 
tifche Nation, ihrer Schuld ſich bewußt, und bittet um — 
ihres Looſes und um Erſatz ihres Leidens (VB. 13—17.). 

Es ift dem Menfchen natürlich, im Leiden fich zu der Fdee des 
Ewigen und feiner eigenen Vergänglichfeit zu erheben. Daber 
diefe Gedanfenreihe, wie die ähnliche im Pf. 30, Der eigentliche 
Mittelpunet des Pf, liegt in V. 13, 15. 

Wäre er von Mofe, fo. bezöge er ſich auf die traurige, ver. 
derbliche Wanderung duch die Wüſte, in welcher die Hälfte der 
Nation Calle Männer von 20 Jahren und drüber) umfamen; und 
in der That if die darin ausgefprochene Stimmung Moſes würdig, 
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welcher durch die Sünden feines Volkes und feine eigenen Febler 
das Biel verfehlte, welches er vierzig Jahre hindurch erfirebt hatte, 
Allein mit Necht zweifeln Rudinger und Grotius an der Accht- 
beit der Meberfchrift. Bon Mofe könnte wenigftens der Palm in 
diefer Geſtalt nicht feyn; denn er ift in Sprache und ganzer Dich- 
tungsart den übrigen Pſalmen ähnlich. Iſt er nicht von Mofe, 
fo gehört er unter die zahlreichen National- Klagpfalmen, wie fich 
von felbit veriicht. 

1—4 Bon Gefhleht zu Geſchlecht] eig. in, d. h. 
durch Gefhleht und Geflecht, d. b. alle Gefhl. Die 
Berge) die alten, ewigen (5 Mof. 33, 15. Hab. 3, 6.), die 
Grundfeften der Erde, nach der Vorftellung der Hebräer. Gebar] 
erzeugte, näml. Pflanzen und Thiere. In Bermalmung]' eig. 
bis daß er zermalmt iſt. Man fuppl. INIIT. Kehret zu 
rue] naͤml. in den Staub (1 Mof. 3,19. Pf. 104, 29.). And. 
fehret (näml. andere) ing Leben zurück, fo daß Gott zugleich 
als tödtend und belebend bezeichnet wäre (vgl. 2 Sam. 2, 6.). 
Aber es it befier II in derfelden Bedeutung zu nehmen. Eine 
Wache in der Nacht] Umfchreibung des Genitivs durd) I, wie 
I. 137, 7. Jeſ. 9, 3. ©. Gefen. 26. 679. Bel. Bf. 63, 7. 

5—7. Du raffeſt ihn hinweg] eig. ſchwemmeſt fie 
hinweg, naͤml. die Menfchen. DAT mar Pf. 77, 18. in Po., 
in der Bedeutung fich ergiefen, da Ein Schlummer] ein 
Zraum, flüchtig, wie diefer. Grünet] son bat bier und V. 6., 
wie Hab. 1, 11. , die Bedeutung des Hiph.: wieder aufgrünen, 
ſproſſen; die gewöhnliche: vergehen paßt nicht in den Zuſam⸗ 
menhang. Wird er abgeſchnitten] — Po. von Lam 
impers. man hauet ihn ab. Sliehen wir dabin] — 
vom Vergehen, Verſchwinden, aͤhnlich, wie hier, Pſ. 104, 29. 

8. 9. Unſere unerkannten] naͤml. Sünden, eig. un 
fer unbefanntes, wenn es nicht der defect. gefchriebene plur. 
it. Val. Pi. 19, 13. IIND). Schwinden] 28 fi) were 
den, um zu Heben; vom Tage ‚ der fich neigt Ser, % u Wie 
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einen Gedanken] naͤml. fo ſchnell. Oder: wie einen Seuf— 
ger, welches ſonſt die Bedeutung des Wortes if, Ez. 2, 10. 
Aehnlich fagt Theognis: Anl dore vonme MUREE Kerr Kyaxos San 
10. Die Zeit unfrer Jahre if fiebenzig Jahr] ?X? 
V fieht absolute: Die Tage unfrer Jahre anlangend, in 
ihnen find f. 3. Mit großer Kraft] eig, mit Kräften, 
mit flarfer Lebenskraft. Ihr Stolz) das, worauf fie am meiften 
ſtolz ſeyn koͤnnen, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derfelben. 
Noth] in aͤhnlicher Bedeutung Fam 119 Bf. 55, 4. vor. Bor 
über eilt es] © 7 ip. muß man entweder auf die Jahre (sing. 
ſtatt des plur.), oder auf Dam beziehen. IT adv. eilig. 
11. 12, Ertennet] di. bedenfet. Deiner Furcht ges 
maͤß] mit gebührender Verehrung, wie es die Gottesfurcht ver 
langt. Unfere Tage alfo zählen] Dieß ift die Folge von der 
Erfenntnig des Zornes Jehovas. Alfo, wie B. 10. lehrt. And. 
richtig, wie 4 Mof. 27,7. Erlangen] Diefer Sinn ift wahr- 
fcheinlich, aber die Bedeutung des Worts ift fchwer nachzumeifen. 
Gefenius (A. 2.3. 1826. E. Bl. N”. 69.) Teitet fie ab von der 
2 Ehr. 36, 7. Dan. 1, 2. angenommenen: DAUoRtrAgeN, wo⸗ 


her dann: erlangen, erwerben, fo wie im Arab, sl, mit folg. 
“> trans. davon tragen heiße. Aber in obigen Stellen bat meis 
nes Erachtens bloß die Bedeutung wohin bringen Statt. Biel 
Jeicht ift mit Aenderung der Punctation, naͤml. 225 ft. 32%, 
zu erflären: daß wir Weisheit ins Herz bringen. 
13—17. Kehre] entw. zu ung, oder von deinem Zorne, 
wie 2 Mof. 32, 12. Habe Mitleid] DIIN kommt fo vor 
Kicht. 21, 6. mit PN. And. laß dich gereuen des Webels, 
das du zugefügt deinen Knechten, wie 2 Mof. 32, 12. 
Tayo MIyTaY EI. Geibel dal, vol. Mes, 46,6. 
Soviel Tage] D gemäß, nad) Maßgabe. Vor 12m2y ſuppl. 
TON. Shaten] naͤml. puͤlfreiche wohlthaͤtige. So iſt auch 
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Herrlichkeit zu verſtehen. NUntertus’ ung] 12272 impe- 
rat. mit He parag. „> Ya 2 


Pſalm SCH 


Das Glül deſſen, der auf Gott vertraut, wird geprieſen. 
Gott fchübt ihn in allen Gefahren (V. 1— 13). Dieß wird auch 
durch ein Drafel beifätigt (VB. 14— 16.), 

Der Pſalm ift allgemeiner, beziehungsloſer Art, cin religisſes 
Lehrgedicht. Weil die Perſonen darin ſo ſchnell wechſeln (ſelbſt in 
Einem Verſe V. 9.), ſo haben Michaelis u. A. verſchiedene 
Stimmen angenommen; aber eben weil dieſer Wechſel in einem 
und demſelben Verſe vorkommt, der nicht —— werden darf, 
ſo geht dieß nicht an. 

1. Weil beide Saͤtze identiſch ſcheinen, ſo wollen Manche das 
TOR des zweiten Verſes als Particiv nehmen, entweder jo, daß 
fie es für eine ungewöhnliche Form anfchen, oder TON puntiren, 
und überfegen: wer — fiset, undim Schatten des Allmaͤch— 
tigen wohnet, der ſpricht zu Gott: meine Zuflucht 
und meine Burg. AuhLXX, Vulg., Luther haben fo über- 
fegt, indem fte TON als fut. 3. pers. ausdruͤcken. Knapp will 
fogar , böchft willtuͤrlich, ftatt mim leſen Pine. Indeſſen ift 
dieß nicht noͤthig; der zweite Satz fann als Nachfag genommen 
werden, indem man den Sinn verſtaͤrkt faßt: Der wohnet 


ſicher ꝛc. 


s. Nun redet der Dichter den Frommen at. Der Strick 
des Vogelſteller] Bild der Nachſtellung/ Gefahr. So auch 
die folgenden Ausdruͤcke. 

4 Schirm] eig. Schild, umgebender Schild, von d,/ 
umgeben, — 5. Pfeil] Manche verſtehen es falſch von der Veit; 
es ift für fich Bild der Gefahr. — 6. Warum die Pet im Fin- 
fern, und die Seuche am Mittag wüthe, muß man nicht fragen; 
es ift bloße Vertheilung nach dem Parallelismus. Vermwüftet] 
IS fatt 7°, von TI. | 

oe Wette — d. Dfatm, Dritte Mu. 30 
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9. Denn du ,] Dieß nimmt man gewöhnlich als Zwiſchen⸗ 
xede des Srommen, der von V. 3. an angeredet worden. Beffers 
der Dichter vergißt fih und redet von fich, zumal da er Jehova 
anredet. Es follte heißen: denn Jehova if deine Zuflucht 
(0 Frommer!). — 10, Zelt] Wohnung, Familie. 

13, Ind poet. Löwe, wahrfch. nach dem Arab. der Brüllende. 
Schreiten, treten] ohne Schaden, wenn der Weg dich darüber 
führt. And. nehmen dich falfch als Bild des Sieges. — 14. Rede 
Jehovas. Bol. Pf. 85, 9. 


Pfalm XCH. 


Eingang zum Lobe FJehovas (B.2—4.). Diefer wird — 
wegen feiner Thaten und Rathſchlage, befonders darum, weil der 
Frevler befiraft, der Gerechte aber belohnt und beglüdt wird 8. 
5—26.). 


Alſo auch diefer, von Anfang allgemein fcheinende, Pſalm dreht 
fih um den dem Zuden fo wichtigen Sab, daß der Böſe beſtraft 
und der Gute belohnt werde, von welchem fo viele (Bf. 1. 37. 73. 
u. a.) handeln. Die Nationalbeziehung iſt nach allem bisber da 
geweſenen Elar. Die Böſen find Feinde Jehovas, d. h. Heiden. 
Benema nimmt an, der Pſalm fei am Einweihungsfeſt unter 
Judas Makkabäus gefungen worden: er wäre dann ein Danklied 
für den Sieg über die macedonifchen Syrer; nur foheint er. für 
diefen Zweck zu allgemein zu feyn ; die entgegenfichenden biflorifchen 
Gründe nicht zu erwähnen. Die Heberfchrift kann fchwerlich die 
urfprüngliche Beftimmung des Pſalms anzeigen, fondern nur den 
fpätern Gebrauch. Pad) dem Talmud tr. Kiddusch. war für feden 
Tag * Woche ein Pſalm beſtimmt, vol. Ludw. de Dieu Crit. 
s:a.h.i. Nach den Nabbinen, wie Kimchi (Vorrede 5. d. Pſalm) 
bemerkt, fol Adam diefen Pfalm am erften Sabbath MANOR 
haben (!). 


3.4. Morgens, inden Nächten] allezeit. Decachord] 
Kal. Pf. 33, 2. Mit raufhendem Spiel] Nach der Pri« 
pofition zu urtheilen, müßte a7 ‚ein Infteument ſeyn es wird 
ofenbar mit den vorigen Inſtrumenten in * Reibe geſetzt; allein 


⸗ 


\ 
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nach der Etymologie Heißt es doh Spiel, rauſchendes Spieh, 
von AIN vom Raufchen der Harfe, Aehnlich die LXX : mer’ wong 
ev —T 3) bei, Pf. 50, 5. ' 

6. unergruͤndlich] eig. fehr tief. Dieß beficht fich 
auf das fcheinbare, augenblickliche Glüch der Frevler, vol. V. 8. 

8% 9. Und blühen] IN fatt ran, die Conſtruc⸗ 
tion geht gern vom infin. zum verbö finit. über. Bol. Di. 60, 2, 
52,2. So ifts] man fuppl. 3X)Xꝰ, fo blüben fie. Erha— 
ben] DD Höhe, für 0 hoch. And. ſuppl. 2, du biſt in 
der Hoͤ be. 

10. Das Allgemeine, daß die — begluͤckt ſeien, wendet 
nun der Dichter auf ſich (den Frommen) an. — 11. Ich triefe] 
bin uͤbergoſſen (das Wort ſteht h. intrans.), d. h. befinde mich 
in Ueberfluß und Glück, vol. Pf. 23, 5. Ueber das fut. c. Vav 
conyers. ſ. Pf. 81,17. — 12. Weidet fich ] Diefe Bedeutung 
- bat nach dem Zufammenhang man, wie fonft 18) (Bf. 22, 19.). 
So auch das folgende Yad, eig. Gutes hören. Feinden] 
—— NT, Participialform von ID auflanern (Hof. 13, 7.). 

AA Die gepflanzt find u] d. b. die Frommen, die 
Jehovas Tempel befuchen, ihn verehren, wie Pf. 84, 5.: „die 
Bewohner deines Hauſes.“ 


Pſalm XCIII. 

Jehova wird als Welt- und Nationalgott, als Erhalter der 
Welt und majeſtätiſcher Himmelskönig (B.1—4.), und als Geſetz⸗ 
geber Israels und Gegenſtand der höchſten Verehrung geprieſen 
(V. 5.). Keine hiſtoriſche Beziehung läßt ſich entdecken. Der Pſalm 
iſt wahrfcheinlich für den Tempel gedichtet (B.5.). 

1. Angetban ift Jehova] naͤml. mit Hoheit. Die Mir 
derbolung nach Aet der Stufenpſalmen iſt hier nicht gut angebracht, 





16. Das Chetib fieft nnsy, das Keri andy, beides daſſelbe Wort verſchie⸗ 


dener Form, mit dem 7 Intensivo oder der poetifchen, verlängerten Ge: 
mininforn. 


30 r 
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weil der Gedankengang nicht Ffortfchrettet (beſſer V. 3. 4.). D euer 
FIN heißt diefes eigentlich nicht, fondern verbindet bloß. 

3. 4, Um die Erhabenheit Jehovas recht hoch. darzuftellen, 
fest fie der Dichter über die erhabenfte Naturerfcheinung, die 
Brandung des Meeres, die er wieder über das Braufen der Ströme 
fest. Er braucht diefe Naturerfcheinungen gleichfam als ein Fuß— 
geſtelle mit hohen Stufen für die Größe Gottes. Aehnlich if 


jenes Pindarifche: dag Waffer if das Beſte u. Getög] eig. 


das Stoßen, Zufammenfchlagen. 
5. Deinem Haufe ziemt Heiligkeit] du bift der Ver 
shrung wuͤrdig. Up ift heilige Achtung. 


Pſalm XEIV. 


Aufruf zur Mache wider die Nationalfeinde der goraeliten (B. 


153.). Schilderung ihres gottvergeſſenen Uebermuthes (V. 47) 
der jedoch nichtig und unvernünftig fei (V. 8—11.). Zuverſicht des 
Dichters (die ihn im Unglüde tröſtet), daß Fehova fein Volk er⸗ 
halten, und die Feinde vertilgen werde (DB. 12— 23.). 

Das von Nationalunglüd die Rede fei, ift klar aus V. 5. 14. 
20.; auf‘ David alfo iſt der Pſalm nicht zu deuten. Man Fann die 
Lage des Volks im Exil zum Grunde legen. Benema und Ro— 
fenmüller 2. Ausg. beziehen den Pſalm auf die antischifchen Zei⸗ 
ten; und erflerer nimmt an, er fei nach Judas Tod Äedichtet, als 
KHonathan zum Netter der unterdrüdten Partei der treuen Juden 
erwählt wurde, der darin vedend eingeführt feyn fol. Lieſt man 
4 Makk. 9, 23. ff., wo der Mebermutb der Gottlofen und Abtrün— 
nigen gefchildert wird, fo fühlt man fich diefer Hyvothefe fehr 
geneigt, welche jedoch aus befannten bifforifchen Gründen nicht ge» 
billigt werden Fan. Aehnlich find Pf. 58. 82. 


4. Erfcheine] zur Huͤlfe, vol. Pf. 80, 2. — 4. Ruͤhmen 


fih] oder üben Herrfchaft, nad der arabifchen Bedeutung 


des Wortes (woher Emir) — 5 Wittwe ꝛc.] die verlaffenen 
Sgraeliten. — 7. Vgl. Pfr 10,4. 11.13. — 8. Ihr Unver⸗ 





7. Chet. 92 infin.: nicht ift Merken des ©. I., Keri dad fut.; jened, aß 
schwerer, Fritifch vorzuglicher. 
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nünftigften der Menfchen? wörtl. im Wolfe, bekannte Um⸗ 
fchreibung des Superlative. HI. 1, 8: D’WI2 mo”, die 
fchönfte unter den Weibern. Volk f. v. a. Menfchheit, Hiob 
12, 2. PM. 22, % 

141. Sie] niml. die Menfchen, daß fie nichts vermögen , 
ihr Nebermuth eitel iſt. 12. Mahneſt ] belehreſt (Pf. 16, 7.), 
naͤml. uͤber den Gang deiner Vorſehung. Das iſt das folgende 
Lehre. conſtr. mit 19, mie nl Mich. A, 2. Gel. 2, 3., 
eig. aus etwas belehren, etwas als Quelle der Belehrung ge- 
brauchen. — 13. Ihn zu beruhigen] fo daß du ihn berußigeft, 
Geduld, Hoffnung verleiheſt. In des Unglüds Tagen] eig. 
vor d. U. 2. , vor der Gefahr derfelben. Es find die Tage, wenn 
der Frevler triumphirt. — 15. Gericht] Gottes, die Verthei- 
fung der Schieffale. Und ihm folgen] man fuppl. 1993, fie 
geben ibm nach, d. h. fie werden ihm Beifall geben. 

16. 17. Nur Jehova allein fteht mir: gegen die Feinde bei, 
Schon — vielleidht] Dym> eig. in kurzem, bald. Im ftil- 
len Lande] [el mit dem acc. M. 68,7. — 19. Deine 
Troͤſtungen die Lehre Jehovas, vgl. V. 12. 

20. Iſt dir verbündet] d. h. von dir umterflügt, begütt- 
Rigt. FI Matt: POR NIT. Der Thron des Der 
derbens] der Cheidnifche) Thron, der Staat der Frevler, der 
Verderben bringt über die Israeliten. So fann man meniaftens 
diefen Ausdruck erflären, wenn man nicht zugeben will, daß er 
beffer fo erflärt werde, als von ungerechten israelitifchen Richtern, 
oder gar Parteihäuptern. Wider] So if W mit 2 verbun⸗ 
den Jer. 18, 14. Vielleicht iſt *y hinzu: fie erfinnen verderb- - 
liche Zuſaͤtze. Die von Rofenmüller angenommene Bedeutung 
anftatt läßt fich aus 5 Mof. 24, 16. nicht beweiſen, noch werte 
ger aus 5 Mof. 25,6. 3 Mof. 17,11. — 21. Des Geredten] 
des Juden. — 22. Doc ift] das fut. c. V. convers. zeigt bier 
eine Folge an. Bol. Pf. 92, 11. So auch V. 23. 
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Aufruf zum Lobe Sehovas, des Weltfchöpfers (8. 1—5.), und 
zum Gehorfame gegen ihn (B.6.7.). FSehova felbft warhet vor Une 
gehorfam, deſſen fich die Vorältern fhuldig gemacht haben (V. 8-11). 


Auch diefem Pſalm, wie dem vorlcehten, fehlt alle hiftorifche 
Beziehung, und er fcheint ebenfalls für den gottesdienftlichen Ge 
brauch gedichtet zu feyn. In fpätere Zeit fcheint er allerdings zu 
gehören; ihn aber in die Zeit unter Foh. Hyrkan oder. Simon zu 
feßen, wie Venema will, gebt nicht an. : 


2—5. Laßt uns — fommen] D7 12 b. im eig. Sinne 
vor jemand fommen, Mich. 6; 6. Alle uch der ‚Heiden 
namlich. Das Innerfte] Ra das, was erforfcht wird, das 
Geheime, vol. ar, Hiob 38, 16. Schaͤtze] meayin, von 
ey” müde werden, ermüdende Arbeit, dann das Ermot- 
bene, Beſitz, Schatz, Hiob 22, 25. And., nah YO) arab, - 
ascendit, Hohe, wie auch wir chedem. —— 

7. Das Volk feiner Weide) vol. Pſ. 74, 1. Die 
Heerde feiner Hand] die er leitet. D möchtet ihr heute. 
feiner Stimme gebordhen) So führt der Dichter das folgende 
Drafel ein, vol: Pi 81, 85, 9 Man pflegt es mit dem Fol- 
genden zu verbinden: heute, da ihr feine Stimme höret, 
verbärtet nicht sc.5 aber unrichtig, da DB. 8: ff. Jehoba redet. 

8 — 44. Wie beim Hadermwaffer] ſuppl. I nad I, wie 
gleich nachher, und Pf. 106, 9 127123 fatt 227225. Die‘ 
Eltipfe des I nach I if fehr häufig, Bel. Gefen. 86. ©. 837, 
Was Winer ereg. Stud, I. 56, dagegen fagt, wird fchon Durch 
unſre Stelle widerlegt. Es if doch unerträglich hart, zu erklären: - 
verhärtet euer Herz nicht, wie das Haderwaſſer (gethan bat? oder 
geſehn bat?). ueber die Beziehung vol. 2 Mof. 17, 1— 7. 4 Mof. 
20,1—13. Obſchon] DA, wie I DA Tel. 1, 15. Drum] 
eio. fo daß (1 Mof. 11, 7.) Sie follen nicht u] DN nach 
einem Schwüre verneint bekanntlich (2 Sam. 11, 1) 
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Aufruf zum Lobe Jehovas (V. 1—3.), denn er ſei der wahre 
Gott, der Schöpfer vol Majeſtät (V. 4—6.). Aufforderung an 
alle Völker, Fehova zu verehrten (7—9.); denn er fei der Weltrich- 
ter, und werde Gericht balten über die Völker (B.10— 13,). 


Dieſer Pfalm iſt ein Theil des größern Liedes, das 1 Ehr. 16, 
8— 36., als dasjenige aufgeführt wird, welches, von David ger 
dichtet, bey der Einweihung des Beltes auf Zion gefungen feyn fol, 
Mach einer Tradition, welche die alegandrinifche Ueberſetzung auf 
bewebrt bat, foll unfer Pſalm bey- der Einweihung des zweiten 
Tempels nach dem Exil gefungen worden ſeyn (re d olues «nodo- 
BIT mer Tv alxparaeiev). Diele machen nun die Sombination, 
daß aus dem davidifchen Liede im 1 DB. der Ehr. ein Theil für 
jenen Zweck herausgenommen und accommodirt worden fei. Tch 
zweifle aber an der Aechtheit des won der Chr, aufbewahrten Liedes 
aus folgenden Gründen: 1) weil mir die im ihr erhaltenen Nache 
richten von der Translocation der Bundeslade, fo wie alle den 
Goͤttesdienſt betreffenden, höchft verdächtig find (©. Einl. ©. 10.); 
2) weil die Dichtungsart diefeg Kiedes durch ihren geringern Wertb 
cin fpäteres Zeitalter verräth, wobei ich freilich mich nur auf den 
Geſchmack berufen darf; 3) weil in V. 35, dieſes Liedes eine offen« 
Tundige Beziehung auf die Zeit nad dem Ekil enthalten if: 
„Hülf ung, Gott unferer Hülfe, und famml und rett’ uns aus 
den Völkern,“ welches David nicht fingen fonnte. Sagt man, 
diefer Vers fei aus Pf. 106. entlehnt, wo er nochmals (B. 47.) 
vorkommt, fo ift dich nur eine Beflätigung des 4) Grundes gegen 
die Aechtheit diefes Liedes, näml, daß es eine Compilation ifi; 
denn 4 Chr. 16, 8-22, ift aus Bf. 105. genommen; nur in diefem 
feht e3 im Zufammenhang, da es dort abgebrochen erfcheint. Und 
bieraus- folgt zugleich, daß unfer Pfalm, in Beziehung auf den 
in der Chronik, originell und für fich beſtehend, und feine fpätere 
Aerommodation fei; wiewohl er felbit vieleicht eine Compilation 
aus Pf. 98. u. a. Pf. it. Er kann auch nicht für die Einweihung 
des zweiten Tempels gedichter ſeyn; denn es liegt darin gar feine 
Beziehung darauf, wie der Inhalt zeige. Die einzige Beziehung, 
die fich darın entdecken läßt, ift auf die Heiden, deren Unterwer⸗ 
fung und Bekehrung (val. V. 7. ff. V. 13.) gehofft wird. Hiernach 
gehört dieſer Pſalm in fpätere Zeit, wenigſtens im die des Jeſajas, 
in welcher fich die mefflanifchen, d. h. univerſell theokratiſchen 


472 Pſalm XCVI, 1—12, 


Hoffitungen zu entwideln anfingen. Nach der Dichtungsart zu 
urtheilen, mie fie meinem Urtheile erfcheint, gehört er in die 
nach = egilifchen Zeiten, Weber die kritifchen Verfchiedenheiten unfers 
Pſalms und der Chronik vgl, Redding a. O. 9. f. 


1. Ein neues Lied) Bal. Pf. 33, 3. Dieß gebört zur 
Phraſeologie der fpAtern Tempelpfalmen, vgl. Pf. 98, 1. 149, 1. 

4. Bol. Pi. 48, 2. .86, 8. 89, 8. 95,3. — 5. Goͤtzzen] 
eig. Richtige. Man bemerfe den Gleichklang mit DIN. — 
6. In feinem Heiligthum] d. h. im Himmel, der ſonſt auch 
Palaft, Tempel beißt (Pf. 11, 4). Be, 

7—9 Vgl. Pf. 29, 1. 2.5 offenbare Keminifcenzen. — 410, 
Die Welt beſtehet] Reminifcenz aus Pf. 93, 1. Er richtet 
ec.) Val. Pſ. 9, 9. Hier ift die Kecenf. im 1 3. der Chr, ver 
fümmelt. S. d. fr. N. | 

41.12, De einfache Sinn: Jehovas kommt zum Weltge 
richte, wird eingefleidet in eine Aufforderung an die ganze Natur, 
den zum MWeltgericht fommenden Jehova mit Freuden zu empfangen. 
Das gehoffte Gericht Jehovas ift nichts, als die Unterwerfung der 
Heiden unter die Theofratie der Hebräer. Sheofratifche Revolu— 
tionen, ſowohl innere Laͤuterung, als Außere Erweiterung oder 





6. Stat Wa nıxon ten 1 Chr. 16, 27. MapR2 MIT, Sreude in 
feinem & i tz e. Redding hält wrpn2 für Anterpretament von mipn2, 


und fo aub Rofenmüller; allein da letzteres feichter vom Himniet, an 
den man bier bloß denken fann, als erfiered, verftanden werden kann, fo 
wäre vielleicht das umgefehrte Urtheil zu fällen. 


3. Etatt yniend 1Ni21 4 Ehr. 16, 29. »ı2> IN423, und nimm ya 
un) ma if noch zu dieſem Verſe gezogen. 


9. Die Worte YıNT“a (ft. e Yadın Yon find Ebron. 46, 30. ver. 
bunden mit Ditan-d2 dan aNEN aus V. 10. u. Bf. 


49.11. 1 Chr. 16, 31. 70 ala ara ION? Yan sam pInEn 00, ſo 
daß V. 10.11. m. Pſ. zufammengezogen fi find. Das PM 1. des u. B. bildet 
mit dem 1. Gl. des 12., und das 2. SI. des 12. BV, mit dem 1. Gl. des 13 
je einen Vers, und die beiden Testen Glieder des 13. 3. find weggelaſſen. 


Pfalm XCVI, 12 —XCVH, 7. 473 


. Befreiung don Feinden, werden Gericht Jehovas, Tag Jehovas 


genannt, wie aus den Propheten fattfam befannt ift. Bol. Pf. 
98, 2 ff. 


Bfalm XCVIL 


Lob Jehovas als des majeftätifchen Gottes und gerechten Be 
firafers der Göbendiener und der Feinde Juda's (VB. 1—9.). Zuruf 
an die Auden, durch Frömmigkeit fich der Gerechtigkeit und Hülfe 
Schovas würdig zu machen (VB. 10—12.). 


„DBielleicht wurde diefer Pſalm durch einen Sieg veranlaft, 
den die Ssraeliten über das eine oder andere abgöttifche Volk er« 
fochten haben. Was aber das für ein Volk gewefen, und wann 
der Sieg erfochten worden, wage ich nicht zur beffimmen, und alle 
Gonjecturen hierüber fcheinen mir unficher.” Muntingbe Man 
kann aber den Pſalm auch ohne alle befondere Beranlaffung ver- 
fiehen , bloß in der allgemeinen Beziehung auf die Feinde der Juden. 
Sn ſpätere Zeiten gehört er aber, befonders wegen der Beziehung 
auf die Götzen, und der vielen Neminifcenzen: Venema ſetzt ihn 
fogar in die Seit der Maffabder. Eine Beziehung auf die Einwei— 
bung des zweiten Tempels kann ich nicht mit Roſenm. finden. 


1.2. Drum froblodet] Streng genommen: es frohlocke, 
weil es das abgefürzte fut. iſt; aber diefes ſteht auch indicative, 
+ 3. 1 Sam. 2,10. Dal. Pſ. 18, 12. Die vielen Infeln] 
die entfernten weftlichen Küftenländer, val. Pf. 72, 10. Gemwölt 
ic.] Dieß bezeichnet die Majeftät Sehovas, als Donnergottes, vol. 
Pf. 18, 10. Recht x.) vol. Pf. 89, 15. 

3 —5. Donner und Blis braucht Jehova als Werkzeuge fei- 
ner Strafe. Seine Blitze] vol. M. 77,:19. 

6. Das ganze Univerfum, Himmel und Erde, kuͤndigt und 
erfennt ihn als gurechten, furchtbaren Richter an. Ueber das erfte 
Hemiftich vol. PM. 50,6. — 7. Diener der Bilder] find 
Jehovas Feinde (V. 3.), und die Frevler Juda’s Feinde (V. 10.). 
Bor ihm beten an alle Götter] Bildlich (denn die Goͤtzen, 
als nichtige Wefen, koͤnnen nicht anbeten) für: Jehovas Erhaben- 


47a Pfalm ZCVN, 7—XCHX, 5. 


heit über die Gögen wird anerkannt, Falſch denfen Andere an die 
Engel. — 8. Juda zeigt dabei eine Iebhafte Theilnahme, denn 
es find ja die Gönendiener zugleich feine Feinde. Dan bemerke 
übrigens die Reminifcenz aug Pf. 48, 12. | 
411. Licht] Gluͤck. Gehet auf] eig. iſt “ Vermi· 
ſchung zweier Bilder: wie der Same aufgeht, ſo das Licht. 


Pſalm Xxc(Cviii. 


Ein Lobgeſang auf Fehova, ähnlicher Art, wie die vorigen, 
befonders mit Bf. 96. verwandt, nur. daß er fih beflimmter auf 
einen über Feinde erfochtenen Sieg bezieht, und daher vielleicht 
urſprünglich ifl. Weber diefen Sieg läßt fich nichts ausmachen. 

1. Ihm half ſeine Rechte] er, durch feine eigene Kraft, 
hat es gethan, vgl. Jef. 63,5. — 4 Brecht aus in Jubel) 
Son II IIXD in Jubel ausbrechen (ef. 14, 7.), bier eig. 
brecht aus und inbelt. — 7. Bol. Pf. 96, 11—13. Die 
Welt ac.) naͤml. braufe, d. 5. jubele; Zeugma. — 8 Klat 
fhen in die Hände] mögen durch Rauſchen ihren Beifall geben; 
denn such bei den Hebriern war Händeklatfchen Zeichen des Bei— 
falls, oder wenigfiens der freudigen Bewillfommnung, befonders 
gegen Könige (2 Kon. 11, 12... — 9 Iener Sieg B. 1. 2, if 
Gewähr des baldigen allgemeinen Sieges der Theofratie, 


Bfalm XCIX. Er 


Lob Jehovas als furchtbaren, maieflätifchen, gerechten Gottes 
(B.1—5.). Auch iſt er zur Erhörung und Verfohnung geneigt, 
wie die heilige Gefchichte beweilt (VB. 6—9,). Wahrfcheinlih ein 
Tempelpfalm, wie mehrere der vorigen, .. wie der — 
in fpätere Seiten gehörig. 

4, Thront auf den Cherubs] — M 20,2 — 
4, Den Ruhm] näml.preife man, Des Königs] Jehovas. — 
5. Bor dem Schemel feiner Süße] bloß bildlihe Reber 
man muß nicht etwa an die Bundeslade denken. Hier, wie in 


—— 


Vfalm XCIX, 5—CL 475 


den Stellen: Pſ. 132, 7. Klagl. 2, 1. 1 Chr, 28, 2., wird nur 
der Sit Jehovas damit angedeutet, ſo wie mit dem Ausdruce 
Thron, wozu der Fußfchemel gehört. 

6. Sein Priefter] 797192 unter feinen Prieftern, 
fatt ID5 fo auch —FR das ſogenannte Beth essentise, 
vol. Pſ. 54, 6. 

8. Und rächtef ihre Handlungen] Defien ungeachtet 
firafteft du fie auch, nämlich dadurch, daß fie nicht ins Land Ca» 
naan famen. Die Verfühnlichkeit Jehovas beftand mit feiner Ge» 
rechtigfeit. And. wenn du auch rächteft ꝛc., du rächteft milde, 
fanft. 5722 wird nur h. mit 73) conſtruirt; fonft mit dem acc. 


Pfalm C. 


- Ein Tempelpfalm. Aufruf zum Lobe und zur Anbetung Sehovas, 

Die bisherigen Pfalmen, von Bf. 82. an, fcheinen alle Einem 
. Verf. oder dod) Einer Seit anzugehören, da fie-fo viel Aehnlichkeit, 
befonders in der Dichtungsart, mit einander haben, 

3. Und fein find wir] Nach dem Keri. Wahrfcheinlich 
fol das Chet. x auch nichts weiter ale ib heißen, wie es denn 
nad) der Mafora an 15 Stellen für io ftehen foll; denn der Sinn: 
und nicht wir, näml. haben ung gemacht, ift ganz unſchicklich. 
Jarchi erflärt: als wir noch nicht waren, was eben fo we— 
ig zu billigen. — 4 In feine Shore) in den Tempel. — 

3: Eine Phrafe, ahnlich der häufig wiederlehrenden Formel Pf. 
SR, 3.::. 


Sfalm CI 


Ein König befennt und betheuert vor Fehova, daß er vedlich 
„und gerecht regieren, die Bifen von fich enffernen und vertilgen, 
und die Guten nur in feiner Nähe dulden wolle. | 

Der ueberſchrift, der zufolge David der Verfaſſer diefes Pſalms 
feyn fol, ſteht nichts entgegen: vielmehr if derfelde durch feine 
Gediegenheit ganz eines foldhen Dichters würdig. Er. kann ihn 
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aber nicht cher gedichtet haben, als da er Rerujnlcie zu feiner 
Kefidenz gemacht hatte, vgl. V. 8. ; 

4. Proomium des Pfalms, Inhaltsanzeige., Guͤt' und sw 
rechtigfeit] d.h. von meinem Vorfage, Güte und Gerechtigkeit 
zu üben, will ich fingen. Dir, Jehova] dir zu Ehren, indem 
ich mich nämlich deinem Willen weihe. | 

2. Sch will merten] Son mit I aufmerfen, wie 
Pf. 41, 2. mit EN? Spr. 21, 12. mit * Wenn du zu mir 
fommft] oder fragweife, d. h. wünfchend: wenn wirft du zu 
mir fommen? ’ND ſteht am häufigften fragmweife, doch einmal 
wahrfcheinlich auch ohne Frage, Spr. 23,35. Beides erflärt man 
gewöhnlich von der Sranslocation der Bundeslade nach Serufalem ; 
man fieht aber nicht ein, was diefe da ſoll; es ift weder ein Grund, 
bier diefen Wunfch auszufprechen, noch auch den redlichen Wandel 
blog auf den Fall der Zranslocation der Bundesinde zu verfprechen. 
Am beften Kofenm.: wenn du mich zu prüfen kommſt. 
And. wann wirft du mir Hilfe leiften? Oder: wenn du mir Hülfe 
leiften willſt Gum Guten), als Vorderfag. And. wenn du mich 
zum Thron erheben wirft. Das Iegtere wäre vielleicht das ſchick⸗ 
lichfte, dann fönnte aber David nicht der Verf, feyn, fondern ein 
foäterer König, der ſchon in der Stadt Jehovas (V. 8.) den 
Thron beftieg. 

325. Webelthat] eig. Vperderbliche Sache, vol. Pſ. 
44, 9. uebertretung]! D’DO L. v. a. D’DV Hof. 5,2 
Nicht fennen] nichts von ihm wiſſen. Läftert] das Chetib, 

Sue, ift part. Poel (Piel), wie —A Hiob 9, 15.5 das 
Keri on, part. Piel flatt 88 beides mit Jod para- 
gog., wie in TOR 1 Mof. 49,11. vol. M. 113,5.6.7. 9% 
Das Poel kommt nur hier vor, fonjt Hiph. Spr. 30, 10. Den 
-Hoffärtigen und Hochmuͤthigen] eig. den Hochaͤugigen 





4. Mehrere Codd. leſen JöY) ſtatt |Oy2. Emendation: 


Bfalm CI, 5—CII, 4, 47 


and Weitherzigen; letzteres bezeichnet den Anmaßenden, Un— 
beſcheidenen, Ehrſuͤchtigen, der ſich gleichſam in die Bruſt wirft, 
vol. WI) Spr. 28, 25. Kann ich nicht ertragen] Man 
ſupplire aus Jeſ. 44, 22. Aber es liegt ſchon ſelbſt in 
der Bedeutung des Wortes: mächtig, vermoͤgend ſeyn. Bol. Jeſ. 
4,13. | 

6—8. Soll fuhen] foll gerichtet feyn. - Eine Ahnliche 
Ellipfe Pf. 34, 16., die man aus Pf. 66, 7. ergänzen fann. Be 
ſtehn] befiindig feyn. Alltäglich] eig. jeglihen Morgen 
pH. 73, 14). Aus Jehovas Stadt] aus Jeruſalem. And, 
aus Jehovas Städten, d. h. aus. den —— Staͤdten, 
wie 2 Sam. 10, 12. 


Bfalm cı. 


Flehentliches Gebet eines jüdifchen Erulanten in tiefſter Noth, 
Kummer und Schmah (V. 2—12.9. Doc Behova, der ewige 
Herrfcher, der gütige Erhörer der Menfchen, wird ſich Zions erbars 
men, und die jüdifchen Gefangenen (und alfo auch ihn, den Dichter) 
befreien (B. 13— 23.). Bitte um Lebenserhaltung (VB. 24—29.), 

Daß fich der Dichter im Exil befinde, daß von Nationalunglüd 
und Schmach die Rede fei, it Kar (V. 14. ff.). Wahrfcheinfich 
dichtete er diefen PBfalm zu einer Zeit, da die Juden Hoffnung auf 
die Befreiung hatten, vgl. V. 14.5 indefien kann dieſer Vers auch 
anders erflärt werden. Daß auf die von Zeremia propbezeiten 
70 Kahre und deren Beendigung gezielt, wie Danche nach Theos 
dDoret wollen, und daß daher der Palm am Ende der 70 Jahre 
verfaßt fei, wie Muntinghe annimmt, iſt ſehr zu bezweifeln; 
denn fonit hätte der Dichter die Befreiung ficherer gehofft. 


1. In tiefſter Betrübniß] wenn er ohnmaͤchtig 
(vor Gram) if. Die Weberfchrift gibt nur die allgemeine Bes 
deutung und mwahrfcheinlich den asketifchen Gebrauch des Pſalms an. 

4A—6. Wie Rauch] Bal. Pi. 37, 20. 78,33. Wie Rei 
fer] eig. wie Feuerung, Brennmaterial. Da 7772 Jeſ. 33, 
34. in der Bedeutung Brand vorkommt, fo koͤnnte man auch hier 


48 Sfalm EU, 4—15, 


erfliven: wie ein Brand, wie ein brennender Holzſtoß/ oder dal. 
And. wie ein Heerd, vol. A7 w 3 Moſ. 6, 2. Gefengt] 
eig. gefchlagen, getroffen, näml. von der Hige, Sch vergeffe] 
vor Gram. Bor meinem Klagen und Seufzen] eig. vor 

der Stimme, dem lauten Erfchallen meines Seufzen. Klebt 
mein Gebein x.) bin ich ganz abgemagert. Wir fagen: in Haut 


* ‚Knochen bangen. Daß II bier Haut heiße, wie das arab. 
End ift eine willkuͤrliche und unnoͤthige Annahme. Der Aus⸗ 


druck: die Knochen hangen am Fleiſche, oder, was daſſelbe iſt, 
das Fleiſch haͤngt an den Knochen, bezeichnet den Zuftand des Koͤr⸗ 
pers recht gut, wo man die Knochen durch das Fleiſch hindurch 
fühlt und fieht. Aehnlich Pf. 22, 16. 

17.8. Pelikan] So die alten Ueberſ. Es ift ein Waffer- 
vogel (3 Mof. 11, 18.) und Bewohner wüfter Gegenden (Gef, 34, 1.J. 
Eule] So die Ueberſ. Nach Bochart Hieroz. P. IT. L. H. 
e. 20. p. 267. 89q. Kropfgans, von DI Becher, welches den 
Beutel am Kopfe bezeichnen fol. Ein einfamer Bogell z. B. 
die Eule, das Kaͤuzlein. 

9. Die gegen mich rafen] bbinn ftatt Droairm 
Yy, val. Pſ. 18, 40, Schwoͤren bei mir] etwa fo: es gebe 
mir, wie den Juden, wenn 2... Es ift ahnlich geſagt: ich bin 
zum Sprüchworte geworden (PT. 44, 15.). 

10, Afche] d. 5. Trauer, weil man im der Afche trauerte 
(vgl. 2 Sam. 13,19. ef. 65, 25. Hiob 2, 8... — 11. Denn 
genommen ıc.] gleichfam wie ein GSturmwind. And. nachdem 
du mich zum Gluͤck erhoben, haft du mich ing Unglück geſtuͤrzt, 
und um fo tiefer. Jenes it aber einfacher. — 12. Wie ge 
ſtreckte Schatten] die bald verfchwinden, vol. Pf. 109, 23. — 
14. Zeit iſt's oc.) ann vecht gut heißen: es iſt hohe Zeit, ’ | 
hat lange genug gewährt, MIITO inf. Kal fatt 73T vo 
| In. — 45, Denn iſt der Sinn, wir Juden ſehnen ung * 
nach Jeruſalem. Bedauern] denken wehmuͤthig daran. 


Bfalm cH, 10-7. 479 


46. 17. Die Wiederherfiellung Zions wird zur Ehre Jehovas 
gereichen. — 18, Der Armen] eig. Nadten Ger. 17, 6.) 
von IIY fe v. a. IM. Die Alten geben es durch elend, arm, 
gering; And. * Roͤchelnden, Klagenden, die mit dem Tode 


ringen, vgl. * * ronchissare, oder Y1Y7 iy? Gef. 15, 5., 
wie Jarchi will, das aber wahrfcheinfich fatt 119? fteht. 

19, Dief] wenn’ Jehova Sion vettet. Geſchrieben)] zum 
ruͤhmlichen Andenken. Der Dichter verheißt ſchon Dank im vor⸗ 
aus. ann mit zuruͤckgezogenem Ton und verfürztem Vocal 
megen des folgenden einfplbigen Vocals. ©. Gef. LG. ©. 311. — 
21. Bol. Bi. 79, 11. 

23. Sinn: wenn nach dem Eril die Religion der Juden Welt- 
religion ſeyn wird, vgl. V. 16. Jeſ. 45, 14. Es iſt charakteriſtiſch 
vom Juden, daß er im Eril fich nicht mit der einfachen Hoffnung, 
ing Vaterland zurückzukehren, begnügte, fondern in feiner Hoffnung 
fo weit ging, an Erlangung der Weltherrfchaft und an Ausbreitung 
feiner Religion zu denken. 

. 24. Aus der Hoffnung füllt der Dichter zuruͤck zur Klage und 
sum leben. Gebeugt hat Gott] Das Subject iſt unflveitig 
Jehova, der fogleich angeredet wird. Aufdem Wege) naͤml. 
des Lebens. And. falſch: auf der Reiſe nach Jeruſalem, oder auf 
der Wanderung. 

25. Nimm mich nicht weg] op h. einzig tollere, 
auferre, wie NUN). Durch alle Gefhlechter ze.J Diefer 
Gedanfe haͤngt nicht zunaͤchſt mit dem Vorigen zuſammen; der 
Dichter hat hier das Geſetz des Rhythmus verletzt. Die Sedanfen- 
veihe iftz du bift ewig und unveränderlich, darum wird auch dein 
Volt ewig befiehen (V. 29.). Der Dichter tröftet ſich alſo mit 
der Hoffnung, daß doch wenigftens feine Nation erhalten werde, 

27. Einer der erhabenfien Gedanfen des A. T.! Jehova bfeibt 
mitten in der Ummandlung der Natur derfelbe, Auch ift bemer- 
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kenswerth, daß, obgleich ſonſt nach popularer Vorſtellung der Him⸗ 
mel für ewig gehalten wird (Pf. 148, 6. Ser. 31, 86.), hier die 
Moglichkeit feines Vergehens vorausgefest wird, was von philo⸗ 
fophifchem Nachdenken zeugt. Kimchi m. A. wollen dieß obiger 
Stellen wegen nur bypothetifch nehmen: wenn diefelben ver. 
gingen 20.5 aber anderwärts wird ganz klar die Vorftellung des | 
Unterganges der Natur ausgefprochen (ef. 51, 6.), woran fich 
dann die neuteftamentlichen VBorftellungen Luf. 21, 33. 2 Petr. 3, 7. 
anichliegen. Sie wechfeln} fie vergehen. 

23. Die Söhne deiner Knechte] die Jsraeliten. Woh- 
nen] h. fchlechthin für: im Lande wohnen, vol. Pf. 37, 29. 


BPfalm cIM. 


Der Dichter will Schovas Wohlthaten rühmen (B. 1. 2.): die 
Wohlthaten, befonders die gütige Machficht gegen ihn felbit (8. 
3—6.); gegen Israel (B. 7—19.). Aufruf an die Himmlifchen 
und alle Gefchöpfe, Jehova zu preifen (V. 20—22.). 

Da von der. Sündenfchuld der Nation und von der Befreiung 
des Dichters die Rede iſt, fo müſſen wir diefen Pfalm wohl auf 
die fpätern Zeiten nach dem Eril beziehen, als Jehova, feinem 
durch Abgötterei Schwer verfchuldeten Volke verzeibend, demfelben 
die Nückkehr ins Vaterland ſchenkte. Auf das Exil felbit möchte 
ich ihn mir Kimchi nicht beziehen. Wäre der Pfalm von David, - 
fo müßte er nach dem Ehebruche mit der Bathfeba_ gedichtet feyn. 
Doch fieht man nicht ein, wovon man die Schuld der Nation ver- 
fichen fol. Auch iſt die etwas chaldaifirende Sprache (V. 3, 4. 5.) 
Seichen des fpätern Alters. 


3—5, Kranfheiten] Leiden. Hier und im Folgenden it 
die for. chald. Form des suff. 2. perf. fem. gebraucht, welche in 
den fpätern Palmen häufig ift (Pf. 137, 6. 116, 7. Aus der 
Grube] aus Zodesgefahr, oder großer Noth (vielleicht aus dem 
Erile). Dein Alter] Wir folgen der zum Zufammenhange am 
beften paffenden Auslegung des Chaldaers. Da ?’TY font Shmud 
heißt (Bf. 32, 9), fo koͤnnte es viel. Bier, wie 7123, die 


Pfalm CM, 5—CWV. Be.‘ 


Seele degeichnen. Aben⸗Esra und Kimchi geben dem Morte 
aus jener Bedeutung Schmuc die Bedeutung Backe, fo wie im 
Aethiopifchen mb ſchoͤn ſeyn beißt, woher das hebräifche 9, 
Kinnbade, Michaelis: Iugend. Wie des Adlers] Dieß 
bezieht fich meh darauf, das der Adler feine Federn wechſelt, fo 
wie man auch der Schlange wegen des Abwerfens ihrer Haͤute 
Verjuͤngung zuſchrieb. Bol. Jeſ. 40, 31.: „die auf Jehova hof— 
fen, verjuͤngen die Kraft, erneuen das Gefieder, wie Adler.” 
unman ift mit "IV eonftenirt nach ‚der. befannten Con«- 
firuetion des plur. —— 

7. Seine Wege] was er in Abſicht des israelitiſchen Vol—⸗ 
kes thun wolle, vol. 2 Moſ. 34, 10. Er offenbarte ſich ibm uͤber— 
haupt, würdigte ihn feines Vertrauens. Seine Thaten] er 

erwies ihnen außerordentliche Hilfe — & Ba, Mi. 86, 15. — 
9, Fordert er vor Gericht] eig. hadert, rechter. Traͤgt 
nach] eig. bewahrt, näml. den Zorn (Fer, 3, 5). 

11. So mächtig] Man bemerfe den Gleichklang zwifchen 
aa und 2A, welcher die fehlende Gleichheit der Mörter erfegt, 
die im Folgenden Statt hat. 

14, Aehnliche Vorſtellung, mie Mi 78,39 — 15 Bol. 
Pſ. 90, 3. ff. 15 Kennt fie nicht mebt] er verleugnet 
fie gleichfam, ex befist, hat fie nicht mehr. 

Ihr Gewaltigen] Es werden Engelfürften angeredet, 
oder die Engel überhaupt als Mächtige gedacht, venen Bott die 
Ausführung feines Willens anvertraut, Vol Lex ai !Eoveizı 
Eph. 3, 10, Gy 12. Ayvyero iexvpes, Apok. 10, 1, Gehorſam] 
eig, indem ihr gehorcht, obediendo — 241, All feine Heere] 
die Himmelsbeere, die Engel 


Pialm cin 


—— Verſ. üb. d. Schöpfungshymnus Gen, 1., feinen Nachhall 
Bf, CIV. und die Roachiſche Fluth (Berl. 1799, 8.) ©, 2415300, 


De Wette Comment. v. Pſalm. Dritte Aufl. 31 


482 Bialm CIV, 2—4. 


Theod. Fritz Comment. in Psalm. CIV. Argent, 4821. 4, 


Nach einem Furzen Brodmium (V. 1.) wird die Größe Schovas, 
als Herrn und Schöpfers der Natur, in erhabenen, anmutbigen 
lebhaften Naturfchilderungen aus der phufifalifchen Mythologie und 
aus der Maturgefchichte gepriefen (VB. 2—30.). Lobpreifung sum 
Schluß (8. 31—33,). 

Meber Verf. und VBeranlafung diefes Pfalms Iäft fich fchlechter- 
dings nichts fagen: erfierer if nicht genannt, denn die Angaben 
der altlateinifchen, furifchen und arabifchen ueberſetzungen, die den 
David nennen, find zu jung; von der zweiten läßt der Pſalm nichts 
erratben. Daß er mit Bf. 103, 105, f. Einem Verf., oder doch Einer 
Zeit, und zwar einer fpätern, angehöre, iſt mir ſehr wahrfcheinlich, 

Daß auf 1 Mof. 1. in einigen Verſen diefes Pſalms bingedeutet 
iſt, iſt klar; doch hat der Dichter micht fElavifch nachgebetet, und 
in der Voritelung, daß die Erde im Anfange mit Wafler bedeckt 
gewefen, worin wir die Verwandtfchaft entdecken, konnten beide 
Dichter gufammentreffen, obne daß einer den andern fannte. Sie 
batten beide dieſe Vorfielung von derfelben Tradition oder aus. 
derfelden Schule empfangen. Der Hypotheſe Potts, daß Bf. 
103, 19—22. zu unferm Pſalm gehöre, kann .ich nicht beitreten, 
da mir die Gründe nicht hinreichend zu ſeyn fcheinen. 


2,3. Spannet ic.) ef. 40,22. 3 y’Y eig. das Zelttuch 
2 Moſ. 26, 1. ff. Er bälfet] mir Balten legen 2 Chr, 34, 41., 
vol. el, Balfe, eig. das fich begegnende, kreuzende. Dber- 
gemach); ey ift das auf dem Dache erbaute Gemach, das zum 
abgefonderten. ‚ geheimen Aufenthalte diente, Bol. Jahn bibl. 
Archaͤol. I. 1. 214. Shaws Reiſ. S. 188. ff. Niebuhr Reiſ. 
1. 380. Bildlich wird hier die Wohnung Jehovas ſo genannt, 
weil ſie gleichſam auf den Himmel als Dach gebaut iſt. Der 
Himmel nun wurde gedacht als ein Gewoͤlbe (feſte Decke RD, 
auf welchem Waffer (woher der Kegen) ruhte (vgl. 41 Mof. 1, 73: 
daher find gleichfam die Balken der Wohnung Gottes Wafer. 
4. Die befolgte Erflärung ift die einzig richtige. Sie ift der 
Grammatif gemüß: von den beiden Accufativen, welche dag verb. 
oYy bei fich bat, kann des der Materie vorangehen und auch 
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folgen (vgl. Pf. 39, 9 4 Moſ. 6, 44.). Sie iſt dem Zuſammen⸗ 
hange gemäß: wie V. 3. Gott als Herrn der Schöpfung bezeich- 
net, fo will der Dichter. bier fagen: Wind und Feuer. gehorchen 
Jehova gleich Dienern. Sie entfpricht auch der Stelle Pf. 148, 5. 
Die Verwandlung der Engel in Winde und Flammen, nach der 
andern Erklärung, ift eine für unfern Naturpfalm ganz unfchick- 
liche Vorftellung, die nicht einmal in der Stelle Hebr. 1, 7. nöthig 
ift, aber allerdings nach den LXX darin liegt. An eigentliche 
Engel, als Wefen, ift in unfrer Stelle nicht zu denfen. 


6. Bol. 1 Mof. 1,1. Der Dichter erflärt gut diefe Stelle, 
nach welcher die Erde, mit Berg und Thal, ſchon ganz gebildet 
unter der Waſſerdecke fich befindet, und nur durch die Schöpfung 
zum Vorfchein fommt. An ein Chaos, Vermifchung der Elemente, 
ift befanntlich gar nicht zu denfen: die Elemente, weniafteng Erde 
und Waſſer, waren ſchon geſchieden. Bol. Buttmann uͤber die 
beiden erſten Mythen der moſ. Wrgefch. , Berl. Monatsſchr., März 
1804. Mythologus I. 128. 


7. Vor deinem Schelten] d. i. vor deinem firengen 
Befehl, der Schrecken und fchnellen Gehorfam gebot, weil er mit 
Donnerſtimme gegeben war: eine etwas andere, nicht fo einfache 
Vorſtellung, wie 1 Mof. 1,9., wo der ruhige Befehl: „es fammle 
ſich das Waſſer“ ꝛc 


8. Schöne Schilderung des Ablaufs des Waſſers, nach opti— 
ſcher Taͤuſchung. Aehnlich Ovid. Metamorph. I, 344.: Flumina 
subsidunt, montés exire videntur. Rihaelis, nach dem 
Chaldier: es fchmwillt in Berge auf, es finft nieder in 
Dhaͤler, vom Waffer nämlich verſtanden, was mir nicht gefallen 
will. An den Ort ꝛc.J Berge und Thaler bewegten fich,. eilten 
gleichfam nach dem Orte ihrer Beſtimmung hin. Beſſer aber bezicht 
„man dieß auf das Waſſer; denn V. 9. iſt wieher vom Waſſer die 
"Rede: dag erfte Hemiftich ift srifiermeßen in Parentheſe zu ſetzen. 

31° 
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9, Bol. Hiob 38, 10. fi — >90 Gruͤnden ] And. in 
die Bäche, daß fie Bäche bilden: wirklich iſt von Bächen die 
Mede; aber diefe werden eben aus Quellen gebildet, welche in den 
Shälern fließen. — 41. Die Waldefel] Bl. Bochart 
Hieroz. P. I. L. IT. co. 16. I. 216, not. 5. ed. Lips. De 
mann verm. Samml. II, 1. Sie ftehen bier ſtatt alles Wildes. 


. 413, Die Berge) Entweder find diefe fatt der ganzen Erde 
genannt; oder weil die Berge nicht fo, mie die Ebene, von Fluͤſſen 
und Bächen gemäffert find, fie alfo des Kegens bedürfen; oder weil 
aus den Bergen die Flüffe und Quellen entfpringen, die man viel- 
leicht richtig vom Regen und eingefogenen Nebel berieitete. Der 
Frucht feiner Werfe] Nah Kimchi verfiehen wir mit den. 
meiften Auslegern unter Toy2 die Wolfen, und unter Frucht 
derfelben den Regen; And, die Früchte, die Jehova fchafft. Aber 
V. 16., wo fih fattigen ebenfalld vom Negen verfianden werden. 
muß, fpricht für unfere Erklärung. F 


14,15. Zum Nutzen des Menichen] eig. zum Dienfe 
des Menfhen, mie 2 2 naro sum Dienfte des Hauſes 
Jehovas, 1 Chr. 23, 24. Enayp: aufdie Bearbeitung des 
Menſchen (W. 23. 1 Chr. 27, 26.) 5 er felber aber zieht Hezels 
Erklärung: für das Ackervieh des Menſchen, vor, Allen 
ob Y das Vieh bezeichnen koͤnne, zmeifle ich; wiewohl ap 
vom Gefinde gebraucht wird (1 Mof. 26, 14.). Hervorbrim 
gend] Sp kann ber Infinit, mit ? zumeilen überfest werden 
(vgl. V. 15. MM. 61,9 111, 6.). Und Wein) And. fuppliren 
MON: und Wein, naͤml. bervorbringend, welcher des Men 
fehen Herz erfreuts es iſt aber dazu Feine Nothwendigkeit vor 
handen. Glaͤnzender machend] wahrſch. iſt ——— er 
PrISm % und ” find verwechfelt, was auch fonft gefchieht. 


16219. € fattigen fi] naͤml. mit Negen Dies 
Bäume Jehovas] die wilden Baume, die ohne Cultur der: 


[4 
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Menfchen wachſen. Und. wie Pf, 36, 7. die. hoben, «herrlichen. 
Der Storch] Nah Bochart Hieroz. III. B5, sqg..ed Lips.; 
nach And, der Reiber, wofür die alten Heberiegungen. Der 
Storch niſtet auch auf Bäumen. Des Steinbo ds] ihm eigen. 
Heber diefen und die Bergmaus, oder den Springhafen, mus 
jaculus L. Bochart II. 289, sqq. p. 409. 8qq. Weber letzteren 
noch Muntingbe Anm. z. d. St. Zum Zeichen der Zeiten] 
So fieht DrTyin metonymiſch 1 Mof. 1, 14. Er fennet) bat 
beſtimmt. Bl. Hiob 33, 33. Die-andere Erklaͤrung: die Sonne 
kennet ihren untergang, d. h. ihr Lauf iſt ihr beſtimmt, iſt 
etwas matt, 


20. MON das abgekuͤrzte für. ſteht in der Bedeutung dee 
indic. vgl. H.- 18, 12, 97) 1. 107, 33. 


24. Indem der Dichter die eine Schilderung, die des feſten 
Landes, vollendet hat, bricht er in eine bemundernde Ausrufung 
aus, und geht dann zu einer neuen Über. Guͤter J d. h. Geſchoͤpfe, 
die als die Befizungen Jehovas vorgefellt werden. Vielleicht heißt 
7 geraden Geſſchoͤpf, vgl: IP PM. 189, 18. LXX: meins. 


2527. Ausgedehnt) eie. wert nach beiden Seiten. 
Rimmelts) eig. die (ich tegenden, wimmelnden) Waffer- 
thbiere. Wallfiſche)] 5 bezeichnet 5. überhaupt große Waffer- 
thiere. Ste alle] die Thiere des Landes und des Meeres. 

29. 30. Sie fhwinden bin]. Sonft ‚bat das Wort die 
Hedentung des Schreckens, der Flucht; sam dieſe aber ſchließt ſich 
die des ſchnellen Werfchwindens an, die fchon WI. 90, 7. da mar, 
Dar. Maria ef, 65, 23. Untergang, — Bi. 73, 19. 
plögliches Verderben. Du biraft dein Anttisl du ent⸗ 
ziehe ihnen deine Huld, Huͤlfe. Du laͤſſeſt aus deinen 
Ddem] Aller Lebeus⸗Odem geht von Jehova aus (vgl. 1 Moſ. 
2,7. Pred. 12,79. „Und du erneueſt die Gehalt der 

Erde] naͤml. durch diefe neue Schöpfung. 
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9. Es freus fi] Sie find alle wohlgemacht 4 Mof. 4, 
31. — 32, Beſchreibung der nöttlichen Maiekät und Allmacht. 
Sie rauchen) entweder von Nebel, wie bei Gewittern, oder 
von Rauch, wie bei Erdbeben. 

35. So offenkundig die Maieftät des Schöpfers tft, To gibt 
es doch noch viele Menfchen die Heiden), die fie nicht anerfennen, 
Ihre Dertilgung fehlt wur dem vollfommenen Ruͤhme Jehovas. 
In dieſem Wunſche zeigt ſich kurz die Geſinnung, die in andern 
Pſalmen ausführlich dargelegt iR, z. B. in Pf. 97. Der Schluß 
Hallelusah, vielleicht der Zuruf des Chors, Fommt in deu fol- 
genden (fpAtern) Palmen hauts vor. 
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Aufruf an die Fsraeliten, Der Thaten Schovas rühmend einge 
dene zu feyn (B.1—6.). Hierauf folgt eine Ueberſicht der israeli⸗ 
tifchen Lirgefchichte von Abraham bis zur Eroberung des Landes 
Canaan (B. 7—45.). Die erfien 15 Verſe machen einen Theil des 
Liedes 1 Chr. 16, aus; die Frage aber, wo ihre originelle Stelle 
fei, kann fein Unbefangener anders als zu Gunſten unfers Pſalms 
beantworten, da fie hier in. unterbrochenem Zufammenhange fichen, 
dort aber nicht. Wie wir fchon bei Pf. 96. bemerften, iſt 1 Chr, 
16,8. ff. eine Compilation; die compilatorifche Chronik bleibt auch 
hierin ihrem Charakter getreu. Rofenmüller nimmt, auf die 
Autorität der Chronik bin, an, daß von B. 16. an ein fpäterer 
Zufaß folgt. Uns iſt die Autorität des Pfalters, verbunden mit 
den innern aus dem Zufammenhange genommenen Gründen, von 
mehr Gewicht, Eine Fritifche Vergleichung diefes Bfalms mit dem - 
Liede in der Chronik hat angeſtellt Redding a. D. ©. 82. fi. 

Ueber Verf. und Zeitalter des Pſalms läßt jich nichts Gewiſſes 
aufftellen. Nach dem Charakter der Poeſie zu urtheilen, gehört er 
in fpätere Zeiten; auch fcheint Pf. 78. hie und da als Vorbild ge 
dient zu haben. | 


1. Ruft an] vb. ruͤhmet. — 4, Fragt nad Sehe 
da.) Daß der Sinn fei, beſucht fein Heiligthum, nahet ihm, 
um ihn zu verehren, if klar durch das Folgendes ob aber unter 
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Herrlichkeit die Lade verſtanden fe, wie Manche wollen, und 
wie es Pf. 78, 64. da war, mag dahin geftellt ſeyn; es kann da— 
mit auch feine Majeftät überhaupt, d. h. er felbft, gemeint feyn, 
ie mit III Pf. 106, 20. — 5. Der Gerichte] der Stra- 
fen, die er geübt: feines Mundes if bloßes Bild, gleichlam 
die von ihm gefprochenen Urtheile. 

7. Seiwe Gerichte uber alle Welt] eig. auf der gam- 
jen Erde; er ift Meltrichter, Weltherrſcher. — 8. Der Bund 
wird bier auch in Beziehung auf die hinzugefuͤgten Verheißungen 
gefaßt. 

11. 8008) eig. Meßſchnur, ſtatt Abgemeſſenes (Pſ. 78, 
35). — 14. Könige) z. B. Pharao i Mof. 12, 17., und 
Abimelech 20, 3. ff. — 15. Meine Gcfalbten] d. h. meine 
Vertrauten, Heiligen. Der Dichter redet nach der Bitte feiner 
Zeit, nach welcher Priefter und Propheten gefalbt wurden (2 Mof. 
29, 7. 4 Kön. 29, 16.). Daffelde heißt Prophet im zweiten 
Hemiftih. So wird Abraham 1 Mof. 20, 7. Prophet genannt, 
d. 5. Heiliger. Daß Abraham und die Patriarchen wirkliche Pro- 
vheten, d. h. Worherfager der Zukunft, gemefen feien, fol mit 
dieſem Ehrentitel nicht. gefagt werden. deſſen Bedeutung bier all- 
gemeiner iſt. 

16. Vgl. ı Moſ. 41, 34. ff. Alle Stuͤtze des Brods] 
Bildliche Bezeichnung des Brodes, das die Menfchen erhält, Jeſ. 
3; u — 185 In Eifen 1.) mwörtl. in Eifen ging feine 
Seele, d. h. er felbf. — 19. Die Rede Jehovas] melche 
ee naͤml. ausgefprochen hatte, Bewährte] AV wird immer 





3 Statt ar tiert 1 Ehv. 16. IT das Rofenmüller mit Recht verwirft, 
da hier feine Aufforderung mehr ift, fondeen Ervofition. 
42. Statt anyma lieſt die andere Recenfion Dana, eine fchwereves dem 


Hebraismus angemeſſenere, und darum vorzrehende Lesart. Die Hebräer 
verwechſeln gern die Perſonen: hier werden die ſpätern Israeliten mit 
den Urvätern verwechſelt. 
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von Prüfung, Erprobung und dal. gebraucht; nie von Außerm Glatz 
und Ehre, wovon es And. verfichen wollen. —— 


22. Beſchreibung der hoͤchſten Gewalt, Nach Willkür] 
nach Luft (Pf. 27, 12.). Weisheit] in politifchen Dingen, wie 
fie ſich verhalten ſollten. — 25. Bel. 2 Mof. 1, 8. ff. 

27. Beine Beiden] 27 uͤberfluͤſſig, wie P. 4,9 / 

28. Daß es finſter ward) eig.und machte es finfter. 
Und fie waren nicht widerfpenftig ꝛc.) Mofe und. Yaron 
richteten pünftlich den Befehl Jehovas aus. Für die andere Er⸗ 
klaͤrung: denn waren ſie nicht widerſpenſtig? führt man 
die Stellen. 2 Mof. 8, 22. 3 Mof. 18, 28, at, in welchen N? 
für nor ſteht. Keine befriedigt durch Schieklichfeit des Sinne. | 
Indeſſen konnte der Dichter, wie auch Geier annimmt, auf die | 
"Erzählung 4 Mof. 20, 12. (vgl. 27, 14.) Rüdficht genommen ha⸗ 
‚ben, wo, Moſe und Aaron wirklich bei Verrichtung eines Wunders 
dem göttlichen Worte widerſtrebten. Andere Verſuche f. bei Dathe 
z. d. St. Hensler Bemerft, üb. d. Pf. ©. 159. REN 
bei, Anm. z. d. St. 


31. Val. Mi. 78, 45. 3 Moſ. 8, 17.12. ud. Ausl. RE — 
32. Er gab ihnen zum Regen Hagel] woͤrtl. er gab als 
ihren Regen Hagel, anfatt Regen gab er ihnen Hagel. — 
33, Hier fcheint der Dichter von Pf. 78, 47. abhängig zu ſeyn, 
ſowie in Anſehung der Grillen, V. 34,, vo. Pi, 78, 46. , und 
des Ausdrucke DIN MÜNN, DB. 36., vgl. Pſ. 78, St = 
37. Und Ssrael] Die suff. D und ) gehen auf das —— ge⸗ 
nannte Volk Israel. Bol. 2 Moſ. 12, 35. ff. — 39. Die Wol⸗ 
ten und Feuerſaͤule, die am rothen Meere fie ſchuͤtzte vor den 
Aegyptern, 2: Mol: 14,1% ff. — 44. Arbeit] die: —— 
ihres Fleißes, vol, ER Pf. 78, 4% 
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Nach einem kurzen Eingange, in welchem Gottes Gnade gegen 
ſein Volk gerübmt und erbeten wird (V. 1—5.), wiederholt der 
Dichter die Gefchichte der israclitifchen Vorväter in Rüdficht ihres 
Ungeborfums und ihrer Eünden (B. 6—47.), und ſchließt mit der 
Bitte um die Sammlung der Nation aus den Völkern (V. 47.). 


Daß der Palm in die Ichte Zeit des Exils, oder in die Zeit 
nach demfelben (da näml. die Rückkehr der Nation nie ganz zu 
Etande gefommen if) zu feßen fei, it Elar aus B. 46. 47. Eine 
Veranlaſſung zeigt fich nirgends. So wie mehrere der, bisherigen 
Bfalmen, bezieht Rofenmüller auch diefen auf die Einweihung 
des zweiten Tempels. Wir wollen uns bier einmal für allemal 
gegen diefe Hypotheſe erklären, die ung ganz unbegründet fcheint. 

4... Eine Tempel- Gefanasformel, die in fpäteren Pfalmen oft 
mwiederfehrt: Bf. 107, 1. 118, 1. ff. 136. ganz. — 2. Lob See 
bovas in Beziehung auf die Wohlthaten Jehovas in der Urzeit. 

3. Ausruf in. Beziehung auf das gefeklofe Betragen der Is— 
‚raeliten umd ihre dadurch zugezogene Strafe. Hätten die Israeliten 
das Gefer gehalten, fo. wären fie glüsklich, ift der Sinn. 


4. Meiner] Der Dichter bittet im Namen der Nations 
‚Gott fol ihm feine Gnade gegen fein Volk beweiſen. — 5. Deie 
ner Auserwählten] der Israeliten, die nachher dein Eigen- 
thum genannt werden. MIA fteht bier, wie 5 Mof. 32, 43,, von 
Israel, fonft von den Heiden. — 6. Gefrevelt] POT h. 
intransit. wie 2 Chron. 20, 34. mit nioyb; Hiob 34, 12, 
allein. —. 7. Vgl. 2 Mof. 14, 11.1% Schilfmeer] der ara 
bifche Meerbufen, der vom Meertang, Meergras, mit dem er bes 
deeft if, bei den Aegyptern Sari genannt, den Namen hat. Bol, 
Kofenmüller zu 2 Mof, 10, 19. Michaelis Suppl. p. 1726, 
sqg. Jablonsky-opuse. ed. te Water I, 266. 

12, Vergl. 2 Mof, 14, 31. Dffenbar hatte der Dichter diefe 
Erzählung vor Augen. — 13. Harreten nicht auf feinen 
Rath] fügten fich nicht geduldig in feine Ratbfchläge, warteten 
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nicht ab, mas er thun wuͤrde, fondern griffen ihm vor mit ührer 
Luͤſternheit. 414. Bol, 4 Mof. 11. — 15: Seuchen] als die 
Folge ihrer Lüfternheit. IT eig. macies, zehrende Krankheit. 
Weber fie] vn) Umfehreibung der Perfon, wie Wi. 105, 18. 

16. Den Heiligen] den Priefter. Val. 4 Moſ. 16. 

17. That ſich auf] N 5. intrans., oder fuppl. DD» 
wie 4 Moſ. 16, 32. — 1% Dil. 2 Mof. 32. 

23. Bor den Kif.trat] fich ing Mittel fchlug. Die be 
bräifche und die deutfche Redensart find von Belagerungen berge 
nommen, wo, bei durchbrochener Mauer, die Tapfern fich dem 
Feinde entgegen ſtellen, und ihn aufzuhalten fuchen. Bol. €. 
13, 5. 22, 30. Vom Berderben] daß er nicht verderbte, 

24. Bol. AMof. 13 f. 

27. Hier vermifcht der Dichter A Mof. 14, 28—30. mit. 
3 Mof. 26, 33, 5 Mof. 25— 27.5 bei jener Gelegenheit ift diefe 
Drohung nicht gegeben worden. — 28. Sie hängten fid an 
B. 9.) mwidmeten fich feinem Dienſt. Michaelis erklärt: Sie 
trugen Binden, mas ein eigner Ritus, Ahnlich dem, welcher im 
Sabirendienft zu Samothrace vorfommt, gewefen wire, Allein es 
foricht für diefe Erklärung nichts, als dag h. u. 4 Mof. 25, 3. der⸗ 
felbe Ausdruck, fcheinbar als Kunſtausdruck, vorkommt, was ſich je 
doch daraus erflärt, daß unfer Dichter jene Stelle vor Augen hatte, 
Dertodten Goͤtzen] entgegengefest dem Iebendigen Gott, Jehova. 

29, Reizten den Zorn] IO’YI? muß auf Jehova bezogen 
werden, wie V. 82. — 31. Zur Gerechtigkeit] zum reli— 
gioͤſen Verdienſte, vgl. 4 Mof. 25, 12. 13. 1 Mof. 15, 6. 

32. Bol. AMof. 20,1. fe — 33. Sie erbitterten] 
Hier scheint NMM die Bedeutung von 277 Hipk. von YA 
zu haben, wie dieſes auch 2 Mof. 28, 21. die von Tyan hat, 
And. fie waren mwiderfpenfig gegen feinen Beik. Er 
redete unbedacht] Wahrfcheinlich meint der Dichter die Worte 
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4 Mof. 20, 10.: Werden wir mohl Waffer aus dieſem Felſen 
bervorbringen? welche er als Ausdrucd des Zweifels nimmt. Nach 
V. 12. zuͤrnte Gott über Mofe und Aaron wegen ihres Betragens, 
vol. 5 Mof. 1, 37. — 36. Fallfiricd] zum Verderben (Pf. 
69, 28.). — 37. Gößen] DIT Herren, wie *R 5 Moſ. 
32, 17. Der Dichter meint beſonders den Dienſt des Roloch. 

39. Und hureten] trieben Abfall. 

4. Val. das Buch der Kichter. Doch denkt der Dichter 
fpäterhin an das babylonifche Eril, deſſen Ende B. 46. angedeutet 
wird. — 43. Sie waren widerfpenfig in ihrem Rath] 
Da fonft I den Gegenftand der MWiderfvenftigfeit anzeigt (Ey. 20, 
8.): fo koͤnnte DMZYI auf Gott bezogen und das suff. als 
plur. majest. genommen werden: fie waren widerfp. gegen 
feinen Rath, Stuͤrzten fih ins Elend] 190 finten 5 
Niph. fich fenfen; Hoph. binfinfen. And. nahmen ab, an 
Zahl, val. YO verarmen. — 44. Auf ihre Drangfal] 
DD 22 fi. DINO I NIPTI2, var. Pf. 18,7. 107, 6. 

46. Und ließ fie Erbarmen finden] Diefelbe Phrafe 
1 Kon. 8, 50.5 fonft 5 DAFT IMI jemanden Erbarmen 
geben. Giegern] eig. Gefangenführern. — 47. Dieim 
Anfange gethane Bitte wird hier beftimmter ausgedrückt, 

Ass Die Lobpreifung zum Schluffe des 4. B. 


BPfalm cv. 


Schnurrer Dissertt. p. 480. sqq. 


Dank der erlöſten Gefangenen Zuda’s (V. 1. 2.). Die Vertrie— 
benen , die. Schova in die Heimath gefammelt (VB. 3—9.), die im 
dunkeln Kerker Gefangenen, die er erlöit (V. 10—16.), die bis 
zum Tode Betrübten, die er errettet (WB. 17—22,), die auf dem 
Meere Sturm gelitten, und von Jehova glüdlich ans Ufer geführt 
worden (V. 23—32,); alle follen Sehova danfen. Daß er überhaupt 
das wüfle, entvölferte Land wieder bevölfert, und das Volk wieder 
gefegnet hat, fol dankbar erfännt werden (MW. 33—-43.), 
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Die Zeit. der Abfafung und die Beziehung. des Fialms if im 
Snhalte Far gegeben. Indeſſen müſſen wir bemerken, daß er wahr- 
fcheintich geramme Zeit nach der Rückkehr der Efulanten verfaßt, 
iſt, als die wiederhergeſtellte Republik wieder zu blühen anfing. 

Echnurrer bemerft richtig » daß der Pfalm in’ Strophen ab» 
zutbeilen fei. V. 1. 2. iſt das Broömium, die Anfündigung des 
Ganzen: dann folgen die einzelnen Strophen, welche, durch Ab⸗ 
fäße in der Meberfeßung ausgezeichnet, im Inhalte durch die Worte 
danfen follen fie, und was davon abhängt, gefchloffen werden; 
dergleichen gibt es vier, und 3. 33—43, machen gleichfam die 
Epode dazu. 


2.3: Aus des Feindes Hand] And. aus der Noth, 
fo daß TO ſ. v. a. 72 wäre, aber unfchielich. Vom We] 
Das Meer (das mittelländifche). bezeichnet in der Regel die Abend⸗ 
gegend; weil man aber hier die Mittagsgegend erwartet, fo wollen 
Manche leſen Ton wie Pf. 89, 13. auf 1193 folgt Po” 
Schnurrer und Dathe dagegen verſtehen D? mit dem Chaldaer 
vom arabiſchen Meerbuſen, doch gegen den beftändigen Sprachge- 
brauch. Eher würde ich mich zur Aenderung der Lesart entfchließen, 
als den Sprachgebrauch verlegen, vol. Muntinghe beſ. Anm. 
Keines ift aber nothig: muß. denn der Dichter gerade den ſchick⸗ 
lichen Gegenſatz beobachtet haben? Auch Jeſ. 49, 12. ſteht 2 
dem TaXQ entgegen. Vgl. Geſenius u. d. W. 


4. Dieß iſt entweder eigentlich genommen, denn viele Auben 
entfiohen nach der Zerſtoͤrung Terufalems nach Aegypten (Ser. 43.), 
und andere mochten in die Wuͤſte fich zerſtreuen; oder es befchreibt 
nur bildlich) das Vertriebenfegn, fo wie Hunger und Durſt V. 3. 
das Elend. In der Einoͤde J nach der gewöhnlichen Accentuation. 
wortl. in der Einoͤde des Wegs, d.h. im öden Mege, in der 
unwesfamen Wuͤſte; wir haben aber mit Schnurrer die Abthei⸗ 
lung vorgezogen, welche LXX, Vulg., Syr. befolgen, und 1711 
zum Solgenden genommen. Stadt der Wohnung] wo fie 
Aufenthalt und Rube finden konnten. 
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7. Um gu kommen] Wir ziehen — zum folgenden 
Halbvers. — 9. Die Schmadhtenden] eig. die begierige 
(durſtige) Seele: Pro eig. nach etwas laufen, und dann begeh- 
ven. WD) der Appetit, vgl. ®, 18. — 10. Nah Schnurrer 
ſoll man vor jeder neuen Strophe aus V. 2, wiederholen: fo 
ſprechen 20.5 ich conftruire aber das Subject, mit welchem die 
Strophen anfangen, mit danken follen fie am Ende. Jene 
Wiederholung ift mir zu fchwierig und zu fchleppyend. Der Fine 
ferniß und Todesnacht] des finfern Kerkers; kann eigentlich 
und uneigentlich von Gefangenfchaft und Elend überhaupt verftan- 
den werden, doch letzteres fcheint vorzuͤglicher. 

16. Bol. Jeſ. 45, 2. — 17. Die Choren] in religiöfem 
Sinne, befonders von Abgötterei verfianden. — 18. Bor Kum« 
mier und Elend waren fie gleichfam todtfranf geworden. — 20. Er 
fandte fein Wort] er befahl, wollte. Ihren Gruben] dem 
Grabe, dem Tode. 

23. Die zur See gingen] DIA TV zur See hinabftei- 

gen, ſich einſchiffen (Jon. 1, 3.), weil das Ufer hoͤher als das 
Meer if. Arbeiteten] fihafeten, näml. mit Rudern, Seegeln. 
And. und wir 41. Ausg.: Handel trieben (wie Luther), im 
eig. Sinn von dem Handel, dem fich die Juden ſchon während 
des Exils widmen mochten. Aber da bier alles bildlich ift, fo ift 
obige Erklärung Nofenmüllers vorzuziehen. * 
24. 25. Auf den Fluthen] nicht, wie And, wollen, in 
der Ziefe, näml. die Naturwunder. Es ift nur von Jehovas wun⸗ 
derbarer Hülfe die Rede. Des Meeres] das suff. I geht auf 
D’: vol. V. 29. 

‚27. Sie fhwindelten] eig. drehten fich im Kreife, daher 
die Bedeutung tanzen, 1 Sam. 30, 16. Und all’ ihre Wei 
beit war verfchwunden] fie Maren rathlos. Mel, Ovid, 
Trist. L.. I. Eleg. 2.: 


Rector in incerto est, nec quid fugiatve petatve 
Invenit: ambiguis ars stupet ipsa malis. 
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29. Windſtille] eig. leiſes Wehen, vol. Dieb A, 16. 
1 Kon. 19,12. Windſtille if dem Schiffer nicht erwuͤnſcht. Die 
Wellen] Das suff. DT seht auf 572”. — 30. Küfte] gew. 
Hafen, vgl. über dieß Emas Ay. Schnurrer z. d. St. u 
Eichhorn z. Simonis u. d. W. — 32. Der Aelteſten 
Sitzung] daſſelbe, was Volksverſammlung. | 

33 — 35. Er verwüftete und entvoͤlkerte Paldftina, und machte 
es wieder bevölfert. Eine ähnliche Schilderung ſ. Jeſ. 41, 17. ff. 
Das abgef. fur. ſteht h. nicht nur indicat., fondern fogar von 
der vergangenen Zeit. Bol. Pf. 104,20. Salzſteppe J unfrucht⸗ 
bares Land, vgl. Plin. Hist. N. L. XXXI. c. VI Omnis lo- 
cus, in quo reperitur sal, sterilis est nihilque gignit. Vir- 
gil Georg II, 238. 

37. Jaͤhrliche Früchte] eig. Früchte des Haͤhrlichen) 
Ertrags. — 40. In unwegſamer Oede] wo der Sand, 
vom Winde umhergetrieben, die Wege verſchuͤttet. 41, Den 
Heerden gleich] fo zahlreich. — 42. Die Redlichen] die 
Suden, wie fo oft in den Palmen. Alle Boshaften] die 
Feinde der Nation. + mo) \Y flatt 'Y 932, dag abstr. pro concr., 
vol. Wi. 89, 23. Berfchließen den Mund] ruͤhmen fich nicht 
mehr, find befchämt. — 43. Wer] ?% relative, wie Pf. 25, 12. 
And. fragend und auffordern. Wa ftatt Pam, Wechſel 


des numerus. 


Pſalm (VIII. 


Dieſe Zuſammenſetzung aus ſchon erklärten Stücken, Bf. 37, 
8—12. 60, 7—14. bedarf feiner Erwähnung. Die Entſtehung 
derfelben beurtheilen wir nach den Grundfäßen, die wir in der 
Einleit. ©. 18. ff. und in der Einleit. zu Pf. 14. geäußert haben. 
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Klage fiber frevelnde, trügerifche, undanfbare Menfchen (V. 
4-—5.). Heftige Verwünfchungen derfelben (U. 6—20.). Birte 
um Rettung aus Fummtervoller, bedrängter Lage (V. 21—31.). 
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Kimcht bezieht diefen Pfalm auf Davids Verleumder bei 
Saul, befonders auf den Edomiter Doeg: Grotius, dem auch 
Knapp folgt, auf Ahitophel: Dathe auf Simei. Sollte David 
der Verf. ſeyn, fo wäre die Meinung Kimchi's wohl vorzuziehen; 
nur müßte man mehr die argliſtigen, zweizingigen Hoflente Sauls 
überhaupt, als den Doeg allein, ins Auge faffen. Allein die rach- 
füchtigen, übertricbenen Verwünfchungen find mir anſtößig: der— 
gleichen Gefinnungen legt die Gefchichte David nicht bei, vielmehr 
fchildert fie ibn als großmüthig. Auch it mir die Dichtungsart 
zu überladen und gefchmadlos für David. Ich beziehe diefen Pſalm, 
wie den Ähnlichen Pf. 96., auf Nationalfeinde: dann laffen fich die 
Berwünfchungen erflären und entfchuldigen. Bol. Anm. z. Bf. 
9, 21. Daf der Dichter mit feinen Feinden vorher in Freunde 
fchaft gelebt, läßt fich vielleicht von Heiden annehmen. Fände 
man diefe Anficht unwahrfcheinlich, fo müßte man doch den Pfalm 
in die fpätern Zeiten der bürgerlichen Serrüttung und der Abtrün— 
nigfeit ſetzen, fo daß diefe Invective gegen abtrünnige, den Heiden 
ähnliche Juden gerichtet wäre. i 


1. Bol Pſ. 53,2. — 2 Gie] die Feinde. Mit der 
Zunge 1] eıg. ſteht lo, im acc. entw. absolute, ſtatt mit 
2, oder regiert vom verbo in der Bedentung Rede, wie 2)” 
Bf. 12,3. — 3. Mit Worten] IT if der zweite acens., 
den 22d regiert, wie 1 Koͤn. 5, 17. und MI Bi. 5,13. — 
4. Ich aber bete] MPN IN] fatt SEND ’IR1, dichteri- 
fcher Gebrauch des nomen für das verbum, wie 1 Mof. 49, 3. 4. 
172 ft. DD,/ oder ſtatt MEN UN IN, Manche ſuppli⸗ 
ren mit Aben- Esra und Kinchi — — ich aber bete für 
fie; aber der Sinn fann auch feyn: ich bin ruhig dabei, ich thue 
nichts, als beten. 

6. Mehrere neuere Ausleger (Michaelis, Knapp) nehmen 
ganz unſchicklich die folgenden Verwuͤnſchungen als die der Feinde 
gegen den Dichter. Der Hauptgrund diefer Erklärung ift, dag in 
den folgenden Verſen immer von Einem, in den vorigen hingegen 





2. Vielleicht ſollte man mit Houbigant der Gleichförmigkeit wegen fkatt 
yon panctiven yon. 
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von Mehrern die Nede fei; allein es if befannt, daß der nıtmorns 
ſehr oft in den Palmen wechfelt, und der singul. collective bor⸗ 
kommt, wie Pſ. 7,7. 17,12 u. a. St.; ſelbſt hier, V. 15.5 kehrt der 
plural. wieder. Was von V. 16. an geſagt wird, laͤßt ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht als Rede der Feinde anſehen. Setz über ibn] als 
Herrn, Sebieter, oder beſtimmter, wegen des Folgenden ‚als Richter. 
3 Moſ. 26, 16. ſteht das Wort ungefaͤhr in der Bedeutung: uͤber je⸗ 
mand ſchicken. Frevler] Feind. Steh ihm zur Rechten] als 
Anklaͤger. Diefer ſtand dem Beklagten zur Rechten, val. Zach. 3, 1. 

7.5. Aus dem Gericht] wörtl. wenn er gerichtet 
wird. Es iſt von menfchlichen, nicht won göttlichen Gerichte 
die Rede, Sein Gebet werde zur Sünde] nach der gewöhne 
lichen Erflärung: feine Bitte um Losſprechung erhöhe nur ſeine 
Schuß. Allein kann wohl ; MEN für Bitte an einen Menſchen 
genommen werden? So wenig als Gebet im Deutſchen. Daher 
iſt der Sinn: ſein Gebet zu Gott erhoͤhe nur ſeine Schuld (eine 
graͤßliche Verwuͤnſchung!). Sein Amt ꝛc.] Man wird bier an 
Hamans Entfegung und die Nachfolge Mardochai’s erinnert, 

10. 41. Fern von ihren Trümmern) Man bat das 
vorige 193 zu wiederholen: fihmweifen, wandern, müffen 
fie aus ihren Dr. Dder man ſuppl. ein aͤhnliches verbum. 
And. wegen ihrer Truͤmmern, weil ihre Haͤuſer zerſtoͤrt find, 
Die LXX haben: exBrnIrrwrav du ray oinomidur aurayy als haͤtten 
ſie ſtatt NOT gelefen: OS, welches Knapp vorzieht. Es 
pfände] eig. umfride, nehme weg, laqueos injiciat. Dieſe 
Bedeutung iſt hier einzig. Barbaren] Ausländer, die einfallen 
und plündern, Arbeit] Vak Pſ. 78,46 — 

13 —16. Werde vertilgt] eig ſei zum Nertitgen 
(beftimmt). Gedacht ] und an ihm beſtraft. Geien fie] nimt, 
die Schuld und Suͤnde ihrer Eltem: Sein Andenken] Im 
Hebr. der pluralis. Den elenden Mann) das ift der Dichter 
und feines Gleichen. 
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17—19. Er liebte den Fluch] naͤml. gegen den Dichter. 
So auch das Folgende. And. falich: er handelte fo, daß er fich 
Jehovas Fluch zuzog. Er ziehe an] Wir haben diefes wieder, 
wie.in der 1. Ausg., als MWunfch genommen: das Vau conv. fut. 
jeigt bier, wie am Ende des vorigen Verfes, eine Folge an, und 
braucht daher nicht von der vergangenen Zeit verftanden zu werden. 
Letztere Erklärung, wornach die Gefinnung des Feindes geichildert 
waͤre, Hat auferdem das gegen fich, daß die ſtarken Ausdruͤcke: 
ins Innere dringen, wie Wafler ꝛc., fich weniger zur Bezeichnung 
der Gefinnung, als zur Berwünfchung ſchicken. Wie der Sur 
tel] eig. zum Gürtel (werde er). 


2. Stehe mit bei] AN OY mit einem handeln 
ift wohl fo viel als F nOy für einen handeln, d. b. helfen, 
4 Sum, 14, 6, And. fuppliven TON. Viell. hat man zu erklaͤ⸗ 
ven: Thue an mir, gemäß deinem Namen, val. Dy moy 
Dr. 119,424. Groß] vol, Pi 69 17. — 23. Weggeſcheucht) 
Die Heuſchrecken werden vom Winde oder von den Menſchen durch 
Schreien, Getoͤſe, Geklingel und Schwingen von Tuͤchern auf 
Stangen fortgetrieben, vgl. Niebuhr Behr. v. Arab. ©, 174, 
Dedmank verm. Samml. II. 104. ff. Jahn Archäol. I. [N 165. 
Es iſt Bild des Vergehens. Falſch verfieht es Muntinade, von 
der Verfolgung und Berabicheuung des Dichters durch ſeine — 
24: Vor Faſten] aus Kummer, vgl. M. 107, 13, Nimmt 
ab] vn eig. Tügen, h. dehicere, wie I7I tropiſch vom Mafe 
fer, welches verfiegt umd täufcht, Ich 38, 11. — 25, Bol. Pf. 
22, 8. — 27. Deine Hand] That, Wirkung, — 31, Zur 
RR #ebt] urn Gß 16) 8.), 





233. Die LXX, welche ol eraimdromivol Mor Überfenten, laſen Wohl nicht 
. ap, Yale manche Neuere mach Ihnen geleſen baden wollen, fondern { com 
‚ Menisten: MPION, und fupptirten We 2 
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Pſalm eX. 
"Pfeiffer Proluss. in Ps. CX. Erlang. 1801. 


Mof. Mendelsfohns Heberfehung d. 110. Pf., fammt Hrn, 
Friedländers Commentar darüber, beleuchtet von — G. 
Proſchke. Berl. 788. 

Paulus Commentar über das N. &.. III. 329... 

8. D. Michaelis frit. Collegium ꝛc. ©. 618. fi. 

A. C. Borbef über Mattb. 22, A1—46, u. Br. 10,, in Eid. 
borns Alle. Bibl. VE. 315, 

C. D. Ugen de notione tituli ‚li Dei etc., in che 
Memorabilien VII. 193, 


Die Erklärung eines Ungenannten, in Eichb. Bibl. M. 222. 
C.G.Friedrich Symbol ad interpret. Ps. CX Lips. 1814. 4. 


Dde an einen König, den Fehova zu feinem Statthalter einge- 
feßt, dem er Sieg und Herrfchaft über feine Feinde verlichen, der 
in der Mitte feines zahlreichen und willigen Kriegsheeres gegen fie 
auszicht (B. 1-—3.). Außerdem hat ihn Fehova zum Vrieſter beſtellt, 
zum Briefter- König (B. 4.). Furchtbar if feinen Feinden fein 
Sorn, ſchrecklich feine Strafe, unaufhaltfan fein Zug (8. 5—7.). 

Es iſt ein theokratiſch dichteriſcher Glückwunſch an den König, 
aͤhnlich dem 2. Pf., nur nicht in einer beitimmten Beziehung auss 
gefprochen, wie diefer; und man darf nicht Altes für wirkliche 
Thatfache nehmen. Die Dichter erhöhen und verherrlichen das 
Birtliche, und benuben jeden Anlaß, jeden Schein, den Die Wirk⸗ 
lichteit gibt, um darauf Hoffnungen und Lobſprüche zu gründen. 
Mag der bier befungene König wirklich bedeutende Siege erfochten, 
und die benachbarten Völker unterworfen, oder nur für den Augen⸗ 
blick einige Vortheile ‚erhalten haben oder nicht, das iſt für Die 
Erklärung diefeh Pſalms ziemlich einerlei. Man denfe nur an die 
Triumphe, welche Auguſtus in Horagens Dden feiert, und die in 
der Wirklichkeit nicht fehr bedeutend waren. Ba, alles könnte nur 
die Verheißung künftiger Siege feyn. Das beigelegte Prädicat des 
Briefter- Rönigthums Fonnte jedem isenelitifchen Könige beigelegt 
werden, da alle die höchſte Gewalt in theofratifchen Sachen hatten, 
indem. fich die Hierarchie erſt fpäter unabhängiger machte. (Wahr 
ſcheinlich entſtand in der fpätern Zeit, als die Hierarchie ſich zu 
erheben anfing , ein Kampf derfelben mit dem Königthbum, wie das 
Häuchern des Uſiah, das die Brieiter fo ſehr ahndeten, zu verratben 
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ſcheint; und in einer folhen Lage konnte ein Dichter dem Könige 
nichts Angenebmeres fagen, als wenn er ihm die Prieiterwürde 
beilegte. Durch diefe Beziehung würde diefer Theil des Lobgedichts 
erſt fein rechtes Gewicht erhalten.) Sonach finde ich, nach meinem 
Gefühle, nichts, was uns veranlaßte oder nöthigte, diefen Pſalm 
auf einen beſtimmten König, etwa auf David, zu deuten. Auf 
David Fann er gedichtet feyn, da diefer ein fo fiegreicher König 
war; ihm konnte auch die Nachfolge Melchifedeks beigelegt werden, 
da er das Heiligthum nach Serufalem, dem Site diefes alten Prie— 
ſterkönigs, verlegt hatte. Allein nothwendig iſt es gerade nicht, 
den Pſalm auf ihn zu deuten. 

Noch müſſen wir einige befondere beitimmtere Deutungen be 
rühren, die fich auf. die falfche Erklärung des Einzelnen ſtützen. 
Aben-Esra und Friedländer, dem auch Baulus und Ilgen 
u. 9. beitreten, finden im den erften Verſen eine Aufforderung an 
den König, ruhig zu Haufe zu bleiben, und nicht in den Krieg zu 
zieben, weil auch ohne feine Gegenwart die Feinde beficgt werden 
würden, und beziehen den Pſalm auf 2 Sam. 21, 15—17., wie 
David in Lebensgefahr gerieth, und feine Gefährten ſchwuren, 
ihn nie wieder in den Krieg ziehen zu laſſen; die letztern auf 
2 Sam. 11, 12., wie David während des Krieges mit den Ammo— 
nitern zu Haufe blieb. Allein davon ſehe ich im Pſalm nichts: 
das Sitzen zur Nechten Schovas deutet die hohe Würde des Monar- 
hen an, Zur lebtern Erflärung gehört auch, daß 7218. 6. als 
nomen propr. genommen wird, was ebenfalls nicht zu billigen 
üb, vol. Anm. VO. 
© Die meffianifche Auslegung das Bfalms, die in der Veberfchrift 
(welche dem David den Pſalm als Verf. zufchteibt, ihn mithin 
als Gegenſtand deſſelben ausfchlieht) und in jener von Hefırs den 
Bharifüern vorgelegten Frage (Matth. 22, 41. ff.) vorausgeſetzt 
wird, die noch bei den fpätern Yuden Statt fand (vol. Wetſt ein 
zu Matth. 22, 44), und wieder von neuern Auslegern, als Roͤ⸗ 
ſenmüller und Friedrich, vertheidigt wird, iſt als hiſtoriſche 
Auslegung gänzlich zu verwerfen. Zwar iſt es der meffianifchen 
Idee nicht unangemeſſen, daß der Meſſias hier ſeine Herrſchaft erſt 
einnehmen ſoll (anders im 2. Bf. vgl: d. Einl daz.); dagegen wie 
derfpricht es. ihr, dag von ihm ohne weitere Veranlaſſung und als 
einer fchon exiſtirenden Berfon die Nede ift. Die Propheten fommen 
anf die Hoffnung des Mefiias nur dann zu fprechen, wenn fie vor» 
ber gewarnt und geikraft haben, und dann wicder tröften wollen; 

u 32 — 


500 Pſalm CX, 1. 


Uchrigens kann uns Chriften die meffiantfche Erklärung des Bf. 
nicht viel gelten, da der Meſſias durchaus als theofratifcher Herr⸗ 
fcher im Geiſte des A. T., ja ſelbſt als Krieger, bezeichnet‘ wird. 
Weil aber ein israelitifcher König Vorläufer des Meſſias war, fo 
konnten die Apoſtel nad) dem Geifte ihrer Zeit die Sdee der meſſia⸗ 
niſchen Weltherrſchaft aus dem Bf. schöpfen, wie es Hebr. 5,6, 
1 Cor. 15, 25. AG. 2, 34. gefchicht. 


1. Das if der Spruch w.] Der Dichter Fleidet feine Rede 
in einen Orakelſpruch ein, wie Pf. 2, 6.7. Er nennt den König 
feinen Herrn, was ganz in der Ordnung it. Nachher ©. 2, 
redet er ihn anz es war aber bei den Hebraͤern (faft wie bei uns) 
Sitte, die Vornehmeren in der dritten Perfon anzureden. Dal. 
1 Kon. 1, 2. 27. u. 0. St. Sitze zu meiner Rechten] fei 
‚mein Statthalter auf Erden, mein Mitregent. Sitzt der morgen- 
laͤndiſche König auf der höochften Stufe feines Thrones, ſo ſitzen 
auf der naͤchſten Stufe rechts und links die zwei erſten ſeiner 
Magnaten oder Staatsbedienten, z. B. bei feierlichen Audienzen 
des Groß-Sultans der Vezir und der Mufti. Joſephus Archaͤol. 
VI, 41, 9. fest zur Rechten Sauls den Koͤnigsſohn Jonathan, 
zu feiner Linken den Oberfeldherrn Abner. Nach Erubin f. 59. 2. 
fol! Aaron zur Rechten Mofes geſeſſen haben. So foll nach_Mid- 
. rasch Thehillim 18, 36. der Meffias zur Rechten Öottes und 
Abraham zur Linken figen. Bol. Paufus Comment. üb, d. N. T. 
111. 46. Knapp de Christo ad dextram Deı RR Opuse. 
I. 39. qq. So bittet die Mutter der Söhne Zebedaͤi für ihre 
Söhne um die Pläke zur Nechten und Linken des Meffias, d.h. 
um die oberfte Staatswuͤrde nach ihm. Oft zeigte das zur Rech- 
tenfißen auch nur Ehre und Rang an, vgl. 1 Kon. 2, 19. A 
1 Matt. 10, 62. f. Sehe erläuternd iR die Paraliele, melde 
Roſenmuͤller beibringt, daß die Stellvertreter der alten arabi- 
fihen Könige von Hira (Radaf genannt) dem Koͤnige zur rechten 
Hand ſaßen, ſ. Monum. antiquiss. historie Arab. ed. Eichh. 
p. 220. Auch bei den Griechen muß, eine ähnliche Sitte Statt 
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aefunden Haben, die dann in die Mythologie: übergegangen iſt. 
Minerva figt zur Mechten Jupiters, f. Carminum Pindar. frag- 
menta ed. Schneider p. 55., Horat. Od. I. 12, 19.5 und fo 
auch Apollo, f. Callimach. Hymn. in Apoll. v. 28.29. Nun 
aber ift fchon bemerkt worden (f. Pf. 2.), daß nach den theofratis 
fchen Vorftelungen der: Hebräer Jehova als der wahre König der 
Israeliten gedacht wurde : fehr fchicklich bezeichnet alſo diefer Aus- 
druck die Einferung des Königs durch Jehova, und er iſt gleich- 
lautend dem in Pf. 2,7.: „du bif mein Sohn” w. Bis 
deine Feinde ih mahe zum Schemel deiner Füße] d. 
b. dir unterwerfe. Die Sieger traten ehedem die Beſiegten mit 
Süßen, Joſ. 10, 24 25. Die Conjunction bis iſt bier nicht die 
genaue Beftimmung eines. erreichbaren terminus ad quem; fie 
zeigt ein fernes Ziel, über, welches hinaus der Gedanfe nicht fchrei« 
tet, fo daß nicht etwa. der Sinn ift, der König folle nur eine Zeit- 
lang herrſchen. So lange er herrſcht, wird er zu kaͤmpfen haben, 
und fo lange er kaͤmpft, hat er Gottes Schutz zu erwarten. Aehn⸗ 
Lich find die Stellen 1 Mof. 28, 1.: „Ich verlaffe dich nicht, bis 
daß ich vollendet, mas ich dir verbeißens” mo auch der Schuß 
Jehovas als ein beftändiger gedacht wird. 5 Mof. 7, 24.: „Keiner 
wird dir widerfichen, bis du fie vertilget.” Pi. 112, 8: „Er 
fürchtet nichts, bis feine Luft er ſieht an feinen Feinden.” Erläu- 
ternd ift auch 1 Tim. 4, 413.1, Bis daß ich komme, halt an mit 
Leſung, Ermahnung, Lehre.” Siehe Glassii philol. s. ed. 
Dathe p. 382. sqq. Der Apoftel Paulus erweiſt 1 Cor. 15, 
24— 28. aus unſerer Stelle die endliche Dauer des meſſianiſchen 
Reiches; und in der That fann auch der Kampf mit den Feinden 
des Meiches Gottes in Beziehung auf deffen ewigen Gieg nur als 
etwas Endliches angefehen werden. 

3%. Den Stab ı.) Deine Herrichaft verbreitet Jehova von 
Zion aus, Der König iſt angeredet. 190 = NIY Scepter. 
Herrfche] Der imperativ. fatt des futur.; wie wir. auch fügen 
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koͤnnten: ſtuͤrze deine Feinde nieder ! fatt: du wirft fie niederftür- 
gen. And. nehmen: dieß ald Worte Jehovas, was aber die Folge 
der Rede fort. Wal. über den Gebrauch des imper. fintt des fur.: 
Gefenins LO. S. 777. In Mitten deiner ES VME ac 
denfelben, oder als ihr Oberberr. 


3. Willie] n27 substant. pro adjeet., mie st. 88, 19. 
An deinem Heertage] wenn du dein Heer verfammiehft , um 
mit ihm auszuziehen. &inn: dein Volt folgt dir willig in den 
Krieg. Friedrich erflärt: am Tage deiner Kraft (wie LXX 
Vulg.), mas er vom Pfingfifefte verftcht, no der Meſſias fich in 
feiner Kraft bewies durch die Ausgiegung des 5. Geifes, im 
heiligen Schmuck] Entweder ging vor dem Kriegszuge eine 
religidfe Ceremonie, Opfer u. dal., vorher, wozu die Kriegsleute 
in Feierkleidern erſchienen, und das ſcheint mir das beſte, obgleich 
wir von dieſem Gebrauche keinen beſtimmten Beweis haben (A Sam. 
7,9 fe, welches man zur Erläuterung anfuͤhrt, paßt nicht ganz); 
oder es iſt die Kriegsruͤſtung gemeint, da WT> auch vom Küften 
der Kriegsheere vorfommt Jeſ. 13, 3. Jer. 6, 4. A, 2% Joel 
4, 9. Sb. 4. Indeſſen kann eben dieſer Ausdruck von jener reli⸗ 
gioͤſen Ceremonie hergenommen ſeyn, wie auch Jahn Archaͤol. u 
2. 8. 287. vermuthet. Wie aus der Fruͤhe Schooß z,] woͤrtl. 
wie aus dem Mutterleibe der Morgenröthe if dir der 
Thau deiner Sugend, d, h. wie Thau aus dem Mutterleibe 
der Morgenroͤthe if dir junge Mannfchaft, Han kann a) fup- 
pliren, val. aber Pf. 32, 4, And. nehmen oma als, Compara⸗ 
tiv ſtatt DT] HB. Das tert. compar. if die enge ; denn 
im Drviente thaut es ſehr ſtark: vieleicht auch. das Friſche das 





3... Statt un 777772 leſen viele Codd. und Editt,, auch —— und 
Sommachus in der einen Ausgabe, Kar mm, aufden heiligen 
Bergen; entweder Schreibfehler oder Eorrecrur aus Nifvertan. Sl 
ches gilt von der Lesart 9 —— h 


Pſalm OR, 3-5 303 


Kräftige TUR I a ID. — ſonſt Jugendalter, 
bier junge Manuiſchaft Friedrich erflätt Amvn vom Diorgen« 
ande , woher der Meffias eine Menge Anhänger erhalten werde, (!) 


4. Eine neue goͤttliche Verheifung. und bereut es nicht] 
unabaͤnderlich (4 Mof. 23, 19. 1 Sam. 15, 19.) Nach der 
Weife] 11107 ſ. v. a. —* Verhaͤltniß, Beſchaffenheit, ı Kön. 
9, 45. 65 Dot. 15,2. 19, h. Das 9 ift paragogifch, wie es oft 
im stat. constr. vorfommt, an Particivien, z. B. PM. 114, 8. 
‚4123, 4. 4 Mof. 31, 39.: ca Karben das bei Nacht ge— 
ftoblene, und an Adiectiven und Subftantiven 4. DB. Klagl. 1,1. 
DY IN29, die Bolfreiche, Ni97a3 IND die gürkin 
der gänder. And, Erkl. f. b. Roi. Melcifevets] Diefer 
König von Salem war zugleich Priefter des Hoͤchſten (1 Moſ. 14, 

8), alfo Prieſterkoͤnig: dieß ſoll der Koͤnig unſers Pſalms auch 
ſeyn. Melchifedef war um fo fchieklicher hierzu Vorbild, da er 
ebenfalls in Jeruſalem (Salem) geherrſcht hatte. ER 


5. Nun folgt eine Schilderung der Siege des Königs, Der 
Herr) DaB. 7. offenbar, der König. Subject ift, fo. scheint es 
ſchicklich, daß er es auch hiet ſei, und daher ‚erflären manche Aus- 
leger YITN vom. Könige ; nur iſt es falſch, wenn man (wie R 9- 
ſenm. 4. 4.) behauptet, WIR könne (als. alter Plural) fo gut 
wie DIIIN auch von Menfchen gebraucht werden; IN fommt 
nie von Menfchen vor... Man müßte daher IN punctiren , oder, 
wie Muntinghe vorfchlägt, TS. leſen, und dann ni? ein · 
ſchieben, das, als Abbreviatur herausgefallen, und davon an 
8 ein? gezogen ſeyn fönnte,. Genaner erwogen, ift es aber. 
unpaſſend, daß Jehova angeredet ſeyn ſoll, und nicht der König, 
an den bisher immer die Rede gerichtet war. Dazu kommt, daß 
der König, an Jehovas Rechte thronend, d. h. in Ruhe gedacht, 
nicht ‚Krieg führen kann, und dag am. Tage feines Zornes 
fi, beffer zu Jchova ſchickt. Daher, erfläre, ich mit dem Ung« 


/ 
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nannten in Eihborns Bibl.-fo: der Herr Gehova) an dei: 
ner Rechten‘ (o König), d. b. als dein Beiftand, jerihmet 
tert sch und nehme V. 7. einen (ſehr natürlichen und gewoͤhn⸗ 
lichen) Wechfel der Perſon an. 

6. Erfullt von Leihen] bu fann das —— tran- 
sit. genommen, ſeyn, wie 2 Mof. do, 34. 1 Kon. 8, 10. 11. “ 
wo man danı den acc. DNIN fuppfiren muß; nur müßte das 
Wort im tranfitiven Sinne mit Kamez punftirt feyn (vgl. Eſth. 
7,5. dagegen Hiob 36, 17.): oder heifer, es ift das adject., wel⸗ 
ches collect. auf Di zu beziehen iſt; immer ift fahia)) der acc., 
regiert vom verb. oder adject. Zerfchmettert Haͤupter] 


Vol. Pf. 68, 22. And. nehmen ÜNT als Oberhaupt, und 


verbinden es mit "IN; allein Rofenmüller bemerkt richtig, 
daß es dann heißen müßte - r8 oder 'Y RD. 1; wenn 
— nach ARRd folge, ſo hange es von dem vorhergehenden 1 
ab (2 Mof. 18, 25. 5 Mof. 1, 15.). 12) kann übrigens nicht 
nom. propr. der Hauptftadt der Ammoniter feyn, wie Manche 
wollen, da man nicht zu fagen pflegt Yı das Sand Jeru⸗ 
ſalems, alſo auch nicht das Land Rabba, ſondern 1129 22 N 
das Land der Ammoniter (5 Mof. 2, 37. Sof. 13, 25.); und da 
die Erwähnung diefer Stadt ganz am unrechten Orte ftehen würde. 
Denn vorher und nachher ift nicht vom Kriege mit den Ammoni- 
tern die Rede, fondern Alles ift allgemein und beziehungslos. 

7. Der Dichter» verfegt fich Tebhaft in die friegerifchen Ste 
nen, in welchen ein König als Sieger glänzt; er folgt ihm in 
der Verfolgung der Feinde, fi fieht ihn ermatten, und dann ſich mit 
einem Trunke friſchen Waſſers ſtaͤrken, und unaufgehalten den Zug 
fortſetzen. In dieſer lebhaften Anſchauung vergißt der Dichter uns 
Schritt vor Schritt mit ſich zu fuͤhren; er vergißt uns zu ſagen 
daß fein Held den Feind verfolge; und in dieſem ſchnellen Ueber— 
gange versift er auch, daß er vorher den König angeredet hat, 
und fpricht jegt von ibm in der dritten Perfon, Was er bier vom 
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Könige, defchreibend und gleichfam hiftorifch, fagt, Tief ſich auch 
ſchicklicher in der dritten Perſon ſagen. Darob erhebet er das 
Haupt] und davon (vom Drunke Waſſers) iſt er geſtaͤrkt. 


Pſalm CXI. 


Sehova wird gepriefen wegen feiner Thaten, die er befonders 
in der alten Gefchichte verrichtet; und wegen feiner guten Geſetze, 
die er den Ksraeliten gegeben. Schließlich wird zur Furcht Jehovas 
ermahnt. Der Pſalm iſt Ähnlichen Anhalts, wie Bf. 195,, nur 
daß er kürzer if. Er iſt alphabetifch geordnet, fo daß der erſte 
Buchiiabe jedes Halbverſes zählt > in den beiden lebten Berfen aber 
And. drei alphabetifche Säbe: übrigens zählt das vorausgeſchickte 
mb nicht. Der Pf. gebört wahrfcheinlich auch in eine fpätere 
Seit, wie fchon die alphabetifche Anordnung und das. Halleluiah 
beweiſt. Venema fest ibn in die maffanbäifche Seit, was ſchon 
überhaupt nicht angeht; und fälfchlich bezieht er V. 5, 6. auf die 
Makkabäer. 

side, 2. Der Kedlihen] der a sraeliten, im Tem 
yel. Venema findet in. diefem Werfe eine Beziehung auf die 
Synagogen. Erwünfcht] eig. gefucht, verlangt, d. h. wuͤn⸗ 
ſchenswerth, wie font "IA. Nach all ihrer Luft] naͤml. 
der Redlichen. Da YDD im Plural nur in der Bedeutung Koſt 
barkeit: vorfommt (Spr, 3, 15.785 11.), und der Sinn der 
gew. Erklärung nicht ganz fehicklich iſt (denn find ihnen die Thaten 
Jehovas erwünfcht, fo find fie auch nach ihrer Luk): fo ſcheint 
mit nach dem Chald. Syr. Rimchi, Hieron. DM)XDD von van. 
welches Pi. 35, 27. >40, 15. 70,3. da mar, und mit dem acc. 
verbunden wird, abgeleitet werden zu müffen, fo daß der Sinn 
wäre: allen die daran (an den Thaten Jehovas) Luft haben, 
Da aber der Plural von yon fonft im stat. constr. nicht zu⸗ 
fammengejogen wird (Pf. 40, 15.), fo muß man wohl ‚mit 2 
Codd. de Rossi DPIDN lefen. 

4.5. Ein Gedaͤchtniß] naͤml. durch feine Thaten in der 
Geſchichte der Israeliten. Nahrung gab er 1] naͤml. in der 
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Wuͤſte. Erflärte man es durch Beute, fo müfte man es von 
den, den Aegyptern entwendeten, goldenen Gefäßen verftehen (mas 
aber ein zu geringfügiger Umftand if). Indem] val: Mr 61,9% 
7—10. Wahrhaft] Pſ. 19,8. 93,5. Unerfhättert] 
eig. geftügt, Jeſ. 26,3. Pſ. 112, 8. Erlöfung] aus der aͤgyp⸗ 
tifchen Sklaverei. Schloß] 8 iſt fo viel als anordnen, 
veranſtalten, machen, daß etwas geſchieht. Dal. M. 68, 29.: 
„Es gebietet dein Gott dein Gluck,” d. h. befchließt, veranftaltet. 
unter dem Bunde find cher die Verheifungen, als das Geſetz, zu 
verfiehen. Der Weisheit Anfang) Dal. Spr. 1,7. 9,40 
Wer darnach thut] das suff. DT bezieht fich auf das BT. 
dagemwefene D’TPD, wie. folche ungenaue Sonftructionen auch 
fonft vorfommen. "Wal. Gef. LG. ©. 341. Sein Ruhm] Dieß 
bezieht man wohl am beiten auf Jehova, von welchem das Wort 
gew. vorkommt, und welcher der Gegenftand des Pi. ift: der Satz 
ift dann dem zweiten Hemiftich von ®. 3. ähnlich. And., collect. 
genommen, auf DPWY; Aben-Esra auf ID sw. 


Pſalm CXII. 


Das Glück des Frommen wird geprieſen, ungefähr wie PR 1. 
Der Srundfaß, daß der Fromme glüdlich, der Gottloſe unglücklich 
fei, wird ohne alle. Zweifel vorausgeſetzt. 

Dieſer Pſalm fcheint mit dem vorigen Einen Derf. u haben, 
da er ganz diefelbe alphabetifche Anordnung und im Inhalt Ver 
mwandtfchaft hat; allein da ein Paar Stellen auf eine unfchidliche 
Art wiederfehren, fo möchte ich faft lieber annchmen, unfer Bf. 
fei eine Nachahmung des vorigen. Vgl. Anm. z. V. 3. 4 


3.1.0 Gerechtigkeit] de h. der Lohn dafür. PM. u 3. 
war daffelbe von Jehova gefagt, und ich finde die Anwendung auf 
den Gerechten etwas unſchicklich. Der Sat fast hier ungleich 
weniger, als dort. Gnaͤdig if er] Daß dieß auf Jehova zu 
beziehen fei, zeigt ſchon allein Pf. 111, 4.57 auch wuͤrde es als 
Bezeichnung der Gefinnung des Gerechten h. nicht gut paffen, da 
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von deffen Schieffal die Rede if. Aber es ift fehlerhaft, "daß das 
Subject fehlt, und nicht wenigftens NAT ftehts und es verräth 
ſich bier das ungeſchick des Vfs., der auf keine andere Weiſe einen 
Halbvers mit I herzuftellen wußte. 

5. Wohl gehts dem Manne] ZI glüelich, wie Ier, 
44, AT. Prod. 5, 4 Erlaubte es der Zufammenhang, ſo fünnte 
man auch überfegen: Guͤtig iſt der Mann, val. Pf. 145, 9% 
Es soll hier aber das Glück des Frommen bezeichnet werden, wovon 
das Schenten und Leihen Folge iſt, vol. Pf. 37, 21. 26. 
5 Mof. 28, 12. 43. Er behauptet feine Händel im Gr 
richt) iſt micht Bezeichnung feiner Rechtſchaffenheit, fondern 
feines Gluͤckes: ex hat die Oberhand Über feine Feinde. 

6—8. In ewigem Andenken] Der. Hebrier hält befon- 
ders viel auf langes Andenken, Fortpflanzung feines Namens und 
Geſchlechts, vol. Pſ. 37,37. ff. Pred. 2, 16. Vor böfer Bot- 
ſchaft] ——— wie bier, Ser. 49, PR Unerfchüttert] 
Derfelbe Ausdruc Pi. 111,8. Seine Luf ſiehet] triumphi« 
vet, vol. Pf. 92, 11. u. a. Et. 

9. 10. Er ſtreuet aus] iſt wohlthaͤtig, vol. Spr. 11, 24. 
Aber dieß ift die Folge feines Gluͤckes und Wohlſtandes vol. V. 5, 
Seine Gerechtigkeit] Bol. B. 3. Vergehet] naͤml. vor 
Sram. In der Bedeutung vor Schmerz vergehen, mar es da Pf. 
22,15. Beide legte Verſe befiehen, wie die des vor. Pſ., aus 
drei albhabetiſchen Saͤtzen. 


Pſalm «c(cXxIII. 


Aufruf zum Lobe Fehovas (B.1—3.). Er, der erhabene Welt- 
gott (V. 4.5.), läßt ſich zur wohlthätigen Sorge für die Menſchen 
berab (B. 6—29.). —4 

Diefer Pſalm hat durchaus Feine Zeitbeziehung. Falſch if es, 
wenn Benema als Beranlafung deffelben eine glückliche Verän- 
derung des Zuflandes der jüdifchen Nation, wodurch fie aus Vers 
achtung zu Anſehn und Würde emporſtieg annimmt. Der Pſalm 
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it allgemein: Mebrigens gehört er feinem Charakter nach in eine 

‚Spätere, Zeit. Mit, den fünf folgenden macht er. das fogenannte, 
große Hallel aus, d. b. den Lobgefang, der an Feſttagen, befon« 
ders am Paſſah, gefungen wird, und zwar Pf. 113. 114. vor der 
Vaſſahmahlzeit, Bf. 115—118. nach derfelben. Bol. Buxtorf 
Lex. talm. s. v, s57 p- 613, sq. 


1. Diener] Berehrer. — 3. Vom Sonnenaufgang 
bis zum (zu ihrem) Untergang] d. 5. an allen Orten. Ä 


4. Weber den Himmel] naͤml. erhaben; noch hoͤher als 
der Himmel. Aus V. 6. iſt klar, daß der Dichter den Sitz Jeho⸗ 
vas uͤber den Himmel hinaus ſetzt; denn er blickt (8. 6.) von 
feinem Site auf den Himmel herab. Dief laͤßt auf eine hoͤhere 
Ausbildung der mythologiſchen Vorſtellungen von Jehova ſchließen, 
als wir fonft gewahr werden. Sonſt (4. B. Pſ. 18.) erſcheint 
Jehova als Bewohner des atmosphärischen Himmels, anderwaͤrts 
(Pf. 68.) als Bewohner Zions: hier iſt er hoch uͤber die Sphäre 
der Schöpfung hinausgeruͤckt. Dieß zeigt eine vorgeſchrittene reli- 
giofe Bildung an. 


5. Der bochgeftellt Kan Sis] woͤrtl. der hoch 
wohnet. Maar wie das folgende SB und andere Hiphil, 
mit einem infin. verbunden, fiehen adverbialiter. Das Jod iſt 
varagogiſch fo wie an OBUR, MPZ @. 7), main. 
(8. 8.) und IIWID. (8. 9.). Der Dichter liebt es; oder follte 
es der Rhythmus verlangt haben? Die Verſe find einander ‚beinahe 
gleih. — 7. Koth] Ueber IDÜN Mit, Mifthaufen, vol. Ge⸗ 
ſenius u. d. W. — 8 Sinn: und ihn fehr hoch erhebt. — 
9. Die Unfruchtbarkeit ift bei den -Hebräern eine große Schande: 
man denke an die Hanna! Sie ſteht hier als Eine Art Unglück 
ftatt mehrerer. Daß der Pfalm hier abgebrochen fei, wie Rofen- 
mütler annimmt, kann ich nicht glauben. Der Dichter hat fei- 
nen Gedanken vollkommen ausgeführt: was follte er ‚noch hinzu 
fügen? Es gereicht ihm zur Ehre, daß er aufzuhören weiß. Die 
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bebräifchen Dichter wiſſen fich nicht immer fo zu mäßigen, und 
verderben dadurch den reinen Eindruck Ihrer Dichtungen, 
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Einer der fchönften Pfalmen, wo nicht der fchönfte, über die 
alte israelitifche Gefchichte. Bchova führte mit großet Kraft fein 
Voltk aus Aegypten; alle Hindernife, felbit der Natur, mußten vor 

ibm weichen: diefer einfache Anhalt iſt ächt Iyrifch dargeſtellt. Der 
Berf. ift wahrfcheinlich der vorige, wie aus dem Jod parag. V. 8, 
zu fchließen. Der Pfalm iſt fpäter, aber eine beftimmte Beziehung 
auf die Zeit der Makkabäer, wie Venema, kann ich darin nicht 
ſinden. 

PR Sremdem] eig. barbarifch redendem. Ward] 
Da Juda gewöhnlich mäscul. ift, fo fupplirt man NY, die Ge⸗ 
meine, allein höchft willkuͤrlich; Juda fteht hier als Land, wie 
NIU Hiob 1, 15, und befanntlich find die Länder im Hebräifchen 
gen. fem. Juda fieht hier für Israel nach fpäterm, nacherilifchen 
Sprachgebrauh. Sein 9 eil igthum ] das ihm von andern aus- 
gefonderte Volk; denn WTP hat urfprünglich diefe Bedeutung. 
Seine Herrfchaft] worüber er König ift, mit dem er in engem 
(theofratifchem) Verhaͤltniſſe fieht. Der plural. ift poetiſch. 

7 3,..68abh es) wie Jehova fein Volk ausführte. Anfpielung 
an den Durchgang durch das rothe Meer und den Jordan. 

4 Dieß bezieht man gewöhnlich auf die finaitifche Geſetzes— 
promulgation: mir aber jcheint es bloß poetifch genommen werden 
zu müffen, wie Nah. 1,5. Hab. 3, 6. Sinn: die Natur wich 
bebend vor ihm (vol. V. 7.). 

6. Schöne Apoſtrophe! Der Dichter ſtellt ſich gleichſam 
befremdet aͤber dieſe erſtaunliche Naturbewegung, billigt ſie aber 
hernach, und beſtaͤrkt die Natur in ihrer Ehrfurcht. Zu V. 8. 
val. 2 Mof. 17, 6. AMof: 20, 8. 11. 





2. Rach dem Obigen iſt ed nicht nöthia, mit Michaelis u. A. nm ais 
2. Perſou zu punctiren/ oder gar nm” mit einem Codd. Kennic. zu lefen. 
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Bfalm CXV. 


M. A. G. Hoffmann recitatio super Psalmo CXV, In colleg. 

philobibl. habita. Lips. 1798. 4. 

Ein religiöfes Lied, bauptfächlich gegen den Götzendienſt. Bitte 
um Beilland gegen die Gößendiener zur Ehre des wahren Gottes 
(3. 1.2.) Vorzug defjelben vor den Göhen (V. 2-8.) Auffor⸗ 
derung an Israel, Jehova zu verehren, der es dann auch ſegnen 
werde (B. 9— 16.). Aufforderung, Fehova zu preiſen (V. 17. 18). 

Die Ausleger ſchließen aus V. 1. 7., daß ſich zu der Zeit, da 
ber Pſalm gedichtet. worden, das israchitifche Volk in Bedrängniß 
befunden babe, und darum beziehen ihn Manche auf die Zeit des 
Hisfia, Andere auf die der Eſther und Mardochai’s, Andere auf 
die antiochifchen Drangfale. Da aber von einem Nationalunglüde 
nicht weiter im Pſalm die Rede ift, fo kann es nicht fo dringend 
gewefen feyn. Es if genug, wenn wir diefen Pſalm in die fpätern 
Zeiten des israclitifchen Volfes nach dem Exil feßen, wo es immer 
in Abbängigfeit von den Heiden und in Verachtung wegen feiner 
Religion lebte. Spät if unfer Pſalm: dieß fchließe ich aus der 
Schilderung der Götzen V. 4--8., dergleichen in den fpätern Stüden 
des Jeſaja vorfommen, und überhaupt aus der Bolemif gegen den 
Gößendienit, die erit nad) dem Eril allgemein und Cache des Volks 
wurde. Bol. Venema Prolegg. 5. d. Pf. In Anfehung des 
Rhythmus hat er Aehnlichkeit mit den Stufenpfalnen. 

Sn mebhrern Codd, bei Kenn. und de Rossi, in einigen Au⸗ 
gaben, bei LXX, Syr., Vulg., Arab , iſt diefer Pſalm mit dem 
Borigen verbunden: allein Fälfchlich, wie der verfähiedene Inhalt 
zeigt, wiewohl diefe Verbindung VBenema billigt. 


4. Sinn: Hilf uns gegen die goͤtzendieneriſchen Heiden, doch 
nicht um unferer, fondern um deiner Ehre willen, 9) hat h. un⸗ 
ſtreitig, wie 1 Moſ. 45, 8. u. a. St., die Bedeutung f ondern, 
die man angefochten hat. Mit der Bedeutung denn fommmt man 
h. nicht aus. — 2. Vol. PM. 42, 4. 79,10. — 3 — 
auf die vorige ſpottende Frage. 

4— 7. Der an fein Bild der Gottheit gemöhnte Jude beging 
den Irrthum (vielleicht oft mit Abſicht), die Goͤtzenbilder der Hei- 
den für ihre Götter felder zu haften, da fie doch nur deren Sym⸗ 
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bole waren. Der Israelit der zehen Stämme, der Jehova ſelbſt 
fombolifirte, mußte anders darüber urtheilen.: Ihre Hände] 
DIT? nimmt Gefenius LG. 730. für prıb D’7, fo wie 
auch fonft nicht nur die suffixa verborum durch "eine Prävofition 
aufzwlöfen find, fondern auch die suff. nom. , % B. J77) M- 
73, 27. Allein beffer ift es doch, bier einen nomin. absol. anzu⸗ 
nehmen. Der Dichter wollte mit der Eonftruetion abwechfeln. 

8-14. Gleich ihnen] fo nichtig, ohnmaͤchtig. Man muf 
die Vergleichung nicht auf das Eingelneausdehnen. Unſre Huͤlfe] 
eig. ihre, auf Israel bezogen. Haus Aarons] die Priefter, 
von denen die Neinheit des Monotheismus befonders abhing. Je— 
hbovas Verehrer] find die Juden überhaupt, nicht, wie Jarchi, 
Venema und Knapp wollen, die Proſelyten, fo wie im N. X. 
Poßsunwa vöv Fsov, AG. 10, 7. 22. 13, 16.26. Vol. PM. 22, 24. 

12. 13. Schön if, daß die vorher Angeredeten hier einzeln 
aufgeführt werden, um fie einzeln. durch diefe Berheifung zu er⸗ 
muntern. Die Kleinen mit den Großen] if vom Alter 
oder Stande zu verftehen. Fuͤr letzteres fpricht Ier. 6, 1345. alle 
gemeiner aber iſt es Jer. 16, 6. 31, 34. gebraucht, — 14. Ber 
mehren wird euh] Bol. SMof. 1, 11. PM. 71, 14. Man 
konnte aber auch aus dem vorigen Manz Segen. fuppliren. Ge⸗ 
ſegnet von] > ſteht fo bei Paffnen zur. Seakirhıruns des Ur⸗ 
hebers. 

16. Ein beiläufiger, unklarer Gedanke; vieleicht ſoll die 
Gnade Gottes gegen die Menſchen, daß er ihnen die Erde zur 
Wohnung überließ, gerühmt werden. Jehovas Himmel] eig. 
9. für J. Die Wiederholung ded nomen „ überflüffig. 





9, Statt der imperat, nD3 und I7D2 in dieſem und den folgenden Nerfen, 
drücken alle alten Ueberfeger die preterita 93 und AnD2 aus, was 


Dathe u. U. vorzichen, doch ohne Gründe; denn daf * heißt ihre 
Hülfe ꝛca iſt gewöhnlicher Perſonenwechſel. Sonſt *4 der Zuſammen 
hang für dir gewöhnliche Punctation. 
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17, 18. Sinn: So lange wir noch am Leben find, liegt es 
ung ob, Jehova zu preifen, im Tode vermogen wir es nicht mehr, 
And.: Erhalte ung, Jehova, beim Leben, denn im ode können 
wir dich nicht preifen (vgl. Pi. 6,10. 30, 11. 38, 11. 88, 11 
- Allein diefer Gedanke fcheint nicht hieher zw gehoͤren. Es ift im 
ganzen Palm von Feiner tödtlichen Gefahr, aus welcher Jehova 
retten foll, die Rede; vielmehr herrſcht ein heiterer, hoffnungs⸗ 
voller Ton darin; auch ift die Beziehung auf eine Aufere Lage von 
B. 3. am verlaffen; kurz vorher (V. 16.) war ein allgemeines 
menschliches Verhaͤltniß berührt: dieß alles erlaubt nicht, einen 
fo. düftern Gedanfen, wie man gewöhnlich thut, anzunehmen. 
Auch Venema gibt unſere Erklaͤrung. 


pfalm CXVI. 


Dank für Rettung aus großem unglück, aus höchſter — 
Pit innigem Dank freut ſich der Dichter feiner Rettung (B.1—11.): 
mit Danfopfern und Gelübden will er Jehoba danfen (B. 12—19.). 

Es iſt gar nichts beifimmtes über die Art der Gefahr und über 
das gerettete Subject geſagt. Die Ausdrüde find meiftens die. ge+ 
wöhnlichen der Klagpfalmen: daher wohl auch die Situation die 
gewöhnliche if. Ein Jude in der Zeit nach dem Exil danft für 
glückliches Meberftehen der unter Heiden erlebten Gefahren. Achn- 
lich urtheilte fchon Hammond (paraphrase and annotations on 
the book of Psalms, Works IV. 333.). Dürfte man den Aus⸗ 
druck DB. 16. eigentlich nehmen, fo würde namentlich für Befreiung 
aus Gefangenfchaft gedanft. Daß unfer Pſalm in cine fo fpäte 
Seit, und nicht etwa in die davidifche zu feben ſei, zeigt die chal⸗ 
daifirende Sprache (B. 7.12. 19.), die Häufigkeit der Neminifcenzen, 

und die matte Diction. Auch fpricht vielleicht der fpätere Gebrauch 

diefes Pſalms für, die nationale Beziehung; denn die bisherigen 
zum Hallel gehörigen Palmen waren entweder allgemeinen oder 
nationalen Inhalts. Unfere Anticht beſtimmt näher Venema, 
der den Palm auf die glückliche Befreiung der Juden, der Chn- 
fidäer, unter den Matkabäern bezicht. 

Die griechifche Meberfehung der LXX, die alte Tatein. und 
arab. trennen diefen Palm in zwei befondere, wovon der eine big 
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zu V. 9. geht, der andere vom B. 10. anfängt; allein ed si A 
daß der Pialm ein Ganzes ausmacht. ; 


1. Ich freue mich] IIN h. gern fehen, fich freuen, vol. 
Bi gar And. ich Liebe (Jehova), Meine Stimme] 
And, nehmen Tod paragogiſch, vol. WM. 110, 4 — 2. Umd 
mein Leben Tang ruf ich ihn an] naͤml. zum Danke für 
feine Rettung: — 3 Bol Pf. 18, 3., woher es wahrfcheinlich 
eine Neminifcenz if, Trafen mich] NID fommt fo vor 2 Mof. 
487 8:5 Abnlich Pis21, 9% Das zweite Mal: ich traf, beißt * 
wie gewöhnlich, finden, erlangen , vol, Spr. 6, 33. 


YEAR O Jehova] ſo rief er; man ſuppl. Sand. > 5, Aehn⸗ 
Gh Pi. 111, & 112, = 6 Die Einfältigen] die Arg⸗ 
loſen, Unbefangenen, welche die Klugheit nicht haben, fich vor den 
Nachftellungen der Menfchen und den Gefahren ficher zu ftellen, 
Aufrichtig heißt das Wort nie, wie Manche vorgeben. Id war 
elend .] Der Dichter if ſelbſt das Beiſpiel. | 


7. Kehre zu deiner Ruhe] berubige dich nach deinem 
Schreien, nach deiner Beſtuͤrzung. Denn er that dir wohl] 
PM. 13, — 8% 9. Vol Mi. 56,,13.5 viel, ebenfalls Remini⸗ 
feenz daher. — 10. Obſchon] ‚Diefe von Winer angefochtene 
Bedeutung. von II, ohnehin logiſch leicht abzuleiten, ſcheint M. 
49, 192 Jof. 177 18. gewiß, 5 Moſ. 29; 18, paſſend zu feyn; 
denn gibt einen gezwungenen Sinn. 1 Ich gedachte] 
| Reminiſeenz aus Pſ. 31, 23, ‚Alle Menf in rc.) .alle menfche 

licher Huͤlfe täufchets Dieß gehört: zu dem Device auf —* 
das er in ſeinem unglück hatte, ; 


12. Der Dieter iſt gleichfam in Verlegenheit, wie er Jehova 
danken ſoll. Wie ſolt ich ic.) Man nimmt es fuͤr: was ſoll 
ich Jehoba erſtatten, und ſuppl. Oder ann für all, 
Man kann auch letzteres abſolut faſſen all feine Wohlthaten 
find auf mir. Aber am beſten nimmt man 779 für wic, wie 

De Wette Comment d. Palm. Dritte Aufl. 33 
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1 Mof, 44, 16. PD22X)M /wie ſo llen wir uns vech tfer⸗ 
tigen? —— hat ein ganz chaldaiſches Gufftit. 
413.14. Den Becher der Rettung] d. h. den Becher des 
Danfes für die Rettung. Bei einem anzuſtellenden Opfermahle, 
bei Erfüllung der Gelübde (V. 14.), will der Dichter den Becher 
zum Danfe Jehovas ergreifen, und vorteinfend feinen Zifchgenoffen 
umhberreichen. Einen folchen Danfbecher trank man beim Paſſah 
(Matth. 26,.27:, wozu vgl. die. Ausl.). Bor den Augen] 
NITTTA2 iſt wie das fur. parag. behandelt, als Ausdruck des 
Vorſatzes. Das paragogiſche He ſteht hier am der Präpofition. 

15. Grund, warum, Jehova ihn gerettet, Koftbar] mas 
foftbar iſt, gibt man nicht gern ber. Der Tod] MINE por | 
tifche Verlängerung (Bf. 3, a); aber mit dem Artikel, — 16.0 
hoͤre mich] Vartikel des Bittens (B. 4), fonft gem. NIN. 
Sinn: nimm meinen Dank anddig an! Du Löfteft meine 
Bande) kann auch uneigentlich genommen werden, indeffen ift 
das Eigentliche wohl vorzuziehen, val. Pf. 107, 14. — 18, Wie 
derholung von V. 14. 
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Kurzer Aufeuf zum Lobe Gottes an alle Völker. Wahrfcheinlich 
ein Tempelpfalm, der, wie Rofenmüller vermuthet, entweder 
zu Anfang oder zu Ende des Gottesdienftes gefungen wurde; auch 
könnte er, wie Knapp meint, ein Zmwifchengefang feyn, der bei 
gewiſſen Abſätzen größerer Lieder von einzelnen Chören oder vom 
ganzen Volke gefungen wurde. Viele Ausgaben und Handfchriften 
bei Kennikot und de Roffi verbinden ihn mit dem folgenden, 
was Muntinghe nicht gan; mißbilligt. DI. 100, iſt ſehr ähnlich. 


B farm COX VII. 


Danflied eines Königes oder Boltsführers für Rettung — 
großen Kriegsgefahren. Zahlreiche heidniſche Feinde umringten 
den Geretteten, und droheten ihm Verderben; aber ſein Vertrauen 
auf Schova gab ihm Muth, und hat ihn auch nicht getäuſcht (V. 
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4—18,). Nun gebt er ein in den Tempel, um Bebova zu banken 

(8.19—21.). Das Bolt vermifcht feinen Yubel mit feinem Dante 
(B. 22—25,). Die Brieiter empfangen ihn fegnend im. Tempel 
(8. 26, Nun werden Dankopfer gebracht (B. 27.) Schluß⸗ 
Dankſagung (V. 28. 29.). 

Daß der Dankfagende ein König oder Volfsführer fei, if 
wahrfcheinlich, denn von Kriegen mit Heiden, die doch die ganze 
Nation: angehen mußten, iſt offenbar die Medez welcher aber, if 
nicht fo leicht zu beilimmen. Man glaubt ihn aus B. 22, zu errathen: 
„der Stein, den die Bauleute verworfen z it geworden zum Editein,” 
d.h. der Mann, den man früher als untüchtig verachtet, iſt jcht 
zum Haupt und Netter des Staates. geworden, Dich bezieht man 
auf David; allein auf diefen paßt es nur. gewiffermaßen,. Die Nas 
tion hatte ihm nicht verworfen, fondern Saul und feine Partei 
hatten ihn aus Furcht verfolgt. Auch befand er fich nie in folcher 
Gefahr vor auswärtigen Feinden, wie hier gefchildert wird. Ueber⸗ 
baupt fcheint mir, mit andern Auslegern, der Pſalm einer fpätern 
Zeit anzugebören, wie denn auch die Heberfchrift David nicht als’ 
Berf. nennt. V. 2—4. find verwandt mit Pf 115, 9— 11,5 diefen 
Pſalm aber mußten wir für fpäter erkennen. V. 1.29. iſt der 
gewöhnt, Refrain der fpätern Pſalmen. Bol. Bf. 136. Man wird 
verſucht, unfern Bf. auf: die maffabäifche Zeit zu beziehen. Auf 
die damaligen Verhältniffe paßt fehr gut V. 10. ff. Da waren die 
Yuden rings mit Feinden umgeben (vgl. 1 Makk 3, 62.); die Syrer 
führten einen VBernichtungsfrieg gegen fie. Auch paßt fehr gut V. 9. 
Die Makkabäer fnüpften auswärtige politifche Verhältniffe an; fie 
machten ein Bündnif mit den Nömern und Spartanern, mit den 
Nabathäern hielten fie Freundfchaft, Jonathan ſchloß mit Alerander 
Balas, König von Syrien, einen Bund; er hatte die Freundfchaft 
des Ptolemäus Philometor, Königs von Aegypten, und des De- 
metrius Nikator, Königs von Syrien; Antiochus Theos bewarb 
ſich um feine Bundesgenoffenfchaft, 1 Maff, 8-12, . Auf die Mak- 
kabäer fünnte auch. V. 22. fehr gut gedeutet werden, namentlich 
auf die Anerkennung Simons als Hohenprieiters und Fürften. Der 
Sinn wäre: das vorher verachtete Gefchlecht der Hasmonder (denn 
nur das Gefchlecht Aarons und Davids waren: vorher die beiden 
berrfchenden) iſt zur Herrfcherfamilie in Staat und Kirche erhoben. 
So wäre vieleicht unfer Pfalm auf die feierliche Snauguration 

Simons gedichtet. Unabhängig bim ich im diefer Anficht mit We- 
nema zufammengetroffen, den ich erſt ſpäter verglichen; und No⸗ 
33 * 
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ſenmüllere. A. difligt diefe Beziehung: Allein, wie ſchon mehr» 
mals bemerft, —— Pſalmen re wir nicht im — 
annehmen. 

Vielleicht irrt man/ wenn man die Seflärung) des Pfalms an 
DB, 22. heftet. Es iſt nicht durchaus nothwendig, daß VB. 22. auf 
den im Pſalm Torechenden Sieger bezogen werde: er kann, mit 
Kimchi, vom Volke ſelbſt verfanden werden, fo daß der Sinn 
wäre: das verachtete Volk Zsrael if jeht gu hoher Würde erhoben. 
Die Nede iſt ſprüchwörtlich, und daher nach verfchiedener Bezie- 
hung verfchieden zu deuten. Ya, das Volk fann überhaupt Sub- 
ject des Bf. feyn: es Mar gerettet worden, und brachte nun Danf, 
Das von ihm theils in der 1. pers. sing. (V. 5—21,), theils in 
der dritten (VB. 22.) theils in der 1, pers. plur, (B. 23, 24.) die 
Nede ijky macht Feine Schwierigkeit; und B. 26. X27 fünnte man 
collective verftehen, for mie wirklich im zweiten Glicde euch fleht. 
Aber auch diefe Erflärung würde wieder im die fpätere Zeit wach 
dem Eril führen: damals war das jüdische Volk — —— sans 
man vor dem Exil nicht ſagen konnte. 

And. Hppothefen ſ. b.R. Im MN. T. iſt Ve 22. dieſes Plalm⸗ 
auf den Meſſias bezogen (Matth. 21,42, Mark 12, 11.:2uf. 20, 17, 
AG. 4, 11.), und ältere und neuere Rabbinen haben den Pfalm 
auf den Meſſias gedeutet. Paulus zu Matth. 21,42, leugnet, 
dag die meflianifche Deutung zu Chriſti Zeit State gefunden; 
allein wenn auch nicht das Zeugniß dis Hieronymus hinreichte, fo 
iſt doch der Gebrauch , den das Volf von ® 25. beim Einzuge Sefu 
macht (Matth. 21, 9.), tin Beweis dafür. Der Gebrauch, der im 
N. I. von ®. 22. gemacht it, beruht anf der allegorifchen Ausle⸗ 
gungsmeifer jener Heerführer oder das Volk ſelbſt, von dem dort 
die Rede iſt, iſt als das Vorbild Chrifii genommen worden. 


5% Befreiend]. Praͤgnante Conſtruction; man ſupplire 
x) As 20.)e und er fuͤhrte mich ins Weite. 

Zum Beifand] eig. mein Helfer, vol M 54, 6. 
| 10 Sn Jehovas Kamen, id tilgte fie] Dieß druͤckt 
die Gefimmung des Geretteten während der Gefahr: aus. Manche 
ſuppliren And2: ich vertraute N. 5 Am. my), 
id ſchwur, wornach Knapp: bei Schava! ve vertilge fie. 
Mir Icheint das erſte allerdings Togifch richtigz aber 7 WI fcheint 
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fchon san ſich, als kurze Formel, den Gedanken des Gottvertraueng 
auszudrucken; - ID ıdap iſt davon oder dem ausgelafenen YTY2 
abhängig. - DER fut; Hiph. von m fonft. beſchneiden, hiex 
exscindere: ' "Da suff. ſteht ungewöhnlich mit. (+) fatt —2 wie 
2 Moſ. 29, 30. 

3,420. Wie Bienen) Bienen find ein Bild des heftigen An- 
falles , der Verfolgung, 5 Mof. 1, 44, Sie erlofhen, wie 
Dornen-Feuer) Es iſt ung befcemdend, daß die Bilder wech— 
fen, aber dem Hebraͤer gewöhnlich, Dornenfeuer erlifcht bald, fo 
fchnell es auch auflodert. „Ran vertilgt im Drient die Dornen 
auf. den Aeckern gewöhnlich mit Feuer, und zwar am. liebften. in 
der trocknen Jahreszeit. Das Feuer durchläuft den Ader fchnell, 
in wenigen Augenblicken ift es aber wieder erlofchen , und die Dor- 
nen find in Afche verwandelt , vgl, Jeſ. 33, 12.” Knapp. Ein 
ähnliches Bild Pf. 58, 10. * 

13. Anrede an den Feind. — 14. Mein Ruhm 1 Die: 
felde Formel 2 Mof. 15, 2. Jeſ. 12, 2., in der erfien Stelle 
wahrfcheinlich urſpruͤnglich. Das Suffix muß am zweiten Morte 
aus dem erften wiederholt werden. — 16. Erhaben] 129" 
partic. von DAN f. v. a. M/ wie son Bf. 87,7. — der 
Gerettete freut ſich dankbar ſeiner Rettung. Sondern] vol. PM. 
115, 1. 

18. Sein Leiden betrachtet der Dichter bloß als Züchtigung — 
nach der Vorfiellung, daß „men Gott lieb hat, den züchtigt er,” 
damit er feine Sünden erfenne, und in fich gehe. Val. Judith 
8, 22. (Vulg): „Darum laßt uns nicht ungeduldig werden in 
diefem Leiden, fondern befennen , daß es eine Strafe von Gott if; 
viel geringer, denn unfere Sünden find, und glauben, daß wir 
gezüchtigt werden , wie feine’ Knechte, zur Befferung und nicht 
zum Verderben.” Diefe Vorftellung gruͤndet ſich auf die Er⸗ 
fahrung, daß das Unglück den —— in ſich auch dföhrt, und 
ihn beſſert. 


* 
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19. Jetzt naͤhert ſich der Dankſagende dem Tempel, um in 

demſelben Jehova zu danken, und begehrt Einlaß. Der Fröm- 
migfeit Pforten] die Pforten des Tempels, in welche man 
aus Frommigkelt geht, vol. B. 20. Bal. den aͤhnlichen Ausdruck 
713 uni) Pi: 4, 6. 
Be. > Wahrfcheitfich Zuruf des Volkes. Weber den Sinn vgl. 
d. Einl. Eckſtein] der Grundfein, der zwei Mauern zufanmen- 
Hält und fie trägt. Wach Zach. 4, 7. fcheint es aber eher der obere 
Hauptfein, der Eckſtein des Gefimfes, auf welchem das Dach ruhet, 
zu feyn. Val. Greve ultima capp. Jobi I. 27. — 23. Dief] 
daf der verworfene Stein zum Eckſteine geworden if. — 24. Den 
Sehova gemacht] ein außerordentlicher, wunderbarer Tag. 


25. Neben dem Danke Bitte um fernere Hülfe, vielleicht 
gunächft für den König oder Feldherrn. Dergleichen Zurufungen 
erhielten die römifchen Kaifer: Di te servent! In te salus, in 
te vita, ut virere delectet. "Di mala prohibeant! Vincas , 
yaleas ete. ®gl, Ael. Lamprid. ın Sexto Severo. I. 801, 
ed. Lugd. Diefe Formel wurde am Lauberhüttenfefte beim Um⸗ 
gehen des Altars gerufen, Vol. Cod. Succa cd. Dachs et Cra- 
mer. p. 323, 332. und Buxtorf Lex, Thalm. 5. v. NIVDITL. 
Daraus folgt aber nicht, daß unfer Pſalm fich auf eine Feierlich- 
feit, die am Lauberhüttenfeße begangen morden ß beziehe: diefer | 
Ritus kann fpäter feyn. 


26. Stimme der Priefter . doch vielleicht auch des im Tempel⸗ 
vorhofe ſtehenden Volkes, — 27. Auch diefe Rede konnte man 
den Prieftern zutheilen, doch. nicht. nothwendig. Das Opfer] 
Nehmen wir AT in dieſer Bedeutung, in der es 2 Moſ. 23, 18, 
Mal. 2, 3. vorfommt, fo ift alles Far und leicht; dagegen bie 
Erklärung Luthers: Schmüdet das Feſt mit Maiten (Bü- 
ſchen), mit geoßen Sprachfchwierigfeiten verbunden if. MI) Heißt 
zwar auch Zweig, nämlich dicht verflochtener, Ez. 19, 11. 31, 
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3. 10, 44,5 aber MON heißt nicht ſhmi aen. Bol. Lakem a⸗ 
cher observatt. philol. II, 1. Hinzu des Altars How 
nern) man fupplire NIT und fuͤbret es hin, naͤml. um 
es zu PRONS 
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Es wäre vergebliche Mühe, den Inhalt und die Gedankenreihe 
diefes Pſalms angeben zu wollen. Es iſt eine alphabetiſche Zu— 
fammenftelung von mancherlei Gedanfen und Empfindungen, die 
ſowohl im Einzelnen als Ganzen höchſt loſe am einander gereihet, 
theils in-dem alphabetifchen Bande, theils in der Gefinnung eines 
zerfnirfchten, reuevollen, in fich gefehrten Gemüths ihre Einheit 
finden. Der Hauptgedanfe, der fich durch das Ganze hinzieht, iſt 
der, daß die Beobachtung des Gefehes allein glücklich mache. Bf 
419, zu Ende, Bf. 25. 29. 34. haben einige Verwandtfchaft damit. 
Für das fpätere Alter des Pſalms fpricht der ganze Inhalt und - 
Ton: die große Achtung gegen das pofitive Gefeh, die Beziehung 
auf Abtrünnige und Frevler, auf Mebermüthige und Verfolger 
(Heiden), die Klagen über Leiden und Nach ſtellungen, die fchlechte 
Poeſie (denn es if feine Eigenthümlichfeit, Feine Haltung, Fein 
Geift und Leben darin, und alles iſt vol Wiederholung), und end- 
lich die alphabetifche Anordnung. Gurlitt nimmt an, daß der 
Verfaſſer diefes Pſalms ein in forifcher Gefangenfchaft Iebender 
Hude gewefen (ſ. sylloge commentatt. theol. ed. Pott. I. 314. sqq.); 
Hudinger, dafi der Bialm unter den Verfolgungen des Antiochus 
Epiphanes im Namen des israclitifchen Volkes gedichtet fei. So 
beitimmt läßt fich nichts aufitellen. 


5... OR utinam , ſ. v. 4, or 2 Kon. 5, 3., vielleicht 
von von flehen abzuleiten. Dahin gerichtet) 102 hat 
bier die. yaflive Bedeutung von Tan richten 2 Chr. 27,6. 

9. Schuldlos wandeln] eig. rein erhalten feinen Weg. 
a2 wodurch? Wenn er fich Halt) wörtl. wenn er beob- 
achtet, näml. den Weg, den Wandel: dieſe Ellipſe iſt durch den 
häufigen Gebrauch der Phraſe D’PT WÜ (8. 5.) herbeigeführt 
"worden. Ueber den Gebrauch des infin. mit 5 ſ. Mi. 61,9 
Nach deinem Worte) Die Maſora bemerkt, daß dieh eins der 
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13 Wörter fei, welche das Jod plur. verloren haben ; allein man 
fieht feinen Grund, warum es nicht der za * Tonne, — * 
DB. 17. | 

18. Deines Gefenes] eig. aus deinem Gelee, do b. J 
in deinem Geſetze liegen. — 19. „Ein Fremdling läuft aus Un⸗ 
Funde des ihm moch unbekannten Landes öfters Gefahr, Schaden 
zu leiden. Etwas dem Scheine nach fehr Unfchuldiges, deſſen 
Folgen er nicht zum Voraus überfehen kann, kann oft machen, 
daß er feine Gefundheit, feine Glieder, feine Freiheit, ja fein 
Leben fogar dadurch einbüßet. Wie glücklich ift er alfo, wenn ein 
treuer Freund ihm wmarnet! Eben fo geht es mit ung auf Erden. 
Mir find Sremdlinge, und zu unbefannt auf. der Erde, als daß 
wir alles mit feinen, oft fehr weit entfernten Folgen aus der Er⸗ 
fahrung kennen folten. Gottes Gebote find uns alfo unter diefen 
Umftänden der getreuefte Freund, der ung den befien Rath, gibt, 
wie wir diefes unbekannte und fremde Land, ohne Schaden. zu 
leiden, durchreifen innen.” Michaelis; Ähnlich Dathe: etwas 
gefünftelt! Am einfachften nimmt man die Gedanken - Verbindung 
wohl fo: unfer Leben ift flüchtig (vol. Pf. 39, 13.), mithin bedüte 
fen wir der Lehre. — 20. Vor Verlangen] 26. wegen, durch, 
wie Pf. 12, 5.7 22 Wälze von mir] Diefelbe Redensart 
Joſ. 5, 9.5 der imperat. hat fonft S3, doch kommt bei dieſen 
verbis auch die Form mit Patach vor (Pf. 50, 16.). And. dee 
ab von mir (von ns». — 23. Es fißen] DJ müßte wohl 
eig. für obgleich Hr. 95, 9.) und V. 24. für dennoch) genom- 
men werden; es feheint aber nur der alphabetifchen Ordnung wegen 
dazufiehen. Fürften]) vornehme Heiden. Reden] —— 
Das ra hat die Bedeutung des reciproci. 

Zum Staube gebeugt] dem Tode nahe vor Kummer, 
vol, aan 28. Staub, f. v. a. Grab, vgl. Pi. 22, 16, Belebe 
mich] d. h. richte mich wieder auf, vol. V. 50. 8% PM. 71, 20. 
85,7. Nach deiner Verheißung] Vals bier V. 28. 4% 
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ur ſo we pſ. 6058 62, 1261130, 571026. Meine Wege) 
Schickſale, Angelegenheiten, Pi. 37, 5: Erzähl’ ich ꝛe.] And, 
erzählte ich; aber es ift fchwerlich von etwas Vergangenem die 
Rede. Das folgende fur. c. Vav convers. fann auch als prasens 
genommen werden; es zeigt mur die Folge des vorigen an. - Val. 
Pf. 29, 10. Eben fo V. 52, 55. Der Fromme erzählt, trägt 
feine Angelegenheiten vor im Gebet. — 29, Lüge] Gegenfak 
von Geſetz, welches eins mit Wahrheit if, V. 30. Bol. V. 104. ꝛe. 
Schente mir] FIT fchenfen, mit doppeltem Arcuf, 1 Mof. 
33, 5. — -30. Ser’ ich mir vor] ſuppl. aD, vol. Pi. 16, 
3. — 32. Mein Herz dffiief] eig. erweitert‘, d. h. einfichts- 
voll macht, vol. ION große Einſicht CL Kin. 5,9). 
33. Bisans Ende) Bol. V. 112. 27) das Letzte, Ende 
einer Sache, h. acc. adverb. — 36. Gewinn] YXI heißt 
auch Geiwinnfucht Ief. 57, 17. — 37. Wende] Pay bu 
B. 39., wie Efih. 8, 3., abwenden, eig. vorbeigehen machen. 
Belebe mich] gib mir Kraft. And,, wie V. 25., erhalte 
mich. — 38. Für die, welche dich fürchten] eig. welches 
(gegeben if) deiner Furcht. And. welder (Knecht) dei- 
ner Furcht (ergeben if). — 39. Denn gütig find deine 
Gerichte) Grumd der Hoffnung. Von der Güte der Gefeke kann 
wohl nicht die Rede fen. — 40, In deiner Gerechtigkeit 
befebe mich] gib mir Kraft, fie zu üben, Vol. B. 37. Aber ein 
anderer Sinn: um deiner Gerechtigkeit willen erhalte 
mich, ift wohl möglich, vol. V. 149, ä 
41. Man bemerke bier und im den meiften folgenden Werfen 
diefes Buchftabens das fchleppende I, melches bloß der alphabeti- 
fchen Ordnung wegen da if. — 42. Damit ich antworten 
möge] 127 gehört als zweiter acc. zu may: damit ich antwor⸗ 
ten möge ein Wort, oder uͤber irgend eine Sache, Hiob 33, 13. — 
13. Niemals] TR Id 1. via DOIWTY Yeh 64, 8. 
45. Auf freier Bahn) dis gluͤcklich, Pſ. 31, 9. >46, Bor. 
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Königen] 3 B. vor dem Perfer- Königen und ihren Statthal⸗ 
term — 48. Meine Hand’ erheb’ ich] ich bin bereit; fie 
auszuüben. | 

19. Dieweil] 5 Mof. 29, 24: 2 Sam. 3,30: DM b. u. 
Esch. 13,6. hoffen laffen — 50. Mich belebet] mich 
aufrichtet, mir Muth und Hoffnung macht. Val: B. 25. 88, — 
53. Gluthwind] Zorngluth, gleich diefem Winde, vol. Pf. 11, 
6.— 54. Gefang] Anlaß, Gegenfand des Gefangs, d. h. Freude, 
Ruhm, Im Haufe meiner Fremdlinsfchaft] Vieleicht ift 
das Eril, es kann aber auch das Leben gemeint feyn, vol. V. 19. 

57, Mein Theil] Die andere Erklärung: M. Th. ift Je 
hova, verträgt. fich nicht mit den Accenten, und nicht wohl mit 
dem Folgenden. — 59. Kehre] val. Pf. 35,13. Meine Füße) 
meinen Wandel, 

67. Das Unglück hat den Dichter —— (B. 71 47 vol. 
Anm. z. Pf. 118, 18. — 70. Val. Pf. 17, 10. — 72. Beffer ic.) 
Das Adjectiv ift bier ald neutrum zu betrachten : etwas Beſſeres. 
Bol. V. 137. 155. WM. 66, 3. 

74. Sch bin den Frommen ein angenehmes Schaufpiel durch 
meine Frömmigkeit. — 75. Und mit Treue (Güte) du mic 
demuthigeft (leiden Läffeft)] IN acc. adv. oder fuppl. I, 
vol. Pi. 88, 8. Ueber den Gedanten vgl. B. 71..— 79. 3u 
mir kehren] fih zu mir halten, fih an mich anfchliegen. — 
80. Ganz ergeben deinen Sasungen] vollfommen, red—⸗ 
lih in». S. 

81..82. > are) nach etwas fchmachten. Bol. V. 123. Pf. 84, 
Iilmici, Denn id bin] oder: obgleich ich bin. Wie ein 
Schlauch im Rauche) fo dürr und zufammengefchrumpft. Man 
trocknete wahrfcheinlich die Schläuche am Feuer, um fie dann. mit 
Wein zu füllen. Rofenmüller 2. verfieht es von den mit 
Wein gefüllten Schläuchen; denn mar Teste die Gefäße oder 

Schläuche vol. Wein dem Rauche aus, damit der Wein defto cher 


alterte, Bol. Columell. de re rust. I, 6. 20: Allein dann 
bliebe bloß das NRauchrige als DVergleichungspunft übrig; denn ger 
füllte Schläuche konnten nicht trocdfnen und runjeln. — 87: Bon 
der Erde] ya ſtatt 82.7 88. Belebe mich] vol, 
B. 25: 50. 

+89. Gleich dem Himmel) eig. in, WM. 89, 3.. „Jehovas 
Wort wird vorgeftellt als ein Gebäude, deſſen Grund, nicht auf diefer 
vergänglichen Erde, fondern im Himmel felber gelegt if.” Mun« 
tinghe. — 90. Die fefte Gründung der Erde ift ein Beweis der 
Zuverläffigkeit Gottes, — 91. Stehet Alles] Es fehlt zu 
72 das Subject, und es iſt entweder im Vorhergehenden zu ſu⸗ 
chen, wo fich nichts anderes, als Himmel und Erde, findet, oder es 
ift das nachherige yon. IR dir unterthan] eig. find deine 
Knechte. — 93. Belebſt du mich] val. Ve 25. 50. 88. — 
95. Auf mich Tauern] Bal. WM. 56,7. — 9%. Aller Voll⸗ 
tommenbeit :c.] d. 5. auch das Vollkommenſte habe ich endlich 
gefunden. > für, in Beziehung. Unendlich] fchranfenlos, von 
der Dauer. 

98 Weifer — macht] Eonfruetion d des plural. inhuma- 
nus. Bleibt es mir) näml. im Herzen oder vor Augen. — 
103. Wie füß if] von eig. glatt fern, Dein Wort] 
TINTEN ift als colleet. conſtruirt. 

4107. Wo V. 25. — 108. Meines Mundes freiwillige 
Dypfer] dv. 5: Gebete, wol: Pſ. 50, 23: — 109. Auf dem 
Spiele] Die volle Redensart iſt: fein Leben in die Hand 
nehmen, Nicht. 12, 3. 1. Sam. 19,5. 28, 21. Hiob 13, 14, 

413. Die sweidentigen] vol, DEYD 1 ,Kön. 18, 21. 
getheilte Meinungen, Sekten, Luther: Glattergeifter. And. 
erklären es aus dem arab. «ar Wahnfinn, durch Nafende, 
d. i. Gottlofe, Thorheit, Wahnfinn iſt dem Hebräer befanntlich 
fo viel als Verbrechen , Gottlofigkeit (vol; mo). — 411% Ver 
wirfft ] Val. das ſyriſche md rejecit; dieſe Bedeutung paßt auch 
für das Piel’ Klagl. 1, 15. — 120. Schrecklich iſt deine Strafe! 
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122. Vertritt] werde Bürge, nimm in Schu 1’ Mof.43,% 
44, 32. Jeſ. 38, 14 126428, Handeln) And. fuppk 
DEUN, Strafe zu üben, was immer der Sinn if. Gebro⸗ 
chen haben fie deinen Bund] Dieß geht auf die abtruͤnnigen 
Suden. Darum] weil ich dein Knecht bin, V. 125,5 oder Day 
ſteht der alphabetifchen Ordnung wegen. Dal. V. 23. f. Alle 
Befehle] näml. die das Geſetz enthaͤlt. Das gweite * verarct 
das erſte, vol. Ez. 44, 30, | 

130. Die Eröffnung] Darlegung, Erklärung. — 133. Und 
Laß fein uUnrecht über mich herrſchen] Es if zweifelhaft, 
ob dieß heiße: laß mich Feiner Sünde unterliegen, wie man es 
gew. nimmt, oder: laß mich Fein Unrecht leiden, wofür das Fol⸗ 
gende ſpricht. — 136. Von Wafferbächen rinnet] I» 
Hau; vom Waffer, dann. auch. von dem. Drte, wo es rinnet. 

2>3>D ift der acc. der verba des Fließens ꝛc. (Klagl. 3, 48.) 
vol. Gefen. LG. S. 809. Anders, aber künftlicher, erklärt es 
Schultens Origg. L. I. c. VI. $. XXXV. Bo" 

137. Und richtig deine Gefeke] Zur’ enallage numeri 
val. B. 72. — 138,5 Du gebieteft Gerechtigkeit in deis 
nen Verordnungen] Entw. hat man vor Ta ein I zu 
fuppliven, oder man nimmt es als Appofition von DIN, "oder 
diefes als nomen constr. ; wie V. 144. IND iſt zu MON 
zu beziehen, - wie es ef, * 9. auch zum Subſtantiv gehört, © 
Gefen. LG. ©. 827. Man braucht es daher nicht durch fireng 
zu geben. — 144. Sp Teb’ich] fo bin ich glücklich, 

147. Ich komme der Dämmerung zuvor) Im diefer 
Bedeutung hat 57? fonft den acc. (®B. 148. Pſ. 17,13.) And 
erklären es daher: ich bin fruͤh auf in der Di, aber ohne 
Beifpiel, und im folgenden Verfe muß mai doc) anders erflären. — 
148. Den Nahtwahen] dem Rufe der Wächter, welche die 
Nachtwachen verfimden. — 150. Es nahen] näml. mir ‚feind- 
liche 156 Doch nahe) naͤml. mit deiner Hülfe (Pfi69, 19)3 
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464. Val. Pſ. 35, 4. V. 10771565159. — 15. Val. B. 
137% 72.0160. Summe] 3 Moſ. 5, 24. 104 Sie ben⸗ 
mal] oft (Pf. 12, 7.) — 472. Singen] W. 147,7. fommt 
May fo.vor mit > — 176, Man kann dieß recht gut vom Eril 
verſtehen, wo viele Juden, die Frommen/ unſtaͤt und flüchtig wer- 
den mußten, 


Pſalm  CXX. 
" Quindeeim Psalmi gradnales, 'quos ex ipso fonte hebr. lati. 
nos fecit, cum vulg. vers. e regione posita exacte contulit 
et me annotatt. illustr. Seb, Seemüller. Ingolst. 

1791. 

— in der oben (Einl. ©. 35.) angef. Abhandlung 
Th. A, Clarisse Ps. XV :Hammaaloth philol, et crit. illu- 
strati. L. B. 1829. 8. - 

Klaglied eines Juden, der mitten unter Feinden wahrſcheinlich 
Heiden) lebt, die nur Trug, Haß üben, — er fi nach 
Frieden fehnt. 

Da Mefch und Kedar (B. 5Ir unter welchen der Dihter 
wohnt, wahrjcheinlich nicht. eigentlich zu nehmen find (denn mie 
fönnte er zugleich am Phaſis, wo die Mofcher wohnten, und in 
Arabien, wo der Sitz des Stammes Kedar war, leben 2): ſo if 
man von allen Daten verlaffen, und Fann gar nichts über die Si— 
tuation. des Dichters beſtimmen. Doch iſt wahrscheinlich, daß 
er unter Heiden (im Exil) lebte, die er verblümt oder ſprüchwört⸗ 
lich Meſech und Kedar nennt, wie wir Barbaren etwa Türken 
oder Hottentotten nennen Fünnten. (©. d. Anm. 5. d. St.) 
Tiling (aa. O. ©. 68) bezieht unfern Pſalm auf das Verhälte 
niß der Juden zu den Samaritanern nach Wiederherſtellung des 
jüdischen Staates; nicht unwahrscheinlich. 


1. 2. In meiner Drangfal] MOIN, poet. Form, und 
> ftatt des Suffixes, oder * nm2,. val, Di. 185.7. Ruf’ 
ic] Das preter. paßt bier nicht, da. der Dichter: erft feine Klage 
vortraͤgt. Val. Pri119, 26. 29,10. Lippe der Lüge) fo wie 
Zunge des. Trugs, bezeichnet trügerifche Menjchen (Pf. 12, Ar) 
Sp werden die Heiden gewöhnlich bezeichnet. ) op: ift unter 
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gelmäßia, Matt I TIED Vol. Pi. 60,5. Wahrſcheinlich ik 
dort, wie bier, diefe Zufammenftellung gewählt, um dem Vers 
einen impoſantern Tonfall zu verſchaffen. 


3. Anrede an die Feinde. Was ſchafft dir ze.) wörtl. 
was gibt dir und was mehret dir (gibt dir reichlich) ? Dal. 
Gefenius u. HD”. Sinn: dir nügt der Trug nichts. And. 
wie wird dich Gott frafen, o 3.8 2. Amd. (als Anrede 
des Dichters an fich felbft): was thut dir die 3,0.% So 
Elariffe. Aber ſchwerlich it IM — MON im —— 
Sinne gebraucht. 


4. Nach der von uns befolgten Erklaͤrung enthaͤlt dieſer ers 
eine Beſchreibung der verberbfichen Zunge der Betrüger, Es if 
nicht gerade noͤthig 2 zu fuppliren, fondern man fann eine Appo- 
fition annehmen; im zweiten Hemiftich hingegen heißt Dy wahrſch. 
wie (Hiob 9, 26.), wenn man es nicht durch famt geben will, 
fo daß es eine bloße Zufammenftelung anzeigte. Was die erfie 
Vergleichung betrifft, fo ift fie nicht ungewöhnlich, vgl. Pſ. 37, 5. 
64, A., noch auch unklar oder unpaffend; ſchwieriger if abet die 
andere. Gewöhnlich. verfteht man unter DAN den. Wachholber- 
ſtrauch, und deffen Kohlen follen nach Hieronymus (de man- 
sionibus Israel ad Fabiolam, XV.) lange anhalten, und untet 
der Afche ein Jahr lang fortglimmen. Im Midrasch Thillim 
wird bemerkt, daß zwei Reifende in der Wüfte an ſolchen Kohlen 
ihre Speife zubereitet, und fie nach einem Sabre noch brennend 
gefunden haben. Sonach wären die Wachholderfohlen Bild des 
heftigen, anhaltenden Haffes. Allein diefe Erfahrung möchte 
fich ſchwerlich beftätigen. Dazu kommt, dag J wahrfcheinlich den 
Ginſter⸗ oder Pfriem- Strauch (Spartium junceum L.) bezeichnet, 
wie im Arabifchen und GSpanifchen, vol. A. Schultens zu Hiob 
30, 4. Celsi Hierob. I. 264. sqq. Dedmann verm. Samml. 
IT, 8. Doch zweifelt Tegterer, daß der arabifche Rothem eins fei 
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mit dem forifchen, da ihm Forſeal verfchieden befchreibt. Auch 
diefes Holz folk fehr Tange brennen, wie ich hie und da bei Com⸗ 
mentatoren angemerkt finde, aber ohne Beweis, daher ich daran 
zweifle, Forſeal (Supplem. flor. agypt. arab. p. 214.) gibt fol⸗ 
gende Erläuterung unferer Stelle: igni injeeta fragore tonat 
(genista), velut juniperus: hac nota apprime convenit animo 
iracundo et immiti. Es ift aber von Kohlen, Kohlengluth die 
Rede, Mielleicht nennt der Dichter die Gluth des Ginfters bloß 
darum, weil man da, wo er Iebte, vielleicht in einer wuͤſten Ge- 
gend, das Ginfterholz gewöhnlich brannte; denn in der Wuͤſte ift 
es die einzige Feuerung. Mithiv wäre der Sinn: fie ift gleich 
Kohlen, brennend, verderblich. Eine andere Erklärung des zweiten 
Hemiftichs ift dier mit Kohlen des Ginfterholzges, Man 
nimmt an (vol. Jahn Archaͤol. II. 2, 226. Ursini arboret. 
bibl. p. 361.), daß man mit den Pfeilen Feuer abgefchoffen habe 
(Pi 7, 14.) 5 allein im Terte iſt die Rede von Kohlen, und die 
fonnten wenig fchaden, wenn man fie abfchoß; dazu nahm man 
wohl breiinendes Feuer. Knapp bemerkt: man machte Pfeile aus 
Pfriemholz, und zundete fie an, was wieder nicht in. den Worten 
zu Liegen ſcheint. Jakobi: der Räuber Pfeil — gehärtet 
ift er durch (eig. bei) des Pfriemenholzes Gluth. Die 
Araber naͤml. follen die Pfeile von weichem Holze am den lange 
fortglimmenden Kohlen härten. Dann wären die Nachftellungen 
der Feinde bezeichnet, und 23 kann wirklich Räuber oder Wü- 
therich heißen (Pf. 52, 4.). Man koͤnnte etwas anders auch fo 
erklären: wie Pfeile des Kriegers, gefpist an Kohlen 
des Sinfterfiraudhes. — Einen ganz andern Ginn enthält 
diefer Vers, wenn man ihn als Antwort auf die vorige Frage 
nimmt, wie der Chaldher gethban, welchem Venema, Mun— 
tingbe, Elariffe u... folgen. Nach Muntinghe if der 
Sinn: tearfe Pfeile des Rächers (Gottes) ſammt Kohlen 
des Wachholderſtrauches (werden dich treffen). Die Kohlen 
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nimmt er als Bild heftiger Schmerzen, wie im Arabifchen Gadas- 
foblen. Bild: heftiger Schmerzen find, vol. Haririi — 
N..:47 5x er 

5—7.: Unter] 13 mit Done acc. er 5,5) Be 
Man verfieht darunter die Mofcher , die gegen Norden von Armes 
nien, am. weſtlichen Ufer. des cafpifchen Meeres, in den. fogenann- 
ten moſchiſchen Gebirgen wohnten. Es kommt diefes Volk fonft 
immer in Verbindung mit Thubal (den ZTibarenern) vor, 1 Moſ. 
10, 2. Ez. 27,13: u. a St. Bol. die Ausl. z. Mof. 10,2 
Kedar]) Ein räuberifcher Nomadenftamm Arabiens (HL. 1,5 
Sef. 42, 1% 60,7.) bei Plin. H. N. 5 5.44: Gedrei, angeblich 
abflammend von Ismaels Sohne Kedarı (t Mof. 25, 48.). Für 
den fprüchwörtlichen Sinn diefer Stelle fpricht das arabifche Sprüche 
wort bei Meidani’Chil. II. p- 551.2 „Die Freundfchaft der Araber 
und Schuldenlaft u” Bol. Clariffe z. d. St. Lange genug) 
N2N adverb:, wie Pſ. 65, 10. Hab ich gewohnt] FO über- 
flüffig, wie oft. Ich will den Frieden] ich bin friedlich, vgl. 
Bf. 109, 4.: moen IN Doch red’ ich] "7 macht: b. einen 
Gegenſatz; ?I went, da. Sp wollen jene Krieg] eig. jeme 
zum Kriege, Roſenm. vergänzt INS? nach der nicht paſſenden 
Stelle 1 Kon. 20, 185 beſſer denft: man fich ein Wort, wie * 
reit, hinzu. PR 
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Sehnfüchtig bebt der in fremidem Lande lebende Dichter fein 
Auge nad) den fernen Bergen, binter welchen fein Vaterland Pa⸗ 
läſtina liegt. Daher hofft ev Hülfe von Jehova, Sam vor allem 
Hebel, in jeder Lage des Lebens. LTE 

Daß dieſer Pſalm im Exil oder vielleicht * auf der Nüdtehr 
aus dem Exil gedichtet fei, if ganz klar aus V. * Unter. den 
Bergen, nach denen der Dichter binfchaut, fann man feine, andern, 
als die palätinifchen, oder die nach Palaſtina bin liegenden, ver- 
fiehen. Warum follte er font, Hülfe erwartend, nach ihnen bins 
ſchauen? Der Kommentar zu Diefem Vers iſt Bf; 14,7., die Bitte 
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eines Exulanten: „DO füm aus Sion Heil über Bsrael!” Nach 
der DVorfkellung, daß die Wirkung der Gottheit am ihren Aufent- 

balt gebunden fei, hofften fie von Zion, dem Site Kehovas, alles, 
Gute. Dot. Pf. 20, 3: „Er fende dir Hülf’ aus dem Heilig 
thum, und von Zion aus unterläß" ee dich!” Roſenmüller 
1. A. veritand die Berge vom Himmel, dem Site Yehovas; aber 
wer fagt wohl: ſtatt gen Himmel blicken, nach den Bergen bliden, 
und iſt denn der Hinimel der einzige Sitz Jehovas, thront er nicht 
auch auf der Erde, im Lande Palditina? Zu der vom uns ent- 
wicelten religiöfen Vorſtellung gefellte Äh. nun das Heimweh, die 
Sehnſucht nach dem DBaterlande; in einer folden Stimmung fucht 
man begierig die nach dem Vaterlande hin liegenden Berge, die 
einen gleichfam näher hinzurücken feinen. 

1 Zu den Bergen] Mehrere ueberſetzer druͤcken aus: zu 
jenen Bergen, was nicht im Texte liegt. Der Dichter kannte 
nur dieſe Berge) fie waren ihm Berge ſchlechthin. Woherze.] 
Luther m U nehmen 2892 nicht interrogative, ſondern rela- 
tive: woher mir Hülfe fommen wird, Aber fchöner iſt es 
als Frage der Sehnfucht, in welcher fich der Dichter nach den 
Bergen wendet, Auch laͤßt fich billig zweifeln, ob das Wort rela⸗ 
tive vorkommt; denn Sof, 2, 4 if es doch eigentlich fragend. 

3, Daß von nun an die Perſon wechſelt macht nicht noͤthig, 
daß eine andere Stimme, etwa ein Chor, » spreche: der Dichter 
redet ſich ſelbſt an, wie Pſ. 27, 14. OR fieht hier indicative, 
wie Pi. 50, 3 

5. Dein Hüter] Pau plur, majest., vol. Pi. 149, 2. 
Jehova dein Schirm, dir zur rechten Hand] d. b. nach 
einem gem. Evraaestrud); it dein Beiſtand (Pf. 16, 8. 109, 31)» 
Die Worte IA) Tr: * ſind nicht mit ar zu verbinden, wo man 
dann beftimmen müßte , Warum der Schuß gerade jur rechten Hand 
fei, wie Lakemacher (observatt: philol. IX, 3.) that, ver an 
einen Sonnenſchirm dentt. And. wie Clariſſe, nehmen 7 
Aare für die Bezeichnung der Mittagsgegend- aber dafür wuͤrde 
bloß 0? fichen, wie Pſ. 89, 13, , und die Annahme, daß diefes 

De Werte Comment, d. Pſalm. Dritte Mufl. 34 
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Lied von Erulanten:gefungen worden, welche aus dem Weſten far 
men und den Mittag zur Kechten hatten, kann fich dem guten 
Geſchmacke nicht empfehlen. 


6. Treffen] ſtechen beläfigen. Noch der Mond des 
Nachts] Wie der Mond fehaden fönner Vielleicht verbindet der 
Dichter gar feine beffimmte Vorſtellung damit, fo daß es nur poe- 
tifche Einkleidung des Gedankens ift: weder des Tages, noch des 
Nachts wird dich ein Unfall treffen. Das erfte, von. der Sonne, 
koͤnnen wir ja auch nicht eigentlich verftehen ; denn wie Fann jemand 
vor den Sonnenſtrahlen gefichert fepn? ? Sollte wohl Jehova durch 
ein Wunder die Sonne auf Einen Menfchen nicht fo ſtark ſcheinen 
laſſen, als auf die andern? Sollte aber eine beſtimmte Vorſtellung 
zum Grunde liegen, ſo waͤre es wohl die, daß man im Oriente 
empfindliche Nachtkaͤlte, oder das Schaͤdliche des Uebernachtens 
unter freiem Himmel dem Mondlichte zuſchrieb, wie man dieß in 
Batavia wirklich thut (f. Anderſens orient. Reiſebeſchr. herausg. 
von Ad. Olearius, ©. 8.), und fo wie Römer und Griechen 
den Thau für eine Wirfung des Mondes halten, nal. Heyne zu 
Virgil. Georg. III, 337. And, Ertl. ſ. b. Rofenmüller. 

8. Deinen Ausgang und Eingang] dein ganzes Leben, 
in allen. Lagen und Berhältniffen, vol. 5 Moſ. 28, 6, 2 2, 
2 Sam. 3, 25. 


Pfalm CXXHM. 


Ein Lied der Wallfahrt nach Serufalem. Womit befchäftigen 
fich die Pilger mehr auf der Reife als mit dem Orte ihrer Beſt im⸗ 
mung, defien Schönheiten und Pracht fie rühmen? Daher ift auch. 
unfer Pfalm ein Lob der Stadt Jeruſalem. 

Daß der Pſalm davidifch fei, if mir aus folgenden Gründen 
unwahrfcheinlich: 4) die meiften Stufenpfalmen (wie fchon Pf. 120. 
. 4121.) bezichen fich auf eine ſpätere Zeit: num abet find alle einander 
fo vertwandt, daß fie wohl alle in Eine Zeit gehören; 2) die Sprache 
ift fpäter (da ð pr&f. finden wir gewöhnlich in fpätern Schriften); 
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3) die Wallfahrten nach Feruſalem find‘ erſt nach Davids Zeit in 
Gebrauch gefommen, da man erſt ſpäter den Tempel zum einzigen 
und allgemeinen Heiligthbume machte. (vgl, meine Beite.g. Einl, 
ins A. T. I. 285, f.); 4) die Erwähnung des Haufes Davids deutet 
auf eine fpätere Zeit, wo Nachfommen Davids herrſchten; von 
David konnte man dieſen Ausdruck nicht brauchen, am allerwenige 
fien ex von fich felbft; 5) DB. 83. iſt auf die Wiedererbauung Jeru⸗ 
falems bingedeutet. Webrigens ift klar, daß der: Pfalm während des 
befiehenden Tempelcultus gedichtet worden. Weiter läßt fich nichts 
beſtimmen; doch‘ iff die Zeit nach dem Exil die wahrfcheinlichiie. 


1. Wenn man mir fagt] eig. über die, welche zu 
mir fagen. Es iſt nicht nöthig, das partie. für ‚den. infin. zu 
nehmen, wie Jer. 2,17. Dom DV sur Zeit, da er. dich 
führte. | —— 

2. Im Geiſte iſt der Dichter ſchon in Jeruſalem angelangt, 
die Sehnſucht eilet ungeduldig voran: und nun ſtaunt er die ſchoͤne 
Stadt an, und begruͤßt ſie lobbreiſend. — 8. Du wieder er 
baute] 132 bat diefe Bedeutung öfter, . B. M. 102, 17. 
147, 2435 es fan auch heißen bebauen, wie 1 Koͤn. 16, 24. von 
einem Berg, aber fchwerlich von einer Stadt: fo daß alfo auf die 
— *— Zerſtoͤrung der Stadt gedeutet waͤre. Wie eine Stadt] 

> if gewiſſermaßen überfläffig, wie ef. 1,3 — ya, 
wie eine gerettete Stadts es iſt feine Vergleichung, fordern eine 
Bezeichnung der Sache ſelber. Indeſſen kann der Sinn fen: wie 
andere Städte. Die in ſich zuſammen verbunden] 
ohne leere, wuͤſte Stellen, ganz: ansgebaut. So, wird 10722 Ne⸗ 
hem. 3, 38. vom ſich ſchließen der Mauer gebraucht, und das ara⸗ 
biſche Hverbinden iſt ſad. ar ein Hans aufbauen, 
Cor. 7, 187. 16, 68. (Geſenius). Wäre nicht die ‚Freude über 
die ganze Herftellung der Stadt ausgedruckt; fo. tönnte man. mit 
Elariffe darin dag Erfiaunen des vom Lande tammenden Pilgers 
—* der noch keine vollklkommene Stadt geſehnn 


Jaͤhrlich dreimal⸗ an den hohen Feſten nit alle ABER 
34 ” 
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männl. Gefchlechts nach Jeruſalem giehen, 5 Mof. 16, 16. nor, 
wie ovaßaivev, wird von der Meife nach Jeruſalem gebraucht. 
Nach Israels Brauch] Man braucht nicht 2 zu ergänzen; 
das Wort kann in Appofition, oder in einem cas. absol. ſtehen. 
My wie ITYIN Rutb 4, 7 KRofenmirller: um Zeuge 
niffe für Israel, daß es naͤml. Jehovas Volt fei, was mir 
nicht fchieflich fcheint. 

5 Denn] Grund, warum Jeruſalem Haupt» und Wallfahrt« 
Stadt if. Stehen] 20) auch von Teblofen Dingen, wie Pf. 
125, 1. In Jerufalem war ein Dberappellationsgerscht, 5 Moſ. 
17,9. Die Throne des Haufes Davids] Serubabel ſtammte 
von der davidifchen Familie abt man kann dieß alfo auch von der 
Zeit nach dem Eril verftiehen. 

6. Wuͤnſchet] UN“) wie Jon. 4, 3. Anders die Yhrafe 
— Int 4 Mof. 43, 27., nach jemandes Wohlbefinden fra- 
gen. In deinen Manern] Ueber —* Pf. 48, 14.; hier 
bezeichnet es den Umkreis der Stadt. 5, Meiner Freunde] 
der Bürger Jeruſalems. Will ich dir Heil wuͤnſchen J] Aehn— 
lich WM. 85, 9. Gutes Gönnen] eig. —— ee —* 
ia) DIW Eur 9, 1. | 


Bialm CXXHL 


Unter feindlichen Drud und Bam; ſeufzet die — 
Nation empor zu Jehova. 

Daß die israelitiſche Nation Zr daf die Feinde Heiden ſeien, 
iſt klar. Ob aber das Etxil oder eine andere Verfolgung gemeint 
fei, läßt ich durch Fein Datam beitimmen. Auf die Feindfchaft 
der Samaritaner ‚auf welche man den Bfalm bezieht, paßt er 
nicht, da die Juden von diefen nur Hinderniſſe und Plackereien, 
aber feine Schmach erfuhren; auch konnten diefe nicht ſchicklich 
Ucbermüthige genannt’ werden, da fie ſelbſt — — — 
waren. 


AZuerſt — der Dichter im Namen der Nation, dann 
D,L a Nation felber, fo mie in mehrern Nationale Ingläc- 
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pſalmen vom Perfönlichen zum Allgemeinen aufgeftiegen wird, vgl, 
Pi. 66, 130. u. & Y 

2. Auf ihres Herren Hand] Warum fehen die Sklaven 
auf die Hand der Herren? Gewöhnlich fagt manz weil fie von 
ihrer Hand Wohlthaten erwarten. Uber dann if das tert. comp. 
etwas unbeſtimmt; denn die Israeliten erwarten im Unglüc von 
Jehova Erbarmen, Kimi dent am die Züchtigung der Sklaven, 
mo fie dann von der fie Schlagenden Hand Erbarmen erwarten. 
Burlitt (sylli commentt. theolog. L. 340.) und Roſenm. 
werfiehen es fo, daß die Sklaven ‚wenn fie gezüchtigt werden, das 
Zeichen, das ihre Herren mit ber Hand geben, und das der Strafe 
ein Ende macht, erwarten, vol, Harmer Beob. III. 199. Beſſer 
aber bleibt man doch bei dem allgemeinen Gedanken ſtehen, daß die 
Knechte Alles von ihren Herren zu erwarten haben. Bol. Ela- 
riffe 3 d. St. 

4 Genug] IZENIUV. 4 Des Spottes der 
uebermuͤthigen] Den ungemöhnlichen Artifel am nomen re- 
gens erflärt man durch ein ausgelaſſenes 12%, wie 2 Mof. 38, 21. 
NIIT OO TIWIET. Mehrere ſolche Faͤlle f. bei Gef. £O. 
S. bss. IND zuhig, wohlgemuth , dann übermäthig (Am. 6, 1. 
‘ef. 32, 9). Der!'Stotzen] Das Chetib heißt DIIPNA vom 
Sing. TIINA von FIN}, nach der Form ray von may. Nach 
dem Keri muß man theilen: DPI INZO, der Kolyen Unter 
drüden g 


Pſalm CXXIV. 


Dank für die Nettung der Nation aus einer Gefahr. Wäre Se 
bovas Hülfe nicht gemefen, fo wäre die Nation untergegangen (V. 
1—5.); aber Jehova gab fie den Feinden nicht Preis (VB. 6—8.). 

Die Gefahr if nicht ficher zu beſtimmen. Indeſſen würde ich 
für das babylonifche Exil ſtimmen; die Unternehmung der Sama- 
ritaner gegen Die Juden (Neh. 4, 7. #.), auf welche Trling den 
Bfalm bezieht, mar nicht gefährlich genug, und wurde zu bafd ver- 


534 Pfalm CXNIY, XXV, 3, 


eitelt, ‚als. daß: ſie Anlaß zu dieſer angelegentlichen — * 
bätte geben follen.: ' 

Wo nicht Jehova für uns gemefen] — wo 
rn I. gewefen, der für uns wer — 2. Menfden) 
Feinde, wie M. 9,120: 4. Waffers Strom) bekannte Bil 
der des Unglüds, vol. Pi. 18, 17. Ueber das Haupt] Aehn⸗ 
lich Pf. 69,22 — 5. Das wogende) eig. das folge, über 
muͤthige. — 6. Allgemeiner; aus dem Befondern im Vorigen 
gefolgerter Sag. Bei Jehova] eig. im Namen Jehovas; 
diefes aber ift nur — fuͤr — Bann: Dit er 20,2, 


Bfoim CXXVY. ee 


Bebova qubt ſein Volk gegen deſſen Feinde (V. aa Misc 
dehova den Guten unter demſelben wohltbun, die Böſen hingegen 
firafen (B. 4. 5.)! 

Der Pſalm iſt gedichtet unter dem Drude der Heiden (8. 3.), 
und da eit Theil der Zörasliten abtrünnig war — vieleicht zur 
Beit der Wiederherſtellung des jüdifchen Staates, als Diele fi 
von den Samaritanern verführen ließen (chem. 6, 12.), wie Ti« 
Ting inf. Indeſſen herrſchten die Samaritaner nicht über die 
Kuden, und es fcheint num eine Partei, die der damaligen Volks— 
führer, die Verbindung mit den Samaritanern als Abfalf angefehen 
zu haben, während die Vornrtheilsfreien ſie für die Stärkung den 
Republik wunſchten. Bol. meine ‚Beiträge, 1, Bd. —5* 213. 


1.2. ‚Stebet] Vol. Pie 122, 5 Wie um Serntelcik 
1.) WÖIV? fieht absolute: J. Berge um fie her; und ger 
bova ıc. Aber allerdings iſt es eine Vergleichung; I dient bis- 
weilen zur Bezeichnung des Aehnlichen, vgl. Hiob 5, 7. © 

3. Das augenbfickliche Ungluͤck des Staates kann, vermoͤge 
dieſes Schutzes Jehovas, nicht ewig dauern. Hebung eines Eine 
wurfs. Des Frevels] des Heidenthums, ſo wie die Gerechten 
offenbar die Juden find. Loos]. Schickſal, oder Erbtheil, d. h 
das Land palaͤſtina. Auf daß nicht 2.) daß fie nicht ER 
werden, verfuͤhrt durch die uebermacht der Boͤſen. 
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3: Die redlich in ihrem Herzen) wie DI 1" 
Df. 7, 11.10. €8 find die treuen Juden gemeint. Die ausbeu- 
gen] or ablenfen vom Wege, ſteht bier intransit. ,. nie, ef. 
30,41: Man braucht daher nicht mit manchen. Yuslegern onı2> 
zu fuppliven, was nicht einmal ſchicklich wäre. many fieht im 
acc. auf die Srage, wohin. Webrigens find mit diefen Worten die 
Abtruͤnnigen bezeichnet, denn der gerade Weg ift die wahre Neli- 
gion, wie im Koran (4 Sur.). Laſſe umfommen] moin 
eans. von on dahine, untergehen Pf. 78, 39. . Sammt den 
Webelthätern] das find die Heiden, melche die Abtrünnigen 
unterftügen. Heil fei Israel] val. Pf. 128,6. 3,9. 


Sfalm EXXYVIL 


Dank für die Rückkehr aus dem Eril «B.1—3.). Noch ferner 
möge Jehova fein Volf zurückkehren laſſen, dann wird auf Unglüd 
Slüd folgen (B. 4-6), 
Die Juden Fehrten aus dem Eril nicht alle zurück, ein großer 
Theil blieb noch im Lande der Verbannung: daher bittet der Pſalm 
um DBollendung der Rückkehr. Ex iſt fonach in der Zeit nach dem 
Eril, unbeſtimmbar, wann ? gedichtet. 
1. 2. Gefangene] NID. wire eigentlich Zurücführung 
oder Rückkehr ven DI, wie } a’ das Aufſtehen von DA, b. 
fat: die Zuruͤckkehrenden; doc da die Formel MAIS INT fo 
gewöhnlich ift (Pf. 14, 7.53, 7.), und ſelbſt V. 4. wiederfehrt, 
fo iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Dichter ſo gefchrieben: auch 
Iefen Codd. MIW und MIY. Bal. Michaelis Dr, Bibl. 
XIX. 157. Wie Träumende] wir trauten unfern Sinnen 
nicht, hielten die Wirklichkeit für ein. Traumbild. An diefen] 
den. en: — 

Gleich Baͤchen ꝛc.] Die in den heißen ean⸗ 
dern — im Sommer, in der Regenzeit aber erſcheinen fie 
wieder, Die Bild iſt darum fo fchicklich, weil das entvölferte 
Land ode und wuͤſte iſt, wie: die vertrocknete, waſſerleere Wuͤſte, 
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and es hat für den Drientalen, der fo oft am Waffermangel Jeidet, 
und das Waffer daher fo hochſchaͤtzt, etwas Aumutbiges ER 
des (vgl. Dedmann V. 116. f.): | 

5. 6. Aus dem Ungluͤcke wird Gluͤck hervorgehen: dieß wird 
mit dem Bilde des Saͤens und Erntens bezeichnet, nicht ganz 
ſchicklich; denn die Ernte ift durch die Saat bedingt, das Gluͤck 
aber nicht immer durch das Ungluck; "das tert. comp. liegt alſo 
nur in der Aufeinanderfolges Auch iſt das Bild vermifcht 
mit der Sache: unter den Saͤenden verſtehe ich, in nüchfter Bes 
ziesung, die judifchen Erulanten. Gewöhnlich uͤberſetzt man: die 
— fden, ernten u. f. w., als allgemeinen ſpruͤchwoͤrtlichen Sat, 
der nach Rofenmüller bergenommen ſeyn foll von armen Land- 
leuten, welche ihr letztes Getreide zum Samen anwenden müffen ; 
allein das märe doch ein ganz befonderer Fall, der ſchwerlich zu 
einem Sprücworte hätte Veranlaßung geben koͤnnen. Gewoͤhnlich 
ſaͤet man nie mit Thraͤnen, die Saat’ gibt immer eine hoffnungs⸗ 
volle Ausſicht; wenn auch die Witterung unguͤnſtig ſeyn sollte, fo 
bleibt immer Hoffnung uͤbrig; mit Shrinen koͤnnte man nur ern 
ten, wenn im alle eines 2 Mis wachſes gar keine Hoffnung mehr 
wire. Nach Geſenius (A. 2. 3. 1826. €. Bl. N”. 26). iſt der 
Sinn: binnen Saat und Ernte wird ſich das Schickſal der Kolonie 
beffern, die jegt mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freuden erntem 
BB. 6. iſt nur poetiſche Ausführung des Bildes. Weinend gebet] 
eig. er geht immer fort umd weint. Dal. 2 Sam. 15, 30. u. a. 
Beiſp. bei Gef. 26. ©. 779. Den Samenmwurf] Ton: das, 
was man mit der Hand aus dem Saͤetuche heraus zieht, nimmt, 
daher Am. %, 13. y Ton der Samen jiehende, der ‚Se 
mann, heißt. Bal. Geier und Rofenm, i. d. Gt. Die De 
deutung Leder, bier — Ieberner Sad, verwirft letterer mit 
Recht. 


a N er - 
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Sfalm CXXVIL 


Bon Hehova Fommt alles Glück: Wohnung und Sicherheit (V. 
1.), Nahrung und Erwerb (B. 2.), ja das edellte Gut, Kinder 
(B. 3—3.). 

Der Pſalm iſt nr ohne alle Beziehung aufic eine 
äußere Veranlaſſung; es iſt ein veligiöfer Mafchal, wie Pf. 1. 112. 
128, u. a. Falſch if es, wenn man unter M2 V. 1. den Tempel 
verſteht, und fo die Heberfchrift (die wahrſcheinlich aus dieſer fal⸗ 
ſchen Auslegung entſtanden iſt) zu rechtfertigen meint, oder den 
Pſalm auf den zweiten Tempelbau bezieht; es if offenbar von jedem 
Haufe zu veriichen, wie denn der ganze Bfalm ſich im bürgerlichen 
und häuslichen Kreife bewegt. Sonderbar iſt es auch, wenn man 
meint, der Pfalm ſchicke fich am beiten auf die Zeit der Rückkehr, 
weil (wie Muntinghe fagt) damals Häufer bauen, die nem 
“ Stadt bewahren, feinem Berufe eifrig nachleben, und aufs neue 
Kinder für das Vaterland zeugen, die Hnuptbefchäftigungen der 
Inden waren: ich denke, Häufer bauen, die Stadt bewachen u. f. w,, 
it die Befchäftigung jeder Zeit, und auf eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft haben die Juden immer viel gehalten. 

Daß Salomo der Verf. fei, iſt nicht undenkbar, indeffen fcheint 
Die Ucberfchrift,, wie fchon bemerft, aus einem Irrthum entitanden 
zu feyn, und wird von den LXX weggelafien: daher wohl nicht 
viel darauf zu geben it. Nofenmüller hält diefen Pſalm wieder 
für ein Fragment, da er sich doch ächt poctifch fchlieft. Potts 
Hypothefe, daß er mit dem folgenden als dem. dazu gehörigen 
Chor zufammenhange, hat gar nichts für Ach Cugl. N. theol. Journ. 
Sahrg. 1800. ©. 201. ff.). 


1.2. Arbeiten daran] Bol. Jon. 4, 10. Pred. 2, 21. 
Vergebens ſtehet ihr ı.] mörtl. vergeblich iſt's euch, 
die ihr frühe aufſtehet, ſpaͤt euch feret (d: 5. von der 
Arbeit ausruhet), Brod der Schmerzen (d. h. mit Anftrengung, 
mit Arbeit erworbenes Brod) effet. DIIY, wie TISXy, 
a Moſ. 3, 17. Daffelbe gibt er ı.) Was ihr mit Anftren- 
gung zu erwerben trachtet, gibt Jehova feinen Frommen auch ohne 
diefe, aleichfam im Schlafe. Dieß ift entweder nur poetifche Ueber⸗ 
‚ teeibung, des Sinness alles Mühen iſt vergeblich, ohne Gottes 
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Hülfe, und es ift damit gu vergleichen, mas Jeſus fagt: „forget 
nicht für den andern Morgen, der morgende Tag wird für das 
Seine forgen” (Matth. 6, 34.), womit. auch nicht die Arbeit) 
fondern nur. das Angfiliche, Fleingläubige, irdifche Streben unter 
fagt it — m das fcheint mir das befte — 5’ oder es if eine aber- 
gläubige Zuverficht ,: daß Jehova einen erhalten werde, wenn er 
nur fromm fei, er moͤge arbeiten oder nicht. 72 fo feht für NT, 
dieß, oder für NT, daffelbe; wornach ihr ſtrebet mit Sorgen, 
daf f elbe gibt er den Frommen ohne diefe, 12 iſt urfprünglich 
ein Subſtant. das Gleiche, Angemeffene, Verhaͤltniß— 
mäßige; für daffelbe, das nämliche, hat der Hebraͤer eigente 
lich fein Wort. IM? ſteht absolute, gibt, nämlich was er gan 
fol. Im Schlafe] furpl. 2 oder acc. absol. | \ 
3. Jehovas Gefchent] eig. Beſitzt hum von Jehoba 
gegeben. Mit dieſem Vers wäre der Palm eigentlich: geendigt; 
aber der Dichter laͤßt ſich von den Reizen des Gegenſtandes (was 
iſt dem Hebraͤer wuͤnſchenswerther, als Kinder?) gleichfam hin⸗ 
reißen, und preift noch kurz das Gluͤck, Kinder zu haben (vol. M. 
28, 3.). Eine folche lyriſche Abfchweifung ſahen wir Bf. 77, 17. ki 
und Pf. 129, 7. ff. werden wir wieder eine finden. — 4. Die 
Kinder find Schus und Stüse der Eltern. — 3. 6ie werden 
nicht zu Schanden] naͤml. die Kinder. Sie tilgen] So 
fommt 197 2 Chr. 22, 10. vor. In den Thoren] der heinde 
nämlich; fie erobern die feindlichen Städte, val. 1 Mof. 22, 17.: 
„dein Same foll befisen die Thore feiner Feinde.” And. in den 
Thoren der Vaterſtadt/ von denen ſie die oe ——— 
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Glüdfelig- der Fromme (B. 1.) Ihm gebt es wohl. (®. 2, 
er e bat. bäusfiches Glück (V. 3.), er ßeht fein Vaterland ‚glädlich 
(3. 5.), und erlebt Enkel (2. 6.). 

Wer mag bei Mefem Pfalm nach äußerer Veranlaſſung — 
Wer die Zeit der — beſtimmen wollen? 
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2. Der Fromme mwirdriangeredet. Iſſeſt du) genieße du, 
nicht ein Anderer, was zum größten Unglüde gehört, und was 
den Uebertretern des ‚Gefeges gedroht war “ m eg 1626 — * 
28, 33.).. ?I ſteht nach. 

3.7 Im Innern des Daufes) dem Weibe * — 
genheit/ es lebt im Innerſten des Haufes, vgl. Pſ. 6s, 1: ) 


nicht wie Me 48, 8., ſondern wie? Sim. 24,4. Jeſ. A4, 13. 


An den am den Seiten des Haufss gezogenen Weinſtock ift wicht zu 
denfen: die DVergleichung wäre gefchmadlos. S. dagegen Ela» 
riſſe. — 4. AlſoJ I Verfiherungspartifel, mie ** am 
Anfang der Saͤtze, Mr 132, 13. Jeſ. 15/1: | 

5. Aus ion] Val. M. 20, 3.) Du fücheft] Der * 


perativ ſtatt des Futurs, nach demſelben/ wie 1 Moſ. 45, 18. 


Andere nehmen dieß alles als Wunſch. Immer iſt zu bemerken, 
daß man ſich das Gluͤck des Einzelnen mit dem —* des ¶ Vater · 
landes verbunden MIR — 6. Vol. Pſ. 12858. 


Bfalm OESXIY; RT 
Dantender Rückblick auf die mancherlei Drangfale der israclis 


tifchen Nation, aus welchen fie Jehova gerettet (DB; 1—A.); 


Wunfch, daß die Feinde Zions umtommen mögen (B. 5—8,). 

B. 3. find wahrfcheinlich die von den Chaldäern ausgeflandenen 
Bedrückungen, und V. 4. die Rückkehr aus dem Exil —— 
und fo iſt die Zeit des Pſalms befiimmt, | — 

2. Bon meiner Jugend an] von Aeghpten at, wi. PR 
SuA5 Let;;24 2. 22, 21. Ei 28,3, Wir fchreiben. den Na⸗ 
tionen —* —— zu. — Di, wie * * 5 


| 9 9 rue Bild der — überhaupt, * 


Furchen Pplur, nach dem Chetib: das Keri der: sing. map. 
4. Bande) Bild der Sklaverei: (Pie 273 )m SH BI, 
PM. 6, 11. 33,4 Hier iſt offenbar von —— die — 7* 


alſo dort wohl ud. DEE 22 5 775,7), 22° 
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6. Weltendes Gras ift ein bekanntes Bild der Vergänglichkeit, 
des Umkommens; und Gras der Dächer , das eine Zeit lang grünet, 
aber, weil es feine tiefe Wurzel hat, bald verwelfet, bezeichnet 
fehr gut das augenblickliche, bald voruͤbergehende Gluͤck. Die plate 
ten Dächer im Driente werden bei den Reichen mit Eſtrich, bei 
den Armen mit Erde belegt, auf welcher ausgefallene Körner aufs 
gehen konnen. Dal. Jahn Archkol. J. 1. 200. ff. Daffelbe Bild 
Jeſ. 37, 27. Na; MET fuppl VON: ungewöhnlich fatt 
— 2— 780 2 
7. Der Dichter malt nun das Bild weiter au Das Gras 
auf den Dächern ift fo bald verwelft, daß nian es hicht, wie ans 
deres, ernten kann; hierbei wird das ganze Gefchäft der Ernte ge 
fchifdert. — 85: Jehovas Segen über euch) Gruß, wie der 
des Bons an feine Schnitter: „Jehova mit euch!” Ruth 2, 4. 
Man fcheint das Gefchäft des Erntens als etwas Heiliges durch 
einen befondern Gruß (etwa wie unfer: Glück gu! oder wie wir 
gefegtiete Mahlzeit wuͤnſchen) gefegnet zu haben. Wir fegnen 
euch ıc.] if wohl nur paralleliftifche Wiederholung; indeffen fann 
es auch die Erwiederung des Grußes ſeyn, fo wie die Schnitter 
dem Bons erwiedern : „dich jegne Jehova!“ 


Bialm CXXX. 


Bitte um Sündenvergebung für das Volf Israel und > 
damit zufammenbängt) um Erlöfung von Unglüd. 
Der Pſalm kann gefungen worden ſeyn bei jenem allgemeinen 
Bußtage Est. 9, 5. f., wie mehrere Ansleger wollen; indefien kann 
auch eine befondere unglüdfliche Lage der Nation, etwa das Exil, 
die Veranlaffung geweſen feyn, wozu V. 1. ſehr gut paſſen würde, 
Zu Anfang redet Eine Berfon, aber aus V. 7. 8. if Hat, daß fie 
für die Nation bittet, fo wie wir diefe Anlage in mehreren Un« 
glüd'spfalmen (BT. 5. 9. 17. 25, 28. 66. u. a.) bemerkt haben; wir 
haben fie daher wohl richtig vom Nationalunglüd erklärt. 


41. Aus ver Tiefe] aus tiefem Waffer, tiefer Grube, d. R 
aus großem Unglüde, der Nation namlich, welches als Folge ihrer 
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Sünden gedacht wurde. Val. Pſ. 69,3, 15. — 3.2 Bewahretl 
nachträgt und ſtraft, wie fonft MI Pi. 103, 9, — 4. Nein] 
>>, eig. denn, mit einer zu ergänzenden vorhergehenden Vernei⸗ 
nung. Bol. Pf. 44, 23. Fürchte] religiös vwerehre. Die Hoff 
nung der’ Erlangung der Vergebung der Sünde muß die Menfchen 
mehr anregen zur Verehrung Jehovas, als andere Motive der 
Furcht, des Eigennuges u. dal, 

5. Auf feine Verheißung] mohl feine beftimmte, ſon— 
dern die allgemeine, im Weſen Gottes gegründete Gewähr, daß 
er verzeihen werde. Voal. Ähnliche Verheifungen Bf. 60, 8. 62, 12. 
419, 25, 28.42, ma St. — 6. Meine Seele hbarret auf 
Jehova] es iſt aus dem Vorigen IP oder moin zu ergän- 
zen. Mehr, als die Wächter auf den Morgen] naml. 
barren, arrim. Sch weiß nicht, warum Rofenm, diefe Erfläs 
rung: gar nicht berührt und dagegen die. fonderbare, ungenügende 
gibt: mehr, als Wächter gegen Morgen, die vor Anbruch 
des Morgens wachen. Denienigen, welche in der Nacht wachen, 
ift natürlich der Morgen erwünfchte — 8, Vergehbungen] den 
Strafen dafür, vgl, Wi. 31, 11. 38, 5 


BER ORALXLI. 


Einer der fchönften Pſalmen. Ein religiöfes Gemüth drüct 
‚ feine Demuth, Anmaßungslofigfeit und Zufriedenheit in Tieblicher 
Einfachheit aus (B. 1. 2.). Doch fehen wir aus V. 3, die Bezie⸗ 
hung auf das Schickſal der Nation: daher wir annchmen fönnen, 
daß der Dichter im Namen der Nation rede, und daf er die ſtille 
Sufichgezogenheit und Verleugnung derfelden, in welcher fie auf 
politifhen Glanz und Hohheit Verzicht leiſtete, darſtelle. Man 
nimmt an, der Pſalm, urfprünglich von David gegen die Verleum— 
dungen der Anhänger Sauls gedichtet, ſei nach dem Eril auf die 
Lage der Zuden, die von Sanneballat der Empörung gegen die 
Berfer beſchuldigt wurden: (Veh. 6, 5. ff.), angewandt worden, 
Auf: eine ähnliche nationale Veranlafung muß er, nach meinem 
Dafürbalten, urfprünglich gedichtet worden ſeyn, font wäre B, 3, 
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ein fremdartiger Zufab:  Wentgitens muß er von einer Öffentlichen 
Berfon gedichtet ſeyn, deren Lage mit der der Nation zuſammenhing. 

1. Stolz mein Blick] beſchreibt den Stolz überhaupt, 
Pi. 184.28. 101,5. Gebe mit nichts um] Ton poet. fuͤr 
Tom: in etwas. wandeln Pf. 1, 1. von Gefinnung und Lebensweiſe. | 
ueber mich erhaben] mir zu fchwer, 

2: Sal DN negirt, xD IN affirmirt: es ift eine Art von 
Schwur, wobei man eine Verwuͤnſchung annehmen muß, etwa: 
Gott thue mir dieß oder das, wenn... vg Pſ. 132, 3: Oft 
fteht es am Anfang der Rede als Betheuerung, wie fonft Nor 
Jeſ. 5, 9. Hiob 17, 2. Geſtillt] eig gefest, wie unfer ges 
feßt:fenn;-und das lat. animum eomponere, vgl. Jeſ. 88, 13. 
Wieseinsentwöhmtes Kind] das nicht mehr die Bruft begehrt, 
ob es gleich an ihr Tiegt Bild der Begehrungslofigfeit. Mit ine 
recht zweifelt Gwrlitt (syll. commentt. theol, I. 343,),..0b 
825 ein voͤllig entwoͤhntes Kind bedeute; eben ſo gut als unſer 
entwoͤhnt: Muntinghe und Clariſſe faſſen den Sinn fon 
wie ein Kind nach und nach von der Mutter entwoͤhnt wird, ſo 
bezaͤhme ich nach und nach meine Begierde. An der Mutter 
Bruf] Man nimmt *y gew. in der Bedeutung erga; beſſer 
verſteht man es fo, ‚wie wir es umſchrieben haben. In mir] 
un, wie Pf. 42, 5. Andere faͤlſchlich: gegen mich. 

— 8. Haͤngt dieſer Vers mit dem vorigen zuſammen, ſo iſt der 
Sinn: ſei ferner fo ruhig und leidenſchaftlos, o Israel, und bee 
gnuͤge dich ganz mit. dem Vertrauen auf Iehova. 


— cxXXX 


Davids Sorge and Streben, Schova eine Wohnung zu —— 
wird gerühmt (B: 1-3.) Nachdem die Lade an mehrern Orten: 
gewefen, hat fie num einen feſten Sitz gefunden (B.6.7.). Auffor- 
derung an Fehova, denſelben einzunehmen (V. 8.). Birte um Heil 
für Prieſter, Volk und König (B. 9-12: Hehova hat Zion erko⸗ 
ren, und verheißt die Erfüllung der vorigen Bittem (WB. 13-18). 
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Diefer Pfalm tft offenbar auf die Einweihung des Tempels 
unter Salomo, im Namen diefeg Königes, gedichtet. Er. iſt Älter, 
als alle andern Stufenpfalmen ‚ und unterfcheidet fich aucd in der. 
Außern Form. Möglich iſt es, daß er bei der Einwerhung des 
zweiten Tempels ebenfalls gefungen worden. Für den Ichtern Zweck 
fann. er aber nicht zuerſt gedichtet feyn, da fo viel vom Geſchlechte 
Davids umd defien fortdanernder Regierung, ja fogar von einem 
Gefalbten die Rede it; auf Serubabel, der zwar Nachfomme Da- 
vids, aber nicht einziges Oberhaupt der Nepublif war, fondern das 
‚ oberfie Anfehen mit Hofua theilte (dem fogar Zach. 6, 9. ff. beide 
Kronen, die prieflerliche und weltliche, zutheilt) kann man dieß 
fchwerlich beziehen, wenigſtens konnte man ibn nicht den Gefalbten, 
was fo viel als König war, nennen; Bach. 4, 14. werden Kofua und 
Serubabel beide Debl- Söhne, d. b. Gefalbte, genannt, mas fehr 
verschieden if. Der Hauptgrund aber, warum der zweite Tempelbau 
nicht die nächfte Veranlaffung des Pfalms feyn kann, it, daß dann 
vom Tempel Salomos gar nichts gefagt, und von Davids Bemü- 
bungen bis auf den zweiten Tempel ein Sprung gemacht wäre. 


4. Das Rühmen der Bemühungen Davids wird in eine Bitte 
um Belohnung derfelben (denn diefe Liegt im Andenfen) eingeflei- 
det, Gedenke it, ] NT, mit * als dativ. commodi oder in- 
eommodi, Pf. 137,7. Mühfeligfeit] oder Sara, Bekuͤm⸗ 
merniß, eig. Leiden, afflietio. 

3. 4. Diefen Schwur muß man nicht eigentlich nehmen; es 
fol damit nur die angelegentliche Sorge Davids für eine Wohnung 
Jehovas bezeichnet werden. Man muß aber die Bemuͤhungen Da⸗ 
vids nicht auf den zu erbauenden Tempel besiehen, fondern auf die 
Stiftung eines feften. Sites der Lade, die vorher wanderte. Man 
denke alſo nicht an 2 Sam. 7, 3., wo ſich David Vorwuͤrfe daruͤ⸗ 
ber macht, daß er in einem Cedernhauſe wohne, Jehova aber in 
einem Aa 

Hier wird nun — wie vorher das — ge⸗ 
in feis Bon ihr) der, Wohnung Jehovas, bezogen auf 
Mor Un, als sing.; And. viell. beſſer auf IN die Lade, wel 
ches bisweilen gen, alles iſt. Ephratha] Bethlehem. kann 
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nicht gemeint ſeyn/ denn da’ war das Heiligthum nie; man muß 

es daher für Eyhrain nehmen ENTER Heibr Eopraimit 1 Sam. 
1,1. 1.800. 9,.26.), und dieß bon Site heiſtthen wo vor Sa⸗ 
much die Lade war. In den Fluren Jaars ] wahrſcheinlich zu 
Kiriath Zearim (Jearim iſt nur der Plural von Yaar)y wohin die 
Lade von den’ Dhiliftern kam (1’ Cain. 7,1), und von dar nach 
Serufalem. So die beſten Ausleger. Val Elariffe d. St. 
And. Erkl. |. b. Roſ. Es ſtehe Hier noch eine Conjeetur Die 
uUmſchreibung: in den Fluren (im Gebiete) Jaars fuͤr in der 
Stadt Jearim (Kiriath Jeari m) hat etwas Befremdendes. 
Vielleicht enthält urſpruͤnglich der Vers keine Nommina pröpikia. 
Der Dichter wollte fagen sin. Wald und Flur, d. ch. uͤberall hatte 
das Heiligthum ſeinen Sig’ (wie es denn: wirklich! fruͤher mehrere 
Heiligthuͤmer und zwar im Freien gab), Er ſchrieb Haben: —— | 

12 YıS2 oder NND RD: Matt TE IND im Stuct- 
"ne, wie J N pr 107, 345 als: Gegenſatz ließ er darauf 
folgen: wir fanden fie im Waldgefildem Man abbrevirte 
nun: END dieß mißverſtand man/ und las wie jetzt im 
Texte ſteht. Oder TNIDN IR nom. appellate von der Beden⸗ 
tung Fruchtland. Der Ehald. fcheint dieſen Sinn geahnet zu 
haben, indem er das zweite Hemiſtich ſo ———— 
in ee sylvarum Libani', ubi drabant patres — 2. 


| if Hier muß man den. Gedanten vorher ergangen: dumm He 
Ä bat das Heiligthum einen feſten Site Dieſh voraugeſett/ fordert 

der Dichter feine Mitbürger auf, das Heiligtöum zu Defuchen,, und 
| ®. 8. Jehova daſelbſt ſeinen Sig einzunehmen. 9 — ir 


9. Gnade] 4%, wie I. 68, %,, mas. die abge € 6 | 
rechtigfeit an den — thut, vol, Mi. dA, 1% Nachher 2.1 16. 
ſteht parallel damit! yo Su, Heil Bekleidet ] ausge 
ruͤſtet, verſehen, vgl. * 48. Pſ. 109, 18. f. Man koͤnnte, wenn 
dieſe ua nicht wären, überfegens- “fie feien bekleidet mit 
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beiligenn Schunde, dal. "Pf. 118, 19,, womit aber nichts — 
waͤre. Es wird gebeten um die heilſamen Wirfuhgen ber Gegen» 
wart der Lade, Glück und Freude. 

10, Weiſe nicht ab] erhöre dieſe leine Bitte, vgl. 1.Kön. 
Bu wo Salomo Ähnliche Bitten thut. Der Gefalbte iſt 
Salomo, der Nachfolger Davids. — 11. Der König beruft fich 
nun auf die dem David gegebene ‚Verheifung (2 Sam. 7, 12. ff.), 
daß feine Nachkommen auf dem Throne Israels firen. fallen. Bon 
deines Leibes Frucht] niml, Einen. Bol. 2 Mof. 17, 5. 
Bi. 137, 8 12. Meine Verordnungen] my fatt 
Dyy / wie IND hatt PNIM, DMININ MI. 74,4, OMIAY 
PH. 16, 4. Dniny DR 34, 18,5 nach ſyriſcher Art, vol. C. B. 
Michaelis lumina syr. $: 37. (in Pott’s syll.: commentatt. 
theol. I. 243.), Geſenius 8G. 215. 

13: 3919 Verficherungspartifel, wie M. 128, 4. ion] 
eigentl: den Berg Moria, der aber ein Theil von jenem if. Er- 
koren FIN mwünfchen, begehren. — 14. Nun antwortet Je- 
bova auf die vorigen Bitten, und fagt die Erhörung derfelden zu. — 
15. Sinn: Jerufalem foll gefegnet feyn. 

17. 18. Davids Macht erhöhen] eigentl. eine — 
ſproſſen laffen, d. h. aufrichten, vgl. Pf. 78, 112Nach un- 
ſerer Deutung des Pſalms muß David hier für das ganze davidi⸗ 
fche Gefchlecht genommen werden, fo wie Pf. 133, 2. Aaron für- 
das ganze aaroniſche Gefchlecht. Leuchte] Bild der Fortdauer 
und des Wohlfiandes des davidifchen Gefchlechtes, val. ı Kon. 11, 36. 
15, 4. 2 Kon. 8, 19. PM. 18, 29. Die Krone) Diadem, Zei 
chen der töniglichen Würde. Ihr Schimmeru ” Zeichen des Slan- 
zes des a en 
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ob der Eintracht: michts —— als wenn Brüder ein. 
‚tig bei einander wohnen. | * 


De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte J ee 
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Es iſt möglich, daß dieſer Pſalm von David auf die bei ſeiner 
Krönung geſchehene Vereinigung aller israelitiſchen Stämme nach 
voriger langer Trennung gedichtet worden; möglich, daß er auf die 
Aufhebung des Zwieſpaltes der Nation nach dem Exil angewandt 
worden, wie Manche wollen; es iſt aber auch möglich, daß er keine 
politiſche Veranlaſſung und Beziehung hat, daß er für einen Kreis 
von Brüdern und Freunden gedichtet iſt. i 

1. Beifammen]) DA fiebt entweder nur ns wie 
Spr. 17, 15. „oder gehört zu MI, fo daß der Sinn if: wenn 
fie nicht bloß Brüder find, fondern auch beifammen wohnen. >. 

2. Nichts if dem Morgenländer lieblicher als Salböl, womit 
er nicht nur das Haupt, fondern auch den Bart falbt, und oft ſo 
ſtark, daß die Salbe herabtraͤufelt. Val. Muntinghe Anm. 3. 
d. St. Das koͤſtlichſte Salboͤl war das der Prieſter, womit ſie bei 
ihrer Einweihung geſalbt wurden, 2 Moſ. 30, 22... (Aaron 
fieht Hier für die Priefter überhaupt): der Dichter wählte es daher 
ſchicklich zum Bilde. Herabfliefend] vor Keichlichfeit, was 
bier eine Hanptfache ift neben dem Eöftlichen Geruche. Der her 
abfließt] geht auf den Bart Aarons, nicht auf das Salbol, wie 
Andere wollen, und malt bloß die Schönheit des Bartes. Saum] 
nicht der untere, der 32 hieße, fondern die Borte, welche oben 
an den Hals anfchließt, und die 2 Mof. 28, 22. befchrieben ift. 

3. ‚Ein anderes nicht weniger Tiebliches Bild für den von 
Hise und Dürre Teidenden Morgenländer ift der hau, der: in 
jenem Klima einem gelinden Regen gleichfommt, und fehr erquickend 
ift. Hermon und Zion dienen bloß zur dichterifchen Verörtlichung 
und Veranſchaulichung des Bildes. Wie der] ſuppl. 28 
Dahin J naͤml. wo Brüder beiſammen wohnen. Seudet] MS 
befehligen, entbteten, vol. Pſ. 42, 9. 91, 11 v 
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Aufruf an die Tempeldiener, die des Nachts wachen, Kchova zu 
yreifen. Offenbar ein Wachtlied der Leviten, welche die Wache im 


Pſalm OXXXIV) II-CKKNV, 6, 547 
Tempel hatten, womit fie ich zur Wachfamfeit ermunterten, ähnlich 
unfern Nachtwächter- Sprüchen: Lobet Gott den Herren, u. dgl. ' 
"104..25 AUFIFIIT iR Partikel des Aufmerkfamfeit + Erregens. 
Segnet] d. h: preifet, wegen B.'3. in der Meberferung beizube- 
halten. Stehet Pals Wächter, oder" font im Dienfte. Vom 
Dienfte wird TIY häufig gebraucht, befonders auch vom Tempel- 
dienfte, Bi. 135,2. sMof. 10, 18, 7.2 Kon. 5, 16. Er 
bebet eure Hände] Das Hinde- Erheben ift Geberde des Betens 
(Pf. 28,2, 44, 200. Zum Heiligthum) vu? aceus. auf 
die Frage, wohin? 4 Moſ. 23, 28.: Er nahm ihn NET 7 UN 
zum Gipfel des Pror. Val. Mi. 17, 4. 
3. Als Motiv wird die Belohnung angeführt. Im Hebraͤi— 
fchen ift es fchön, daß III fegnen und preifen zugleich heißt. 
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Aufforderung am die Verehrer Kchovas, ihn zu preifen wegen 
feiner Thaten in der Natur und Gefchichte (B.1—14.) und wegen 
feines Vorzugs vor den Göben (B. 15—21.). 

‚Der lebte Theil B. 15. ff. if mit einigen Veränderungen aus 
Pf. 115. entlehnt, wodurch, fo wie durch andere Reminiſcenzen, 
fih der Pſalm als Compilation verräth. ‚er ift. ein- ſpäterer Tem⸗ 
pelpſalm ohne weitere Veranlaſſung. 

2 Die ihr ſtehet x.) Man — dieß gewoͤhnlich von 
den Prieſtern pgl. Pie 134,31. ,. das Folgende saber vom Volke, 
das in den Vorhoͤfen ſtand. Es kann aber beides allgemein vom 
Volke verftanden werden; denn Haus Sara en auch 
den ganzen Tempel. 

3. Gnädig] vol. DVI Gnade Di. 90, 17.5 and. end 
lieblich, naͤml. ihn zu preiſen: PM. 147, 1. if Ey vom Gefange 
gebraucht; und dieſe Erklaͤrung wuͤrde angeben, wenn nicht. der» 
—— dagegen waͤre. 

6. Indem Meer und alten Ftütgen] Sie seeiäet 


mit dem Vorigen zuſammen genommen das Unweftm, © 
35 ® 
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7. Reminiſcenz aus Jer. 10, 13. 51, 16. Vom Ende der 
Erde] vom aͤußerſten Horizont; es iſt nach der Erſcheinung fuůt 
das Auge geſprochen. Zum Regen] And. nehmen Si —— 8 mit, 
vgl, ¶ Moſ. 46, 26.. wo aber D.‚diefe, Bedeutung. nicht hat. — 

Knehte) Staatsbeamte, Gropen. — it. Das d ißnor. 
accusat.;, ; mie 2 Sam, 3,30.‘ Klagl. A, re —— 2 
13. Wir nehmen Jebo va als Vocativ, vol. pH. 102, Pe 
And. Jehova if dein Name x. — 14. Reminiſcenz aus 
*Moſ. 32, 36. 15-18, Bol. Pi 115, al ak Auch ſt — 
Man wird verſucht AN für Nafe zu nehmen nach Bf. is, 8% 
allein es fehlt 077, und das folgende paßt nicht dazu.‘ 4,2533 
19. 20: bat Xehnlichteit mit Pf. 118) 9 r eng 
Bien au °) Bon Zion aus gebe fein — Hi ee 


burn bs Imimmds 
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' Eine ähnliche Aufforderung zum Lobe Hehovas mit — 
jedem Verſe wiederkehrenden, Refrain: Ebenfalls ein Tempelpſalm. 
Er ſcheint mit dem vorigen Einen Verf. zu haben, oder. iſt Pe 


A 


bis auf das 3. 
6. Die Erde ruht Auf dem Waffe, al. HM. 24, 2. & Be 


4 IM —98— 


nicht: neben den Waſſern. — — 8* zul. 1 Rh. J 16. 
worauf wörtlich angefbielt. wird. — | 23. 24, besteht fi vielleicht 


ya 


auf die fpätere Geſchichte etwa auf die vefrelung aus ‚dem ‚Et, | 
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ie jüdifchen Sempelfänger erinnern ich des traurigen ei 
ſchweigens ihres Gefanges im babylonifchen Exil, und wie ſie der 
Anmuthung der. Feinde, ihnen Tempellieder gu fingen, mutbig mis, 
berfianden; ‚denn dieß wäre firafbarc Entweihung geweſen ( Bt—b.).. 
Diefe Erinnerung entflammt die patriotifhen Sänger mit beftic ser 
Hache gegen die Zerſtörer ihres Vaterlandes (B. Tun ENT 

Es ii klar, dad dieſer Bfalm nad) dem Erit gedüchtet: — 
und · zwar kurz darauf als die Erinnerung, an die Dort erlittene, 
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Schmach hoch feifch rund: das Gefühl der Nache noch lebendig war. 
Mod, waren die Saitenſpiele der frommen Sänger wicht zur Freude 
Himmt; noch war die Nepublif und der Tempeldienſt nicht voll- 
—2 bergeftellt; fonit würde Mich das ‚Lied im frohen Gefühle 
der glůcklichen Gegenwart fchlichen. "Diefer Pſalm hat! hohen poe ⸗ 
tischen Werth; er iſt aus „einem gefühlvollen, kräftigen Gemüthe 
hervorgegangen. Der ‚Dichter, führte im Nothfall wohl chen fo 
FpAftig, das Schwert, als er das Saitenfpiel glücklich bandhabte. 
hun Ans Babels Strömen), am Euphrat, und, defien Rand. 
Ion. „Babel if hier, Name,.des Landes, Warum fie gerade an 
ben Slüfen figen? ‚Vielleicht weil da ihre Bethäufer waren... Diefe 
hatten die Juden ‚gern an Fluͤſen oder am Meere, um Waffer, für 
die möthigen Reinigungen zu haben. ‚Bgl. Benema j. d. St. 
Wolfi Cure }. AG. 16, 18. u. d, daf.. angef. Schrift... Daber 
fommt es auch nach Venema, daf die Propheten des Erils an 
den Flüffen ihre Bifioneh hatten (Ey. 1, 1. "Dan. 10,9. 8, 2.). 
Nach Geſenius (A. L. 3. 4826. E. BL:N°. 69.) ſaßen fie aus 
bemſelben Grunde am Euphrat, aus welchem der nach dem Vater · 
lande fi ſehnende Soyfeus am ‚Sefiade des Meeres figend weine, 
und die Erulanten Pf 181, 1. nad ben fernen Bergen ſchauen. 
De Der Eupbrat war, für ‚fie bie Srenze nach ihrem Baterlande bin, 
nd fie festen ich. an deſſen Ufer, um den Blic daruůdber und 
über, die endloſe Rüfe hinaus ach ihrem Valerlande zu wenden, 
Sapen] Die Teauernden fi ‚figen zur Erde „And, weineten] Di 
fl berftärkende Bindepartifel. | 
2. Der Sinn iſt; dort feierten unfere Harfen. An Weiden 
‚hingen fie fie, weil biefe an ‚Flügen. wachfen.. sn. ‚dem 5 
‚eig. in demſel ben, namt. Babl. 
neun er erg; wie es zuweilen am. Anfäirg-R Met, 
vet: PM. 132,‘ 13. Als / wie Rofenmülter will kann es nicht 
heißen, auch nicht, obfhon, wie And. Quater von 
wo, eig. das Sammerbereiten,: dann der den Jammer be⸗ 
rertet/ Qudtet ,"Peintgees ogindinehmen · Tp für arbbiei, 
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das V mit N uni chaldaͤiſcher Weife verwechſelt; aber Said hat 
paffive Bedeutung, And. nach dem Syr. yon Ethp. wüthen 
die gegen uns wüthenden. Gefäünge) woͤrtl. einen oder 
einigewon den Gefängen. Val. Pſ. 132, 11. 

5. Hätten die Tempelfänger in der Fremde, unter den Hei⸗ 
den, gefungen, fo hätten fie die ‚heiligen Lieder entweibet, ihr 
Vaterland gleichſam verleugnet. Der Dichter laͤßt ſie betheuern, 
daß fie nie deſſen fähig wären. So vergeffe mich], Da man 
immer etwas fuppliren muß, fo if es wohl am leichteſten und dem 
Zuſammenhange am angemeſſenſten, das suff. 1. pers, zu fuppli- 
ven, wie auch der Syrer gethan hat. Der Sinn if: fo verſage 
ſie mir ihren Dienſt, erſtarre. Eine aͤhnliche Verwuͤnſchung f. Hiob 
21, 22. And, ſuppl. den Geſang. — 6 Klebe an meinem 
Gaumen] fie verfage ebenfalls ihren Dienft, erſtarre. Die hoͤch⸗ 
fen] UN das vornehmſte. & Dad2 Ur) die böchten 
Wohlgeruͤche, Hohesl. 4, 14. | Re — — — 

7. Gedenke] vgl. Pſ. 132, 1. ——— 
bei der Zerſtoͤrung Jeruſalems ſehr feindſelig bewieſen, und ſich 
mit den Chaldaͤern zum Verderben der Israeliten vereinigt, words 
ber geflagt wird Ez. 25, 12. ff. Ob. 10. fi. Zerflöret]. ap. 
eig. entblößen, dann zerſtoͤren, weil ein zerftörtes Gebäude die ſonſt 
verborgene Grundlage zeigt, vol, Hab, 3 13. Ihre) Jeruſalems, 
eig. an, in ihr. Gewiſſermaßen Umſchreibung des Genitivs, vgl, 
Pſ. 90,4. a, EN DER ie 

8. VerwuͤſterinJ Die ——— Erklärung: du gu Bew 
wüftende, paßt nicht gnt, da im erſt der Wunſch der Vergeltung. 
folgt. Beſſer nimmt es L. de Dien nach chaldaͤiſcher Art mit 
Chald. (N MTIT2): Syr. Symm. (# Amerpis) active, nach der 
Form DON Eier, 2327 Führer, val. C. 3. Michaelis Iu- 
mina syriaca $. 30. (in P otts syll. commentatt. theol. I. 224.). 
Auch im Hebraͤiſchen haben die verba intransit. dieſe active Be— 
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dentung des part Paul, S. Gef. 26. 309., Heil dem], Be 
lobung. Was du ung zugefüͤgt) vor b. einem etwas zufügen 
im fchlimmen Sinne; im guten Sinne M. 135 6. — 9 Bar⸗ 
barifche ‚Sitte der Alten bei Belagerungen„ Jeſ. 13, 16. 2 Kon, 
8,4122 Hof. 10% 14, 14,1: Nah. 3,1% 
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Dant für Erhoͤrung, für verkichenen Muth und Rraft in Ge- 
fahren (8. 1—3.). Sehova tif allgemein wegen feiner Weltregie- 
rung zu preifen (V. 4—6.): Hoffnung des fernern Beittandes 
Jehovas (VB. 7. 8.). | 

Man deutet diefen Plalm nach der ueberſchrift auf David, 
auf feine Errettung von Saul und feine Erhöhung zum Könige. 
Allein ich. finde in ihm fein. einziges Datum, welches zu diefer 
Erfkärung berechtigte, und die Ueberſchrift if wahrlich unficher 
genug. Die Rückſicht auf den Eindrud, welchen die Erhörung 
Gehovas auf auswärtige Könige machen werde (V. 4. f.), fcheint 
mir ein fpäteres Zeitalter zu verrathen, vgl. Pf. 102, 16. 23, 
98, 2.35 97,6. 7. Auch fpricht der Ausdruck >27 gegen David, 
der. nur ein Zelt fannte, 

2 Im Angeficht Bee Gen. im Angef. der 
Goͤtter; dieß gibt aber feinen guten Sinn, mag man unter Göt- 
teen die Engel, oder die Goͤtzen verſtehen; denn wie kann ‚der 
Dichter in deren Angeficht fpielen? Beſſer alfo: im Angefichte 
Gottes, d.h. im Tempel; daß Gott ſelbſt angeredet iſt, macht 
feine Schwierigkeit, da die NRedensart: vor Gott, anfatt im 
Tempel, durch den Sprachgebrauch feftgeftellt wars Fuͤr dieſe 
Erklärung fpricht das folgende: vor deinem heil. -Lemyel. Ver— 
herrlicht] herrlich erfüllt. Meber all deinen Ruhm] eig. 
über all Beinen Namen, dehe was von dir zu ruͤhmen if, 
oder mas bisher von dir zu rühmen war. Dieſe Erklaͤrung bat 
vor ‚allen andern den Vorzug; indeß ließe fich Dy duch wegen 
der gemäß (Pf. 110,74) geben. - Wenn man mit Benema und 


Knapp überfest: verhbetrkicht haft du über allen Namen 
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Deinen Namen, nach deiner Verheigwäg/tetins man ton 
den Puneten abgehen ud" Date! TOD Tefent FTruch”D wor OR 
fupvliren, was fehr willkuͤrlich iſt Weiche Verheißung der Net ⸗ 
tung, Huͤlfe ohne Zweifel (an die Verheißung der ewigen Chron- 
folge iſt gar nicht zu denken), der Dichter meine, laͤßt ſich eben 
ſo wenig "OBERE" als Pr 56; 2 11. 00, B./ —J Anni. . vgb. 


3. 4. Berlicheh mir Muts] —* nuthig betmüthig 
fenn , daher. drängen ,; Spre. 64 3. Ich 3, — St, ‚6,5 
beſtuͤrmen bs muthig machen... und meiner Seele Kraft) 
man. ſuppl. legtef; oder einfacher: in meine. Seele (Famı) ‚Kraft, 
Deines Mundes Verheigung]. näml. die Erfüllung Davon: 


das in Weg e, 2 b. Thaten, erflärt es. ar er — ER 


"6. Bol. WM. 113,5. 6. Den Niedern] Yin: Wiege 
ten, den Hülfsbedürftigen, entgegengeſetzt dem Hochm ut hig en/ 
dem in ſeinem Gluͤcke nebermuͤthigen, womit der Dichter, wa 
ſcheinlich auf: feine Feinde anfpielt. Andere überfegen: ‚erbaben 
it Sehova, umd fichet das Niedere, und hoch — von 
ferne erkennt er; was aber nichts als Tautolo gie I 99 
unregelmaͤßig ſtatt Nyy· nach der Form an von und Per 
von ID”. Gefenins' (Wörter. u. Sur). erfläet  biefe:Sormen 
durch die. Annahme einer im Sprifchen und Chaldaͤiſchen vorkom⸗ 
menden, Eonjügationsform, die ein ? nach dem erſten Stamm buch ⸗ 
ſtaben einſchiebt/ wie im Chaldaͤiſchen am, arv, vol. Waters 
bebr. Sprach S. 270. > Allein es if eigen, daß dieſe Formen im 
Hebraͤiſchen nur von verbis 9 vorkommen. Im LG. Se 689. 
nimmt Gef. die Erklaͤrung aͤlterer Grammatiker an, dat in’ Do 
das H charact.) in verwandelt ſei, nach Art der Chaldaer (z. ©. 
Horn f HOITN ), jedoch mit der Modification; daß die Puneta⸗ 
toren ſich von dieſem Chaldaismus verleiten ließen/ die plene 
geſchriebene Form — auf obige Art zu punctiren und diefes 
auch auf YTN uͤber zutragen/ das unregelmaͤßig plene geſchrieben 
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mar mie PIDIN ı Mich. 4 ,8.). 9 Nach) Ew ald ‚Or: &i 396. 
hat man neben HOT efthimich 2 gefnwachen und diefes 
foäter audyanfi Kal uͤbergetragen. BE SET ne R 

newer Jaoder· du hilfſt 
mir mit dein er Reſchten da 77) als Appoſition genommen 
werden kann. Val. Pſ. a7, 1u8. Hinausfuͤh ren J Val. Pſ. 57, 3. 


kaſſe nicht Fabte ſo ſort, pie du begonnen. 
ai 
Bei der Auwiſſenheit Fehovas, womit er die Gedanken des 
Menſchen durchſchauer, und welcher man nicht entgehen kann, 
denn er bat ja den Menfchen gefchaffen und: fein Schidtfal beſtimmt 
vor feinen, Geburt (DB, 1482) ‚ betheuert der, Dichter feinen Haß ger 
gen die Feinde Kchovas, gegen die Gößendiener, und feinen Abfcheu 
vor dem Gotzendienſt, und bitterium ihre Vertilgung (V. 19— 24.). 
Dieſer von Anfang an fo philoſophiſche und univerfelle Pfalm 
endigt ſich mit ‚einen individuellen Brzichung auf, die Lage des 
Dichters, und gründet fich lediglich ‚auf dieſe. ‚Die ſchone Schil- 
derung der Allwiſſenheit Jehovas iſt mur da um der Betheuerung 
8.23. willen. "Was die Sithation des’ Dichters betrifft, fo ift fie 
dierbefannte nationale: cr befindet ſich unter abgöttifchen , boshaf⸗ 
ten, mörderifchen Menſchen, alſo entweder unter Heiden, im Exil, 
oder in ihrer Hingebung und Nachbarfchaft, ‚oder unter Abtrünni- 
gen, alfo in den‘ fpäteren Zeiten der israchitifchen Geſchichte. 
Von David’ init der Pſalm nicht ſeyn, wegen der Beziehung 
auf Gotzendiener und der Betheuerung feiner Reinheit von Abgöt⸗ 
terei; denn, David, war. nicht. in. Berfuchung dazu, da damals Nice 


mand die Hebräer von ihrer Religion abwendig zu muchen fuchte 


umd wir Auch nicht leſen/ daß Er je in den Verdacht des Götzen ⸗ 
dienſtes gekommen ſei und wegen der chaldaifirenden Sprache, 
vohr&urlist in Potts Sylloge ete · A. 3 00 00 um: 
2 Mei Sitzen und Stehen) wie nachher mein Wan 
deln und mein Liegen, und wie font mein Ein- und Ausges 
ben ; id: bil mein ganzes Thun und. Treiben. And. wollen NIW 
von NV abgeleitet wiffen vol, Schultens- animadverss.: phil. 
I. d St Gedanken IY Wille Giob 36, 88), 5 Gedanke, 
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wie MIN Wille, chald. Est, 5, 17. 7,180 und hebr. Kohel. 
1, 14.0 oͤfto vom HINTEN wollen nn 9 
3. Mein Liegen] YIY mit chald. Verwechfelung des B) 
ud X ſ. v. a. yaıı Sicht eſt du] INT, Fantı'von "7 Kranz 
abgeleitet, umgeben, und dieſes fennen heißen, wie das arab. 
"auch aufs Wiſſen uͤbergetragen wird, vol Schultens 
animadverss. z. d, St. Beffer nimmt man das Wort in der 
Bedeutung wurfeln, ventilare (welche mit der, urfprünglichen 
ſtreuen zuſammenhaͤngt), und dieſes fuͤr unterſuchen, pr uͤ⸗ 
fen. Hier onymus: erentilasii; die LXIX: Ehoxviaruge Biſt 
du vertraut] Hiob 224 21. heißt es ſich ve rtrauen. 
5. Umſchließeſt du mih] MS einengen, fonft ie 
belagern 1 Chr. 20,1. LXX: Emnacds Mi} Vulg., formasti 
me, mie allerdings das lut, in dieſer Bedeutung. vorkommt. ver- 
wandt mit 189; aber der Gedanfe ift unpaſſend. kahl über 
mir deine Hand] haſt mich in deiner Gewalt, 

» Wunderbar] eig. abgefondert von mir, ‚mir. — 
—— unerforfchlich, vgl. 5 Mof. 30,11: Spr. 80, 18. Lies 
— nach dem Keri; das Chetib — ſou wohl heißen 
——— von RXbod, welches auch Richt. ‚ABe "vorkommt. 
Bol: Schultens comment, ad Prov. p- Abdn. Ic. kann fie 
nicht erreichen] näml. mit dem Verſtand; eig. nur: — 
mag ſie nicht, bin ihrer nicht mächtig, vol. m. 13,52" ; 2 da; 

8. GStieg’ id] er aram. für das: hebt. ap. Zum 
Himmel — zur Unterwelt) accus. lodakyr=-'9. "Nichts 
fchneleres, als die Verbreitung des Morgenrothes von einem Ende 
des. Himmels zum andern. Könnt’ ich“ mich, iſt der Sinn, mit. 
ſolcher Schnelligfeit von der Miorgengegend in die entfernte Meft- 
gegend, am das Außerfte abendliche Meer, begeben! Schwäne’ 
ich] gem. naͤhm' ich, 'aber dafür wuͤrde wohl PS ftehen. — 
10, Auch dort waͤre ich unter deiner Leitung, im deiner Gewalt. 
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"412. Deden] Aid, entw. drücken, welche Bedeutung 
fich an die andern ferire (4 Mof. 3,15.) und zerfchmettern 
Giob 9,17.) anfchliegen wuͤrde; druͤck en aber wäre f. v. a. bes 
decken, vgl. nocte'premi Aen. VI, 828.2 oder «8 ift denomin. 
von AI die Dämmerung, ſ. v. aA) verfinftern, nach der 
Analogie von Da = buy, Pm==73, PD VD) u. dal. m. 
LXX: xurude, Symm‘ driruereisen. And. nehmen. die Bedeu 
tung: beobachten, ausfpüren, werrathen an, val. @ x in der 
5. Coningation, wo dann der Sinn umgekehrt wird. And. Erkl. 
fe. 5. Rof. Finſterniß if wie Licht] wörtl. wie Finfter- 
niß, fo Licht. Vol Pi 58,10, 

13. 14. Gebildet] Die gewöhnliche Bedeutung: befigen 
oder erwerben, paßt nicht; Simonis vergleicht das Athiopifche 
127? operatus est, Matth. 20, 7., Rofenmüller das arab, 
2 Tormayit, Knapp das for. NIP machen, bilden, wo⸗ 
mit der Syrer unfer Wort ausdrückt (Caſtellus hat diefe Ber 
deutung nicht) ; auch dag arab. * hat ſie nach dem Kamus. 


1 Moſ. 144, 49. 22. Spr. 8,22. * Moſ. 32, 6., beſonders in 
letzterer Stelle, laͤßt ſich die Bedeutung bi den ebenfalls anwen⸗ 
den. Geweben] ID, wie T Hiob 10, 44., flechten, wehen. 
Darob daß — wie ſonſt MON 59 Wunderbar] 
DIRT advsnauf Kaunenswerthe Art val. Pi. 65, 6 Aus- 
gezeichnet] d. h. wunderbar gemacht. er or Tal 
15 Mein Körner) DIY Stätte, HT. vum 2XY 
Körper, oder vieleicht Gebein, welches den Körber bezeichnet, 
Saft alle Ausleger bis auf Symm. 7 xgarziwels nouhaben Gebein 
überfegtz es iſt aber darum nicht nöthig, daß fie. IONY geleſen 
haben. ALS] NN, wie 5 Mof. 11,6: 2.Chron. 35,20, Ge⸗ 
wirft] D7N verfieht man faͤlſchlich vom St ick en acu pingere; 
es laͤßt fich aber mit Grund zweifeln, ob die Hebräer dieß kannten. 
Sicherer verfleht man es (mit Hartmann Hebraerin IL. 132.) 
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vom Buntwirken, welches Bild auch hier beffer- paßt. Im uUn · 
tern der Erde] verfichen die Meiſten von dem Aufenthalte der 
ungebornen Kinder in der Unterwelt; denn dieſe Vorſtellung von 
der Praͤexiſtenz/ im Schattenreiche, die man auch ſonſt im Alters 
thume findet: (vgl. Virgil.”Aen. V. TB glaubt" man den 
Hebraͤern ebenfalls beilegen zit muͤſſen. Wal: Mich elis z. Hiob 
1, 210 Munting he und Knappez. d Ste v. Zobel Magaß 
f bibl. Interpr. I, 1. 487.Allein wenn der Dichter die unters 
welt meinte, ſo wuͤrde er im Vorigen ſtatt AND das Wort DIRT 
gebraucht haben; ſodann if ja offenbar B 13.’ parallel," wo ſtuit 
unfers Ausdrucds in meiner Mutter'Schunf ſteht; und end⸗ 
lich ift die Rede won der koͤrperlichen Bildung, die man doch nicht 
im die Praͤexiſtenz vor der Geburt und Enwfaͤngniß ſetzen konnten 
daher haben wir Hier bloß ein Bild vor ung; das die Verborgenhen 
bezeichnen foll, fo wie auch Ich 45, 19% FIN DIPEI/VarANel 
mit ND2 febt und bloß ——— bedeutet. 
—J Stof 4 55 tur. bier. en ia aus 
dem Zalmudifchen ; wo es von einer‘ unbearbeiteten Male... ar 8 
vom Holze, ehe ein Gefäß daraus bereitet wird ‚auch von einem 
rohen Menfchen gebraucht, wird. ©. Buxtorf. Lex, Talın..s. „h. 
ve LNX- dusripyaorev eu; Vulg mperfectum. meum Symm. 
duepdurdv wen. Die Wurzel iſt a5) zuſammenwickeln. Alle] 
naͤml. Tage. Das suff. an ob if. auf. 09? zu beziehen ;WGal. 
Bf. 9, 48.). And. nehmen es "unbefimmt , alles, das; „aber. A 
 hegmeifle den Gebrauch. ; Beſt immt ] eig. gebildet, br trobiſch 

in: Gedanken (vgl. Pſ. 94, 20.) entworfen, angeordnet. Benox) 
eis. und (noch) nicht (war) einer 1.5 /aber- DND ehe heitt 
auch eig. noch nicht. Das Keri ja {ol ; vielleicht auch weiter 
nichts heißen als xD, ſo wie: NY} ‚mgetehitfintb; ſteht. Bel. 
C. B. Michaelis lumina syr· 87.4 Alle Ueberſetzer brüden 
die Negation aus. Won ihnen) eis, unter ihnen, aͤhnlich: EN 
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SSnY — *22 es a: von ihnen * ER 
übrig ;n2: Mofin 1410284 BEL LEGE) E Enz 
U . As. —— . Apr. * A be ſhwer zu 
nee So richtig Gefemius u. d. Wi nach dem chald 
PP Dans 2, 11. Ueberſchwenglich] DyY ſtark von Zahl 
F Sum men]-PR.119,.160 Ich er wa che ze. Junvollſtan⸗ 
dige Rede, ftatt zu ich ſinne uͤber dich nach, auf meinem Lager, der 
Schlaf überrafchtimich darüber „und erwachend fee ich dieß Nach» 
denken fort. Vol. Pſ. 63, 7. And, ich, erwache aus tiefem Nach- 
denken, wie aus dem Schlafe. Bei dir ].in Gedanken über ieh 
über dich nachfinwends 111 1 8.5 u 
19. Nun wird. die Bedantenfolge etwas. lat, Der 
Munich des, Umierganges der Feinde draͤngt fich vorfchnell vor, 
Weichet} Der Chald., Syr. m. A. nehmen dieß als prateritum; 
allein es fommt wohl die Form) mit Cholem, aber wi mit 
Schurek vor. S. Geſenius L8G. 40m ©. 
20. Reden] N ftatt TIER, wie Non 2 Sam. 
19, 14, und dieg gatt ION INEN?. Es beift nicht: die dich 
ausfdrechen, dich nennen (nämlich zum Schwur), mie And. wollen; 
ws ik von Göttestäfterung, Verachtung Gottes, die Rede, vol. 
HH. 10, 4. Beſſer lieſt man vielleicht fie empoͤren 
fich gegen. dich. Berbteberifhl; mirab, mie mama, 
truͤglich, Bf. IE Sim Böfen erheben Ti deine Feinde] 
NOIR. RD PIT, nad) qald. art. am. 
Ertidrungen zur Unmwaprheit I56 deinen Namenans 
deine geinde, und: bei deinen Städten ſchwören fie 
falſch gefallen mie ſchon darum nicht "weil das Verbrechen des 
Meineides nicht ſtark genug iſt um hier ſchicklich genannt zu werden; 
die Sitte Aber, welche Michaelis und nad, ihm And. vorausfekent, 
u man bei den: Städten. geſchworen, ermangelt des Beweiſes. 
lg Nun folgt der Hauptgedanke des ganzen Pſalms. Deine 
Empbren) eiaa die ſich wider Dich erbe benden. DICHT Batt 
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pn2- Das D wurde vieleicht darum herausgeworfen, weil ‚ein 
Lippenbuchſtabe 2 davor zu ſtehen kam. uetrigens wird auch ſonſt 
das D part. weggeworfen. S Gef. 26. 316. 22, Voll. 
fommmen Haſſes] acc. zur Verftärfung der Bedeutung des 
verb., wie fonft intrans. z. B. 273 22 123 2 Sam. 13, 36., 
aber auch transit. * acc. pers. man: moin 22 Ier, 
30, 44. TNIU ip san Vollendung des Haſſes äufferfter Haß. 


24. Db ich den Weg der Goͤtzen wandle] woͤrtl. ob 
der Weg (d. h. die Religion) der Goͤtzen in mir. ax) Goͤtze, 
ef. 48, 5. Das Wort heißt auch Schmerz Jeſ. 14, 3, um 
dieß koͤnnte ſ. v. a. Unglück feyn; aber jenes iſt beffimmter und 
paſſender. Die Alten haben vielleicht dafjelbe gemeint, wenn fie 
das’ allgemeine dvemix (LXX), iniquitas (Vulg.) fegen. Des 
AltertHums] der alten, von Gößendienft reinen Zeiten des 
David, Hiskia und anderer frommer Männer. &p der Chald. 
Aehnlich Ser. 6,16 DiY Nm die alten Piade. Weg der 
Ewigkeit wäre der Weg, der zur ewigen Seligfeit führt; hätte 
aber auch der Dichter den Glauben an das Enige Veen fo it 
doch jenes angemeffener. — 
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Bitte um Hülfe gegen böſe, gewaltthätige, hinterliige en, 
fchen (3. 2—6.). Der -Dichter iſt voll Vertrauen auf FJehoba 
(B..7. 8.) Neue Bitten und Verwünfchungen gegen. die Feinde 
(V. 9—12.), neue Hoffnung (V. 13. 14.). 

Diefer Pſalm ift den gewöhnlichen Klagpfalmen zu ſehr ahnlich 
in Anlage, Ton und Inhalt, als daß wir ihm nicht von demſelben 
Gefichtspunfte aus betrachten, und daher von Nationalfeinden vers 
fichen follten. Für die, welche den Pfalm auf David deuten, will 
ich. nur dich bemerken, daß das, was von böfen Zungen. geſagt 
wird, nicht nothwendig von Verleumdern und Verräthern, mie 
etwa Doeg und die Siphiter waren, zu verfichen fei: man hat an 
Betrug und verderbliche Anfchläge zu denken. In den meilten 
Klagpſalmen kommen böfe Zungen vor. Roſenmüller 2. Ausg, 
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bezieht dieſen Pſalm auf das; Bolt Israel nach der Rückkehr aus 
dem Exil; und findet; darin deffen Klage, über den Haß, und die 
Felndſchaft der Samaritaner und anderer heidniſcher Volker. 

— Streit erregen]. Die Bedeutung ſich verfam- 
mein paßt bier nicht gut, man müfte OR fuppliren ; verfammeln 
transit. heißt IA fonft nie, daher thut man viel. beffer 1A — 
eh Jeſ. 54, 15., anreizen, erregen zu nehmen, Bol. Ge— 
Ä fenius u. d. W. Sie fpisen ihre Zungel Die Schlange 
öffnet, wenn fie aufgebracht ift, den Mund, und bewegt die ſpitzige 
Zunge bin und ber: dieß nennt der Dichter die Zunge ſpitzen. 
Sinn: fie reden Bosheit, Verderben. Gift) Bol. M. 58, 5. 
Stürgen] umfoßen Pi. 35, 5. 118, 13; | 

8—11. Des Kampfes] eig. der Bewaffnung, das ift 
aber wohl nur bildlich zu verftehen, von Gefahren überhaupt. 
Gewaͤhre nicht PDT herausgeben, darreichen, ef. 58, 10. 
Laß fie micht fiegen] eig. fiermdgen fich nicht erheben. 
Man ſuppl. ON aus dem vorigen, wie x> Pf. 9, 19. umd OR 
W, 38, 1. zu wiederholen if. Decke fie] falle auf fie, vor, 
Pe Tu 17. „Es kehrt, das Verderben auf fein Haupt.” UN 
fiebt absolute, oder als accus. adv. in’ Betreff, wie Di. 17, 11. 
And. Erkl. ſ. be Roſ. Aenderung’des Dertes, die Muntingbe 
u. X. vornehmen, finde ich nicht —* Das Chetib 910)? 
iſt viell. zu punktiren 12102); fie (5 — als coll. genommen) 
bedecken fie, oder. PIDDꝛ z wie KRofenmüller will, mit der 
ursprünglichen tertia radicalis , wie in IR ef 16,9% 

11. $allen] 339 moveri, hiervon nach dem Keri 97% 
ſut. Nph.; nach dem Chetib ID’O°, man werfe, impersona- 
liter Gſ. 55, 4). Kohlen] Blitze, Ps 18, 135 Er] Jehova. 
Und in Gruben] naml. ſtuͤrz' er fie, nina In, &mas. —* 
nach den Rabbinen Abgruͤnde, nach der Vergleichung mit 53 —* 
pluvie effusio , Fluthen ueberſchwemmung; letzteres ſchiekt ſich 
beſſer zum Zuſammenhange. Val. Roi enmuͤller ud, St. 
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12. Der Mann von. böjer Zunge] Iw Jim te 
Sinne, wie. Hiob 5, 21. Das VBerderben] dis subs, ü 


genommen, freilich gegen die Accente, weiche es mit: 1 ver 
den. Aber es iſt matt: der böfen Gewaltthat, um; My 
imperson. genommen, gefällt. auch nicht. Stürgend] eoncitat ate & 
von EITT-antreiben. — 14. Bor deinem. Angefiht] 
bei, vor, wie Pf. 16, 11. Der Gedanke iſt Ahnkich, wie — 
102, 29., oder der Sinn if: fie werden dich im ke me 





+ er 4 
ur 


Pat mio 5 a 

Ein Frommer bittet Schove, ihn zu bewahren: — Ver⸗ 
führung böfer Menſchen (B. 1—5.). Dieſe befeinden,. verfolgen 
ihn zugleich. Er bofft ihren Untergang (8. 6, 7. r und bittet um 
Schub vor ihren Nachſtellungen (V. 8—10.). 

Ein ſehr originehler und darum fehr fchwieriger Pfalm ; 4 
Bf. 10, Halte ich ihn für einen der Älteffen. Die zum Grunde lie 
gende Situation iſt deffen ungeachtet die gewöhnliche der Klaypfal- 
men. Auch das fommt font vor, daß der Dichter beforgt, im, At 
geſichte der Frevler zu fündigen , oder zu ihrer Bartei hinüberge- 
zogen zu werden, vgl. Bf. 5, 9. 17, 4.5. 39, 2,5 hier iſt es mur 
mehr herausgehoben. Man kann hierbei an die Partei der abtrün- 
nigen Juden, die fi) zu. den Heiden hinneigten, denken. PH 

Biele Ausleger. deuten diefen Pſalm auf die, Geſchichte 1.€om, 
24., wie David den in feine Hände gefallenen. Saul verfchonte, 
Sie erflären ®. 6. 7. anders, als wir, und wir wollen ihnen dieſe 
Freiheit laſſen; aber der erſte und letzte Theil des Pfalms V. 1-3, 
und V. 8—10. paßt durchaus nicht auf diefe Situation. ‚David 
ſoll bitten, ihn vor der Sünde gegen Saul zu bewahren, befon rs 
vor der That, wozu ihn feine Geſellen ermunterten, 1 Sam. 24,4. #.; 
allein David kann doch den Pſalm nicht in der Höhle felbk, in 
jenem Augenblide, gedichtet haben, auch nicht vorher, wie leicht 
begreiflich iſt; nachher aber, da er der Verführung. wideriianden, 
war dieß Gebet überfüffig, und ein. Danfgebet cher am rechten 
Drte. Man verſteht unter den Uebelthatern B.4 die 
Davids; das it aber falſch, denm fie find zugleich feine F 
mie V. 9. Har wird. Uebrigens wäre auch diefe Benennung etwas 
zu hart Verſteht man darunter Saul und, feine Genoſſen, ſo 
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vbewthri 4 nicht Davide edle⸗ verzeihende Geſinnung gegen den 
König," und man Behr nicht ein, (wie der Dichter fagen könne: 
8 samüben mit Männern sc.” Auch fcheint, die Bitte 
4 feinen fortgehenden Zuſtand, nicht auf einen. ein« 
ige Pröment. im beziehen. Endlich wie kann man „ihre Ridh- 
ter" (8. 6) don Saul und feinen Vegleitern Herfichen? Mir 
ſcheint / unſere Anſicht fei * natürlichſte, nach welcher ſich Alles 
ſehr gut vereinigen läßt. , 
ar Es tomme) es werde —— geſtellt; J di- 
rigitur. Wie Rauch wert] Das Wort fteht in Appofition, wie 
das Folgende parallele. Meiner Hand Erhebung] mein Ge- 
Be, vgl⸗ LIBE ETF Wie Mbend-DOpfer) Warum gerade 
efes? ar “ ’sieieet ängenehmer, als andere Opfer? Das 
| Tann nicht Fey. ‚Dan. fagt. jivar, es ſei darum angenehmer gewe⸗ 
‚fen, ‚weil. es. nicht. für. Suͤnden dargebracht wurde; allein dann 
rn. Dichter ſchicklicher geſagt: wie ein Brandopfer oder 
& adenopfer — ———— Nach den Geſetzen des Parallelismus 
bendorter dem Rauchwerte parallel fenn; nun leſen wir, 
dab dag letztere Morgens und Abends dargebracht wurde (2 Moſ. 
o07. 89alſo ſteht wohl Rauchwerk für Rauchwerk des Mor- 
gens, und wir haben einen nur etwas unklaren Parallelismus. 
Benema erffäeet angenehmes Opfer, umd vielleicht Tiegt die- 
fer Nebenbegrif ſowohl im Rauchwerk als Abendopfer. So 
enthielte die Bitte die Vorſtellung, daß Opfer Jehova angenehmer, 
als Gebet), ſelen cite Vorſteuung/ die init . 50. 1’Sam. 45, 22. 
Bot. 6, 6. nicht Abereinftimiht, "" anaberdjeintich aber Heißt ia 
bloß, es werde bereitet, dargebracht,, und das Ganze foll nur die 
regelmatige Wiederholung des Gebetes anzeigen. 
a N A "Bewahre ic) Wir nehmen IXI als impi Kal 
mit, He ‚parag. und. Dagesch euphon. von 8 freilich wird 
MEI fon nie mit > sonfruict, aber wohl N, 1 Cam. 26, 
6, welche Analogie hinreicht· And, nehmen. Xd als subst. und 
erfläten : fege) Hut an meiner Sinnen Thüre Yan-'+E = 
De Wette ‚Eonment d. Palm. Britte Aufl. 35 
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MED). Der Sinn: bewahre mich vor frevelhaften Reden, Got⸗ 
tesläfierungen u. dal. Bil. Pſ. 39,2. Mid. 7, 5. Zum Boͤ⸗ 
fen] 727 5. Sache s es if vom Chaten die Rede, Verbreden] 
DR: fteht Hier nach dem Zufammenbange im böfer Sinne, 
3u üben] vn Hithpo. von Boy ausführen. Ihre 
Leckerbiſſen] Dieß Fann man recht gut eigentlich von Bögen. 
opfern verfteben, da die Feinde des Dichters. Heiden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, oder von den Gaftmählern uͤppiger Gottloſen (vol. Pſ. 17, 14.). 
Will man es bildlich verſtehen, ſo heißt es: daß ich nicht Theil 
nehme ar ihren Lüften, ; 


5. Von dieſem ſchwierigen Vers haben wir die Erklärung 
Döderleins (Schol. 4. d. Et.) befolgt. Der Sinn if: von 
Freunden dulde ich gern etwas Unangenehmes zu meiner Beſſerung, 
aber die Bosheit der Feinde kann ich wicht ertragen. Aehnliche 
Gedanken Spr. 27, 6. Pred. 7, 5. Salbe des Haupts] ſteht 
für jede Annchmlichteit, Wohlthat. III ſtatt X)) (wie auch, 36 
Codd. Iefen) , wie Keine) 2 Konz 13, 6x: fatt NOT. N’ 
heißt gewoͤhnlich vereitein, 4Moſ 32.9 abwendis machen, 
woher es h. wohl intrans. ſich welgenn beigen kann. IV. 72 
muß man noch zum erſten Hemiſtich ziehen, wozu man berechtigt 
iſt, da es mit dem folgenden, was mit I anfängt, nicht wohl eou⸗ 
firuirt werden fan, Mun ting he weicht von uns nur ab in der 
Erklärung von "24 das wird mein Haupt nicht verwune 
den, RXIN in der Bedeutung brechen genommen, nach Wben- 
Esra und Kimchi. And, Erkl. ſ. b. Rofenm. u. Paulus, 


6. Herabfkürgen] DEV fallen laſſen, herabſtür— 
zen, 2 Kon. 9, 38. von der Iſabel, he pass. Geſenius erklaͤrt 
es durch losgelaſſen werden, de he ſich zerſtreuen, pol. 
das ſinnverwandte fo 1 Cam. 30, 16. Was foll aber. hierbei 
yo Pa etwa: fi zerſtreuen durch die Felſen? Das 
Wort Fann auch heißen — *2 — fen, feeigelafften werden; und mat 


Li 
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erklärt im letztern Sinne die Stelle in Beziehung auf die Entlaſſung 
Sauls aus der Höhle ; nur iſt D III an der Seite des Fel- 
fens ein fonderbarer Ausdrud für: aus der Höhle, und ihre 
Richter, wie fchon bemerft, kann Saul und die Seinigen nicht 
‚bezeichnen. Der Sinn der Stelle nach unferer Erklärung ift nichts 
weniger als unzweideutig. Iſt er eigemtlich, wird ein Faetum 
erzählt? Oder iſt en uneigentlich, und wird ein Wunſch ausgr- 
druͤckt? Letzteres ziehe ich vor: Der Dichter wuͤnſcht dem Nater⸗ 
gang feiner Feinde, namentl. ihrer Obern, Mächtigen, und ſetzt 
hinzu, dann werde man mit Vergnügen feine (triumphirende) Rede 
bören. Hätte er gefagt: die Geredten hören es und freuen | 
ſich, io wäre. es ein bekannter, in Klagpfalmen häufiger Ausdruck. 
And. beziehen, nach der and. Erklärung, diefes zweite Hemiftich 
auf die Rede Davids an Saul 1 Cam. 24, 10. ff. 

7. Wie man die Erde 6) eig. wie man (Furchen) 
fhneidet und fpaltet in der Erde. Man muf wohl hin- 
zudenken: und Samen hineinſtreuet, Roſenmuͤller ſuppl. D’SY 
Holz, und ehedem folgten wir feiner Erflärung: Wie man Holz 
fpaltet :c., mo dann von der Zerſtreuung der, Holzſtuͤcken aͤhn⸗ 
lichen Gebeine die Rede waͤre Ggl. Pſ. 33, 6.). Immer haben 
wir eine bildliche Befchreibung der Niederlagen, welche die Nation 
des Dichters von den Heiden erlitten hat, und wovor der Dichter 
im Folgenden bittet geſchützt su werden. Befchreibung der Todes— 
gefahr, in welcher der Dichter, (David) ſchwebe, kann es nicht ſeyn. 
Auf den vorigen Wunſch ‚folgt diefer Gedanke unbequem, daher 
befolgte ich früher eine andere Lesart. S. d. I, NR. Dein Ra— 





7. da ESyrer überjegt iH#EGeHeine, auch die LAX, wietwwohl in den 
meiſten Ausgaben — ſteht ſtatt Uran; aber der Aethiop. und Yrab.r 
die aus dem QAler. überfegten, haben zurwv geleien. So auch Theodoret, 
wie and feinem Content. erheiter, umd auch Hieronnmms (kp ad Sun. 

„ ‚et Fretell ennt diefe Lesart. Sie fteht im Cod. Alex; umd im der Aldin. 
und Conplutenſ. Ausgabe. Es fcheint aber eine stoße, sur Erteichterung 
des Sinnes dienende Comettur zu ſeyn 
36 * 
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hen) Die Unterwelt iſt als verfchlingendes Thier gedacht ef, 
5,14.) And: nehmen 12 vom Rande der Untermeft , d b. 
des Graben. 

8-10. Gib nicht Preis] ſuppl. ut. med; wörtl. ‚gieße 
mein Leben nicht aus zum Tode, vgl. Jeſ. 53, 12. And. 
entblöße, d. b. verlaß nicht. Die fie mir legen] ſuppl. 
TON. Ind vor. den Schlingen] Wiederbole aus dem vori⸗ 
gend. 7? muß wohl zum erſten Hemiftich aesogen werden; 
denn daß es heißen folle: ich mit meinen Freunden, tann J nicht 
alauben. 
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Ein Unglücklicher, der von Allen verlaffen, von feinen Fein, 
den verfolgt iſt, und feine Rettung vor fc, ſieht, flebt —— 
zu Fehova. 

Auf David, „als er in der Obhle war,” wie die neberſcheift 
ſagt, paßt der Pſalm eben fo gut, ale auf jeden, der verfolgt und 
bedrängt war. Sollte die Meberfchrift nicht ans Mitverkändnig 
des. Ausdruds MOOB.. 8. entilanden feun? Sn der Höhle ſelbſt 
fonnte übrigens der Pſalm nicht gedichtet feyn. Er if den Nas 
tional-Rlagpfalmen fehr ähnlich (man benterfe befonders ®. 8. die 
Gerechten), und daher am beſten als ſolcher zu erklaͤren. | 


2 lebend] eig. mit meiner Stimme, vol, Br. Re 
A, In mir) val, Pf. 42,5. 143, 4 So kennen du meinen 
Steig]. d. b,, mie dag Folgende zeigt , meine Sefahen. Der 
Dichter teöftet ſich mit der Allwiſſenheit Jehovae in feiner Roth. 
5, Blide — ſchaue] Anrede an Jehova, etwas unpaffend, 
da er vorher als allwiſſend bezeichnet wird. Daber nehmen Aben- 
Esra und Kimchi (wie. aud die Verss.): Dan und NT ats 
abſolute Inſinitiven, zu denen das Futur zu ſuppliren fü, Ratt 
—F 7 und RES RN Gieb 10, 13): Tepterer waͤre 


* 


Warum bloß — a un nicht die Linke 55 wird? Man 
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fagt : der Kürze megen werde bloß das Vorziiglichere genannt, das 
| Geringer fei mit darunter zu verteben, ſ. Rofenmiüller 3 d. 
&t. And. vermutben Orlaiyı fei berausgefallen. Allein iſt es 
nicht natuͤrlicher, zur Rechten für sur Seite überhaupt zu 
nehmen? So fieht ee Pf. 91.7. 3 Mof. 33,2. Keiner kuͤm⸗ 
mert fi. um. mich] cig. achtet auf mein Leben, val. 
Moſ. 11, 12. 

Kerker] iſt wobl nur bildlich zu verſtehen von Bedräng- 
nf, entgegengefekt dem 27 Freiheit, nicht von der Höle, 
in det ſich David befand, die ia doch Fein Kerfer war. Um mich 
fammeln fi] PNIIT im guten Sinne, wie 2 9122713. 
im uͤbeln. eh Pt. 13, 6.. 


—— "Bfarım OXLIL 


Ein Pe —* der ——— Art, aug — Bitten 
um Rettung und um ſittliche Einſicht und Kraft zuſammengeſetzt 
vol Neminiscenzen und Nachahmung. Auch andern Auslegern if 
die Besichung auf die Nation wicht entgangen. Yarchi glaubt, 
“der Pſalm ſei im Namen des ganzen Volks, auf deſſen Knechtſchaft, 
gedichtet. Wir überlaſſen denen, welche, ſich ſo ſehr in der Deutung 
der Pſalmen auf David ge fallen, zu beitimmen, ob der Pfaln 
auf der Flucht wor Abfalom, wie die LXX und Vulg. angeben, 
ober * der ag dor en An. Pen 


Era 


1. * * 3, Eon AR —— uns ‚sehe. nidht vor Se⸗ 
richt] wie ein antlͤger val. Hiob 22, 4. Der Dichter ſchreibt 
. fin ungluc feiner ‚Schuld u, vgl. B. 6. 38. 40. Bor dir 
gerecht Bay Dal. Hiob 9% '2. Ein wahrer, Acht pauliniſch chrift- 
licher, Sedante Wir bleiden immer hinter. den TERRMEN, zu⸗ 
ruͤck, welche die Pflicht an ans. macht, 
20.007 Bat. Hr. 1,6. 8, 6, Sthst mid) eig magtimid 
‚Wohnen. ‚Buden Eodten], ‚sig. mie t, ad Dal. Bi. 
12, 4 In mir] ai if: * iz. vol. PM. 112, 4 u2, 5. 
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Erkarrt) NOT betaͤubt fenn, "Dan. 8, 27., fonft Baunen. — 
5. Bl. MT, — 6 WEM, — 7. Bol. WM. 28, 1: 
Spnf] I zeigt die Folge des Vorigen am — 3. Bel. WM. 5,4. 
51, 10. Thu mir den Weg Fund we.) um den Gefahren zu 
entgehen; vol. Pf. 142, 4. Zu dir erbeb" ich ze.J Wal. Pi. 25,14 
9. Entded’ ih mih] MO) ins Seheim anvertrauen, 

viel. nach der Analogie von 307 preisgeben, vol. Geſenius 
u. d. W. — 10. Daß bier um ſtttliche Einficht gebeten werde, 
ift durch die Worte klar; denn 1129 ift dev Wille Jehovas, Hernman 
So im fittlichen Sinn, und mit 709 verbunden, fam es vor 
Pf. 40, 9. Auf gerader Bahn] Fann nichts feyn, als Gera» 

beit der Sitten, Gerechtigkeit, fo wie Nero MIN MM. 27,11, 
vgl. 53,9. Dein guter Geifi) if der heilige Geiſt Pſ. 51, 13,, 
dag mvsiun Ayım DEN. S., der Trieb, die Kraft zum Guten, die 
von der Gottheit fommt. Wenn: mehrere Ausleger nach Knapp 
dieß in dem S Sinne nehmen: „offenbare mir, mie du willſt/ daß 
ich mich gegen meine Feinde verhalten foll ..belehre mich, wie 
ich der Gefahr/entgehen „und zur Sicherheit‘ aelangen kann“: ſo— 
haben fie micht bemerkt, daß mehrere Klagpſalmen, neben den 

Bitten um Rettung, ſi trliche Bitten enthalten, vol, Mn. 5, — 
17,5. 19,13. 25, 4. fe 86,415 . at, Dal. W285, 145, 
31,4% 29 9. 142, 8. — 42. Vol. MM. 116, 16. 


Bfalm OXLIK. 


Ps. CLIV. ad Mss. accurate resensitus. Retna‘ vers. Tat, 
lect. var. et animadverss. crit., m 1. A. Stark ea 
commentt. I. 229. sqt. 


on 


rc 


Ein König oder Heerführer der — —— oder wahrſchein⸗ 
licher das Volk Zsrael ſelbſt, nachdem ver Jehova für die bisher 
verliehenen Siege gedankt (RB. 2—4,), bittet um Befreiung aus 
großer Gefahr vor auswärtigen Feinden unter Verheißung des 
Danks (V. 5—11.), damit das na —— RN und een 
fi (8. 12—15.). 
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Die Situation ift:- nach erlangten Siegen bedarf die Nation, 
in neuer Gefahr, neuer Hülfe. Nach der Ueberſchrift if Davtd 
der Berf., und man hätte die Neranlaffung in tegend einem Kriege 
zu fuchen, der nach andern vorher beendigten ausbrah. Allein 
David iſt ficher nicht der Verf., aus folgenden Gründen, in 
großer Theil des Pſalms ift verwandt mit Bi. 18., vgl. Bf. 18,35. 
mit V. 1., Bf. 18, 3. 48. mit V. 2., Bf. 18, 10. mit 8. 5., Pf. 
18, 15. mit ®. 6., Bf. 18, 17.45. mit V. J7. Einer von beiden 
Palmen muß das Werf der Nachadmung feyn, und zwar iſt es ber 
unſrige. Dieh it darum wabrfcheinlich, weil er noch andere Re— 
minifcenzen enthält, val. Bf. 8, 5. mit V. 3., Bf. 104, 32, mit 
B. 5, Bf. 33, 2.3, mit B. 9., Pf. 33, 12. mit V. 15. Nun aber 
if Bf. 18. wahrfcheinlich gegen das Ende des Lebens Davids, als 
er die meiſten Gefahren überfianden hatte, gedichtet (f. die Erflär 
rung d Bf.),. der. unfrige aber mitten in den Gefahren; daber 
kann David nicht fich felbit nachgeahmt haben, wenn dieß auch 
fonft nicht fo unwahrfcheinlich wäre; ein anderer fpäterer Dichter 
muß ihn nachgeahmt haben. Einen charakteriflifchen Bug der Nach» 
ahmung finde ich im DB. 5., wo die Befchreibung der Theophanie 
in Bf. 18; etwas ungefchidt in eine Aufforderung zu einer Theo- 
phanie umgewandelt iſt; mir wenigſtens kommt dieß ungeſchickt 
und fehlgegriffen vor. Am 10. 9. beruft ſich der Dichter anf die 
dem David geleittete Hülfe, und unterfcheidet fich mithin von ihm. 
Anders: ift es am Schluſſe des i8. Pf., wo fich David allerdings 
ſelbſt nennen fonnte, wenn es auch da mißfällt. Uebrigens iſt auch 
das ð pra&f. gegen die davidifche Abfaffung diefes Pſalms. Wein 
V. 1-4 im Namen der Nation gefagt und in. Beziehung auf 
frühere Siege zu verfichen iſt (vol. V. 10.), fo kann der Pſalm 
in einer fpätern unglüclichen Zeit gedichtet, oder wielmehr com« 
piliet feyn. Sollen aber B. 1—4. auf einen Heerführer geben, 
der bisher fiegreich gewesen , fo bält es ſchwer, in der fpätern Zeit 
eine Situation aufzufinden. 

Nicht ohne Wahrfcheinlichfeit nimmt Muntinghemit in ap p 
u. A. an, daß der Pſalm aus zweien zuſammengeſetzt ſei, wovon 
der letzte mit V. 9. (mir wäre ces mit And. wahrſcheinlicher mit 
9, 12.) anfange, hanptfächlich aus dem Grunde, weil V. 12, mit 
dem vorigen durch das umpaflende TEN verbunden fei. Dich liche 
fich noch vertheidigen, aber mit V. 12. ſcheint ein ganz neuer Ton 
und Styl anzugehen; daber ich annehmen möchte, daß auch diefer 
Theil aus einem uns umbefannten, verloren gegangenen Liede 
eonipilist, und ungefchicht angebracht fei. 


* 
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1. Bol. M. 18,88. — 2 Mein Wohlt haͤter ) Oute 

metonym. fs gutthätig. Vol. Gom, 2,9. Zu den andern Wow 
ten vgl. Pf. 18, 3. Unter warf) IT ausbreitem, «zu. Boden 
ſtrecken ſ. v. a. PRIN Me 18, 48, Ueber: val. d. Anm. 
z. Pſ. 18, 4., woher, nach der Mecenf. von 2 Sum, 22. es ger 
nommen. if. — 3. Kenneft) dich um ihn Bag: vgl. Pi. 
341,8. Uebrigens iſt Pf. 3, 5. sssahliangiah — — A: A 
6..7. 12. Hiob.8, 9. 14, 2. 

5. Val. Pf, 18, 10. 104, 32. — 6. Al. Wi. Ä, Bi 
7. Val. Pf. 18, 17. 7388 fonf öffnen, h. u V. 10. 44, 
berausreißen, retten. — 83. Rechte] womit man den Schmur 
befräftigt. Dieß verſteht man gewöhnt. van  Bundbrüchigteit; 
allein die Nationalfeinde ‚werden . immer. ‚als ‚Lügner. Betrüger 
‚gefchildert. (Di. 5,10. 104.7. 12,3. 31, 1% a ein Main 
daher eine unpaſſende Reminiſcenz zu ſeyn. ; 

9. Bol. M. 33,2 f. — 10. David kann ſchwerlich das 
Subiect des Pſalms ſeyn; denn er wird „als — Beiſpiel 
angeführt: wie fonft Mofe 26, er BERN! 

12. Düne leugnen zu wollen, daß SUR Hier — und 


— —* 


eh fei, glauben wir doc), daß es recht gut ſtatt TOR Br, 
fechen koͤnne, wie 5 Mof. 4, 40. 1 Mof. 11,7. 1. Kon, 22, 16. ꝛe., 
vol. Noldii Concord. ‚part: "p. 102. ed. Tymp. — Beide 
Bilder könnten nicht schöner gewählt feyn, um die wilde Kraft 


der maͤnnlichen Jugend mit der parte —“ ‚der weiblichen 
zu sontraftiven. 


13. Eyeiher) Ss die Verss. "pet 2 Rinter —* — a 
nu ſo A der Sinn Habe: es As He : Bintel gemeint, in 





8: Etatt 27 lefen viele Codi. Kenn.in. de Rossi rap was aber —* 
ECorrectur nach Pr 18, 4. iſt ‚ da unſere Lesart ſchwierig iR. Auch ‚die 
LXX iaſen 992, da fieyrov Amdv Mod. überfegten.” Wenn der Chald. und 
Ent. Day ausdrücken ; fo folgt nicht, daß fie es Taten: N een; * 
für den Plural, oder das für paragngit. > u 


Bfalm CXEIV, 43-—CXLY, 569 


denen man etwas verbirgti! Allerlei Vorrath] eigentl, von 
Art zu Art, vonaller Art Vorrath nämlich, Mihaelıs nimmt 
nach Jar chi das men dam 77. punctiren muß) = TITD 
Vorrath, Lebensmittel; Allein-2.Ehrom 16, 44. beftätigt die ger 


2 Se Triften] Hiob 5, 10. 


N 4 Rinder] ION Rind ſ. v. m —J und zwar als 
epiece non⸗ b. vom weiblichen Geſchlecht. Wir erklaͤren das zweite 
Hemiſtich von etwas anderem als von der Viehzucht, weil ſich 
dazu beſſer die Klage auf den Gaſſen ſchickt. 7 Niederlage, 
wie Nicht. 21, 13, Fehlgeburt heißt das Wort nicht; über Fehl 
geburten ſtellt man auch Feine Klage an, wohl aber über Nieder 
lagen und Wegfuͤhrung. Raub] MNRXPbe VD) heraucge · 
Bender, weggekuͤhrter Menfch. And. Ertl. |. b. Rof. — 15. Dem 
alfvif] MIaU t. v. a. 1122 TOR. 


ent Bir ie GXLV. 


Lobgeſang auf Fehova. Ankündigung des Lobes Kehovas und 
- Aufforderung dazu (B. 1—7.). Behova wird gepriefen'wegen feiner 
guädigen, und „gerechten Weltregierung, befonders wegen feiner 
Fürforge für die Ungtödlichen und Srommen. (8.8—20.). Epilog 
(2. 21). 

Eine Beranlaffung iſt nicht zu fuchen. Die davidifche Abfaffung 
if ungewiß. Da der Pſalm alphabrtifch und den Unglückspſalmen 
verwandt iſt, fo halte ich ibn micht für Davids Werk, fondern für 
das Product einer fpätern Zeit, wie denn auch die Sprache fpäter iſt. 

Die alphabetifche Drdnung iſt durch das Fehlen des Nun unter 
brochen. Die LXX , der Spr., Vulg., Arab, Acthiop, füllen diefe 
Lucke mit einem zwifchen B. 13. u. 14. eingefchobenen Vers aus, 
der-fo Tauter im Hebräifchen: vwyn 533 Tom 127 baa min? TONd» 
und welcher fich wirklich im Codd. Kenn. 142, auf dem unteren 
ande. der: Seite angemerkt ſindet. Aber der Chald. hat dieſen 
Vers nicht, eben fo wenig. als Aqu. und Theodot., und fchon zu 
Drigenes und. ‚Hieronymus Zeit fehlte er im hebräifchen Zerte. 
Ein Scholion des Cod. Vat. der LXX bezeichnet ihm als unächt 
und eingefhoben. Die Maforethen verwarfen ihn, fo wie die 


570 Pſfalm CXLY, 4—CXLV], 8. 


jüdischen Ausleger. Fiir dieſen Vers läßt fich der Grund anfüh— 
ven, Daß es unbegreiflich it, warum der Dichter das Nun ausge» 
laſen haben follte. Dagegen iſt, daß es eben fo unbegreiflich iſt, 
warum die Abfchreiber, die fo gern Tieber mehr, als weniger, 
fchreiben , und die bier noch dazu an die alphabetifche Ordnung 
gebunden waren, ihn überfehen haben follten; ferner, dag er aus 
V. 17. mit Veränderung des eriien Hemillichs genommen zu ſeyn 
scheint. Knapp vermuthet, daß der Hebräifche Text nach der 
chaldäifchen Ueberſetzung, welche als der Firchliche Text fo viel 
Anfehen hatte, conformirt feyn möchte. Mir fcheint diefer Ders 
nicht fo ganz verwerflich zu ſeyn. | Br | 
1. Bol, Pf. 30, 2. — 3. Reminifcenz aus Pi. 48, 2. — 
6. Bon deiner furdhtbaren Macht] eis. von der Macht 
deiner furchtbaren Thaten. — 7. Deiner großen Gi 
te] ZI adjeen. vor. das subst. geſetzt, wie Pf. 89, 51. — 
83. Bal. MW. 86, 15. 103, 8. — 14. u not. acc. h. und V. 16. — 
15. Val. P. 104, 27. — 16. Mit Gnade] d. b. mit Wobl⸗ 
thaten, 5 Mof. 33, 23. Ehedem erklaͤrte ich es von dem, was 
fie wunfchen, vgl. V. 19. — 18. Bal. Pf. 34, 19. —. 49. Mitte 
the) IT Wunſch, — im ſchlimmen Sinne 1 Mo 
49, 6. 


Pſalm CXLVI. 


Ein Tempel- und Hallelujah⸗Pfalm von dem gewöhnlichen 
Ton und Inhalt, befonders zu vergleichen mit Pf. 100.113, 118, 
Schova wird gepriefen als der ſicherſte Beiftand, als Schöpfer, . 
als Netter der Unglüdfichen , als Befchüber der Verlafenen, als. 
Nationalgott. Venema feht diefen Pſalm in die maffabäifche 
Seit; die alerandrinifche Verfion fehreibt ihn dem Haggai und 
dacharia zu. 

1, Lobe, meine Seele] Bal. MH. 403, 43 — I. 
2, So Tang 1.) Bal. WM. 104, 33. — 3. Bol. PM. 118,859 — 
3, 2 Beiſtand] Ueber das I essentiae vgl. Pf. 54, 6. 

Den Blinden] heißt wohl: den. Ungluͤcklichen uͤber⸗ 
a. So iommt blind bildlich vor Jef. 35,5. 42,7. Uebri⸗ 


Pſalm CXLYI, 8—CXLYI, 46, 574 


gens vgl, Pf. 445, 14 — 9. Kruͤmmet er) macht er zum 
Irrweg. 


Bfalm CXLVM. 


Nach einer kurzen Aufforderung (V. 1.) wird Behova theils als 
Nationalgott der Juden, befonders als Wiederberfteller des zeritör« 
ten Serufalems, theils als mächtiger, väterlicher Naturgott ger 
priefen. &s iſt klar aus DB. 2. 13, 14., daß diefer Pſalm bald 
nach der Rückkehr aus dem Eril_ und der Wiedererbauung der 
Stadt Serufalem gedichtet worden. Pf. 33. fcheint als Vorbild 
gedient zu haben. 

4 Spielen] MAT infinit Piel mit He parag, Denn 
lieblich ] naͤml. if es. "op fann nicht mit Neeonſtruirt wer⸗ 
den, wegen des verfchiedenen Gefchlechts, Dal. PM. 33, 1. — 
3, Die verwundeten Herzens find) die Zraurigen (vgl. 
Pfr 34, 19.) , naͤml. die Erulanten. — 6 Dieß if ebenfalls auf 
die Juden und ihre Feinde zu beziehen, 

8, Laͤßt Kräuter fproffen ꝛc PXN mit doppelten 
ace., woͤrtl. der die Berge Kr. ſproſſen laͤſſet. Warum gerade 
auf Bergen? Weil dieſe nicht eultivirt, nicht gewaͤſſert werden, 
und der Natur allein überlaffen find. — 9. Bel. Hiob 38, A. 

40. Des Roffes) der Reiterei. An Menfchenbeinen] 
Der Parallelismus rechtfertigt‘ die angenommene Erklärung, daß 
es für Fußvolk ſtehet: der Begriff der Schnelligkeit! ift vielleicht 
nicht ganz auszufchließen, das Fußvolk muß ja mit den Beinen 
laufen. Dieſer gen — 2 — men der Stelle Pf. 33, 
26. 97% Ä 

14. Deine — Gebiet. Ei eigentl. zur Sichere 
heit. 20 mit doppeltem acc. * 39, 9. Mit — dich] Val. 
PM. 81,1% 

15; Sinn: was er * gefchieht fäjne, Val. Pf. 33, 
Yu 416, Erigibt] Sn kommen, fendet. herab, Vie Wolle) 
fo weiß. 


⸗ 
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17. Eis] h. Hagel, weil in Stüuden: > secundum, in- 
star, in Geſtalt. — 18. Er fendet fein Wort] er befiehit 
will. Schmelzet es Pdas Eis, eig. fie, die Stuͤcke. J 


19. 20, DBgl. 5. Moſ. A, 7. 8. se· . 


4 u 
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Sfalm CXLVIM 


Aufruf an den Himmel und alle feine Gefchöpfe, Jebova, den 
Schöpfer, zu preifen (B. 1—8.). Derfelde Aufruf an die Erde 
und ihre Gefchöpfe, mit befonderer Beziehung auf das ‚Bol f Sotacl 
(B. 7—14.). 


Ein fpäter Tempelyfalm, in einer glücklichen, az 
Periode gedichtet, wie aus. B..14. erhellet, vielleicht, nach ad 
dung des Baucs der Stadt umd des- Tempels. 


1. ImHimmel) eig. vom Himmel Pt And. die ihr 
vom Himmel feid, val. V. 7. Anrede an die Himmelsbewod · 
ner, — 2. Alle Heere J die Engel, vgl. 1 Koͤn. 22, 19. Be 
103, 2415 — 4. Himmel des Himmels] der oberſte Himmel, 


die höheren Sphären. Diefer Ausdruck fommt. noch ſonſt vor, 
5 Mof.. 10,14. 4 Kön. 8727. 2 Ehron. 2, 3 aber nirgends, 


im A. &. findet man die. Berftellung — man dachte ſich 
alſo wohl nur dunkel über dem ſichtbaren Himmel noch. einen hoͤ⸗ 
bern. Später sählten die Juden drei Himmel, und in neueten 
Zeit fieben, vgl. 2:Cor. 12,2. u. d. Ausl. z. dr &t. Durch das | 
zweite Hemiftich, fehen wir, mas unfer- Dichter unter dem höchfen. 
Himmel verſteht: nämlich die Region uͤber dem fichtbaren Himmels ⸗ 
gewoͤlbe, wo fich das obere —— ER vol. — Dr 
9.404,39. a —— £ 


6Satzungen)] Sr Per EN 

7. Bon der Erde] vom der Erde her, Anrede an die Erdenbe⸗ 
wohner. — 8. Feuer] Blitz. Der ſein Wort ausgerich- 
tet) Bol. Pſ. 1o0 ve Erden] ſtatt der Waldbaͤume 
uͤberhaupt. — 14. Er erhoͤhet das Horn feinem Volte] 


Pfalm CXLYNI, A4--CXLIX, 9, 573 


Bl. Pr. 35, 5, 89, 18125. Ruhm) naml. erhöht er. Andere 
fuppl.. MINI es ‚nemet, Das ihm nahe) 297 fast ZIP 
HD5 dieß iR fo viel, als ihın heilig, Dal. Mi. 73,27. 3 Mof. 
410,3. (ganz wie bier), Die Prieſter Mind Jehova nahe, 3 Mof. 
10,3: Ep 42,1. 


‚Bfakm CXLIX. 
Lob Zehovas, als gnädigen, ſtegverleibenden Gottes der jüdi⸗ 
von ton, „Da diefer Bfalm unfireitig fpäter iſt — als Halle- 
I u alın, und nach ‚der Stelle, die er unter lauter fpätern 
almen einnimt —, 10 if er wohl, wie der vorige, in die hoff· 
nungsvolle OO nach dem Exil zu febeh, 


—M 


Bl. 9 eh Seine Schönfers] 
Der Plural bezieht fich auf das Plurale DIT uN; oder iſt foge- 
nannter plur. maj.: an die Dreieinigkeit iſt nicht zu denken. 
Val. Pi. 121,5. — 3. Reigen] Falſch nehmen Manche hier 
und im folgenden yf. V. 3, das in dieſer Bedeutung fo oft vor- 
fommende Wort für eins mit on; daß. es in letzterer Gtelle 
und font @ Moſ. 15, 20. Richt. 11, 34.) mit Pauken verbunden 
vorkommt, nöthigt nicht, es für ein Inſtrument zu nehmen; denn 
detanntlich dient die Paufe (Aduffa) zum Taltſchlagen beim Tanz, 
und wird daher ſchicklich mit legterm zuſammen genannt. 


sed Die Elenden] die vorher von den Völkern Unterdrüd- 
ten. Des Glüdes) Val. WM. 84, 12. Auf ihren 
Lagern) Bol. Anm. z. Pi. 4,5. — 6. Zweifhneidige 
Schwerter) Val. Neh. 4, wie die Juden bewaffnet arbeiteten 
‚gm Bau ‚der Mauern, 


9% Nah dem Recht] eig. um an ihnen zu Üben dag ge 
ſchriebene Recht, das Gebot Jehovas die Völker auszurotten, dag 
im Pentateuch fo ſehr eingefchärfe if (5 Moſ. 7.). 


574 Rfoim ch, 128. 
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Aufforderung, Bebova im Himmel und auf Erden, mit allen 
möglihen Inſtrumenten, zu lobfingen, rg der " Bf. 148., 
wahrfcheinlich von demfelben Dichter. 

41. In feinem Heiligthbum] im — Sn — * 
Herrlichkeit Veſte] im Himmel, die Engel naͤmlich. 

4—6. Schalmei] So die hebr. Ausleger, Targg. Hieron. 
Mit hellen Enmbeln] wortl. mit Cymbeln des Schalles, hoch 
tönend. — ſind Caſtagnetten, metallene Platten oder 
Schalen, welche man nach dem Takte zuſammenſchlug. Dal, 
Pfeiffer über die Mufif x. S. 55. Jahn Archäol. I. 1. 459, 
Alles was Ddem bat] eis alles Atbmende, jegliche 
Eck, SU ſ. d. a. UM). 





Nöthige Verbeſſerungen. 


©. 319. 3. 24. TI. fagen ſt. ſeyn. 

— 337. 3.3. v. u. freiche die Worte: > mat en Ge 
| genfas u. f. w. weg. 
763, 3:2 1. l. dm. iv fl. L. X. 

— 364. 3. 1. v. 0. I. koͤnnte ſt. konnte. 
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